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0. Einleitung 
Im Philologischen Sachkatalog der Bibliothek der RWTH Aachen findet man hinter der Karte 
„Doyle, Arthur Conan“ auch eine Karte für „Sherlock Holmes“ – die einzige im gesamten 
Katalog für eine literarische Figur. Wie sehr Sherlock Holmes als reale „Person“ angesehen 
wird, ist auch daran erkennbar, dass eine Biographie über ihn 16 Jahre früher als über Conan 
Doyle erschien.1* Auf Grund des großen Interesses an der literarischen Figur hat es zahlreiche 
Untersuchungen zu dieser, jedoch kaum Arbeiten zu den Geschichten als solchen gegeben. 
Dabei ist auch die Struktur der Geschichten, die Spannung aufbaut und die Spielfreude des 
Lesers anspricht, für den großen Erfolg der Erzählungen verantwortlich. 
Die Idee zur vorliegenden Untersuchung hatte ihren Ursprung in einem Vortrag, den Ulrich 
Suerbaum im Frühjahr 1999 am Institut für Anglistik der RWTH Aachen hielt. Im Vortrag mit 
dem Titel „Sherlock Holmes in Aktion - Die Konstruktion der Kriminalgeschichte“ wurde 
deutlich, dass die Conan Doyle’schen Detektivgeschichten zum einen nach einem sehr rigiden 
Schema funktionieren, zum anderen aber auch einem „Mordpuzzle“ gleichkommen. Sowohl 
die Struktur als auch der Spielcharakter von Detektivgeschichten scheinen somit die 
Besonderheiten zu sein, wegen derer die Sherlock-Holmes-Geschichten für den Leser bis zum 
heutigen Tag noch immer attraktiv sind. Interessanterweise liegt dennoch bislang keine 
Untersuchung zum Gesamtwerk Conan Doyles vor. Dies hängt vermutlich primär damit 
zusammen, dass Auseinandersetzungen mit der Trivialliteratur lange als nicht 
wissenschaftlich galten; erst seit den sechziger Jahren wurde versucht, den eigenen 
Stellenwert der Trivialliteratur zu untersuchen. Allerdings liegt bisher keine angemessene 
Methode dafür vor. 
Diese Arbeit beschäftigt sich mit den Sherlock-Holmes-Stories Conan Doyles unter dem 
Aspekt ihres Grundschemas und ihrer verschiedenen Variationen unter Berücksichtigung des 
damit verbundenen Spielcharakters von Kriminalliteratur im Allgemeinen. Die vier Romane 
Conan Doyles sollen in dieser Arbeit nicht behandelt und untersucht werden, da sie für die in 
dieser Arbeit  entwickelte Methode zur Untersuchung der Erzählungen zu komplex sind und 
sich strukturell zu sehr von diesen unterscheiden. Im ersten Kapitel wird dargestellt, warum 
sich eine so schematisierte Literaturform wie die Detektivgeschichte nicht mit den Maßstäben 
der sogenannten ‘hohen’ Literatur messen lässt. Dazu muss näher auf die Geschichte der 
Trivialliteratur als solcher und auf ihre Grundzüge eingegangen werden. Daneben wird der 
                                                 
1
 Vgl. hierzu Becker, Jens Peter: Essays zur englischen und amerikanischen Detektivliteratur. München 1975, 
S.13. 
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Spielcharakter der Kriminalliteratur beleuchtet und aufgezeigt, wie sehr sich ein Spiel und 
eine Detektivgeschichte in ihrer Grundkonzeption ähneln. Dies steht im engen 
Zusammenhang mit den vielen Variationen von Spielzügen und verschiedenen Formen der 
Kriminalerzählung. Deshalb wird das Prinzip der Variation untersucht und dargestellt, was es 
als solches bedeutet und nach welchen Regeln es funktioniert. Es lässt sich demonstrieren, wie 
der Leser in der Detektivgeschichte in eine Art Wettkampf mit dem Detektiv um die richtige 
Lösung eintritt.  
Das zweite Kapitel beschäftigt sich mit dem Grundschema der Kriminalerzählung und seiner 
Entstehung; dazu werden die theoretischen Vorgaben von Edgar Allan Poe zur Konzeption 
der Kurzgeschichte sowie die Konstruktion seiner tales of ratiocination, die eine 
Vorläuferform der Detektivgeschichte darstellen, beleuchtet.  
Conan Doyle entlehnt Elemente aus dem von Poe entwickelten Schema, nimmt aber viele 
eigene Modifikationen vor und entwickelt daraus das allen Krimifans bekannte, typische 
Muster für die Sherlock-Holmes-Geschichten. Um das Grundschema und die 
Variationsmöglichkeiten im Werk Conan Doyles untersuchen zu können, mussten Strategien 
zur Analyse entworfen werden. Dazu wurden, da sich diese Methode für die Untersuchung 
einer Variationsgattung wie der Kriminalliteratur am besten eignet, verschiedene Tabellen 
erstellt. Diese erfassen die grundlegenden inhaltlichen und formalen Elemente der 
Detektivgeschichte und zeigen auf, wie diese von Geschichte zu Geschichte variiert werden. 
Die Gesamtanalyse der 56 Sherlock-Holmes-Geschichten wird in Kapitel 3 ausgewertet und 
beurteilt. Abschließend wird demonstriert, wie Elemente variiert und kombiniert werden, 
welche Elementtypen häufig oder selten vorkommen, aber auch, wie die typische 
Grundstruktur der Erzählungen und ihre Extremvarianten aussehen. Auf diese Weise kann der 
spielerische Charakter von Kriminalliteratur, der sich in jeder Geschichte in einer anderen 
Variante darstellt, am angemessensten untersucht und präsentiert werden:  
„Ohne Zweifel gibt [die Detektivgeschichte] uns in der Hauptsache jene Art von 
Befriedigung, die man empfindet, wenn man eine schwierige Aufgabe gelöst hat, und die dem 
ursprünglichen Spieltrieb, der in uns allen mächtig ist, entspricht.“2 
 
 
                                                                                                                                                        
 
2
 Matthews, Brander: „Edgar Allan Poe und die Detektivgeschichte“. In: Buchloh, Paul G./Becker, Jens P. 
(Hgg.): Der Detektiverzählung auf der Spur: Essays zur Form und Wertung der englischen Detektivliteratur. 
Darmstadt 1977, S.41-58. Hier: S. 47. 
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1. Zu den theoretischen Grundlagen und zur Methode der Untersuchung 
Die Literaturwissenschaft hat eine Auseinandersetzung mit der Trivialliteratur lange gescheut. 
Es bestand Unsicherheit darüber, wie diese Literaturform überhaupt zu bewerten sei. Ganz 
offensichtlich funktioniert Trivialliteratur nach anderen Kriterien als die „hohe“ Literatur. Es 
war so nicht möglich, beide Literaturformen nach dem gleichen Muster zu analysieren. Um 
ein Werk wie die Sherlock-Holmes-Erzählungen untersuchen zu können, mussten neue Wege 
zur Erforschung der Trivialliteratur gefunden werden; dazu musste ihre Struktur genauer 
betrachtet werden.  
In diesem Kapitel wird zunächst erläutert, wie sich im 18. Jahrhundert die Dichotomie der 
sogenannten „hohen“ Literatur und der Trivialliteratur manifestiert und wie es zu einem 
Umbruch in der Bewertung der beiden in den sechziger Jahren des letzten Jahrhunderts 
kommt. Dass Trivialliteratur nach anderen Kriterien funktioniert als die „hohe“ Literatur liegt 
in ihrer konstanten Struktur begründet, die durch strenge Konventionen geformt wird. Diese 
Konventionen weisen große Ähnlichkeiten mit den Regeln eines Spiels auf, so dass sich ein 
spezifischer Spielcharakter in der gesamten Trivialliteratur, vor allem jedoch in der 
Kriminalliteratur demonstrieren lässt. Von Bedeutung ist in diesem Zusammenhang vor allem 
das Prinzip der Variation als Spielform der Kunst im Allgemeinen und der Kriminalliteratur 
im Besonderen. Abschließend wird eine Methode aufgezeigt, mit der der Variationsgrad von 
Kriminalliteratur adäquat ermittelt werden kann. 
 
 
1.1 Kritik an den bisherigen Forschungsansätzen zur Detektivliteratur 
1.1.1 Zur Unterscheidung und Wertung von „hoher“ Literatur und Trivialliteratur  
Die Ausschweifung in der Schriftstellerei wird die Pest für die Menschen.  
Johann Gottfried Hoche, 1794. 
 
Was ist Literatur? Diese Frage bewegt seit langer Zeit die Gemüter der Kritiker, und eine 
befriedigende Antwort ist bis zum heutigen Tag nicht gefunden worden. Was ist gute, was ist 
schlechte Literatur? Schnell wird Literatur, die sich nicht mit traditionellen Analysemethoden 
untersuchen lässt, als „Trivialliteratur“ bezeichnet. Dieser Begriff entstammt dem lateinischen 
Wort „trivium”, welches „Kreuzung dreier Wege“ bedeutet. Im mittelalterlichen 
Universitätsleben stand das Wort Trivium für die Gesamtheit der drei unteren Fächer der 
„Septem Artes Liberales“, nämlich Grammatik, Rhetorik und Dialektik. Im Gegensatz dazu 
 4 
sah man die vier oberen Fächer des Quadrivium - Arithmetik, Geometrie, Astronomie und 
Musik - als bedeutender an. 
Schlägt man die Bedeutung des Wortes im Duden nach, erhält man den Hinweis, dass das 
Wort „trivial“ synonym zu den Begriffen „jedermann zugänglich“, „allgemein bekannt“, 
„durchschnittlich“, „platt“, „künstlerisch recht unbedeutend“ steht. Der Begriff 
„Trivialliteratur“ steht somit für eine einfache, unkomplizierte und - abwertend - auch für eine 
unbedeutende Form von Literatur. Er entstand zu Beginn des 19. Jahrhunderts, als man sich 
auf dem Literaturmarkt einer plötzlich aufkommenden, immer stärker werdenden Flut von 
Abenteuer-, Liebes-, Schauer- und schließlich auch Kriminalromanen gegenüber sah. Diese 
ließen sich mit den Werken der sogenannten „hohen“ Literatur nicht vergleichen; es bestanden 
ganz offensichtlich große Unterschiede zwischen den beiden Literaturformen. Man war sich 
bewusst, dass diese Art von Literatur nicht den Ansprüchen an die „hohe“ Literatur genügte, 
und in der Folge wurde sie von Seiten der Literaturwissenschaft als minderwertig angesehen. 
 
 
1.1.1.1 Zur Geschichte der Kritik an der Trivialliteratur  
Die Nichtbeachtung der Trivialliteratur in Deutschland bis in die sechziger Jahre hinein hängt 
vor allem mit einem elitären Kunstverständnis zusammen, das sich aus der idealistischen 
Ästhetik von Schiller und Kant entwickelt hatte. Trivialliteratur wurde lange ausschließlich 
als „Schund“ oder Perversion von Kunst angesehen, anstatt als Kunstform mit eigenen 
Ausrichtungen und eigener Berechtigung.    
Allgemein wird die Entstehung der Trivialliteratur im 18. Jahrhundert lokalisiert3. Ab dieser 
Zeit erhielt nach und nach die gesamte Bevölkerung die Möglichkeit zur Bildung: das 
Erlernen von Lesen und Schreiben wurde im Namen der Aufklärung jedem Individuum 
angetragen. Wissen war somit nicht mehr - wie zuvor - nur den oberen Schichten vorbehalten. 
In dieser Zeit kam es zu einer Flut von Veröffentlichungen, da das Bedürfnis nach Literatur 
zunahm. Gleichzeitig mit ihrer Entstehung begann auch die Kritik an der Trivialliteratur, 
deren Bedeutung gleichgesetzt wurde mit einer „Vermassung“4 von Literatur; oftmals wurde 
der Arbeiterklasse die Schuld an diesem Zustand zugeschrieben, da sie als größte Zielgruppe 
für die neuen Romane und Groschenhefte angesehen wurde. Entgegen dieser Annahme 
                                                 
3
 Vgl. Bausinger, Hermann: „Wege zur Erforschung der trivialen Literatur“. In: Burger, Heinz Otto (Hg.): 
Studien zur Trivialliteratur. (Studien zur Philosophie und Literatur des neunzehnten Jahrhunderts, Bd.1). 
Frankfurt a. M. 1968, S. 1-34. Hier: S. 17. 
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bestand das Lesepublikum der Trivialliteratur aber nicht aus den unteren Schichten der 
Bevölkerung, sondern de facto vor allem aus dem Bürgertum.5 
Die Trivialliteratur galt vor allem deshalb als minderwertig, weil sie nicht die Ansprüche der 
klassischen Ästhetik erfüllte. Sie bildete somit einen Gegenbereich zu dem, was nach der 
Ansicht von Kant, Moritz6, Schiller und anderen als Kunstwerk galt; die Trivialliteratur passte 
nicht in das Muster, das nach der ästhetischen Kunsttheorie ein Kunstwerk ausmacht. Das 
wahre Kunstwerk fordert nach dieser Theorie vom Rezipienten Anstrengung, Distanz und 
Überlegung, während der Trivialliteratur eine rein affektive und keinerlei intellektuelle 
Ausrichtung zugesprochen wurde.  
Karl Philipp Moritz, der als Mitbegründer der klassischen Ästhetik gilt7, unterschied zwischen 
dem „reinen und wahren Genuss“ des Kunstwerks und dem „unreinen und falschen“ des 
trivialen Erfragens: Als wahrer Genuss wurde von ihm die Erfahrung angesehen, die zu einer 
makrokosmischen Betrachtung der Welt und der Kunst führt, die als universell und allgemein 
gültig gilt. Davon zu unterscheiden ist der triviale Genuss, der nur zur Selbstunterhaltung 
beiträgt und deshalb eigennützig ist.8 Dabei verliert nach Moritz der Mensch den Bezug zur 
wirklichen Welt und beschäftigt sich lediglich mit seiner eigenen Sentimentalität.  Das wahre 
Kunstwerk fordert nach seiner Auffassung jedoch, dass das Selbst bei der Erfahrung des 
Schönen in den Hintergrund tritt. Wegen der Nichterfüllung dieser Prämissen wurde die 
Trivialliteratur als Antisystem zur ‘wahren’ Kunst betrachtet. 
Schiller erweitert im Sinne von Kants klassischer Ästhetik diese Theorie. Anders als Moritz 
sieht er keinen Gegensatz zwischen dem Schönen und dem (Eigen-)Nützlichen, sondern 
zwischen dem Schönen und dem Angenehmen.9 Schiller geht von einem Antagonismus 
zwischen einer intellektuellen (hohe Literatur) und einer affektiven Erfahrung 
(Trivialliteratur) aus und schafft somit einen ethischen Dualismus von Geist und Sinnlichkeit. 
Er spricht sich in seiner Theorie allgemein gegen alles aus, was den Menschen rührt, und sieht 
seine Aufgabe darin, den Intellekt des Rezipienten zu fordern, während die von ihm als 
„Schundskribenten“ bezeichneten Verfasser trivialer Literatur nur auf eine Reizung des 
Gefühls und der Sinnlichkeit abzielten. „Sie bewirken bloß Ausleerungen des Thränensacks 
                                                                                                                                                        
4
 Vgl. Schulze-Sasse, Jochen: Die Kritik an der Trivialliteratur seit der Aufklärung. Studien zur Geschichte des 
modernen Kitschbegriffs. (Diss.), München 1971, S. 48. 
5
 Vgl. hierzu Bausinger, „Wege“, S. 20. 
6
 Karl Philipp Moritz, 1756-1793. 
7
 Vgl. hierzu Moritz’ Werk „Über die bildende Nachahmung des Schönen“, 1788, das aus Unterhaltungen mit 
Goethe über die Autonomie der Kunst erwuchs. 
8
 Schulte-Sasse, Kritik, S. 63-64.  
9
 Ibid., S. 74. 
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und eine wollüstige Erleichterung der Gefäße; aber der Geist geht leer aus, und die edlere 
Kraft im Menschen wird ganz und gar nicht dadurch gestärkt.“10  
Aus solchen und ähnlichen Auffassungen begründete sich eine Tradition, die für lange Zeit 
Literatur, die nicht künstlerisch war, auch als moralisch schlecht ansah11. Obwohl sich die 
Ansicht über die Trivialliteratur mittlerweile stark geändert hat, galt die durch die klassische 
Ästhetik begründete Dichotomie bis über die Mitte des 20. Jahrhunderts hinaus noch als 
Richtschnur für „gute“ und „schlechte“ Literatur. Bis in die sechziger Jahre galt das „Dogma 
vom ästhetisch-moralischen Wertgegensatz zwischen Dichtung und Trivialliteratur“12, d.h. 
zwischen dem, was man de facto als Kunst und „Gegenkunst“ ansah.  
 
 
1.1.1.2 Der Trivialliteraturstreit 
In den 60er Jahren entwickelten sich zwei entgegengesetzte Richtungen im Hinblick auf die 
Bewertung von Trivialliteratur, die beide ihren Ursprung in politisch linksgerichteten 
Positionen hatten. Die ‘Neue Linke’ wies mit Blick auf Adorno darauf hin, dass die 
herrschende Klasse die Trivialliteratur als Kompensationsangebot für die Arbeiterklasse 
benutze, um auch im Bildungsbereich das bestehende Gesellschaftssystem aufrecht erhalten 
zu können, und übte gleichzeitig Kritik an der Konsumideologie des Systems. Sie sah 
Trivialliteratur als Beleg für den kritikwürdigen Zustand der Gesellschaft an, die 
unüberbrückbar in zwei Teile gespalten war. Die Trivialliteratur wurde als Hilfsmittel der 
oberen Klassen zur Ausbeutung und Unterdrückung erachtet, die der Arbeiterklasse in dieser 
Form „Surrogate“, nämlich Suggestionen einer heilen Welt zur Verdrängung der eigentlichen 
Zustände liefere13. Sie galt als Teil einer ganzen wirklichkeitsverfälschenden Industrie, die 
„der herrschenden Klasse als konterrevolutionäres Palliativ [dient]“14.  
Die Gegenposition war nicht daran interessiert, einen Nachweis für die Minderwertigkeit der 
Schemaliteratur zu finden. Sie betonte vielmehr deren historische und poetologische 
                                                 
10
 Schiller, Friedrich: Sämtliche Werke, hrsg. von Gerhard Fricke u.a., Bd. 5, München 1959, S. 864. Wie zitiert 
in: Schulte-Sasse, Kritik, S. 74. 
11
 Vgl. hierzu Bausinger, „Wege“, S. 15. 
12
 Hienger, Jörg: „Spannungsliteratur und Spiel. Bemerkungen zu einer Gruppe populärer Erzählformen“. In: Ds. 
(Hg.): Unterhaltungsliteratur. Zu ihrer Theorie und Verteidigung. Göttingen 1976, S. 55-82. Hier: S. 38. 
13
 Vgl. hierzu Scheck, Frank Rainer: „Augenschein und Zukunft. Die antiutopische Reaktion: Samjatins „Wir“, 
Huxleys „Schöne neue Welt“, Orwells „1984““. In : Barmeyer, Eike (Hg.): Science Fiction. Theorie und 
Geschichte. München 1972, S. 259-275. Hier: S. 270. 
14
 Vgl. Pehlke, Michael/ Lingfeld, Norbert: Roboter und Gartenlaube. Ideologie und Unterhaltung in der 
Science-Fiction-Literatur. München 1970, S. 28. 
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Eigenart15 und strebte eine Gleichbewertung beider Literaturformen an. Trivialliteratur wurde 
nicht als zweitklassiges Schrifttum, sondern als eine vollwertige Literaturrichtung mit 
eigenem Stellenwert angesehen.  
Zwischen den gegensätzlichen Positionen entbrannte der sogenannte ‘Trivialliteraturstreit’, 
der seinen Ursprung in der Spaltung zwischen den linken Positionen untereinander hatte, 
zusätzlich jedoch auch mit Vertretern der klassischen Ästhetik geführt wurde. Als Beispiel für 
das Fortleben dieser Position lässt sich Foltins Artikel „Die minderwertige Prosaliteratur“16 
anführen, in dem für die Trivialliteratur Begriffe wie „Schmutzliteratur“, „Antiliteratur“ und 
„Schmachtfetzen“ genannt werden; noch deutlicher bezeichnet Thalmann die Trivialliteratur 
als Lesestoff für den „Schmalspurbürger“17. Von vielen Seiten wurde im Gegenzug zu dieser 
Ansicht die Forderung nach einer Aufhebung der Dichotomie zwischen Trivialliteratur und 
‘hoher’ Literatur erhoben: Susan Sontag sprach von einer „Kunst des radikalen 
Nebeneinander“18, plädierte somit für eine „klassenlose Rezeption“19, und der Tenor der 
gesamten Gegenbewegung sprach sich – dem Zeitgeist gemäß – für eine „klassenlose 
Gesellschaft“ innerhalb der Literatur aus. Urs Jaeggi20 lieferte einen Aufruf an die 
Literaturwissenschaft, die Trivialliteratur verstärkt zu untersuchen. Bis zum heutigen Tag ist 
es jedoch bei dieser Forderung geblieben, da bis jetzt immer noch keine probate Methode zur 
Analyse entwickelt wurde.  
Bezeichnenderweise hat eine solche Auseinandersetzung über den Wert oder Unwert der 
sogenannten Trivialliteratur im englischsprachigen Raum nie stattgefunden; dort wird generell 
ein Unterschied zwischen Trivial- und Hochliteratur nicht gemacht. Man „[..] sah und 
benannte meistens isolierbare Aspekte des literarischen Versagens und nicht einen 
abgeschlossenen, der hohen Kunst prinzipiell entgegengesetzten Bereich der Literatur, den 
man begrifflich abgrenzen könnte“21.*  
Somit gibt es in der englischen Sprache für die im Deutschen abwertende Bezeichnung 
‚Trivialliteratur’ die Begriffe ‘popular fiction’ oder aber ‘formula literature’, da die dieser 
zugerechneten Literaturformen nach bestimmten ‘Formeln’, Strategien oder Schemata 
                                                 
15
 Vgl. hierzu Nusser, Peter: Trivialliteratur. Stuttgart 1991, S. 38. 
16
 Foltin, H.F.: „Die minderwertige Prosaliteratur. Einteilung und Bezeichnungen“. In: DVjS, 39, 1965, S . 288-
323. 
17
 Thalmann, M.: Die Romantik des Trivialen. München 1970, S. 12. Wie zitiert in: Bürger, Christa: Textanalyse 
als Ideologiekritik. Zur Rezeption zeitgenössischer Unterhaltungsliteratur. Frankfurt a.M. 1973, S. 6. 
18
 Wie zitiert in Jaeggi, Urs: Literatur und Politik. Ein Essay. 2. Aufl. Frankfurt a.M. 1972, S. 109.  
19
 Vgl. ibid. 
20
 Ibid. 
21
 Schulte-Sasse, Kritik, S. 19. 
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funktionieren. Abwertend sind diese Begriffe im Englischen keineswegs gemeint: Cawelti 
bezeichnet sie beispielsweise als eine ganz eigene literarische Kunstform: „Formula literature 
is, first of all, a kind of literary art. Therefore, it can be analyzed and evaluated like any other 
kind of literature.“22 Dabei ist, wie im weiteren Verlauf dieser Arbeit zu zeigen sein wird, 
freilich nur dem ersten Teil von Caweltis Zitat zuzustimmen. 
 
 
1.1.2 Zur Struktur von Trivialliteratur 
Tatsächlich bestehen zwischen der „hohen“ Literatur und der Trivialliteratur große 
Unterschiede. Diese wurden häufig zur Kritik an der Trivialliteratur herangezogen. Vor allem 
drei Kriterien werden wiederholt genannt, um zu belegen, dass sie nicht so anspruchsvoll sei 
wie die Hochliteratur. Diese drei Kriterien sind: fehlender Realismus, mangelnde Sozialkritik 
und unzureichende Charakterzeichnungen. Häufig wurde im Streit über den Wert oder Unwert 
der Trivialliteratur darauf hingewiesen, dass die dargestellte Handlung unwahrscheinlich sei 
und es keinen Bezug zu den Konflikten und Verhältnissen in der Gesellschaft gebe. Die 
Darstellung der Wirklichkeit werde dadurch verfälscht und der Wahrheitsanspruch, der dem 
Kunstwerk im Sinne der idealistischen Ästhetik immanent sein solle, fehle. Da triviale 
Erzählungen beinahe immer auf eine Zwangsharmonisierung hinausliefen, bestehe bestenfalls 
ein oberflächlicher Wirklichkeitsbezug, der mit der Realität des Lebens nichts gemein habe23. 
Das Fehlen des Schilderns von welthistorischen Konflikten, von komplexen und von 
individuellen Charakteren bedinge, dass, wie Broich24 es nennt, eine „Deutung der Welt“ 
nicht stattfinden könne. Daneben bedeute das Fehlen dieser drei Kriterien in der 
Trivialliteratur, die für die Interpretation von Hochliteratur so bedeutsam sind, dass sie nicht 
wie jene analysiert werden könne.  
Beim Anführen dieser Kritikpunkte wird leicht übersehen, dass die Erfüllung dieser Kriterien 
gar nicht das Ziel ist, das die ‘Trivialliteratur’ verfolgt. Sie will nicht sozialkritisch sein oder 
die Realität widerspiegeln, sondern dem Leser „escape and relaxation“25 bieten. Sie 
funktioniert nach anderen Mustern als die Hochliteratur: Sie ist eine Variationsgattung, ein 
Spiel mit verschiedenen Grundschemata und vielen Variationen. Dabei sind Spielcharakter 
                                                 
22
 Cawelti, John G.: Adventure, Mystery, and Romance. Formula Stories as Art and Popular Culture. 
Chicago/London 1976, S. 8. 
23
 Vgl. Nusser, Trivialliteratur, S. 4ff. 
24
 Broich, Ulrich: „Formen des modernen Detektivromans“. In: Neusprachliche Mitteilungen aus Wissenschaft 
und Praxis, 31, 1978, S. 65-73. 
25
 Cawelti, Adventure, S. 8. 
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und Variation nicht spezifische Eigenheiten der Schemaliteratur; auch die „hohe“ Kunst 
bedient sich allgemein vorgegebener Muster und Strukturen, die immer wieder neu kombiniert 
und abgewandelt werden. So leben beispielsweise auch Shakespeares Sonette von Variation 
und vom Spiel mit vorgegebenen Strukturen26. Es ist die besondere Eigenart der 
Trivialliteratur, dass sie vorwiegend nach eben diesen rigiden Schemata funktioniert, die 
durch Modifikationen und Abwandlungen in immer verschiedenen Variationen auftreten. 
Hiermit ist zwar die Andersartigkeit, nicht jedoch die Minderwertigkeit der Schemaliteratur 
bewiesen.27  
Dieses Fazit führt zu der Notwendigkeit eines Neuansatzes bei der Betrachtung von 
„Trivialliteratur“. Es erscheint notwendig, einen Begriff, der nicht nur wertungsfrei gemeint 
ist, sondern auch die Beschaffenheit von „Trivialliteratur“ besser bezeichnet, zu verwenden. 
Da es die besondere Eigenheit dieser Literaturform  ist, nach einem bestimmten Schema zu 
funktionieren, das spielerisch immer wieder modifiziert wird, soll „Trivialliteratur“ im 
Folgenden als Schemaliteratur bezeichnet und verstanden werden. 
 
 
1.2 Zur Entwicklung des eigenen Ansatzes: Literatur als Spiel 
Denn, um es endlich einmal herauszusagen, der Mensch spielt nur da, wo er voller Bedeutung des Worts Mensch 
ist, und er ist nur da ganz Mensch, wo er spielt. 
Friedrich Schiller, „Über die ästhetische Erziehung.“ 
 
Die klassische Detektivgeschichte ist eindeutig eine Gattung der Schemaliteratur. Sie kann 
ohne große Konzentration gelesen werden und ohne besonderes Hintergrundwissen vom Leser 
verstanden werden. Viele der Merkmale, die als typisch für die Schemaliteratur gelten, treffen 
auch auf die Detektivgeschichte zu: „[sie] hat austauschbare Klischees; zu [ihren] Stilmitteln 
gehören Anhäufung und Wiederholung“28.* Am Rande sei darauf hingewiesen, dass die 
neuere Kriminalliteratur hingegen nicht so einfach einzuordnen ist; im Anschluss an die 
Postmoderne vermischen sich in den Werken der zeitgenössischen Kriminalautoren häufig 
Merkmale sowohl von Schema- als auch von Hochliteratur. Die in dieser Arbeit durchgeführte 
Untersuchung bezieht sich allerdings einzig auf ein typisches Beispiel für die klassische 
                                                 
26
 Vgl. hierzu Suerbaum, Ulrich: „Der gefesselte Detektivroman. Ein gattungstheoretischer Versuch“. In: Vogt, 
Jochen (Hg.): Der Kriminalroman II, München 1971, S. 437-457. Hier: S. 443. 
27
 Vgl. Cawelti, Adventure, S. 51. 
28
 Schmidt-+HQNHO*HUKDUGÄ.ULPLQDOURPDQXQG7ULYLDOOLWHUDWXU³,Q=PHJDþ9LFWRU+JDer 
wohltemperierte Mord. Zur Theorie und Geschichte des Detektivromans. Frankfurt a.M. 1971, S. 149-177. Hier: 
S. 171. 
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Kriminalliteratur, nämlich auf die Gesamtheit der Sherlock-Holmes-Geschichten, die in dieser 
Form bisher noch nicht betrachtet worden sind.   
Eine gute Detektivgeschichte ist eine Komposition aus grundlegenden Strukturen und 
variierbaren Elementen. Anstatt innovativ neue Strukturen oder Formen zu schaffen, muss der 
Kriminalschriftsteller innerhalb der Struktur mit ihren Elementen kreativ umgehen. Die Kunst 
des Autors von Kriminalliteratur liegt darin, „einen Themenkreis im Rahmen konventioneller 
Formen abzuwandeln“29. Ein guter Kriminalautor variiert somit das festliegende 
Grundschema mit neuen Elementen, Eigenschaften der Figuren oder dadurch, dass er die 
Stereotype modifiziert miteinander verbindet. Nach Cawelti ist eine Kriminalgeschichte dann 
gelungen, wenn das Grundschema mit „unique or special characteristics of its own“30 
verändert wird, wobei diese Eigenheiten des Autors immer darauf ausgerichtet sein müssen, 
das gegebene Schema zu stützen. Cawelti vergleicht dieses Vorgehen mit einer „variation of 
theme“31. Das heißt: Starke Variation innerhalb des Schemas ist erforderlich, 
schemabrechende Innovation unerwünscht.  
Die Autoren von Kriminalliteratur folgen einem strengen Aufbaumuster, dessen Struktur, 
wenn es sich um eine gute Geschichte handelt, virtuos ausgefüllt werden muss. Die 
Konstruktion einer Kriminalgeschichte ist beinahe als ‘Handwerk’ zu bezeichnen, muss sie 
doch völlig schlüssig sein und alle Handlungsstränge bis zur Auflösung durchziehen.  
Die in dieser Arbeit untersuchten Sherlock-Holmes-Erzählungen von Arthur Conan Doyle 
gehören zu den ersten Detektivgeschichten; sie sind zugleich Prototypen und bestes Beispiel 
für die klassische Kriminalgeschichte. Wie gezeigt werden wird, kreierte Conan Doyle zum 
einen auf der Basis von Motiven und Strukturen aus Erzählungen Poes die Grundform der 
Detektivgeschichte, zum anderen wurde kaum jemals wieder diese klassische Form so streng 
eingehalten wie bei ihm. Conan Doyle ist kein Meister des Erzählens, aber er versteht es, den 
Spielcharakter der Kriminalgeschichte mit den verschiedenen gattungsimmanenten Strukturen 
durch Variationen zu einem Kunstwerk mit eigenen Ausprägungen zu gestalten. Da der 
Spielcharakter maßgeblich für das Funktionieren von Kriminalerzählungen ist, soll dieses 
Thema im Folgenden ausführlich untersucht werden. 
Oben wurde bereits auf die Ähnlichkeit zwischen den Konventionen der Kriminalgeschichte 
und den Regeln eines Spiels hingewiesen.32 Sowohl Autoren als auch Kritiker von 
Kriminalliteratur haben sich mit diesen Parallelen auseinandergesetzt. Schon Poe weist in der 
                                                 
29
 Suerbaum, „Gefesselter Detektivroman“, S. 443. 
30
 Cawelti, Adventure, S. 10. 
31
 Ibid. 
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Einleitung zu seiner Erzählung „The Murders in the Rue Morgue“ auf die Ähnlichkeit der 
Analyseprozesse beim Aufklären eines Rätsels und der Abläufe beim Schach- oder Damespiel 
hin. Helmut Heißenbüttel spricht in seinem Artikel, der bezeichnenderweise „Spielregeln des 
Kriminalromans“ heißt, in Bezug auf den Kriminalroman von einem „Fakten-Puzzle“, einem 
„auflösbare[n] Musterspiel[ ]“, bei dem es um „bloßes Aufdecken vorgegebener Spielmarken“ 
gehe und dem eine „fast unendliche Variabilität“ innewohne33. Auch Caillois weist auf die 
Ähnlichkeiten mit einem Puzzle hin, bei dem die einzelnen Teile richtig zusammengesetzt 
werden müssen.34 Und Dorothy Sayers, selbst eine der bedeutendsten 
Kriminalschriftstellerinnen, schreibt über die Parallelen zwischen Detektivgeschichten und 
Spielen: „[]the interest lies in the setting of a problem and its solution by logical means“35 und 
spricht innerhalb der unterhaltenden Denkspiele der Detektivgeschichte den höchsten Rang 
zu. 
Der enge Zusammenhang zwischen Kriminalliteratur und Spiel soll im Folgenden näher 
beleuchtet werden. Dabei sollen die verschiedenen Aspekte, die die Ähnlichkeiten 
dokumentieren, aufgezeigt und erläutert werden. 
 
 
1.2.1 Definitionen des Spiels und Gemeinsamkeiten von Spiel und Detektivgeschichte 
Ursprünglich hatte das Spiel biologisch-ethnologische Funktionen, denn durch den 
spielerischen Umgang miteinander sollten Verhaltensweisen erlernt werden, die letztlich zur 
Verteidigung  des Lebens und dem Erhalt der Gruppe dienten. In der zivilisierten Welt hat das 
Spiel heute keine lebenserhaltenden Funktionen mehr, man spielt überwiegend zur Freude und 
Unterhaltung des Einzelnen oder einer ganzen Gruppe.36 Grundsätzlich ist der Antrieb zum 
Spiel nicht die Aussicht auf einen Gewinn, sondern das spielerische Erleben und der 
spielerische Erfolg.37  
Das Spiel zeichnet sich durch verschiedene Merkmale aus. Betrachtet man Untersuchungen zu 
diesem Thema, so lässt sich feststellen, dass viele Kriterien, die als typische Merkmale des 
                                                                                                                                                        
32
 Vgl. hierzu S. 3. 
33
 Heißenbüttel, Helmut: „Spielregeln des Kriminalromans“. In: Vogt, Jochen (Hg.): Der Kriminalroman II, 
München 1971, S. 356-372. 
34
 Caillois, Roger: „The Detective Novel as Game“. In : Most, Glenn W./Stowe, William W. (eds.): The Poetics 
of Murder. Detective Fiction and Literary Theory. San Diego 1983, S. 1-12. Hier: S. 12. 
35
 Sayers, Dorothy L. (Hg.): Tales of Detection. London 1936, „Introduction“, S. VII-XIV. 
36
 Einsiedler, Wolfgang: Das Spiel der Kinder. Zur Pädagogik und Psychologie des Kinderspiels. Bad 
Heilbrunn/ Obb. 1991, S. 23. 
37
 Röhrs, Hermann: „Das Spiel - ein Urphänomen des Lebens“. In: Ds. (Hg.): Das Spiel - ein Urphänomen des 
Lebens. Wiesbaden 1981, S. 3-23. Hier: S. 5. 
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Spiels genannt werden, einander entsprechen und ergänzen. Somit lässt sich aus den 
verschiedenen Definitionen eine Liste von typischen Merkmalen des Spiels erstellen.38 
1. Grundsätzlich funktionieren Spiele nach dem Prinzip des „So-tun-als-ob“: Dabei nimmt 
der Spieler eine ihm fremde Rolle ein, durchlebt eine erdachte Situation und erfährt 
dadurch positive Emotionen. Motivation zu diesem Prozess ist dabei immer die Freude am 
Spiel selbst.39  
2. Nach Balint40 verlaufen viele Kinderspiele dreigliedrig und schaffen Vergnügungen, die 
mit Gleichgewichtsverlust verbunden sind und so bestimmte Formen von Angst auslösen. 
Diese werden jedoch mit Lust empfunden, da der Spieler gewiss sein kann, die Phase der 
Spannung durchzustehen und schließlich das am Anfang gestörte Gefühl der Geborgenheit 
wiederzuerlangen. 
3. Gespielt wird prinzipiell, um Spannung und Entspannung zu erleben, die nach Einsiedler 
in Bezug auf das Spiel zu den „positiven Emotionen“ gehören. Daneben besteht im Spiel 
eine interessante Ambivalenz zwischen Spannung und Entspannung. Während des Spieles 
entsteht eine starke Spannung, die in der Offenheit des Ausgangs begründet ist. Diese 
Spannung darf nicht zu groß werden oder zu lange andauern, da die Ambivalenz sonst 
aufgehoben würde und somit das Moment der Entspannung zu klein geworden wäre. Es 
entsteht eine sogenannte Binnenspannung, die auf der Spielkonstellation beruht und die 
einem ständigen Wechsel zwischen der Spannung und ihrer Auflösung unterliegt. In dem 
Moment, in dem die Ambivalenz in Eindeutigkeit übergeht, d.h., in dem das Spiel zu Ende 
geht oder aufgelöst wird, ist auch die Spannung beendet.41*  
4. Um diese Ambivalenz, die als Grundstein der Spielfreude anzusehen ist, zu erreichen, 
muss es eine Begrenzung des Spielraumes geben, in dem sich die Binnenspannung 
entwickeln kann. Die Begrenzung besteht aus den vereinbarten Regeln, die eine 
Geschlossenheit des Spiels bewirken. Diese Geschlossenheit ist notwendig, da sich nur 
innerhalb ihrer Grenzen Spannung entwickeln kann. Die Spielregeln legen auch den 
fiktionalen „Spielplatz“ und die Konstellation der Kräfte fest.42  
                                                 
38
 Huizinga, Johan: Homo Ludens. Vom Ursprung der Kultur im Spiel. Hamburg 1956, S. 14-20. 
39
 Vgl. hierzu Einsiedler, Spiel, S. 13. 
40
 Balint, Michael: Angstlust und Regression. {Thrills and Regressions} 2. Aufl. Reinbek 1988. 
41
 Scheuerl, Hans: „Zur Begriffsbestimmung von ‘Spiel’ und ‘spielen’“. In: Röhrs, Hermann (Hg.): Das Spiel, S. 
41-51. Hier: S. 42.  
 
42
 Scheuerl, „Begriffsbestimmung“, S. 43. 
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5. Durch die Festlegung der Regeln sowie die Festlegung der Rollen und des Spielorts findet 
eine Ausgrenzung aus der Welt43 statt, was für den Spieler bedeutet, dass das Spiel keine 
Konsequenzen für das reale Leben hat; es findet an einem imaginären Ort statt. Dieser 
Phantasiewelt muss jedoch eine Gestalt und Struktur gegeben werden, um eine 
Geschlossenheit44 in der Erscheinung zu erhalten.  
6.  Piaget sieht das Spiel auch als „eine Übung der aktuellen Intelligenz“45, bei der es nicht 
darum geht, Neues zu erlernen, sondern bereits erworbene Schemata zu üben und dadurch 
Fähigkeiten konsolidieren zu können. Der Grundcharakter des Spiels ist die Variabilität, 
die jeder Spielform zugrunde liegt: Der Verlauf des Spiels muss offen sein, da es vom 
Gestaltungswillen des oder der Spielenden abhängt, wie das Spiel abläuft. Spielen heißt 
demnach zum einen, aus der eigenen Phantasie46 gestalten zu können, zum anderen aber 
auch – im Sinne Piagets – Erfahrungen und Erlerntes in das Spiel einzubringen und sich 
damit der jeweiligen Spielsituation anzupassen.  
 
Bei Betrachtung der Grundstruktur der Detektivgeschichte wird augenfällig, dass sich die 
genannten Definitionskriterien des Spiels auch auf sie übertragen lassen:  
   
1. Auch die Kriminalerzählung zeigt deutliche „So-tun-als-ob“-Züge auf, die charakteristisch 
für das Spiel sind: dabei tut der Leser, als ob er an der Aufklärung des geschilderten 
Verbrechens teilnehmen könnte. Er fühlt sich aufgefordert, die Spuren, die im Text gelegt 
sind, ausfindig zu machen, Unwahrscheinliches auszuschließen und den Fall am Ende zu 
lösen. Durch die Einbindung des Lesers und den „Auftrag“, am Fall mitzuarbeiten, 
empfindet er positive Emotionen und hofft auf spielerischen Erfolg – nämlich, das Rätsel 
zu lösen.  
2. Allen Gattungen der Schemaliteratur, und darunter auch der Kriminalliteratur, liegt eine 
dem Kinderspiel ähnliche, dreigliedrige Struktur zugrunde, die aus der Darstellung einer 
Ausgangslage, einer Abweichung von dieser Ausgangslage und einer Endlage besteht. 
Durch diesen Dreischritt werden als erstes die Gewohnheiten des Lesers angesprochen, die 
dann im zweiten Schritt aus dem Gleichgewicht gebracht werden, um am Ende das Ganze 
wieder in eine Gleichgewichtslage zurückzuführen. Der Spielcharakter dieses Prozesses 
erlaubt es dem Leser, die in der Erzählung aufgeführten Abweichungen und die dadurch 
                                                 
43
 Vgl. Huizinga, Homo Ludens, S. 19-20.  
44
 Vgl. Scheuerl, Begriffsbestimmung, S. 43. 
45
 Piaget, Jean, Nachahmung, Spiel und Traum. Stuttgart 1969, S. 197. 
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ausgelösten Emotionen, wie Horror, Angst oder, etwa im Falle des Liebesromans, 
Rührung, lustvoll zu erleben47. Die durch die Dreigliedrigkeit unterhaltender Texte 
erzeugte Emotion wird auch als „Angstlust“ bezeichnet. Auch in der Kriminalerzählung 
lässt sich der oben beschriebene Aufbau von Spannung, der sich in drei Schritten 
vollzieht, nachweisen.   
3. Beim Lesen von Kriminalliteratur entsteht eine Binnenspannung, die in der Dialektik von 
Sicherheitsgefühl und Angstlust-Bedürfnis begründet liegt. Gerade diese bedingt den 
Spielreiz: Der Leser möchte die empfundene Spannung auflösen, auch wenn dies das Ende 
des angenehmen Spannungsgefühls bedeutet. Denn sein Hauptziel ist es immer, das 
„wahre“ Geschehen aufzudecken. Wie im Spiel ist die Spannung beim Lesen nichts 
Unangenehmes, sondern sie bedingt zum einen den Antrieb zum Leseprozess selbst und 
zum anderen den Ansporn zur Auflösung des Rätsels.  
4. Die Detektivgeschichte ist wie kaum eine andere Gattung durch feste Regeln gebunden, 
was in ihrer rigiden Ausrichtung auf die Lösung des Rätsels begründet liegt: Alle 
Elemente der Handlung dienen einzig dazu, auf die Aufklärung des Falles hinzusteuern 
und Spannung aufzubauen. Dadurch bedingt gibt es keine Themen und Elemente in der 
Handlung, die nicht mit dem Verbrechen in Verbindung stehen und die vom 
Spannungsaufbau ablenken würden.48* Durch die strikten Reglementierungen, die in ihrer 
Form begründet liegen, bildet die Detektivgeschichte eine rigide Geschlossenheit der 
Handlung. Diese ähnelt stark der Geschlossenheit des Spiels, dem ebenfalls feste Regeln 
zugrunde liegen. Die Geschlossenheit fördert sowohl im Spiel als auch in der 
Kriminalgeschichte den Aufbau von Spannung, die sich nur innerhalb eines festen 
Systems entwickeln kann.  
5. Beim Lesen von Kriminalerzählungen kann der Leser für eine bestimmte Zeit ein 
Gedankenspiel in einer anderen Welt spielen. Verlieren stellt in einem Spiel kein Problem 
dar, hat man doch nicht im wirklichen Leben sein gesamtes Hab und Gut oder eine 
Schlacht verloren, sondern nur auf dem Spielbrett. Ähnlich verhält es sich auch mit dem 
Leser bei der Lektüre einer Detektivgeschichte: wie der Detektiv möchte auch er den Fall 
lösen, erlebt jedoch, falls er es nicht schafft, keine wirkliche Niederlage. Nach Dunker 
schließen sich die Lösungsaktivität des Lesers und die Verblüffung, die er in der 
                                                                                                                                                        
46
 Röhrs, Das Spiel, S. 11. 
47
 Nusser, Trivialliteratur, S. 5. 
48
 Vgl. Suerbaum, „Gefesselter Detektivroman“, S. 449. 
 
 15 
Aufklärungsszene erfährt, nicht aus49; er muss ja erfolglos bleiben, um von der Lösung 
überrascht zu werden. Dies ändert jedoch nichts an der Haltung des Lesers, sich 
herausgefordert zu fühlen und mitzuraten. Diese Ausgrenzung aus der Welt lässt sich 
jedoch auch daran festmachen, dass zum Spielen häufig ein bestimmter Ort gewählt wird. 
Auch hier lassen sich Parallelen zur Kriminalerzählung feststellen: Während im 
Kinderspiel beispielsweise eine imaginierte Ritterburg als Spielort dient50, wird in der 
klassischen englischen Detektivgeschichte zumeist ein ländliches Manor House oder eine 
Residenz der besseren Kreise in London als Schauplatz eingesetzt. 
6. Die Detektivgeschichte ist aber auch – im Sinne Piagets – als Übung der Intelligenz 
anzusehen. Da der Leser durch die vorherige Lektüre von Kriminalgeschichten weiß, wie 
diese funktionieren, versucht er, mit Hilfe der so gesammelten Erfahrungen das vom Autor 
gestellte Rätsel zu lösen. In diesem Sinne sieht auch Hienger die Kriminalliteratur als 
Einladung zur Phantasie, zum Gedankenspiel, aus dem der Leser „erfrischt, nicht sediert“ 
in die Wirklichkeit zurückkehrt51. Hienger differenziert in Bezug auf diesen Punkt auch 
zwischen den verschiedenen Sparten der Schemaliteratur, sieht er doch einen starken 
Unterschied zwischen der „Weltflucht“, die beispielsweise im Liebesroman evoziert wird, 
und der Einladung in eine Phantasiewelt der Kriminalliteratur, die er als 
„komplementierende Lektüre“52 zur Lösung von Problemen in der Realität ansieht.  
 
Neben den aufgezeigten Ähnlichkeiten zwischen Spiel und Detektivgeschichten, die in der 
Literatur zum Spiel zu finden sind, lassen sich aber auch noch andere Übereinstimmungen 
entdecken: Vergleichbar mit den Figuren in einem Spiel gibt es in jeder Detektivgeschichte 
ein festes Figureninventar, wobei jede Figur eine ganz bestimmte Rolle übernimmt. So muss 
es immer einen Täter, ein Opfer, einen Detektiv und andere handlungstragende Figuren geben. 
Daneben wird im Kriminalroman auch - wie in einem Spiel - der Handlung ein bestimmtes 
setting gegeben. 
Als Beispiel für die Ähnlichkeit der Strukturen von Spiel und Detektivgeschichte lässt sich 
das Spiel Cluedo anführen: Mit den gleichen Elementen wie denen der klassischen 
Kriminalgeschichte wird hier ein von den Spielern zu lösender Kriminalfall suggeriert. Es gibt 
                                                 
49
 Vgl. Dunker, Michael: Beeinflußung und Steuerung des Lesers in der englischsprachigen Detektiv- und 
Kriminalliteratur: eine vergleichende Untersuchung zur Beziehung Autor-Text-Leser in Werken von Doyle, 
Christie und Highsmith. Frankfurt a.M. 1991, S. 35. 
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 Vgl. hierzu Einsiedler, Spiel der Kinder, S. 13.  
51
 Hienger, Jörg: „Spannungsliteratur und Spiel“. In: Hienger, Jörg (Hg.): Unterhaltungsliteratur. Zu ihrer 
Theorie und Verteidigung. Göttingen 1976, S. 32-55. Hier: S. 36. 
52
 Ibid. 
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verschiedene Figuren: den Butler, den Lord als Hausbesitzer, seine Frau und mehrere Freunde. 
Einer von ihnen wird mit einer Tatwaffe in einem der Zimmer des englischen Gutshauses 
ermordet. Es liegt in der Hand der Spieler, den Täter - einen der Mitspieler -, zu entlarven. 
Durch die Tatsache, dass die Strukturen der Kriminalgeschichte mit den Figuren und den 
Handlungselementen so einfach auf ein Gesellschaftsspiel übertragen werden können, lässt 
sich die große Affinität zwischen beiden dokumentieren.  
 
So wird wieder deutlich, dass die Detektivliteratur eine Form des Spieles ist, eines Verstandesspieles wie das 
Kreuzworträtsel und dass hier ein Mord ein Schachzug nach den Spielregeln ist, ohne Wirklichkeit oder Folgen 
in der echten Welt.53 
 
 
1.2.2 Schema und Variation 
Der Reiz der Kriminalliteratur liegt darin, einer „vorgegebenen Thematik und Schematik 
immer neue Variationen abzugewinnen“54. Die Variationen müssen für den Leser aber immer 
noch nachvollziehbar sein, sie dürfen nicht zu sehr vom Grundschema abweichen, da dem 
Leser sonst die Möglichkeit zur Aufklärung genommen wird. Da die Konventionen der 
Kriminalliteratur immer eingehalten werden müssen und somit sehr stabil sind, verhalten sich 
die einzelnen Erzählungen der Gattung „viel eher wie Schachpartien zum Schachspiel [...] 
Daraus folgt, dass man [...] die Eleganz oder Plumpheit einer Partie nur würdigen kann, wenn 
man viele kennt. Die Lektüre in Serien, die viel gescholtene, ist einer Variationsgattung 
angemessen.“55 Da die Variation als Grundprinzip der Spielstruktur von Kriminalliteratur eine 
so wichtige Rolle spielt, soll sie im Folgenden näher beleuchtet werden. Dies ist notwendig, 
um das Korpus der Sherlock-Holmes-Geschichten und ihr Variationspotenzial innerhalb des 
„Spielschemas“ angemessen analysieren zu können.  
 
 
 
 
 
                                                 
53
 Wölcken, Fritz: Der literarische Mord. Eine Untersuchung über die englische und amerikanische 
Detektivliteratur. Nürnberg 1953, S. 187. 
54
 Hienger, Spannungsliteratur, S. 50. 
55
 Ibid., S. 50-51. 
 17 
1.2.2.1 Variation als spielerisches Prinzip der Kunst 
Die Variation wird grundsätzlich als Veränderung einer vorgegebenen Struktur definiert. Der 
Begriff stammt vom lateinischen Wort ‘variatio’ und bezeichnet das Konzept der 
Verschiedenheit, Abwandlung oder Verwandlung.56 Eine Variation gilt dann als gelungen, 
wenn die vorgegebene Struktur mit ihren Hauptelementen noch zu erkennen ist und diese 
auch bei weitreichenden Abwandlungen noch erhalten bleiben.57  
Kurt von Fischer weist in seinem Werk über die Variation in der Musik darauf hin, dass sich 
die Variation als Prinzip des Veränderns aus dem menschlichen Spieltrieb herleitet.58 
Suerbaum bezeichnet die Variation als eines der Grundprinzipien aller Künste und definiert 
sie als „Widerspiel zwischen Imitation und Originalität“59. Die Variation ist somit als 
Spielprinzip im künstlerischen Bereich – sei es Musik, Malerei oder Literatur – anzusehen. 
Schon oft haben Schriftsteller selbst auf die Ähnlichkeit zwischen ihren Texten und der Musik 
hingewiesen.60 Ursprünglich stammt dieser Gedanke von Friedrich Schlegel, der als 
romantisches Ideal eine Einheit aller Künste vor Augen hatte. So wird die Literatur häufig 
auch als „Sister Art of Music“61 angesehen. Die Affinität zwischen Literatur und Musik hat 
zwei Aspekte; so kann die Musik zum einen auf der Handlungsebene eine wichtige Rolle als 
textimmanentes Thema haben, zum anderen können jedoch auch auf der Diskursebene 
Ähnlichkeiten auftreten, die durch den kompositorischen Charakter zustande kommen. In der 
Musik spricht man beispielsweise von ‘Variationsreihen’, wenn mehrere dasselbe Material 
variierende Stücke aneinandergereiht werden62, in der Literatur spricht man von einem 
‘Zyklus’, wenn alle Erzählungen der Sammlung eines Autors aus dem gleichen Thema 
gespeist werden.  
Der Hauptunterschied zwischen den beiden Kunstformen besteht darin, dass Musik dem 
Konzept des Klanges nach aus mehreren ‘Schichten’ aufgebaut ist, während man es im 
Bereich der Literatur mit dem Konzept des „Wortes“ zu tun hat, aus dem nur eine lineare 
Sequenz aufgebaut werden kann.63* Doch gerade dadurch bietet sich ein Vergleich zwischen 
                                                 
56
 Wohlfarth, H.: „Variation“. In: Honegger, Marc/ Massenkeil, Günther (Hgg.): Das große Lexikon der Musik  
(Bd. 8). Freiburg 1987, S. 229. 
57
 Ibid. 
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 Fischer, Kurt von: Die Variation. Köln 1956, S. 5. 
59
 Suerbaum, „Gefesselter Detektivroman“, S. 443. 
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 Vgl. hierzu Wolf, Werner: „Can Stories be Read as Music? Possibilities and Limitations of Applying Musical 
Metaphors to Fiction.“ In:Lehmann, Elmar/Lenz, Bernd (Hgg.): Telling Stories. Studies in Honour of Ulrich 
Broich on the Occasion of his 60th Birthday. Amsterdam/ Philadalphia 1992, S. 205-231. Hier: S. 206. 
61
 Ibid., S. 207. 
62
 Fischer, Variation, S. 5. 
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Musik und dem Kriminalschema an, da dieses ebenfalls aus zwei Schichten besteht, die 
miteinander verflochten werden: dem Handlungsstrang der Aufklärung und dem 
Handlungsstrang des Verbrechens, der als Grundlage für diesen anzusehen ist.64 Andere 
Parallelen lassen sich aber auch durch das Variationsprinzip dokumentieren, da dieses im 
besonderen der Kriminalliteratur – eben als „Variationsgattung“– als Prinzip zu eigen ist. Dies 
soll im Folgenden näher beleuchtet werden. 
 
1.2.2.2 Zu den Ursprüngen der Variation 
Die Vorstellung, dass Originalität in der Kunst eine Tugend ist, ist ein Konzept der Moderne. 
Sie entstammt der Annahme, dass der individuelle Künstler immer etwas Besonderes, Eigenes 
in die Arbeit miteinfließen lässt, um sein Werk deutlich von den Werken anderer Künstler 
unterscheiden zu können. Bis zum Beginn der Neuzeit jedoch ist dieser Gedanke der Kunst 
unbekannt; davor galt als künstlerisch, schon bestehende Strukturen durch eigene kreative 
Vorstellungen zu modifizieren. In der frühen Geschichte und im Mittelalter wurden 
Geschichten im Zuge einer schriftlosen Gesellschaft hauptsächlich mündlich überliefert, so 
dass bei der Weitergabe von Sagen oder Liedern der jeweilige Erzähler zwar Hauptelemente 
beibehielt, die Geschichte jedoch durch verschiedene Umgestaltungen abänderte. Dies 
geschah vor allen Dingen deshalb, weil sich ein Erzähler nicht immer sehr lange epische 
Texte in ihrer Gänze merken konnte. Durch die „improvisierende Nachdichtung“ oder 
„transmission mémorielle“65 und Weitergabe an andere Erzähler entstanden durch Variationen 
verschiedene Versionen ein und derselben Überlieferung. Gleichzeitig mussten jedoch 
bestimmte Grundstrukturen und Erzählschablonen erhalten bleiben, da dadurch nicht nur dem 
Erzähler das Improvisieren, sondern auch dem Zuhörer das Rezipieren des Textes leichter 
gemacht wurde. Dieser fühlte sich sonst durch zuviel Neues in Geschichten überfordert. 
Seit dem Mittelalter verfestigt sich auch die schriftliche Variation. Damals wurden in den 
Schriftstuben der Klöster Bücher abgeschrieben und kopiert. Weil Plagiatur zu dieser Zeit 
nichts Negatives, sondern „eine grundlegende Technik wissenschaftlichen Arbeitens“66 war, 
lassen sich neben der Übernahme von kompletten Textstellen aus den Werken von anderen 
Autoren auch viele Anmerkungen oder „Neukompositionen“ aus verschiedenen Texten 
finden. Da sich erst im 18. und 19. Jahrhundert der Begriff des ‘geistigen Eigentums’ 
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 Vgl. hierzu Kap. 2.1.1 und 2.1.2. 
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manifestierte, wurden die verschiedensten Erzählstoffe immer wieder aufgegriffen und 
variiert67 –  „[...] uniqueness was not sought or even much approved in earlier work“68. 
Wiederholungen eines Themas waren der Ursprung der Vielfalt. 
Im Bereich der Musik lassen sich in der Zeit vor dem ausgearbeiteten Notenbild nur Skizzen 
für den Sänger oder Musiker finden, die dieser dann improvisierend ausführte, wodurch 
verschiedene Variationen von Liedern zustande kamen.69 
Ebenso lassen sich im Mittelalter und in der Renaissance im Bereich der bildenden Kunst 
ganze Künstlerschulen finden, die sich an einem Vorbild orientierten. Nach den Vorgaben 
dieses einen Künstlers gestalteten die Maler ihre eigenen Bilder mit den verschiedensten 
Abwandlungen. Betrachtet man die kirchliche Kunst im Mittelalter, so sind beispielsweise die 
Darstellungen von Heiligen einem strengen Kodex unterworfen. Eine Heiligenfigur muss nach 
dieser Tradition immer mit den ihrem Martyrium zugehörigen Attributen dargestellt werden. 
Eine Pietà hat immer den gleichen Aufbau: der verstorbene Jesus in den Armen seiner Mutter. 
Eine Kreuzigungsgruppe besteht stets aus den gleichen symbolhaften Teilen: das Kreuz in der 
Mitte, Johannes als Lieblingsjünger Jesu links und Maria als Gottesmutter rechts von ihm. Die 
Ausgestaltung der verschiedenen Bestandteile war zwar jedem Künstler freigegeben, aber alle 
unterwarfen sich derselben Grundkonzeption. 
 
 
1.2.2.3 Das Variationsprinzip 
Variation ist eine Methode, um in der Kunst Veränderungen schaffen zu können, so dass ein 
Werk, sei es aus dem Bereich der Musik, Literatur oder Malerei, in anderer Form neu 
geschaffen werden kann, oder aber um Wiederholungen abwechslungsreicher gestalten zu 
können70. Zur Variierung gibt es zwei Wege: der eine besteht in einer Veränderung der 
Vorlage selbst, der andere darin, dass man dem vorliegenden Material Zusätze beifügt, um es 
zu verändern.71  
Bei der Veränderung der Vorlage handelt es sich vor allen Dingen um Verzierungen, 
Umstellungen, und Neukombinationen des Materials. Beim Variationsprinzip der Zugabe fügt 
der Variierende selbst dem Grundkonzept eigene Ideen hinzu. Dasselbe Prinzip findet sich 
auch in den anderen Bereichen der Kunst; so gibt es auch in der Literatur Variationen zum 
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einen durch Bearbeitung der vorhandenen Elemente, zum anderen aber auch Modifikationen 
durch Einflechten neuen Gedankenguts. Die Elemente sind die konstituierenden Merkmale, 
die als allererste bei einer Variation feststehen müssen; von ihnen geht der Variationsvorgang 
aus. Gleichzeitig sind die Elemente aber auch Variable, die innerhalb eines 
Variationsspielraums frei verwendet werden können. Ein Element wird beim 
Variationsvorgang beliebig  - jedoch innerhalb der Grenzen der Variation - als eine Art 
Baustein eingesetzt. So ist „[j]edes Element [...] bei aller Konstanz eine Variable 
höchstgradigen Spielwerts“72.   
Eine Variation besteht generell aus dem Spiel zwischen Wiederholung und Kontrast, d.h., 
dass beide auf dem Spielfeld des Textes miteinander kombiniert werden müssen. Dabei ist es 
wichtig, dass auch die Grundelemente variabel im Text mit den Kontrastpunkten 
zusammengesetzt werden können. Die sich wiederholenden Elemente können durch immer 
neue Kombinationen mit variierenden Elementen das Grundthema in völlig verschiedenen 
Varianten darstellen. Die Wiederholungen im Text haben also nicht nur einen konstanten, 
sondern auch einen variablen Wert.  
 
 
1.2.2.4 Das Variationsprinzip in der Detektivgeschichte 
Variationsgattungen wie die Kriminalerzählung sind also keine ‘schwachen’ oder 
‚minderwertigen’ Gattungen, sondern können sich durch ein regelrecht kunstvolles 
„Repetitions- und Variationsprinzip“ auszeichnen73 - wenn dieses gut durchgeführt ist. 
Auch in der Kriminalliteratur wird nach den beiden oben genannten Variationsmöglichkeiten 
umgestaltet:  so kann die Grundstruktur der Kriminalgeschichte zum einen durch Addieren 
neuer, zum anderen durch Spielen mit den vorhandenen Elementen modifiziert werden. Für 
den Leser bedeutet die Variation eine „fruchtbare[] und angenehme[] Spannung zwischen der 
erwarteten Wiederkehr des Bekannten und der ebenfalls erwarteten, aber zugleich 
überraschenden Abwandlung“74  
In Kriminalerzählungen können zahlreiche Elemente variiert werden. So gibt es besonders im 
Bereich der Figuren etliche Variationsmöglichkeiten. Prinzipiell kann man in der klassischen 
Kriminalerzählung von folgender personaler Grundstruktur ausgehen: Unverzichtbar sind die 
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Figuren Detektiv, Opfer und Täter. Daneben gibt es aber auch Nebenfiguren, welche nicht 
unbedingt vorhanden sein müssen, wie die sogenannte ‘Watson-Figur’ (der Assistent des 
Detektivs), einen Auftraggeber, die Polizei und andere Beteiligte, die entweder als Helfer des 
Täters oder aber als Freunde des Opfers bedeutsam für die Handlung sind. Die stereotypen 
Figuren können durch verschiedene Attribute oder Änderungen der Konstellationen 
modifiziert werden. 
Variiert werden können auch die Art des Auftrags, den der Detektiv erhält, das setting, oder 
die Tatwaffe (wenn ein Verbrechen vorliegt). Daneben gibt es Elemente, die dazu dienen, die 
Handlung spannender zu gestalten und sie auszuschmücken. Zu diesen zählen beispielsweise 
richtige und falsche Hinweise (clues im Gegensatz zu den sogenannten red herrings), die aus 
Wortspielen, Synonymen, rätselhaften Äußerungen und Beschreibungen bestehen können. 
Häufig kommen in der klassischen Detektivgeschichte auch Schauerelemente vor, die ihren 
Ursprung in den Gothic Novels haben und zum Spannungsaufbau eingesetzt werden. Dazu 
gehören z.B. Dunkelheit, exotische Tiere, mysteriöse Gegenstände und seltsame Geräusche.  
Auch im Handlungsverlauf kann variiert werden. Das generelle Muster der Detektivgeschichte 
sieht die Reihenfolge Rätsel - Einschaltung des Detektivs - Ermittlung – Lösung vor. 
Allerdings sind die einzelnen Schritte in sich variabel; so kann beispielsweise der Detektiv auf 
verschiedene Weise von einem Fall erfahren, die Art der Ermittlung kann unterschiedlich 
verlaufen oder aber auch die Entlarvung des Täters.  
Interessant sind Variationen besonders dann, wenn, wie im Falle Conan Doyles, eine ganze 
Erzählsammlung, ein Zyklus, vorliegt, dessen verschiedene Varianten miteinander verglichen 
werden können. Um überprüfen zu können, wie stark ein bestimmter Autor variiert, bietet es 
sich an, ein Konzept zu entwerfen, mit dem die Variationsstärke einer jeden einzelnen 
Geschichte, aber auch die des Gesamtwerks ermittelt werden kann. Da es die Aufgabe dieser 
Untersuchung ist, das Grundschema und die Variationsmöglichkeiten im Zyklus von Conan 
Doyles Sherlock-Holmes-Stories zu analysieren, scheint dies eine angemessene Methode zu 
sein, um aufzeigen zu können, welche Elemente Conan Doyle in den einzelnen Geschichten 
abändert, und welche Aussagen in Bezug auf sein Gesamtwerk, aber auch über eine 
Variationsgattung wie die Kriminalliteratur im Allgemeinen gemacht werden können.  
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1.2.3 Ein Modell zur Untersuchung des Variationsgrades 
Vor der Darstellung des Analyseschemas soll zunächst Smudas75 Ansatz zur Untersuchung 
der Dichotomie von Hoch- und Schemaliteratur vorgestellt werden, da die im Folgenden 
angewendete neue Methode aus der Kritik an Smudas Modell erwächst. Smuda entwickelt 
seine Idee nach einer Theorie von Abraham A. Moles, der zwischen innovativem und banalem 
Charakter von Kommunikation differenziert.  
 
Jede Botschaft ist eingeschlossen zwischen a) perfekte Originalität, die wir nur mit einer ganz unvorhersehbaren 
und ganz unverständlichen Zeichenfolge erreichen, und zwischen b) perfekte Banalität, perfekt verständliche, 
totale Redundanz, die nichts Neues für einen Empfänger bringt, aber sehr leicht zu verstehen ist, wie z.B. die 
unendliche Wiederholung gleicher Zeichen. Der Wert einer Botschaft für den Empfänger ist abhängig von dem 
Verhältnis der Quantität an Neuem, das die Botschaft enthält, und der Qualität, die er davon aufzunehmen in der 
Lage ist. Die Botschaft ist für ihn wertlos, wenn sie zu komplex für sein Verständnis ist. Sie ist aber auch im 
Falle der perfekten Redundanz wertlos für ihn, weil er dann nichts Neues über seine Umwelt lernt.76 
 
Moles zeigt auf, dass Kommunikation zwischen zwei Extremen, dem Bekannten und dem 
Neuen, stattfindet. Seiner These nach sollte eine Mitteilung weder zuviel Neues noch zu viel 
Wiederholendes enthalten, damit die neue Botschaft überhaupt als solche vom Rezipienten 
erkannt wird. Ein zu großer Anteil an neuer Information irritiert den Rezipienten ebenso wie 
die andauernde Wiederholung von bekanntem Material. Zwischen beiden befindet sich jedoch 
ein idealer Wert von Information, der sich durch die perfekte Balance zwischen Innovation 
und Bekanntem auszeichnet. An diesem Punkt wird „ein Verständnis des Neuen vor dem 
Hintergrund von Bekanntem [ge]sichert“77. Smuda  überträgt das von Moles entworfene 
Modell auf die Relation von hoher Literatur und Schemaliteratur. Er sieht den 
Leistungscharakter eines Werkes durch die Position definiert, die es zwischen den beiden 
Extrembereichen einnimmt. „Die Richtung auf jeweils eines dieser Extreme bewirkt, dass 
Trivialliteratur oder dass ein literarisches Kunstwerk entsteht.“78 Seinem Ansatz nach befindet 
sich auf einer gemeinsamen „Literaturleiste“ das literarische Kunstwerk auf der einen, die 
Schemaliteratur auf der anderen Seite. Den maximalen Wert auf der Seite des literarischen 
Kunstwerks erhält ein Werk, wenn es besonders innovativ ist; eine maximale Tendenz zum 
literarischen Kunstwerk erhält ein Werk im Bereich der Schemaliteratur durch Variation.79 
Dadurch ergibt sich folgende Abbildung: 
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Literatur 
 
+    – 
literarisches Kunstwerk--------------------Variation------------------------Schemaliteratur 
 
Das Problem dieser Skala ist jedoch, dass hier die Schemaliteratur als etwas Minderwertigeres 
erachtet wird als das literarische Kunstwerk. Durch eine solche Graphik wird lediglich die 
Dichotomie der beiden Literaturformen betont. Bei Untersuchungen zur Schemaliteratur kann 
es aber nicht darum gehen, diese nur dann als wertvoll zu betrachten, wenn ihr Wert dem 
eines literarischen Kunstwerks gleicht, da sie nach völlig anderen Regeln funktioniert. Hier 
soll gerade der ganz eigenständige Charakter von Schemaliteratur betont werden, der in ihrem 
Variationspotential begründet ist. Zu untersuchen ist deshalb, wie sich das Grundschema einer 
bestimmten Form aus dem Bereich der Schemaliteratur darstellt und wie dieses variiert wird. 
Infolgedessen erscheint es sinnvoller, eine Skala mit verschiedenen Abstufungen aufzustellen, 
mit Hilfe derer ein bestimmter Variationsgrad ermittelt werden kann; dadurch kann aufgezeigt 
werden, wie stark variiert wurde.  
Somit ergibt sich folgendes Raster: 
 
Variationsgrad 
 
__  _____________ ________________   _______________   ______________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Mit Hilfe dieses Rasters kann dargestellt werden, wie groß der Variationsgrad einer Erzählung 
ist. Der Wiederholungsgrad muss nicht aufgezeigt werden, da er sich reziprok zum 
Variationspotential verhält: ist dieses hoch, liegt Wiederholung automatisch nur in geringem 
Maße vor. Es besteht somit eine antiproportionale Relation zwischen beiden. Diese Graphik 
soll bei der Analyse der Sherlock-Holmes-Geschichten dazu dienen, das Variationspotential 
von Conan Doyles Werk zu ermitteln. 
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2. Die Sherlock-Holmes-Stories: Voraussetzungen und Grundmodell 
Die Sherlock-Holmes-Stories von Arthur Conan Doyle weisen eine Grundstruktur auf, die 
ihren Ursprung im Werk von Edgar Allan Poe hat. Diese Grundstruktur basiert auf Aspekten 
aus Poes „Philosophy of Composition“, in der er seine Theorien zum Verfassen von 
Kurzgeschichten formulierte. Um die Form der späteren Detektivgeschichte nach Conan 
Doyle genau analysieren und beschreiben zu können, ist es unerlässlich, zunächst die 
Vorgaben, die Poe mit seinen Rätselgeschichten, den tales of ratiocination, lieferte, zu 
betrachten.  
Poe liebte es, Rätsel zu lösen, und war allgemein an Spielen interessiert, was sich 
nachweislich auch in seinem Werk niederschlug. Im Folgenden soll dargestellt werden, wie 
sich seine Theorien und spielähnliche Strukturen in seinen Geschichten mit Rätselcharakter, 
die als Vorläufer der Detektivgeschichte zu betrachten sind, manifestieren. In den tales of 
ratiocination, Geschichten der Verstandeskunst oder des Gedankenspiels, beweist der 
übermenschlich wirkende Dupin seine Fähigkeiten beim Lösen von mysteriösen Vorgängen 
und Rätseln rein durch die Kraft seines Geistes. Im Zusammenhang mit den tales of 
ratiocination sind besonders Poes „Philosophy“ und sein Aufsatz zu Maelzels 
Schachautomaten80 relevant für die Untersuchung.  
Conan Doyle bediente sich grundsätzlich der von Poe entworfenen Struktur, änderte sie 
jedoch auch stark ab. Er entwickelte letztlich die „perfekte Form“ der Detektivgeschichte. Im 
Anschluss an diese Ausführungen sollen in diesem Kapitel die zur Analyse der Erzählungen 
entwickelten Tabellen vorgestellt und erläutert werden. 
 
 
2.1 Die Rätselgeschichte von Edgar Allan Poe 
2.1.1 Poes „Philosophy of Composition“ und die Struktur der Rätselgeschichte 
Viele Gattungskonventionen der späteren Detektiverzählung sind bereits in Poes Erzählung 
„The Murders in the Rue Morgue“ zu finden. Zum Teil folgen die Strategien dieser 
Rätselgeschichte Strukturen, die Poe im Zusammenhang mit dem Verfassen von 
Kurzgeschichten entworfen hatte. Er stellte sein theoretisches Konzept zum Verfassen von 
Kurzgeschichten in seiner 1842 veröffentlichten Rezension zu Nathaniel Hawthornes Twice-
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Told Tales und seinem Essay „The Philosophy of Composition“ aus dem Jahre 1846 vor81. Im 
Zentrum seiner Theorie steht der sogenannte single effect, die Wirkung auf den Leser, der alle 
anderen Elemente der Erzählung unterzuordnen sind: Nichts darf vom single effect ablenken. 
Verbunden damit ist das dénouement, der Ausgang der Handlung, der einen 
Überraschungseffekt auf den Leser haben soll. Sowohl single effect als auch dénouement 
müssen nach Poe während des Schreibprozesses ständig im Auge behalten werden, damit von 
ihnen ausgehend eine gute Geschichte konstruiert werden kann. 
Die spätere Detektivgeschichte, die sich an Poes Vorgaben orientiert, erhält durch die 
Ausrichtung auf den Überraschungseffekt eine sehr eigentümliche Struktur, da sie vom Ende 
her konstruiert werden muss. Der zu Beginn der Handlung begangene Mord wird erst am 
Ende aufgeklärt. Man spricht bezüglich der Handlung der Detektivgeschichte auch von zwei 
Geschichten, die einander überlagern: Es gibt zum einen die verdeckte Geschichte des Mordes 
und zum anderen die offen erzählte Geschichte der Aufklärung. Im Zuge der „backward 
construction“82 werden die Tatsachen des Mordes nach und nach in der offen erzählten 
Geschichte freigegeben und am Ende völlig offen dargelegt: „[T]he ‘open’ story of the 
investigation gradually unravels the ‘hidden’ story of the crime.“83  
Nach Porter handelt es sich bei der Geschichte der Aufklärung um das Schließen einer Lücke, 
des sogenannten „logico-temporal gap“84, welcher den Zeitabstand zwischen der Entdeckung 
des Verbrechens und dem, was seit dem Begehen des Verbrechens geschah, schließt.  
Als „Lückenschließer“ im Text agiert der Detektiv. Er entdeckt die Auswirkungen des 
Verbrechens und muss diese genau untersuchen, bevor er die Ursache ermitteln kann. 
Geschehnisse werden ihm in einer ungeordneten Reihenfolge erzählt, woraufhin er die 
wichtigen Hinweise aus unbedeutenden herausfiltern muss. Der eigentümliche 
Handlungsverlauf besteht aus einem „act of recovery, moving forward in order to move 
back“85. Die Aufgabe des Detektivs ist es somit, den wahren Ablauf der 
Verbrechensgeschichte herauszufinden und wieder herzustellen.86  
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Geht man, wie oben beschrieben, von einem Wettkampf zwischen Autor und Leser aus, so ist 
die Figur des Detektivs als Spielfigur des Autors zu betrachten. Dadurch ergibt sich eine 
bemerkenswerte Konstellation: Die vom Autor in zwei Strängen konstruierte, verschlüsselte 
Erzählung wird von seiner „Spielfigur“, dem Detektiv, innerhalb der Geschichte wieder 
dechiffriert.  
Die Faszination des Lesers von der Detektivgeschichte steht in engem Zusammenhang mit der 
Struktur dieser Gattung: Die Überlagerung der offenen und unbekannten Handlungsstränge 
lädt den Leser zum Aufdecken der rätselhaften Vorgänge ein. Dabei verfolgt er zum einen die 
Schritte des Detektivs als dessen Konkurrent, gleichzeitig jedoch dienen die von diesem 
gegebenen Hinweise auch der eigenen Recherche. Die backward construction der Handlung 
spricht die Spielfreude des Lesers an: Durch die Geschichte des Mordes wird Neugier 
geweckt, durch die Geschichte der Ermittlung Spannung erzeugt und letztlich im dénouement 
die Erwartung des Lesers befriedigt. Dies geschieht dadurch, dass ihm als Effekt des 
„disentanglement“ eine überraschende Lösung präsentiert wird. 
 
[...] Poe [...] set [the typical features] in a composition that plays upon the reader’s sensibilities by first arousing 
his morbid curiosity, and having toyed with it for an appropriate length of time, by satisfying it in a wholly 
unexpected way.87 
 
 
2.1.2 Zum Spielverständnis Poes 
Oben wurde bereits auf den Aufklärungsvorgang in der Detektivgeschichte und die 
Ähnlichkeit mit einem Spiel hingewiesen.88 Neben der Struktur der Detektivgeschichte ist 
auch dieser Spielaspekt von großer Bedeutung. Interessant ist, dass sich Poe, der den 
spielerischen Charakter von Literatur in seinen Geschichten besonders betonte, in seinem 
ganzen Leben mit Spielen und Rätseln beschäftigte. In den tales of ratiocination fand er 
schließlich eine Form, sich mit dem Leser direkt in einem Spiel auseinanderzusetzen, und 
legte damit den Grundstein für eine ganz neue Form von Literatur.  
In seinen Jugendjahren war Poes Spielleidenschaft jedoch eine Last: Wegen Spielschulden 
und daraus resultierenden Problemen mit seinem Ziehvater89 war er gezwungen, die 
Universität vorzeitig zu verlassen und einen nichtakademischen Beruf zu ergreifen. Doch 
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nicht nur dem Glücksspiel war Poe zugetan, sondern er liebte alle Arten von Rätseln, an denen 
er seinen Scharfsinn erproben konnte: „He was passionately fond of riddles and puzzles.“90  
Während seiner Tätigkeit als Journalist beim „Alexander Weekly Messenger“ forderte er die 
Leser zu einem Spiel heraus: Er erklärte, dass er jede erdenkliche Geheimschrift enträtseln 
könne, die das Lesepublikum einsende.91 Wie viele Kryptogramme ihm tatsächlich 
zugeschickt wurden, ist nicht feststellbar; es wird angenommen, dass die Zahl zwischen 3692 
und 10093 liegt. Tatsächlich hat Poe jedoch alle bis auf zwei enträtselt.  
Sein Interesse an Spielen lässt sich auch an seiner Auseinandersetzung mit Maelzels 
Schachspieler dokumentieren. Im Jahre 1840 erschien im „Gentleman’s Magazine“ Poes 
berühmter Aufsatz über eine Maschine, die angeblich das Schachspiel beherrschte. In den 
dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts führte Johann Nepomuk Maelzel in Amerika diesen 
Schachautomaten vor, der anscheinend fähig war, jede Schachpartie gegen Freiwillige aus 
dem Publikum zu gewinnen. Die Maschine bestand „aus einem schreibtischähnlichen Kasten, 
hinter dem eine lebensgroße Figur saß, einen Turban auf dem Kopf und auch sonst türkisch 
gewandet [...]“94.  
In seinem Essay deckt Poe anhand von siebzehn Paragraphen auf, dass sich in der Maschine 
ein kleinwüchsiger Mensch verbergen müsse, und erläutert explizit, wie sich dieser zunächst, 
während Maelzel dem Publikum zu beweisen versucht, dass sich niemand im Kasten aufhält, 
von Abteil zu Abteil bewege und sich schließlich während des Spiels in der Figur des Türken 
niederlasse. Poe wurde misstrauisch, auf Grund der Überlegung, dass die Maschine - 
entsprechend dem vorherrschenden Optimismus des beginnenden Maschinenzeitalters - als 
perfektes Gebilde fähig sein müsse, jede Partie zu gewinnen. Da die Maschine jedoch auch 
manchmal verlor und dadurch „menschliche Züge“ zeigte, ging Poe davon aus, dass 
tatsächlich ein Mensch die Schachpartien spielte. „It is quite certain that the operations of the 
Automaton are regulated by mind, and by nothing else.“95  
Poes Faszination von Spiel und Rätsel lässt sich auch in seinen Theorien aufzeigen; so 
vergleicht er beispielsweise den kreativen Prozess beim Verfassen von Geschichten mit dem 
analytischen Vorgang, der beim Lösen eines Rätsels oder eines mathematischen Problems 
durchgeführt wird, und erklärt unter Bezug auf sein Schauergedicht The Raven:   
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It is my design to render it manifest that no one point in its composition is referable either to accident or intuition 
- that the work proceeded, step by step, to its completion with the precision and rigid consequence of a 
mathematical problem.96 
 
„Acumen“ - Scharfsinn - ist Poes Meinung nach die größte Tugend des Menschen, und er 
verlangt diese nicht nur von sich selbst, sondern auch von seinen Lesern, damit er sich mit 
ihnen in seinen Texten spielerisch auseinandersetzen kann. Dies wird besonders in Bezug auf 
seine Rätselgeschichten augenfällig. Kesting weist darauf hin, dass der Leser wie ein Detektiv 
besondere Dechiffrierkraft, Reflexion und Erkenntnisvermögen haben muss, um das Spiel des 
Autors mitspielen zu können. Nur dann kann er neben dem augenscheinlichen Verlauf der 
Handlung auch einen sogenannten under-current of meaning entdecken.97 In diesem Prozess 
der Dechiffrierung spiegelt sich nach Kesting Poes Ästhetik der Wahrheitsfindung wieder, die 
den Leser als ganz substantiellen Part und Partner in seinem Text ansieht: So wie der Leser 
den vom Autor verschlüsselten Text dechiffriert, löst zeitgleich der Detektiv in der Handlung 
den Fall. Um diesen Zusammenhang zu unterstützen, führt Poe den namenlosen Erzähler ein, 
der in den Sherlock-Holmes-Geschichten Conan Doyles später zu Doktor Watson werden soll. 
Dieser Erzähler, der im Text als Assistent Dupins fungiert, ist eine Allegorie des von Poe 
imaginierten Lesers, ein Teilhaber in seinem Spiel oder „Geist vom Geiste des Dichters“98. 
„Arm in arm“, so heißt es in „The Murders in the Rue Morgue“, schreitet dieser mit dem 
Detektiv –als Sinnbild für den Autor – durch die Geschichte, um durch Assoziation und 
Schlussfolgerungen die Dinge erkennen und lösen zu können. Dazu benötigt der Leser wie ein 
Spieler „constructive“ und „combining powers“, und Poe verlangt explizit von ihm, dass er 
neben mathematischem auch schöpferisches und assoziatives Denken besitzen müsse.99 Poe 
selbst sah sich als Buchliebhaber und verarmten Aristokraten, der neben der Eigenschaft des 
hervorragenden Scharfsinns auch unvergleichliche Phantasie besitzt. Wie Dupin liebte es auch 
Poe, Paradoxa zu kreieren, zu belehren und aufzuzeigen, wie großes Wissen Probleme lösen 
kann.100 Dupin kann somit als Projektion von Poes eigenem Ich angesehen werden:101 Denn 
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verfolgt man die Idee, dass der Detektiv als Spielfigur des Autors anzusehen ist, wird 
offensichtlich, dass sich Poe für einen Seelenverwandten seiner fiktiven Figur Dupin hielt.  
Am deutlichsten wird der Spielcharakter der Geschichten im Vergleich mit den Spielen 
Schach und Dame, die - wie Poe es darstellt - einem „Analytiker“ bestimmte Fähigkeiten 
abverlangen. Neben dem Bild der mit- und gegeneinander spielenden Leser und Autoren 
zeigen die schwarzen und weißen Figuren auch Gut und Böse an, die durch ihre pure Existenz 
einen Kampf gegeneinander führen und gleichzeitig auch zu einem Rätselspiel einladen. In 
Bezug auf die klassische Detektivgeschichte erscheint diese Struktur symbolisch: Der 
Detektiv muss in der Geschichte das Böse besiegen. Poe selbst betont in „The Murders in the 
Rue Morgue“ die Vorzüge des Damespiels gegenüber dem Schachspiel, da Letzteres durch die 
verschiedenen Gangarten der Figuren unübersichtlich sei. Aus diesem Grunde ist seiner 
Meinung nach das Damespiel der totalen Analyse weit zugänglicher als das Schachspiel. Poe 
fordert durch die dargestellte Parallelität des Ablaufs von Damespiel und Detektionsprozess 
die radikale Auflösbarkeit eines jeden Problems oder Spiels und verschmäht unklare und 
unanalytische Verfahren, wie sie sich seiner Meinung nach in der „Irrationalität“ des 
Schachspiels zeigen. Vorzuziehen sei das Damespiel vor allem deshalb, weil „bei sonst gleich 
guten Spielern der Sieg nur durch einen auserlesenen geschickten Zug, das Ergebnis einer 
äußersten Verstandesanstrengung, entschieden werden kann“, während beim Schachspiel die 
Voraussetzung für das Erlangen eines Vorteils immer in einem Fehler des Gegners begründet 
sei. Poe favorisiert das Damespiel, weil es seiner Meinung nach Fehlerquellen reduziere und 
dadurch erst den „auserlesen geschickten Zug“ ermögliche. Genau diese Grundidee lässt sich 
in der funktionalen Struktur von Detektivgeschichten nachweisen, in denen Nebensächliches 
oder Unwichtiges nicht vorkommen sollte. Auch der „auserlesen geschickte Zug“ lässt sich 
auf literarischer Ebene als Überraschungs- und Aufklärungselement wiederfinden: Der Autor 
präsentiert am Ende die überraschende Lösung durch einen  geschickten Zug. 
Poe wollte eine Erzählstruktur schaffen, in der er seine Vorstellung eines perfekten Menschen, 
der sowohl scharfsinnig-analytisch als auch phantasievoll-spielerisch veranlagt sein muss, am 
gelungensten präsentieren konnte. Wie Poe dieses Vorhaben in seinen Erzählungen 
verwirklicht, soll im Folgenden erläutert werden. 
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2.1.3 Spielcharakter und Grundschema in den tales of ratiocination 
2.1.3.1 „The Murders in the Rue Morgue“ 
Die theoretische Abhandlung am Anfang der ersten Erzählung „The Murders in the Rue 
Morgue“ wird häufig als unwichtig überlesen oder in manchen Fassungen sogar 
weggelassen102 und ist dennoch der Schlüssel zu den Spielregeln der Rätselgeschichte. 
Sowohl der Gedanke des „thinking over doing“ als auch der spielerische Aspekt, der durch die 
Beschreibung der Spiele Schach und Dame eingeführt wird, weisen auf eine neue Art von 
Literatur hin, bei deren Lektüre der Leser eine neue, interessante Rolle als Gegenspieler des 
Autors einnehmen soll.  
Schon zu Beginn der Erzählung „Murders in the Rue Morgue“ wird der Leser darauf 
aufmerksam gemacht, dass die Geschichte von der Auflösung eines Rätsels handelt: „As the 
strong man exults in his physical ability, delighting in such exercises as call his muscles into 
action, so glories the analyst in that moral activity which disentangles.“103 Schon hier fordert 
Poe den Leser heraus, sich mit ihm zu messen, wenn er glaubt, die gleichen Fähigkeiten zu 
besitzen wie der Autor. Knight beschreibt die detaillierte Sprache in „Murders in the Rue 
Morgue“, die zum einen die analytische Scharfsinnigkeit des Detektivs, aber auch die des 
Verfassers der Geschichte widerspiegelt.104 Knight verweist in diesem Zusammenhang auf die 
grammatikalischen Gegebenheiten, die durch ihren „wise tone“ auf gute Bildung und großes 
Wissen schließen lassen. Betrachtet man nun den Leser als Mitrater bzw. Gegenspieler des 
Autors, so macht Poe an dieser Stelle deutlich, dass er von seinem Leser eine ebenso gute 
Bildung und einen analytischen Verstand verlangt, damit sie sich als gleichberechtigte 
Gegenspieler gegenüber stehen können. Es erscheint daher unwahrscheinlich, dass Poe, wie 
Knight andeutet105, diesen Prolog einzig in der Tradition der typischen ausgedehnten, 
viktorianischen  Einleitungssequenzen einsetzte. Der Einleitungsteil ist vielmehr eine 
„Spielanleitung“ für den Leser, der mit bestimmten Fähigkeiten ausgestattet sein muss, um 
sich mit dem Detektiv messen zu können.  
Zunächst wird dem Leser jedoch eine Anleitung zur Analyse gegeben, die aus der Erläuterung 
des methodischen Gegensatzes zwischen den Spielen Schach und Dame besteht. Es wurde 
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bereits oben106 auf Poes Ansicht hingewiesen, nach der das Schachspiel durch die „different 
and bizarre motions“107 der verschiedenen Spielfiguren unübersichtlich sei und somit für den 
klaren, analytischen Verstand keine Herausforderung darstelle, da hier eher Konzentration als 
analytische Intuition108 im Mittelpunkt stehe. Poe geht jedoch davon aus, dass sich ein 
begabter Mensch vor allem durch eine Kombination von analytischem Verstand und Intuition 
auszeichnet. Deshalb, erklärt die Erzählerfigur im Namen Poes, sei das Damespiel qualitativ 
viel höher einzuschätzen, da es hier nicht darum gehe, eine Unachtsamkeit des Gegners 
auszunutzen, sondern darum, den eigenen höheren Scharfsinn, „superior acumen“109, zu 
demonstrieren. Der analytische Geist muss es schaffen, sich in seinen Gegner 
hineinzuversetzen, sich mit ihm zu identifizieren, und somit diesem mit den Zügen voraus zu 
sein.110 
Als Beispiel für einen Menschen, der die Fähigkeit zur Analyse besitzt, wird Auguste Dupin 
vorgestellt, der es schafft, einen für die Polizei unlösbaren Fall aufzuklären. Implizit erfolgt 
hier eine Aufforderung an den Leser, auszuprobieren, ob auch er einen analytischen Verstand 
hat; dieser kann im Anschluss an den Vergleich zwischen Schach und Dame am Fallbeispiel 
des Mordes in der Rue Morgue getestet werden. Der Leser wird dazu aufgefordert, wie Dupin 
den Fall aufzuklären, und wird so simultan zu dessen Konkurrenten.  
Im Sinne der Damespiel-Metapher beweist Poe dem Leser am Ende der Erzählung, dass er bei 
weitem den größeren Scharfsinn besitzt, denn nie könnte der Leser auf den als Täter enttarnten 
Orang-Utan kommen. Diese Lösung ist natürlich problematisch, da der Leser zuvor keinerlei 
Hinweise auf den Affen als potenziellen „Mörder“ bekommen hat ( „the choice of the 
murderer, an orangutan, has rarely been more outrageous“111), doch darf nicht übersehen 
werden, dass es Poe darum geht, durch die „geistige Größe“ seines Detektivs auch seine 
eigene zu demonstrieren: Die Lösung, die Dupin am Ende vorstellt, beweist, dass er und sein 
„Schöpfer“, der Autor Poe, als Einheit unschlagbar sind. Der Spielcharakter der Erzählung ist 
unübersehbar: Obwohl der Leser keine Chance hat, das Rätsel zu lösen, soll er trotzdem seine 
geistigen Fähigkeiten spielerisch an der Erzählung messen. Man kann die Kriminalgeschichte 
somit als Spielfeld zwischen Autor und Leser betrachten, bei dem jedoch nur vorgegeben 
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wird, dass der Leser gleichberechtigter Gegenspieler des Autors sei. Dieser ist dem Leser aber 
immer überlegen und einen Schritt voraus. . 
Poe ging es nicht nur um die spannende Darstellung eines Mordfalls, sondern auch um „die 
Exemplifikation der Denkmethode, die zu seiner Lösung führt“112. In der Nachfolge der ihm 
vom Leser zugesandten Kryptogramme gibt er hier in umgekehrter Weise dem Leser ein 
Rätsel auf. 
2.1.3.1.1 Das Grundschema in „The Murders in the Rue Morgue“  
In der ersten Rätselgeschichte von Poe sind viele Elemente enthalten, die später für die 
Detektiverzählung konstitutiv werden: es gibt den Detektiv (Dupin), seinen in diesem Falle 
noch namenlosen Freund und Helfer, der auch als Erzähler fungiert, mehrere Opfer (Mme. 
L’Espanaye und ihre Tochter), Beteiligte (die Bewohner des Hauses in der Rue Morgue), 
einen Verdächtigen (Monsieur Le Bon) und den Täter (ein Orang-Utan). 
Das Delikt ist ein Doppelmord, der Schauplatz ist Paris. Durch die Wahl des Täters entfällt 
ein Motiv, obwohl dem Verdächtigen Monsieur Le Bon Habsucht vorgeworfen wird. Die 
Hinweise, clues, auf den Täter und die falschen Fährten überschneiden sich interessanterweise 
in dieser Erzählung: Stimmen in verschiedenen Sprachen, von denen die verschiedenen 
Hausbewohner berichten, stellen sich schließlich als das Gekreische des Affen heraus. 
Daneben dient der Orang-Utan aber auch als Spannungsträger, wirkt ein exotisches Tier, das 
Morde verübt, doch äußerst unheimlich.  
Auch der Handlungsablauf gleicht in Grundzügen dem späterer Krimis: Dupin und sein 
Freund stoßen in einer Zeitung auf das Rätsel des Doppelmordes, in der auch von den 
Zeugenaussagen berichtet wird, begeben sich zum Tatort und untersuchen diesen. Dupin 
liefert letztlich in einer Aufklärungsszene in seiner Wohnung die Lösung des Falles und 
erläutert, wie er zu seinen Schlüssen gekommen ist.  
Wie Poe selbst mit der von ihm entworfenen Grundform der Rätselgeschichte experimentierte 
und wie er Varianten dieser Form schuf, soll im Weiteren dargestellt werden.   
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2.1.3.2 „The Mystery of Marie Rôget“  
Betrachtet man die erste Geschichte sozusagen als eine Herausforderung zum Spielen, eine 
Erläuterung der Regeln sowie einer Auswahl der „Mitspieler“, so ist verständlich, warum Poe 
in den nächsten Geschichten den „verbose overkill“113 einer extensiven Erläuterung zur 
Methode der Analyse auslässt - die Regeln sind erklärt, die nächsten Geschichten weitere 
Spiele, auf die der Leser sich einlassen sollte. In „Marie Rôget“ stellt Poe einen 
zeitgenössischen ungeklärten Mordfall vor und versucht, diesen durch sein Gedankenspiel und 
seine analytischen Fähigkeiten zu lösen - Dupin übernimmt in der Geschichte die Rolle Poes. 
Er, der behauptet hat, dass jedes Kryptogramm und jedes Rätsel lösbar sei, fühlte sich 
herausgefordert, den ungeklärten Mord an einer jungen Amerikanerin zu klären.114  
Poes zweite Geschichte ist problematisch; sie wirkt viel zu theoretisch und umständlich. Dies 
liegt darin begründet, dass Dupin in der Erzählung die Zeit beinahe ausschließlich damit 
verbringt, dem Leser immer wieder neue mögliche Varianten des Mordes an dem Mädchen 
vorzuführen, diese dann wieder zu verwerfen und schließlich die Geschichte mit einer 
überraschenden Lösung abrupt enden zu lassen.  
Poe selbst nahm großen Anteil an den in New York stattfindenden Untersuchungen im Fall 
der Mary Rogers und glaubte tatsächlich, durch seine Überlegungen den Fall lösen zu können. 
Der in der Geschichte letztendlich von Dupin überführte unbekannte Matrose wirkt als Täter 
auf den Leser  unwahrscheinlich. In diesem Zusammenhang sei aber noch einmal darauf 
hingewiesen, dass Poe es für möglich hielt, durch die Kraft des Verstandes und auf dem Weg 
der Fiktion ein in der Realität bestehendes Problem lösen zu können. Erst Jahre später stellte 
sich heraus, dass der von Poe als Mörder ermittelte fiktionale Seemann nicht der Täter war.115 
Betrachtet man die Geschichte jedoch aus einem anderen Blickwinkel, so kann man eine 
weitere Ebene zwischen Realität und Fiktion feststellen als die, die durch den wahren Fall in 
Geschichtsform zunächst augenscheinlich ist. Poe konfrontiert den Leser wieder mit einem 
Spiel - er setzt sich mit  dem Aspekt der mathematischen Wahrscheinlichkeit auseinander und 
bedient sich dabei diesmal der Metapher des Würfelspiels.116 Wie schon in der ersten 
Geschichte ist auch hier die Sprache der Thematik angepasst: Er verwendet eine sehr 
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 Knight, Form and Ideology, S. 48. 
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 Vgl. hierzu auch Buchloh/ Becker, Detektivroman, S. 42. 
115
 Kurz vor ihrem Tod im Jahr 1842 bekannte die Gasthausbesitzerin Mrs. Loss, die von Poe in der Geschichte 
Madame Deluc genannt wurde, dass sie in den Tod von Mary Rogers involviert war. Sie hatte eine Abtreibung 
bei Mary vorgenommen, an deren Folgen diese gestorben war.  
116
 Vgl. hierzu „Marie Rôget“, S. 433. 
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technische, mathematische Sprache, durch die er die Präzision und detaillierte Darstellung der 
Verhältnisse deutlich zu machen versucht:  
 
For, in respect to the latter branch of the supposition, it should be considered that the most trifling variation in the 
facts of the two cases might give rise to the most important miscalculations, by diverting thoroughly the two 
courses of events; very much as, in arithmetic, an error which, in its own individuality, may be inappreciable, 
produces, at length, by dint of multiplication at all points of the process, a result enormously at variance with 
truth.117 
 
Dadurch, dass Poe sich hier auf eine Analyse von wahren Geschehnissen einlässt, findet 
sozusagen ein Rollentausch statt: So wie der Leser sich auf dem Spielfeld der fiktiven 
Geschichte engagieren soll, so engagiert sich der fiktionale Detektiv Dupin in der Realität. 
Die Metapher des Würfelspiels, die Poe hier einsetzt, findet Anwendung im Durchspielen 
aller Möglichkeiten des vorliegenden Falls. Dieser Prozess dient als Anleitung für den Leser, 
wie er selbst beim Lösen von Rätseln oder Problemen vorgehen soll:  Er muss wie Dupin alle 
Annahmen und Möglichkeiten überprüfen, um letztlich auf die wahrscheinlichste Lösung zu 
stoßen.118  
Daneben weist Dupin im Text immer wieder auf den Begriff ratiocination119 hin. Poe selbst 
lässt sich, wie es der Leser soll, auf Spekulationen über den möglichen Tatverlauf  ein. Er 
wird selbst zum Spieler, der mathematisch alle Möglichkeiten des Tathergangs durchläuft und 
analysiert. Und obwohl ihm die völlige Lösung des Falles letztlich nicht gelingt, zeigt er 
dennoch große detektivische Fähigkeiten und weist auf verschiedene Unstimmigkeiten bei den 
Rekonstruktionen der Polizei im realen Fall hin, die sich erst Jahre später120 als richtige 
Erkenntnisse herausstellten.  
Diese Erzählung dient Poe zum einen zur Demonstration seiner eigenen Genialität, daneben 
aber auch als Beweisführung, wie auch der analytisch begabte Leser zum Lösen von Rätseln 
befähigt werden kann, wenn er sich der Methode Poes bedient. Der Leser wird von Poe hier in 
die Theorie zum Lösen von Kryptogrammen  und – daraus folgend – von Rätselgeschichten 
eingeführt. 
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 Vgl. „Marie Rôget“, S. 433. 
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 In diesem Zusammenhang sei auf Poes Fähigkeit verwiesen, Dickens ‘Kriminalgeschichte’ Barnaby Rudge zu 
lösen, bevor der letzte Teil der Geschichte überhaupt erschienen war. Dickens selbst war darüber äußerst 
erstaunt, als er einen Brief von Poe mit der Lösung erhielt - obwohl häufig darauf hingewiesen wird, dass die 
Lösung der Geschichte nun wirklich nicht so schwer sei (vgl. Leonhardt, S. 34). 
119
 Vgl. hierzu „Marie Rôget“, S. 408, 410,413. 
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 In diesem Zusammenhang ist das Geständnis der Gasthausbesitzerin Mrs. Loss gemeint, die kurz vor ihrem 
Tod zugab, mehr über das Verbrechen zu wissen und damit letztlich Licht in die ungeklärten Geschehnisse 
brachte. 
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2.1.3.2.1 Schema und Variation in „The Mystery of Marie Rôget“ 
Auch in „The Mystery of Marie Rôget“ gibt es den Detektiv Dupin, seinen Assistenten, ein 
Opfer (Marie Rôget), mehrere Verdächtige (Monsieur Beauvais, einen Verehrer Maries, 
Jacques St. Eustache, ebenfalls ein Verehrer Maries; Valence, einen Busfahrer; eine 
Verbrecherbande), Beteiligte (Mme. Deluc und ihr Sohn, Maries Mutter und Maries Chef, 
Monsieur Le Blanc) und einen Polizisten, der Dupin um Rat fragt (Monsieur L’Etoile).  
Der Schauplatz ist wiederum Paris, das Delikt ein Mord. Es gibt verschiedene clues der 
Zeugen, die Marie mit oder ohne Begleitung gesehen haben wollen; diese stellen sich jedoch 
letztlich als falsche Fährten heraus.  
Der Handlungsablauf ist sehr kurz zu skizzieren: Dupin erhält in seiner Wohnung Besuch von 
der Polizei. Monsieur L’Etoile bittet Dupin um Hilfe bei der Aufklärung des Mordes an Marie 
Rôget. Es folgen ein mündlicher Bericht des Standes der Ermittlungen durch den Polizisten 
sowie verschiedene Zeitungsmeldungen der folgenden Geschehnisse. Darauf nimmt ein 
extensiver Monolog Dupins seinen Lauf, der alle Möglichkeiten, wie und von wem das 
Verbrechen begangen worden sein kann, durchspielt. Letztlich präsentiert er einen bis dato in 
der Geschichte nicht genannten Seemann als Täter, der Marie aus Leidenschaft getötet hat. 
Poe setzt in der vorliegenden Erzählung ganz andere Konstruktionsprämissen ein als in der 
ersten Erzählung „Murders in the Rue Morgue“. Obgleich es die gleiche Figurengruppe wie in 
der ersten Erzählung gibt und auch andere wichtige Elemente wie z.B. Delikt, Schauplatz, 
Motiv vorkommen, divergiert die Geschichte stark im Handlungsablauf.  Es ähneln sich 
lediglich die Anfänge der Geschichten: wie in „Murders in the Rue Morgue“ steht zunächst 
ein theoretischer Teil über die Kunst der ratiocination vor der eigentlichen Handlung; zwar 
erhält  Dupin hier in „Marie Rôget“ den Auftrag zur Aufklärung von der Polizei und stößt 
nicht selbst auf den Fall – dies ändert jedoch nichts am Handlungsablauf. 
Der folgende Teil hat mit der Struktur der ersten Erzählung nichts mehr gemeinsam; auch in 
der Nachfolge ist diese Form der Erzählung in der Kriminalliteratur nicht mehr zu finden: Der 
Detektiv lässt den Leser die ganze Zeit an seinen Gedankengängen teilhaben, wodurch dem 
Leser praktisch die Lust am eigenen Überlegen und Deduzieren genommen wird. Sieht man 
den Text als Explikation der Kunst des Gedankenspiels an, bei dem die wahrscheinlichste 
aller Möglichkeiten gesucht werden soll, ist die Struktur gelungen; für eine 
Kriminalgeschichte, bei der der Leser mitraten und sich als Wettkampfgegner des Detektivs in 
das Spiel einbringen soll, ist sie ein Fehlschlag. In dieser frühen Geschichte zeigt sich bereits, 
dass es für den Leser völlig unbefriedigend ist, wenn er nicht die Möglichkeit hat, wirklich 
mitzuraten.  
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2.1.3.3 „The Purloined Letter“  
Abgesehen von der interessanten „Spielanleitung“, die Poe zur Veranschaulichung seiner 
analytischen Fähigkeiten in seine zweite Geschichte einbaute, weist die Erzählung ‘Marie 
Roget’eindeutig starke Schwächen auf: es mangelt ihr an Spannung, Handlung und 
Anschaulichkeit, was vor allen Dingen in der detaillierten Darstellungsweise, der 
Weitschweifigkeit der Erzählung, begründet liegt. „Too much detail obscures and misleads 
the analytic mind: that was Poe’s formula to gloss over the failure of ‘Marie Roget’.“121 
Vielleicht erkannte Poes selbst die kritischen Punkte der Erzählung „Marie Rôget“, denn 
darauf folgend gelingt es ihm in der dritten Rätselgeschichte um den Detektiv Dupin, eine 
ausgewogene Mischung zwischen einem analytischen und einem der Ermittlung gewidmeten 
Teil zu schaffen. Buchloh und Becker glauben, dass „[h]ier die Elemente des Rätsels und der 
Darstellung am besten ausgewogen [sind].“122 Anstatt - wie in „Marie Rôget“ - nur in 
Gedanken den Fall zu lösen, untersucht Dupin hier den Tatort, stellt Ermittlungen an und 
präsentiert am Ende eine überraschende Lösung, die den Leser jedoch nicht durch 
Abwegigkeit vor den Kopf stößt.  
 
In The Murders in the Rue Morgue Dupin searched better than the police and this revealed the ‘acumen’ on 
which his analysis is based. A detailed, data-involved type of investigation failed to feed theoretical investigation 
successfully in Marie Rôget, and here [in The Purloined Letter] Poe takes an approach whose determined 
intangibility enables the story to cast its comforting spell.123 *   
 
Dem Leser wird in „Purloined Letter“ keine Spielanleitung mehr gegeben, sondern er wird 
aktiv in die Geschichte miteinbezogen und tritt gegen Poe und dessen Spielfigur Dupin im 
Wettstreit um die richtige Lösung an. Durch die Schilderung des Falls wird der Leser ebenso 
informiert wie Dupin und sein Gehilfe. Dadurch hat er eine ähnliche Position wie der Erzähler 
inne, was bedeutet, dass auch er letztlich von Dupins Lösung überrascht wird und feststellen 
muss, dass er selbst den Fall nicht hätte lösen können. Nur Dupin als Spielfigur des Autors ist 
letztendlich fähig, aus den gegebenen Informationen die Lösung herauszufiltern; dadurch wird 
dem Leser „bewiesen“, wie gering seine geistigen Fähigkeiten im Gegensatz zu denen Poes 
sind.  
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 Knight, Form and Ideology, S. 59. 
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2.1.3.3.1 Schema und Variation in „The Purloined Letter“ 
In „Purloined Letter“ ist der Figurenkreis viel kleiner als in den vorhergehenden Erzählungen. 
Neben dem Detektiv Dupin und seinem Assistenten werden nur der Polizeipräfekt Monsieur 
G., der Täter Minister D. und als Opfer ein weibliches Mitglied des Königshauses, dem 
Minister D. einen kompromittierenden Brief entwendet hat, aufgeführt. Der Figurenkreis ist 
deshalb so klein, weil der Täter bereits von Anfang an bekannt ist; es geht in „Purloined 
Letter” darum, den Ort zu finden, an dem Minister D. den Brief versteckt hält. 
Das Delikt ist ein Diebstahl, der Schauplatz wiederum Paris, die Handlung spielt in den 
höchsten Kreisen der französischen Gesellschaft. Das Motiv ist Habsucht, da der Minister mit 
Hilfe des Briefes eine Erpressung durchführen will oder ihn verkaufen möchte. In „Purloined 
Letter“ lässt sich ein neues Handlungselement ausfindig machen: der Trick, mit dem der 
Detektiv Dupin Minister D. ablenkt, um an den Brief zu kommen. Daneben verkleidet sich 
Dupin in dieser Erzählung zum ersten Mal, um sich in der Wohnung von Minister D. umsehen 
zu können – so führt Poe hier auch ein Unterhaltungselement ein.  
Der Handlungsverlauf stellt strukturell eine Kombination aus den beiden 
Vorgängererzählungen dar: Der namenlose Erzähler berichtet, wie er mit Dupin in der 
gemeinsamen Wohnung zusammensitzt, der Polizeipräfekt trifft ein und berichtet vom 
Diebstahl des Briefes und bittet Dupin um Hilfe. Dieser besucht Minister D. zwei Mal, 
übergibt zu Hause den Brief an die Polizei  und berichtet in der Retrospektive, wie er den 
Brief durch die Ermittlung und den Trick ausfindig gemacht hat.  
Der Leser kann große Modifikationen sowohl auf der inhaltlichen als auch auf der formalen 
Ebene feststellen. Die Geschichte ist knapper, dramatischer und wirkt aktiver als die 
vorausgehenden Erzählungen. Dupin ändert seine methodische Vorgehensweise. Seine 
Gedankengänge sind dem Leser nicht mehr enthüllt; anders als in den vorhergehenden 
Geschichten werden dem Leser seine gedanklichen Analysen „verschwiegen“. Erst im 
Aufklärungsteil wird Dupin genau darlegen, wie der Ablauf der Tat war. Bei der Ermittlung 
zeigt Dupin hier überraschende und phantasievolle Tricks, die den Täter überführen. Durch 
diese Veränderungen wirkt Dupin, der Künstler, wie ein Übermensch, dessen Schritte dem 
Leser jedoch immer noch nachvollziehbar erscheinen, und stellt somit den Prototyp des 
typischen Detektivs in der Kriminalgeschichte dar.  
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2.2 Fazit: Poes Spielregeln der Rätselgeschichte 
Betrachtet man abschließend die drei Rätselgeschichten in Bezug auf die grundlegenden 
„Spielregeln“, so lassen sich wichtige Punkte festhalten. Über den Weg von drei 
verschiedenen Erzählungen entwickelt Poe eine Vorform der Kriminalgeschichte; in der 
ersten Geschichte stellt er dar, wie der analytische Geist mit einem Rätsel umzugehen hat. 
Dazu braucht dieser nicht nur die genannten analytischen Fähigkeiten, sondern auch Phantasie 
und ein spielerisches Vergnügen daran, ein Rätsel lösen zu wollen. Neben ihrer Funktion als 
Einleitung hat die Sequenz über die Wichtigkeit des analytischen Geistes aber auch die 
Funktion, den Leser anzusprechen, damit dieser erproben kann, wie groß seine eigenen 
geistigen Fähigkeiten sind. Um die wirkliche Auflösung des Rätsels durch den Leser geht es 
nicht: es soll letztlich bloß der große Geist des Detektivs, und dadurch die Phantasie des 
Autors, glänzen. Grundsätzlich handelt es sich bei dieser Form um eine neue Art von 
Literatur, die den Leser „auffordert“, sich zu involvieren. Hat auch Literatur vor der 
Kriminalliteratur den Leser schon immer veranlasst, sich mit dem Protagonisten zu 
identifizieren, so liegt hier eine andere Art von Beziehung zwischen Protagonist und Leser 
vor: Der Leser fühlt sich mit dem Detektiv verbunden, ist aber gleichzeitig auch sein 
Konkurrent. 
Die zweite Erzählung „Marie Rôget“, die bisher in der Literatur zumeist als eine der 
schlechtesten Poes angesehen wurde, hat mit Sicherheit nicht die erzählerische Stärke, die 
andere Geschichten Poes aufweisen; dabei ist aber auch zu beachten, dass Poe hier eine Art 
von neuer Literatur selbst erprobte und dass er später seinen Fehler, die Geschichte durch zu 
viele Details verkompliziert zu haben, erkannte und änderte. Besonders wichtig ist es in 
diesem Zusammenhang, auch zu beachten, dass Poe hier demonstriert, wie der Prozess der 
Rätsellösung vor sich geht: Er gibt dem Leser eine Spielanleitung für die Lösung von 
Kriminalgeschichten. Er zeigt, dass jedes Detail beachtet werden muss, dass es wie bei der 
Vielzahl der Möglichkeiten beim Würfelspiel eine Vielzahl von möglichen Lösungen gibt. 
Die unwahrscheinlichen Möglichkeiten müssen alle durch analytisches Vorgehen 
ausgeschlossen werden, bis schließlich nur noch die einzig denkbare Lösung übrigbleibt.  
Die letzte der Rätselgeschichten Poes ist sowohl erzählerisch als auch formal die beste. Der 
Spannungsbogen wird gehalten, der Leser hat großes Interesse an der Aufklärung des Falles. 
Wie schon gezeigt wurde, entspricht die Geschichte vielen formalen Kriterien, die später bei 
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allen Kriminalschriftstellern von Conan Doyle bis zur Hard Boiled School zu finden sind: 
„Poes formal patterns have remained authoritative.“124  
Obwohl, wie gezeigt, die erste Rätselgeschichte Poes deutliche Schwächen hat, war sie bei der 
Leserschaft bei weitem populärer als die folgenden Geschichten.125 „Marie Rôget“ gilt 
allgemein als „too painstakingly circumstantial and theoretical“, während „The Purloined 
Letter“, von der Konstruktion her die beste der Geschichten, zu wenig „action to appeal to 
popular taste“126 besitzt, hat doch ein gestohlener Brief längst nicht die Anziehungskraft wie 
der Tod einer schönen Frau, welchen Poe als „unquestionably the most poetical topic in the 
world“127 bezeichnete.  
Festzuhalten bleibt also, dass, wenn man von der Detektiverzählung als Spielfeld ausgeht, auf 
dem sich der Autor mit dem Leser misst, der Leser am Ende der Geschichte nur dann 
zufrieden ist, wenn ihm die Aufklärung plausibel erscheint, selbst wenn er nicht alle 
Umstände kannte, um das Rätselspiel der Erzählung zu gewinnen.  
 
2.3 Schema und Variation in den Sherlock-Holmes-Stories: Vorüberlegungen 
 „[Conan Doyles] Stil verflacht schnell zu Klischees, weder Landschaft noch Menschen 
werden in seiner Charakterisierung lebendig und sichtbar“ kritisiert Wölcken in seinem Buch 
Der Literarische Mord.128 Wenn Conan Doyles Stärke somit nicht im erzählerischen Bereich 
liegt, ist die Frage zu stellen, worin dann der Reiz besteht, seine Geschichten zu lesen. Einen 
großen Anteil an der Popularität der Erzählungen hat wohl die Figur des Sherlock Holmes 
selbst, doch ihr allein ist der Erfolg nicht zuzuschreiben. Auf eine bestimmte Weise erregen 
die Geschehnisse um Holmes und Watson Interesse beim Leser. Mit großer Sicherheit liegt 
dies auch in der Struktur der Detektiverzählungen begründet: „Der Leser weiß genau, was auf 
ihn zukommt, und er ‘verbittet sich jede Überraschung’ (Brecht), weil er sich ganz bewusst in 
einen Sonderbereich der Literatur begibt, in dem bestimmte, genau festgelegte Gesetze 
gelten.“129 Den Leser reizt somit besonders das Schema der Detektivgeschichte, das in immer 
wieder neuen Variationen vom Autor kunstvoll zusammengesetzt werden muss. Ob Conan 
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Doyle als „Variationskünstler“ große Ansprüche erheben kann, soll im Folgenden untersucht 
werden; dabei ist von besonderem Interesse, wie die Conan Doyle’sche Konstruktion aussieht, 
welche Grundelemente sie enthält und wie Conan Doyle im Laufe des Schaffenszeitraums 
variiert, um immer wieder andere Geschichten entstehen zu lassen. 
 
2.3.1 „The Purloined Story“? Konstruktion und Spielcharakter bei Conan Doyle 
„Excellent!“ I cried. 
„Elementary,“ said he. 
Arthur Conan Doyle, „The Crooked Man“ 
 
Conan Doyle erkannte, welches Potenzial die von Poe entwickelte Form der Erzählung haben 
konnte. Die Struktur des zu lösenden Rätsels, der Ermittlungen, der Überlegungen des 
Detektivs und letztlich der überraschend präsentierten Lösung dienten ihm als Vorlage für 
seine eigenen Geschichten. Er machte niemals einen Hehl daraus, dass er viele Elemente von 
Poe in seine Geschichten übertragen hatte. Er übernahm nicht nur Poes Geschichte „Purloined 
Letter“ einschließlich aller Elemente für seine erste Sherlock-Holmes-Geschichte „Scandal in 
Bohemia“, sondern gab auch im Text Hinweise auf sein Vorbild. Schon im ersten Roman A 
Study in Scarlet lässt Conan Doyle Dr. Watson, der über Sherlock Holmes’ Fähigkeiten 
verblüfft ist, ausrufen: „You remind me of  Edgar Allan Poe’s Dupin.“130  
Obwohl Conan Doyle viele Elemente von Poe entlehnte, muss man Schklovskij zustimmen, 
der darlegt, dass das Schema der Sherlock-Holmes-Geschichten eine Konsequenz des Inhaltes 
sei und nicht unbedingt von Conan Doyle „gestohlen“ worden sein müsse.131* Denn zur 
Kriminalgeschichte gehören wie zu jeder anderen Literaturform bestimmte Elemente, die in 
jeder Erzählung vorhanden sein müssen, wie Figuren, setting und eine Handlung. Die 
besondere Form der Detektivgeschichte ist aber vor allem eng mit dem Rätsel verbunden, um 
das sich die Geschichte entwickelt. So müssen die Figuren der Erzählung automatisch mit 
dem Rätsel in Verbindung stehen, und es muss eine Figur geben, die das Rätsel letztlich löst, 
damit der Leser erfährt, was wirklich geschehen ist und ob seine Vermutungen zutreffen oder 
nicht.132 Somit ergibt sich automatisch ein spezifisches Grundgerüst, das in der literarischen 
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Rätselform selbst begründet ist und somit nicht unbedingt Poe zugesprochen werden kann, 
auch wenn er als erster diese literarische Erzählform wählte.  
Dass Conan Doyle nicht einfach Poes Modell übernommen hat, ist auch daran zu erkennen, 
dass der Spielcharakter seiner Erzählungen eine völlig andere Form annimmt als bei Poe. Den 
Conan Doyle’schen Erzählungen liegt eine Struktur zugrunde, die eng mit Theorien seines 
Vorbilds und Lehrers am Royal Infirmary Hospital in Edinburgh, Dr. Joseph Bell, verbunden 
ist: „In five minutes time, it is said, he can deduce the occupation and past history of any 
person brought before him.“133 Dr. Bells Grundsatz bei der Untersuchung der Patienten war 
ein Dreischritt, bestehend aus „observation-deduction-knowledge“,134 den Conan Doyle als 
Strukturgerüst für seine Geschichten übernahm. Während bei Poe ein „freies Spiel des 
Scharfsinns“135 vom Detektiv durchgeführt wird, der seine Fälle durch Analyse und 
Berechnung der mathematischen Wahrscheinlichkeit (wie im Vergleich Schach-Dame und im 
Würfelspiel dargestellt) löst, deckt Sherlock Holmes im Sinne Dr. Bells anhand eines 
regelhaften spielerischen Dreischritts, bestehend aus „observation-deduction-knowledge“, die 
Rätsel in den Erzählungen auf. Dadurch ergibt sich, dass die Erzählungen Conan Doyles 
grundsätzlich einen anderen Aufbau haben als die Poe-Geschichten; während Dupin zumeist 
aus der Retrospektive seine Entdeckungen darlegt, folgt Sherlock Holmes immer streng dem 
regelhaften Dreischritt, aus dem sich die ganz spezielle Form der Sherlock-Holmes-Stories 
ergibt. Somit ist es schlichtweg falsch zu behaupten, dass Conan Doyle einfach das Poe’sche 
Modell übernahm.136 
 
2.3.2 Untersuchungen zur Struktur der Sherlock-Holmes-Stories 
Sowohl Knight als auch Schklovskij führten Untersuchungen zu den typischen Strukturen in 
den Sherlock-Holmes-Erzählungen durch. Im Folgenden sollen die Ergebnisse, zu denen 
beide kommen, vorgestellt werden. Es zeigen sich viele Übereinstimmungen, aber auch starke 
Unterschiede. Daneben weisen beide Analysen insofern Schwächen auf, da der Fokus der 
Untersuchungen primär auf den Handlungsablauf und weniger auf den Variantenreichtum in 
Bezug auf Figuren und Handlungselemente gerichtet wird. Problematisch ist zudem, dass 
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Schklovskij und Knight ihre Betrachtungen nur in Hinsicht auf die erste 
Geschichtensammlung The Adventures of Sherlock Holmes durchführten. Denn nur bei einer 
Einschätzung des Gesamtwerks auf allen drei Ebenen – Figuren, Handlungselemente und 
Handlungsverlauf – kann man aufzeigen, in welchen Bereichen die Erzählungen divergieren 
und wie groß der Variantenreichtum der Erzählungen allgemein ist. Das Konzept zur 
Untersuchung aller drei Variationskategorien soll im Anschluss an die Darstellung der 
Resultate von Knight und Schklovskij vorgestellt werden. 
 
 
2.3.2.1 Schklovskijs Strukturanalyse von The Adventures of Sherlock Holmes 
Schklovskij kritisiert an Conan Doyle primär die „Gleichförmigkeit“, die seiner Meinung nach 
allen Sherlock-Holmes-Stories zugrunde liegt137. Er erklärt, dass nur ein einziges, rigides 
Handlungsschema bei Conan Doyle nachzuweisen sei, welches sich folgendermaßen darstelle: 
I.  Erwartung, Gespräch über frühere Fälle, Analyse 
II.  Auftritt eines Klienten. 
      Hauptteil der Erzählung: 
III. Indizien, die in der Erzählung angeführt werden. Am wichtigsten sind zweitrangige Angaben, die so 
eingebaut sind, dass der Leser sie nicht zur Kenntnis nimmt. Hier eben wird das Material für eine falsche 
Lösung geboten. 
IV. Watson gibt den Indizien eine falsche Deutung. 
V. Fahrt zum Tatort, wobei das Verbrechen sehr oft noch nicht ausgeführt wurde, wodurch die Erzählung 
Aktualität bekommt und aus einem Roman mit Verbrechen zu einem Roman mit einem Detektiv wird. 
Indizien am Tatort. 
VI. Der beamtete Detektiv gibt eine falsche Lösung; wenn kein Detektiv vorhanden ist, wird die falsche Lösung 
von einer Zeitung geboten, von den Leidtragenden oder von Sherlock Holmes selbst. 
VII. Die Zwischenzeit wird ausgefüllt mit Gedanken Watsons, der nicht versteht, worum es geht. Sherlock 
Holmes raucht oder macht Musik. Manchmal fasst er die Fakten in Gruppen zusammen, ohne eine endgültige 
Schlußfolgerung zu ziehen. 
VIII. Die Lösung ist fast immer unerwartet. Um sie herbeizuführen wird sehr oft ein Mordanschlag, den jemand 
vorhat, ausgenützt. 
IX. Die Analyse der Fakten durch Sherlock Holmes.138 
 
Doch nicht nur in Bezug auf den Handlungsverlauf sieht Schklovskij viele Ähnlichkeiten 
zwischen den Geschichten; er geht davon aus, dass Conan Doyle generell die grundlegenden 
Elemente der Kriminalerzählung wenig variiert. Er bemerkt dazu: „Ich möchte Conan Doyle 
nicht kritisieren, aber man muss darauf hinweisen, dass sich bei ihm nicht nur die Sujet-
Schemata wiederholen, sondern auch die Elemente ihrer Ausfüllung“139 und verweist als 
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Beleg für seine Aussage auf die beinahe identische Beschreibung des Wartens in der 
Dunkelheit in den Erzählungen „Speckled Band“ und „Red-Headed League“140.  
Schklovskij geht jedoch davon aus, dass es der Variation nicht bedarf, um die Erzählungen 
auf den Leser anziehend wirken lassen: „[D]ie Vielfalt der Typen [ist] bei Conan Doyle sehr 
eingeschränkt, und nach dem Welterfolg des Schriftstellers zu urteilen ist das offensichtlich 
auch nicht notwendig.“141 
Schklovskijs Thesen sind problematisch, da sie sich nur auf die Erzählungen des ersten 
Bandes beziehen; er übersieht, dass viele der Sherlock-Holmes-Geschichten anders 
funktionieren. Besonders das oben aufgezeigte Schema zum Handlungsablauf ist zweifelhaft, 
da es nicht berücksichtigt, dass innerhalb der einzelnen Stufen verschiedene Variationen von 
Conan Doyle durchgeführt werden. Schklovskijs Behauptungen sind somit bei genauerer 
Untersuchung der Erzählungen nicht haltbar.  
 
 
2.3.2.2 Knights Strukturanalyse von The Adventures of  Sherlock Holmes  
Im Gegensatz zu Schklovskij, der ein sehr verallgemeinerndes Urteil über Struktur und 
Variation bei Conan Doyle abgibt, erklärt Knight in Bezug auf die ersten Geschichten: „The 
structuring of the narrative units within an organic, convergent model is in some ways simple, 
in others quite complex [...]“142.  
Er beschreibt für den Handlungsverlauf drei Einheiten, aus denen sich die Grundstruktur der 
Geschichten zusammensetzt: „relation“, „investigation“, „resolution“. 
„Relation“ ist hier als Kontakt des Detektivs mit dem Klienten und dem zu lösenden Fall zu 
verstehen. Knight beschreibt als ein typisches Beispiel für die Eröffnungssequenz die folgende 
Variante: Holmes und Watson befinden sich in der Baker Street, ein Klient erscheint, Holmes 
deduziert Eigenschaften des Klienten von dessen Erscheinungsbild, das Problem wird 
vorgestellt, Holmes diskutiert das Problem.    
Der Verlauf der „investigation“ kann Knight zufolge nach drei verschiedenen Mustern 
ablaufen: 
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1.  Analyse in der Baker Street, die sogenannte „armchair analysis“ 
2.  die Untersuchung wird von Holmes allein angestellt 
3.  Holmes und Watson untersuchen den Tatort gemeinsam 
 
Daneben gibt es aber auch andere variable Muster; so kann sich Holmes beispielsweise, 
anstatt in der Baker Street von einem Klienten aufgesucht zu werden, nur zur richtigen Zeit 
am richtigen Ort aufzuhalten, um in einen Fall verwickelt zu werden, wie in „Blue 
Carbuncle“143 zu sehen ist. Daneben gibt es auch die Variante, dass Holmes neben der 
Nachforschung am Tatort ein sogenanntes „clue puzzle“144 erhält, das aus einer 
überdurchschnittlich großen Masse an Informationen besteht, die nur Holmes fähig ist 
aufzuschlüsseln. Knight führt an dieser Stelle als Beispiel die Erzählungen „Red-Headed 
League“, „Boscombe Valley Mystery“ sowie „Speckled Band“ an. 
Die Auflösungen, „resolutions“, ähneln sich formal mehr als die Untersuchungen, aber Knight 
erkennt zwei verschiedene Variationstypen der Aufklärung eines Falles. Die erste Variante, 
die Knight als „contextual variation“ bezeichnet, sieht vor, dass die Aufklärung des Falls 
entweder in der Baker Street oder am Tatort selbst stattfindet. Die andere 
Aufklärungsvariante, als „contentual variation“ bezeichnet, sieht vor, dass Holmes zwar das 
Verbrechen aufdeckt, jedoch den Täter nicht dingfest macht - „[...] Holmes is not fully 
triumphant: he understands the crime but has not brought the criminal to justice.“145 Knight 
stellt fest, dass im ersten Erzählband nur fünf der zwölf Erzählungen nach der ersten Variante 
abgeschlossen werden, während sieben Mal das Verbrechen ungesühnt bleibt - dabei ist zu 
bemerken, dass es sich bei den Tätern eben nicht immer, wie Knight es bezeichnet, um 
„criminals“ handelt, sondern oft auch um Leute in Not, oder eher um ein Geheimnis als um 
ein Verbrechen. Darauf soll jedoch bei der späteren Analyse genauer eingegangen werden. 
Knight registriert: „The overall structural pattern is one of fairly intense variation within an 
unchanging order; in no story do the three basic units, relation, investigation and resolution, 
change position.“146 Seiner Meinung nach ist Conan Doyles Aufbau der Erzählung bei weitem 
lebhafter als der Poes. Bei Letzterem werden Dupins Aufklärungen in der Retrospektive 
erläuternd dargestellt, während der Leser bei Ersterem unmittelbar in  die Untersuchungen 
miteinbezogen wird. 
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Das setting ist in jeder Geschichte im ersten Band ein anderes, so wie auch die Ermittlungen 
und Auflösungen relativ stark variieren. 
Knight vertritt die Ansicht, dass die ersten Erzählungen, die „Adventures“, die besten und 
noch freiesten sind; erst später entsteht seiner Meinung nach ein festgelegtes Muster, nach 
dem die Geschichten funktionieren und welches sich folgendermaßen darstellt: 
 
In that formula, the story opens with Holmes and Watson at Baker Street; a client arrives; Holmes deduces from 
the client’s appearance; the problem is outlined; Holmes discusses the case with Watson after the client leaves; 
investigation follows—usually some is conducted by Holmes alone, but most occurs at the scene of the crime 
with Watson and the police looking on; Holmes identifies what has happened, normally in action of some kind; 
Holmes explains all to Watson, back at Baker Street [..], but it is by no means a constant pattern in The 
Adventures, nor even in the second book of stories, The Memoirs of Sherlock Holmes. 147 
 
Knight erkennt, wie schon oben angedeutet wurde, dass es zwar ein relativ allgemeines 
Schema gibt, dass jedoch viele der Geschichten gar nicht nach diesem aufgebaut sind und dass 
jede der frühen Erzählungen eine Eigenheit, ja, etwas Besonderes besitzt: 
 
As you read through The Adventures, the elements often seem familiar, but there is no sense of formulaic 
repetition; each story has something different in its structure or in the context of some of the structural units. The 
effect is much more lively, varied and interesting than the usual remembered model which is established in the 
later collections. Two of The Adventures never go to Baker Street at all—‘The Boscombe Valley Mystery’ and 
‘The Man with the Twisted Lip’. These variations are outside the basic pattern of relation, investigation and 
resolution and include them, but within those bare categories there is also much variety.148 
 
Knights Ausführungen ist zum Teil zuzustimmen, er lässt jedoch eine strikte Trennung der 
Ebenen Figuren, Handlungselemente und Handlungsverlauf bei der Analyse vermissen. Diese 
Trennung ist aber bei einer Untersuchung des Gesamtwerks einzuhalten, wenn man 
Vergleiche zwischen allen Geschichten ziehen will. Aus diesem Grund ist es sinnvoller, ein 
dreiteiliges Modell für die Analyse zu erstellen.149 
 
2.3.3 Vorbemerkungen zur Analyse der Sherlock-Holmes-Stories 
Die Titel von Conan Doyles Geschichten tragen alle Namen, die konkret auf das jeweilige 
Rätsel oder Verbrechen der Geschichte hinweisen. Sie wirken zumeist geheimnisvoll und 
suggestiv und weisen somit eine gewisse Verschlüsselung auf, wodurch die Neugier des 
Lesers geweckt werden soll. Man denke in diesem Zusammenhang beispielsweise an Titel wie 
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„A Scandal in Bohemia“; „The Boscombe Valley Mystery“, „The Adventure of the Illustrious 
Client“, „The Adventure of the Sussex Vampire“, „The Devil’s Foot“.150  
Die ersten Sherlock-Holmes-Geschichten weisen nach Knight immer einen direkten Einstieg 
in das Geschehen auf: In den ersten drei Erzählungen taucht Holmes’ Name schon im ersten 
Absatz auf, die Anfänge sind kurz und suggestiv. Dies liegt vor allem auch darin begründet, 
dass der Leser des Strand Magazine, in dem die Sherlock-Holmes-Stories vor den 
Buchfassungen erschienen, durch die kurzen, rätselhaften Anfänge angeregt werden sollte, das 
Magazin in Serie zu kaufen - darum musste schon in der Anfangssequenz, die der Leser 
vielleicht nur kurz überflog, der Name von Holmes auftauchen.151 Die „direct openings“152 
zeigen den Detektiv in direkter Beziehung zum Geschehen und reduzieren die Distanz zum 
Leser153 - ein kurzer Einstieg mit der populären Figur wirkte wie ein Magnet auf den Leser. 
Die späteren Geschichten folgen zwar dem gleichen Schema, sind aber dennoch zunächst 
mehr mit der Vorstellung eines Rätsels beschäftigt als mit der Figur Holmes.  
Die Figuren in Detektivgeschichten weisen keine subtilen Charakterzeichnungen auf; sie sind 
bloße Bausteine, um die Handlung voranzutreiben. Besonders formelhafte Beschreibungen 
gibt es von Figuren, die als Opfer fungieren: Schon seit der Rätselgeschichte um Mme. 
Espanaye und ihre Tochter in „Marie Rôget“ wirken alle Mordopfer farblos und nichtssagend 
– sie sind nur funktional und als Katalysator für die Ermittlung anzusehen, deshalb ist es (in 
der klassischen Detektivgeschichte) nicht notwendig, eine besondere Beschreibung der Opfer 
abzugeben. Es darf nicht zuviel Augenmerk auf das Opfer gerichtet werden, da dies von der 
Ermittlung des Detektivs ablenken würde. Der Detektiv selbst hat kein eigenes Interesse an 
der Aufklärung des Rätsels; für ihn ist es nur Mittel zum Zweck, sein Können unter Beweis zu 
stellen.  
Die Handlungen der Sherlock-Holmes-Geschichten sind knapp; sie zeigen viele verschiedene 
Vorfälle auf relativ kleinem Raum auf. Es besteht eine starke Handlungsdichte: Es werden 
keine überflüssigen Vorfälle, Beschreibungen oder Personen erläutert - in bester Short-Story-
Manier, wie sie von Poe vorgeschlagen wurde. Doyle selbst wusste um die Wichtigkeit eines 
solchen stringenten und knappen Plots und bemerkte: „[E]very story really needed as clear-cut 
and original a plot as a longish book would do.“154 Die kurzen Beschreibungen einer Person 
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oder eines Ortes sind immer direkt mit dem Rätsel verknüpft, das es zu lösen gilt, und gerade 
dadurch, dass nur Relevantes in den Erzählungen angeführt wird, kommt die besondere 
Wirkung und - wenn man es so nennen will - Faszination der Sherlock-Holmes-Geschichten 
zustande. 
Die Vorfälle, Rätsel und Verbrechen, die Sherlock Holmes aufzuklären hat, sind selten völlig 
exotische oder befremdende Geschehnisse, sondern zumeist ganz alltägliche Dinge oder 
Vorgänge, denen jedoch etwas Absonderliches anhaftet. Zumeist hat Holmes es mit 
verschwundenen Personen, Briefen, Dokumenten, eifersüchtigen Ehepartnern oder seltsamen 
Vorgängen in einem Herrenhaus zu tun. Eher selten sind die Geschehnisse exotisch wie in 
„Sussex Vampire“ (5/5) oder in „Devil’s Foot“ (4/7). Conan Doyle lässt Holmes zu der 
Tatsache, dass er zumeist Rätsel des alltäglichen Lebens untersucht, sagen: „It has long been 
an axiom of mine that the little things are infinitively the most important.”155 Meistens 
repräsentieren die Figuren, die Homes’ Hilfe suchen, einfache Menschen, denen in ihrer 
Umwelt Eigenartiges zugestoßen ist. Dadurch wird ein ganz besonderer Kontrast in den 
Erzählungen geschaffen: Zum einen hilft Holmes ihnen aus ihrer Misere, zum anderen 
erscheint er neben ihnen als Übermensch und Held. 
 
A world is created where people enmeshed and to some extent daunted by the puzzling and the mundane nature 
of their experience can find comfort both in the Holmesian resolutions and in the aura of grandeur, the sheer 
heroism and enrichment he brings with him.156 
 
Im Folgenden sollen alle 56 Sherlock-Holmes-Erzählungen einzeln einer schematischen 
Untersuchung unterzogen werden. Dazu werden die verschiedenen Ebenen Figuren, 
Handlungselemente157 und Handlungsverlauf tabellarisch erfasst. Durch diese Methode lässt 
sich feststellen, wie das Grundschema der Sherlock-Holmes-Stories aussieht und wie es 
variiert wird.  
In einer abschließenden Auswertung werden die Ergebnisse der Analyse präsentiert. Dabei 
wird der Frage nachgegangen, welche Figuren ganz besonders typisch für die Sherlock-
Holmes-Stories sind und wie die Varianten dieser Typen aussehen. Daneben soll untersucht 
werden, ob und wie viele Extremvarianten dieser Typen oder außergewöhnliche Figuren es 
gibt. Zusätzlich wird dargestellt, wie Conan Doyle die verschiedenen Figuren miteinander 
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kombiniert, und ob es bestimmte Figurentypen gibt, die nur miteinander auftreten können oder 
sich gegenseitig blockieren.  
In Bezug auf das setting und die Handlungselemente soll untersucht werden, ob es bestimmte, 
typische Kriterien bei der Gestaltung der Stories gibt und wie diese und ihre Varianten 
aussehen. Zusätzlich werden die Elemente dieser Tabelle daraufhin untersucht, ob 
Korrelationen zwischen den Kategorien bestehen, d.h. es soll überlegt werden, ob die Wahl 
bestimmter Elemente und ihrer Ausfüllung Einfluss auf andere Elemente nimmt.   
Der Handlungsverlauf der Sherlock-Holmes-Stories scheint auf den ersten Blick besonders 
typisiert zu sein. Um untersuchen zu können, ob Conan Doyle ihn variiert, wurde ein Modell 
des Handlungsverlaufes entworfen, das die typischen Verlaufsmöglichkeiten in den 
verschiedenen Phasen und Sequenzen beinhaltet. So kann präzise untersucht werden, welche 
Variationen Conan Doyle vornimmt und welche Auswirkungen dies auf den 
Handlungsverlauf als Ganzen hat. So soll der Frage nachgegangen werden, ob Conan Doyle 
grundsätzlich das gleiche Schema beibehält oder ob er es im Verlauf der Zeit abändert.  
Durch die Analysen lassen sich Aussagen darüber machen, wie Conan Doyle seine 
Erzählungen konstruiert und wie groß die Variationsbreite der Sherlock-Holmes-Stories ist. 
So kann abschließend dargestellt werden, wie der Variations- und Spielcharakter der 
Sherlock-Holmes-Stories in jeder einzelnen Story, aber auch im Gesamtwerk aussieht.  
 
 
2.3.4 Grundstruktur und Variationsprinzip bei Arthur Conan Doyle und Erstellung der 
Tabellen 
Auf der Figurenebene sind in Conan Doyles Geschichten die Figuren Sherlock Holmes und 
Dr. Watson konstitutiv, deshalb werden sie in den Tabellen grundsätzlich nicht erfasst.158 
Interessante Variationen gibt es jedoch in Bezug auf alle anderen Figuren. Diese werden mit 
ihrem Namen und ihrem Beruf in die Tabellen aufgenommen. Die Funktion der einzelnen 
Figuren wird als Kürzel aufgeführt - Täter = (T), Opfer = (O), Auftraggeber = (A), Beteiligte 
= (B) und Zeugen = (Z).159 Die Beteiligten divergieren in Bezug auf die Beziehungen, in 
denen sie zu den anderen Figuren stehen; der Verlobte des Opfers Alice Rucastle in „Copper 
Beeches“ wird so beispielsweise als BO (= Beteiligter des Opfers) bezeichnet, während 
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Mycroft Holmes, der Bruder von Sherlock, in der Geschichte „Greek Interpreter“ als „BD“ 
(=Beteiligter des Detektivs) gekennzeichnet wird. In den Sherlock-Holmes-Stories gibt es 
daneben häufig ein Oint. (= intendiertes Opfer), das von Holmes noch vor der geplanten Tat 
gerettet werden kann, sowie auch den TVerg. (=Täter in der Vergangenheit), dessen ehemalige 
Verbrechen Konsequenzen für ein gegenwärtiges Verbrechen haben. Liegt nur scheinbar ein 
Verbrechen vor, können Figuren die Funktion „O” (= vermeintliches Opfer) einnehmen. Die 
Funktion der Figuren wird nicht mit in die Bewertung einbezogen; sie dienen einzig zur 
Verdeutlichung der Rolle jeder einzelnen Figur in den Sherlock-Holmes-Stories. Conan Doyle 
setzt meist nicht so viele Beteiligte ein wie Poe in seinen ersten beiden Rätselgeschichten, 
sondern begnügt sich mit einem relativ kleinen Kreis von Beteiligten. Zusätzlich werden die 
Eigenschaften jeder einzelnen Figur beschrieben, und es wird erläutert, ob sie typisch sind 
oder eine interessante Variante darstellen. Daneben wird das Tatmotiv der Verdächtigen und 
des/der Täter angeführt, was bei der Auswertung der Tabellen ebenfalls von Interesse ist.    
Als nicht-figurale Elemente sollen die verschiedenen Schauplätze, das Milieu, Tatwaffen 
sowie auch die Spuren, clues, die auf einen Täter hinweisen, oder die in die Irre führenden red 
herrings untersucht werden. Bei der Art der Aufträge, die Holmes erhält, wird unterschieden 
zwischen einem Rätsel, das hier als mysteriöser Vorfall oder zwischenmenschliches Problem 
verstanden werden soll und einem Verbrechen, zu dessen Aufklärung Holmes zumeist von der 
Polizei engagiert wird. Ein wichtiger Punkt bei der Untersuchung der Sherlock-Holmes-
Geschichten ist, ob der Leser überhaupt die Möglichkeit hat, die Rätsel zu lösen. Nach 
Deitmer160* erhält der Leser von Kriminalgeschichten nämlich nicht genug Informationen, um 
wirklich die gleichen Voraussetzungen wie der Detektiv zu haben, auch wenn er glaubt, alle 
Hinweise, die der Text implizit oder explizit bietet, aufgespürt zu haben. Um der 
überraschenden Lösung willen wird die Aufmerksamkeit des Lesers vom Autor bewusst in die 
falsche Richtung gelenkt, so dass er zur Lösung des Falles keine wirkliche Chance hat. Nach 
Deitmer ist es immer die gleiche Technik, nach der das Spiel der Irreführung vor sich geht: 
Die Aufmerksamkeit des Lesers wird einerseits auf bestimmte Sachverhalte und Personen 
gelenkt, während ihm andererseits der Blick auf den wahren Ablauf, Täter und Motiv verstellt 
wird. Zu einer falschen Darstellung kann es durch widersprüchliche Aussagen von Beteiligten 
und Verdächtigen kommen, aber auch durch Aussagen des Detektivs. Daneben kann der Leser 
aber auch dadurch in die Irre geführt werden, dass ihm durch die Erzählperspektive manche 
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Hinweise gar nicht gegeben werden. Häufig wird der Leser aber auch auf Sachverhalte oder 
Figuren aufmerksam gemacht, die ihm fragwürdig erscheinen und die seinen Verdacht 
erregen, während über andere Figuren kaum etwas ausgesagt wird. Somit erscheinen sie als 
nicht verdächtig; der Leser wird so vom Autor in die Irre geführt. Die Thematik der 
Irreführung des Lesers soll unter dem Terminus misdirection161 des Lesers als eine Kategorie 
in den Sherlock-Holmes-Geschichten untersucht werden. So kann ermittelt werden, ob der 
Leser die Möglichkeit zur Lösung hatte oder nicht.   
Zur Ausschmückung der einzelnen Erzählungen fügt Conan Doyle oftmals unheimliche 
Elemente, Gothic elements, oder lustige Koinzidenzen ein, die im Folgenden als 
„Unterhaltungselemente“ bezeichnet werden sollen; diese bestehen aus den Verkleidungen 
Holmes’, seinen Tricks oder unterhaltsamen Deduktionen, die er in Bezug auf seine Klienten 
vornimmt. Zusätzlich variiert Conan Doyle auch die Fallen, die Holmes den Tätern stellt. Es 
wird ebenfalls untersucht, ob Holmes den Fall erfolgreich lösen kann, sowie auch, ob und wie 
das Verbrechen bestraft wird. 
Daneben schuf Conan Doyle eine eigene Struktur für den Handlungsverlauf, der aus fünf 
Phasen besteht.162* In der ersten Phase erfolgt eine kurze Einführung in die Erzählung. Die 
zweite Phase beinhaltet den Auftritt des Klienten und die Beauftragung des Detektivs mit der 
Aufklärung des Falles. Im Zentrum der dritten Phase steht die Ermittlung des Detektivs, 
wobei Holmes zum Tatort reist und nach Hinweisen sucht. In der vierten Phase findet eine 
Blockierung der Ereignisse, zumeist durch ein neues Verbrechen oder einen zweiten 
mysteriösen Vorfall, statt. In der fünften Phase wird der Fall in mehreren Schritten schließlich 
aufgeklärt. Jede Phase beinhaltet verschiedene Sequenzen mit unterschiedlichen 
Möglichkeiten für den Verlauf der Handlung. Die Möglichkeiten, die am häufigsten in den 
Sherlock-Holmes-Stories realisert werden, finden sich in der Darstellung links, die selteneren 
in der Mitte und die außergewöhnlichen rechts. In der Darstellung des Handlungsverlaufs für 
die jeweiligen Sherlock-Holmes-Stories werden die Sequenzen dann miteinander verbunden, 
wodurch der Verlauf genau nachverfolgt wird und überprüft werden kann, ob der 
Handlungsverlauf sehr typisch ist oder stärker variiert wird. Denn obwohl der 
Handlungsverlauf grundsätzlich einen relativ rigiden Ablauf aufweist, gibt es durch 
unterschiedliche Verknüpfungen der einzelnen Sequenzen untereinander immer wieder 
verschiedene Varianten der Handlungsstruktur. 
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Abschließend soll mit Hilfe des Rasters aus Kapitel 1.2.3 der Variations- und 
Wiederholungsgrad jeder einzelnen Erzählung überprüft werden. Alle Elemente werden auf 
die Häufigkeit ihres Auftretens hin untersucht. Typische Elemente werden in Normalschrift, 
mittelstark bis stärker variierte kursiv und außergewöhnliche fett dargestellt. Mit Hilfe der 
Tabelle zur Variationsbreite können dann Wiederholungsgrad und Variationsbreite jeder 
einzelnen Geschichte beurteilt werden: Häufige, typische Elemente werden mit einem Wert 
zwischen „gering“ (1) und „eher gering“ (2), mittelstarke bis stärkere Abweichungen mit 
„mittel“ (3) bis „eher stark“ (4) und außergewöhnliche mit „stark“ (5) bewertet. Aus allen 
Elementen wird dann ein Mittelwert errechnet, der die Variationsstärke der gesamten Tabelle 
wiedergibt. Liegen nur typische, häufig auftretende Elemente vor, liegt der Gesamtwert bei 
„gering“, werden diese typischen Elemente in gleichem Maße mit außergewöhnlichen 
Elementen kombiniert, ergibt sich ein mittelstarker Wert.   
Der Gesamtwert der Variationsstärke jeder einzelnen Erzählung wird aus dem 
Durchschnittswert aller drei Tabellen der jeweiligen Erzählung errechnet. Beispiel: Liegt der 
Variationsgrad der Figuren bei „gering“ (=1), der der Tabelle setting/Handlungselemente bei 
„eher gering“ (=2) und der des Handlungsverlaufs bei „mittel“ (=3), werden die drei Werte 
zusammengezählt und durch 3 (=Anzahl der Tabellen) dividiert. Im vorliegenden Beispiel 
(1+2+3=6:3=2) ergäbe sich für die Erzählung ein Gesamtwert für den Variationsgrad im 
Bereich „eher gering“ (=2). 
Unabhängig von diesen Werten wird auch die Erzähltechnik der Erzählung näher betrachtet. 
Grundsätzlich fungiert Watson als Erzähler der Sherlock-Holmes-Stories, es lassen sich aber 
auch interessante Variationen zu diesem ursprünglichen Erzählmodell finden. Da diese jedoch 
sehr selten auftreten, werden sie zwar aufgeführt, jedoch auf Grund ihrer Seltenheit nicht in 
die Bewertung der Tabellen mit einbezogen, da der durchschnittlich geringe Grad zu stark 
Einfluss auf das Gesamtergebnis nehmen würde. 
Die 56 Stories werden in der Chronologie ihres Erscheinens in den Sammelbänden The 
Adventures of Sherlock Holmes (1892)163, The Memoirs of Sherlock Holmes (1893), The 
Return of Sherlock Holmes (1905), His Last Bow (1917) und The Case-Book of Sherlock 
Holmes (1927) untersucht. Die Zählung beginnt jeweils mit der ersten Story des jeweiligen 
Bandes; in Klammern werden zunächst der Sammelband, dann die Story angegeben; die erste 
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Story „Scandal in Bohemia“ hat z.B. die Ziffer (1/1), die letzte „Retired Colourman“ die 
Ziffer (5/12).164    
Mit Hilfe der Tabellen und Raster können die festen Grundstrukturen und ihre Varianten, die 
der Schemaliteratur generell zu eigen sind, in den Sherlock-Holmes-Stories angemessen 
untersucht werden. Dabei wird mit der entwickelten Methode der spielerische Charakter der 
Gattung der Detektivgeschichte erfasst, wodurch ihre Eigenheiten und ihre besondere 
Funktionsweise, die bisher in Forschungsansätzen zur Schemaliteratur vernachlässigt wurden, 
adäquat aufgezeigt werden können.  
 
 
                                                 
164
 Die Analysen wurden dem Hauptteil der Dissertation in einem gesonderten Anhang beigelegt. In Anhang I 
befindet sich die methodische Untersuchung der Sherlock-Holmes-Stories, in Anhang II wird ein struktureller 
Vergleich mit Agatha-Christie-Stories durchgeführt. Vgl. dazu auch Kap. 3.6. 
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3. Auswertung der Analysen 
3.1 Auswertung der Figurentabelle 
3.1.1 Vorbemerkungen: Zur Figurenanalyse anderer Kritiker 
Sowohl Knight als auch Priestman165 haben Untersuchungen zu den Figuren der Sherlock-
Holmes-Erzählungen angestellt. Beide richten dabei ihr Augenmerk primär auf Motive, die 
vermehrt in den Erzählungen auftauchen und denen die Darstellung der Figuren unterworfen 
ist. Knights Analyse der Figuren muss mit Vorbehalt betrachtet werden, da er in seiner 
Untersuchung nur den ersten Band der Sherlock-Holmes-Stories berücksichtigt hat. Aus 
diesem Grund sind seine Erkenntnisse als nicht allgemein gültig zu betrachten.  
Die Erzählungen Conan Doyles spiegeln nach Knight typische Verbrechen des damaligen 
England wider. Während sich Holmes’ Fälle in den Romanen zumeist um besonders 
außergewöhnliche oder mysteriöse Geschehnisse ranken, sind sie in den Stories nach Knight 
nicht besonders ausgefallen und zeigen oftmals familiäre Probleme der typisch englischen 
Mittelschicht auf. Daneben spielen einige der Erzählungen aber auch im Milieu des 
organisierten Verbrechens und führen dem Leser das gefährliche London des 19. Jahrhunderts 
vor. Knight erklärt, dass das prominenteste Thema der Sherlock-Holmes-Stories die Begierde 
nach Besitz und Vermögen ist: Die meisten Verbrechen werden deshalb aus finanziellen 
Gründen begangen.166 
Die Täter sind häufig nicht grundsätzlich schlecht und gehören nicht dem Verbrechermilieu 
an, sondern begehen Verbrechen, weil sie sich durch eine missliche Lage dazu gedrängt sehen. 
Da es sich in ihrem Fall zumeist um Figuren aus der Mittelschicht handelt, verlassen sie durch 
die Straffälligkeit ihre von der Gesellschaft vorgegebenen Rollen. In diesen Fällen schaltet 
Holmes nur sehr selten die Polizei oder die Justiz bei der Aufklärung ein. Zumeist befindet er 
selbst über Schuld oder Unschuld des Missetäters und fällt letztlich auch ein Urteil.167 
Relativ häufig treten in den Erzählungen die von Knight als „innocent bystanders“168 
bezeichneten Figuren auf, die durch Zufall oder den Trick eines Halunken in Kontakt mit 
Verbrechen kommen. In diesem Fall wird Holmes engagiert, um die durch Missetaten aus den 
Fugen geratene Welt des Auftraggebers wieder in Ordnung zu bringen. Zu diesen Figuren 
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gehören beispielsweise Wilson aus „Red-Headed League“, Henry Baker aus „Blue Carbuncle“ 
und Victor Hatherley aus „Engineer’s Thumb“.  
Wirklich schwere Verbrechen geschehen im ersten Erzählband nicht in der typisch englischen 
Mittelklasse, sondern werden - da berechnende Bösewichte, die „calculating enemies of 
order“169 wie Moriarty oder Milverton, erst in den späteren Bänden auftreten - zumeist von 
verfehlten Aristokraten der Oberschicht begangen. Somit verhalten sich diese Figuren nicht 
gemäß den Wertvorstellungen, die die englische Mittelklasse im viktorianischen Zeitalter als 
moralische Richtschnur für die Oberschicht als gegeben sah. Knight bewertet aus diesem 
Grund die Verwendung solcher Figuren durch Conan Doyle auch als Sozialkritik an den upper 
classes. Ob dies tatsächlich die Intention Conan Doyles war, ist nicht nachzuweisen, da vor 
allen Dingen in den späteren Erzählbänden Verbrecher aus allen Schichten der Gesellschaft 
stammen. Interessant ist jedoch, dass tatsächlich die beiden größten Übeltäter der Adventures 
die „gefallenen“ Aristokraten Sir George Burnwell und Vincent Spaulding sind. Daneben 
wirken auch die anderen Figuren der Oberschicht relativ unsympathisch. Der König von 
Böhmen und Lord St. Simon lassen beide ihre Geliebten auf niederträchtige Weise fallen, um 
eine reiche Frau zu heiraten. Für dieses Verhalten werden sie im Verlauf der Erzählungen 
„Scandal in Bohemia“ (1/1) und „Noble Bachelor“ (1/10) entsprechend - und nicht zuletzt 
durch Holmes - gemaßregelt.  
Knight erkennt bezüglich der Figuren bestimmte Motive, die im ersten Erzählband vermehrt 
auftauchen. Als besonders hervorstechend empfindet Knight das Motiv des „loss of 
masculinity“:  
 
Loss of masculinity is the fear behind some details. For all his vigour the King of Bohemia is crucially weakened 
because Irene Adler [...] has locked away a power totem in her most secret compartment. Jabez Wilson, whose 
head is aflame with virility, is suborned in his own house, and his betrayers penetrate the bank, that fastness of 
security, by a suggestive back passage. The vigorous, phallic-necked animal that would make James Ryder as 
powerful as his surname implies, is found to be empty of its stone. Victor Hatherley loses his thumb, a prime 
phallic symbol [...] 170     
 
Dieser stark freudianisch anmutenden These Knights kann man nicht zustimmen, wirkt doch 
die Idee, dass der Hals einer Gans ein Phallussymbol darstellen soll, eher absurd. Zudem 
bewirkt die übermäßige Dominanz der männlichen Figuren und ihre weitaus differenziertere 
Darstellung den absolut gegenteiligen Eindruck, wie im Folgenden zu zeigen sein wird. 
Im Gegensatz dazu ist das von Knight beschriebene Motiv der gestörten Beziehung zwischen 
Vätern und Töchtern tatsächlich sehr augenfällig. Allein im ersten Band finden sich drei böse 
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Väter, die ihre Töchter um das ihnen zustehende Erbe bringen wollen und dabei auch vor 
brutaler Gewalt und Mord nicht zurückschrecken. Dies geschieht in den Erzählungen „Case of 
Identity“ (1/3), „Speckled Band“ (1/8) und „Copper Beeches“ (1/12).  
Bezüglich der weiblichen Figuren beschreibt Knight bloß einen auffälligen Typ, nämlich den 
der schönen Frau, die als Retterin der männlichen Hauptfigur auftritt. So verhilft 
beispielsweise die nur im Hintergrund agierende, geheimnisvolle Elise in der Erzählung 
„Engineer’s Thumb“ (1/9) Victor Hatherley zur Flucht vor den Geldfälschern, die nach 
seinem Leben trachten. Knight bezeichnet das Motiv der schönen Retterin als „legend[] of 
Victorian manhood“171, da es ein Stoff ist, der sich häufig in den großen Romanen der frühen 
viktorianischen Periode finden lässt.172   
Knight stellt die These auf, dass die späteren Sherlock-Holmes-Stories schlechter werden, 
weil Conan Doyle die Erzählungen, die auf die Adventures folgen, nach einer anderen 
Maxime konzipiert: Anstatt die Spannung wie im ersten Band aus den Beziehungen der 
Figuren untereinander zu entwickeln, konstruiert er ab dem zweiten Erzählband eine 
eindeutige Polarisierung zwischen Gut und Böse, indem er die wirklich üblen Schurken wie 
Prof. Moriarty, Colonel Moran und Charles Augustus Milverton einsetzt. Somit entsteht die 
Spannung nach Knights Ansicht nicht mehr aus einer komplexen Figurenkonstellation, 
sondern wird durch die Gegenüberstellung von Holmes und einem gefährlichen, mächtigen 
Gegner unweigerlich vorausgesetzt. „Excitement is manipulated into the stories, rather than 
rising from innate patterns of plot [...]“. 173  
Grundsätzlich ist anzumerken, dass Knight viele interessante Figuren und Motive übersieht, 
was vor allem darin begründet liegt, dass er bei seiner Analyse nicht systematisch vorgeht und 
Motive, Schauplätze, Figuren und Erzählperspektive de facto nicht präzise trennt. So bleiben 
viele wichtige und auch auffällige Punkte bei seiner Untersuchung unbeachtet. Besonders in 
Bezug auf weibliche Figuren wirkt die Analyse äußerst oberflächlich - nur ein einziger 
Figurentyp findet überhaupt Erwähnung.   
Priestman erkennt anders als Knight sechs charakteristische Storytypen, die jeweils durch ein 
bestimmtes Motiv geprägt werden. Jedes einzelne der Motive definiert wiederum die Figuren, 
die in der Erzählung auftreten. 
Der erste Storytyp zeichnet sich durch das Geheimbund-Motiv aus, das in neun der 
Erzählungen zu finden ist. Diese Erzählungen verlaufen nach einem bestimmten Muster: Der 
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Aussteiger eines hermetischen Zirkels flieht vor den anderen Mitgliedern und tötet einen 
ehemaligen Komplizen oder wird selbst getötet. Die Geheimbünde können entweder 
amerikanisch, europäisch oder - im seltensten Fall - englisch sein. Die Erzählungen, in denen 
amerikanische Geheimbünde auftauchen, sind nach Priestman „Five Orange Pips“ (1/5), 
„Dancing Men“ (3/3), „Wisteria Lodge“ (4/1) und „Red Circle“ (4/3). Hermetische Zirkel aus 
Europa lassen sich in den Stories „Six Napoleons“ (3/8), „Golden Pince-Nez“ (3/10) und 
„Last Bow“ (4/8) finden. In „Final Problem“ (2/11) und „Empty House“ (3/1) agieren 
Bösewichte, die nach Priestman einem Geheimbund um Prof. Moriarty angehören.174     
Der zweite Storytyp wird durch das häufig zu findende Kolonial- oder Seefahrermotiv 
geprägt. In „Boscombe Valley Mystery“ (1/4), „Gloria Scott“ (2/4), „Black Peter“ (3/6) und 
„Solitary Cyclist“ (3/4) sind die Beteiligten durch ein in der Vergangenheit begangenes 
Verbrechen miteinander verbunden. Das Wissen um diese Untat, die in einer der zu 
Großbritannien gehörenden Kolonien oder auf einem Schiff begangen wurde, führt zu einem 
weiteren Verbrechen in der Gegenwart. Dabei wird der ehemalige Täter entweder in einem 
Racheakt hingerichtet oder erpresst. Beide Verschwörungs-Motive - sowohl das des 
Geheimbundes als auch das der Auswanderung und Seefahrt - werden nach Priestman von der 
nicht vorurteilsfreien Idee getragen, dass Großbritannien vor allem durch böse Kräfte von 
außen her bedroht wird: Das wahre Unheil kommt somit aus fremden Ländern. Fasst man 
beide Erzähltypen zusammen, so werden dreizehn der 56 Erzählungen vom Motiv der 
Verschwörung getragen.      
Der dritte Storytyp hat das Wirken von professionellen Verbrecherbanden, die in England ihr 
Unwesen treiben, zum Thema. In allen Erzählungen dieses Typs wird das Opfer von einer 
Verbrecherbande für ihre Zwecke benutzt. Priestman unterscheidet die Geschichten dieser 
Kategorie zusätzlich danach, ob die Hauptfiguren den Banden schuldlos oder leichtgläubig 
zum Opfer fallen. In den Erzählungen „Engineer’s Thumb“ (1/9), „Resident Patient“ (2/8) und 
„Greek Interpreter“ (2/9) werden die Hauptfiguren unfreiwillig oder unter Druck von 
konspirativen Verbrecherbanden für ihre Zwecke benutzt. Im Gegensatz dazu fallen die Opfer 
in „Red-Headed League“ (1/2), „Stockbroker’s Clerk“ (2/3) und „Three Garridebs“ (5/6) nach 
Priestman willig auf ihre Missetäter herein und lassen sich leichtgläubig zu einem Dienst für 
die Bande verlocken. Diese Erzählungen werden von Priestman in einer Unterkategorie 
zuammengefasst, die als „Fool’s errand“ bezeichnet wird. Andere Erzählungen, in denen 
                                                                                                                                                        
173
 Knight, Form and Ideology, S. 102. 
174
 Priestman, Figure, S. 76. 
 
 57 
konspirative Verbrecherbanden auftreten, sind nach Priestman „Lady Frances Carfax“ (4/6), 
„Mazarin Stone“ (5/3) und „Three Gables“ (5/4). Diese werden jedoch von Knight in keiner 
Kategorie zusammengefasst und nicht näher bezeichnet. 
In den Erzählungen, die zum Storytyp „inside job“ gehören, muss Holmes unter größter 
Geheimhaltung  ermitteln, da in den meisten Fällen die Sicherheit Großbritanniens auf dem 
Spiel steht. Dazu gehören zum Großteil die Fälle, die in hohen Regierungskreisen spielen. 
Zumeist wird einem Staatsdiener in einer verantwortlichen Regierungsposition ein wichtiges 
Dokument gestohlen. In manchen anderen Fällen ist das gestohlene Objekt zwar kein 
Dokument, aber ebenfalls von großer nationaler Wichtigkeit. Zur ersten Gruppe gehören die 
Erzählungen „Naval Treaty“ (2/10), „Second Stain“ (3/13) und „Bruce-Partington Plans“ 
(4/4), während in „Beryl Coronet“ (1/11) und „Priory School“ (3/5), die zur zweiten Gruppe 
gezählt werden, ein Diadem und der Sohn eines bedeutenden Aristokraten verschwinden.  
Nach Priestman rankt sich der fünfte Storytyp um den sogenannten „solo villain“, der alleine 
und aus unterschiedlichen Motiven Verbrechen begeht. Priestman unterscheidet die Übeltäter 
in die Unterkategorien „savage squires“, „sexual jealousy“, „thieving servants“ und „sexual 
predators“. Zu diesem fünften Erzähltyp zählen vierzehn Stories: „Blue Carbuncle“ (1/7), 
„Speckled Band“(1/8), „Copper Beeches“ (1/12), „Silver Blaze“ (2/1), „Musgrave Ritual“ 
(2/5), „Reigate Squires“ (2/6), „Norwood Βuilder“ (3/2), „Charles Augustus Milverton“ (3/7), 
„Cardboard Box“ (4/2), „Dying Detective“ (4/5), „Devil’s Foot“ (4/7), „Illustrious Client“ 
(5/1), „Veiled Lodger“ (5/10) und „Retired Colourman“ (5/12).     
Die letzte Gruppe beinhaltet Erzählungen, in denen überhaupt kein Verbrechen begangen 
wird. Dazu zählen nach Priestman die Sherlock-Holmes-Stories, in denen ein ehemaliger 
Geliebter überraschend aus fremden Ländern zurückkehrt oder ein unangenehmes Geschehen 
vertuscht wird sowie andere, für die Priestman keine spezielle Bezeichnung liefert. Zur 
Kategorie der Fälle ohne Verbrechen gehören fünfzehn Geschichten: „Scandal in Bohemia“ 
(1/1), „Case of Identity“ (1/3), „Man with the Twisted Lip“ (1/6), „Noble Bachelor“ (1/10), 
„Yellow Face“ (2/2), „Crooked Man“ (2/7), „Creeping Man“ (2/9), „Three Students“ (3/9), 
„Missing Three-Quarter“ (3/11), „Abbey Grange“ (3/12), „Blanched Soldier“ (5/2), „Sussex 
Vampire“ (5/5), „Thor Bridge“ (5/7), „Lion’s Mane“ (5/9) und „Shoscombe Old Place“ 
(5/12).  
Priestman erklärt, dass sich die Sherlock-Holmes-Stories auf zwei Achsen bewegen. Zum 
einen sind alle Erzählungen dadurch verbunden, dass sie strukturell einem ganz bestimmten, 
typischen Muster folgen, das eine unendliche Reproduzierbarkeit erkennen lässt: 
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It is a paradox of these stories that the great and unique Sherlock Holmes, penetrator of all that anonymous 
London fog, master of the singular detail and the specific identification, represents in his infinite reproducability 
(in stories which resemble each other as closely as the houses of a London terrace) the very spirit of endless 
sameness against which he seems eternally to battle.175 
 
Nach Priestman verbindet eine andere Achse die Geschichten miteinander, die sich durch 
besondere Themen, Figuren oder Details auszeichnen und somit einzelne Geschichten zu 
etwas Einzigartigem machen. Er hält beide Achsen für notwendig, um eine wirklich gute 
Geschichte entstehen zu lassen, da für den Leser zum einen die Wiedererkennung eines 
bestimmten Schemas, zum anderen aber auch eine bestimmte Varianz oder Innovation eine 
gute Erzählung ausmachen: „I would argue that some of the most memorable and 
characteristic stories are  memorable precisely because of the persistence with which they 
juggle these two axes together.“176  
Trotz dieser Erkenntnis übersieht Priestman selbst bei seiner Analyse und der von ihm 
durchgeführten Kategorisierung viele der „Besonderheiten“ der Conan Doyleschen 
Erzählungen. Ebenso ist seiner These nicht zuzustimmen, dass sich alle Geschichten 
strukturell auf einer gleichbleibenden Achse befinden, denn häufig - wie im folgenden zu 
sehen sein wird - variiert und verändert Conan Doyle auch den Ablauf der Handlung und 
behält trotzdem das für ihn so typische Modell bei.   
Viele der von Priestman vorgenommenen Einordnungen sind unrichtig: Da er zu kategorisch 
und undifferenziert bei seiner Analyse vorgeht, übersieht er den Variationscharakter der 
Erzählungen, der selbst für die Einzigartigkeit der einzelnen Erzählungen spricht. So erscheint 
beispielsweise die Typisierung aller Täter, die nicht in die Kategorie „Verbrecherbande“ 
passen, als „solo villains“ zu allgemein und nicht nuanciert genug. Gerade unter diesen 
Figuren befinden sich viele, die sehr bedeutsam für die Besonderheit der jeweiligen 
Geschichte sind.   
Zudem zieht Priestman keine klare Trennungslinie zwischen Figuren- und Handlungsebene, 
so dass es bei manchen Geschichten zu einer Vermischung der Einordnung kommen muss. 
Die von ihm als dem Typ „inside job“ zugehörig klassifizierte Erzählung „Beryl Coronet“ 
(1/11) müsste in Bezug auf die Figuren beispielsweise in die Kategorie „Gangs“ eingeordnet 
werden, denn wie die Shlessingers, die in diese Kategorie gehören, begehen auch George 
Burnwell und Mary Holder gemeinsam ein  Verbrechen. Da George Burnwell jedoch auch ein 
richtiger Bösewicht ist, der Mary  nur zu diesem Verbrechen überredet, könnte er auch in die 
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Kategorie „solo villains“ passen. Häufig kommen so in den Sherlock-Holmes-Stories auch 
Figuren vor, die keiner bestimmten Kategorie zugeordnet werden können. Diese einzigartigen 
Figuren lässt Priestman außen vor. Es lässt sich somit feststellen, dass Priestman häufig zu 
undifferenziert bewertet, welcher der Kategorien eine Erzählung zugeordnet werden müsste.      
Die vorliegende Untersuchung hat zum Ziel, die Variationsspanne der Sherlock-Holmes-
Stories aufzuzeigen. Dazu sind die vorliegenden Analysen von Knight und Priestman nicht 
ausreichend. Um aufzeigen zu können, wie Conan Doyle variiert, müssen zwar - wie es 
Priestman vorschlägt - bestimmte Motive Beachtung finden, durch die die Figuren definiert 
werden, daneben soll jedoch auch dargelegt werden, wie und wie stark Conan Doyle innerhalb 
dieser Gruppen Variationen vornimmt. Voraussetzung hierfür ist, dass jede einzelne Figur 
präzise untersucht und festgestellt wird, ob sie einer bestimmten Kategorie zugehört, wie sie 
innerhalb dieser Kategorie variiert wird, oder ob sie eine einzigartige Figur ist, die keiner der 
Kategorien angehört.       
 
 
3.1.2 Auswertung der männlichen Figuren 
3.1.2.1 Männliche Figuren mit geringer Varianz 
Die Figuren dieser Gruppe sind extrem stereotyp und weisen nur in sehr geringem Maße 
Variationen auf. Sie lassen sich in dreizehn Gruppen unterteilen, wobei jede der Gruppen der 
Ausgestaltung eines bestimmten Typs (Verbrecher, Polizist, Diener usw.) oder Motivs 
(„dunkle Vergangenheit“) unterworfen ist. 
Die Aufzählung  geht von der Kategorie mit den meisten Figuren aus, bis zu der Kategorie, 
der die wenigsten typischen Figuren zugehören. Eine Ausnahme stellt bei der Aufzählung der 
männlichen Typen die Kategorie der „Nebenfigur“ dar, der zwar viele Figuren angehören, 
welche aber in den Stories keine bedeutenden Rollen und Funktionen einnehmen. Diese 
Kategorie wird deshalb als letzte innerhalb der Gruppe der typischen Figuren beleuchtet.  
Die Einteilung der Gruppe erfolgt mit Hilfe der Notation M = Gruppe männlicher Figuren, I = 
Typen mit geringer Varianz.  
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Typ M.I.1: Der „professionelle Verbrecher” 
Im Zuge der Industrialisierung vergrößerten sich die Städte in England im 19. Jahrhundert mit 
rasanter Geschwindigkeit. Durch die Urbanisierung177 nahm auch die Verbrechensrate in den 
größeren Städten, vor allen Dingen in London, sprunghaft zu. Die in der Urbanisierung 
begründete Anonymität der Menschen trug dazu bei, dass Verbrechen unerkannt und 
unbemerkt begangen werden konnten. Es bildeten sich unzählige kriminelle Banden, die die 
Straßen der Stadt unsicher machten und den verschiedensten Verbrechen nachgingen. Dazu 
zählten vor allen Dingen Diebstahl und Raub sowie auch Totschlag in Verbindung mit 
Raub.178  
Schon im 18. Jh. gibt es Romane, die die Mitgliedschaft der Protagonisten in einer 
Verbrecherbande beschreiben; so geht z.B. Daniel Defoes Moll Flanders mit ihren 
Gehilfinnen auf Raubzug in den Londoner Straßen. Später werden die Verbrecherbanden 
oftmals unverzichtbarer Bestandteil in Romanen, die unter anderem die Gefahren der 
Metropole London zum Inhalt haben, so z.B. auch in Charles Dickens‘ Oliver Twist:  
 
It was a little lattice window, about five feet and a half above the ground, at the back of the house: which 
belonged to a scullery, or small brewing-place, at the end of the passage. The aperture was so small, that the 
inmates had probably not thought it worth while to defend it more securely; but it was large enough to admit a 
boy of Oliver’s size, nevertheless. A very brief exercise of Mr. Sikes’ art: and it soon stood wide open also.  
‘Now listen, you young limb,’ whispered Sikes, drawing a dark lantern from his pocket, and throwing the glare 
full on Oliver’s face; ‘I’m a-going to put you through there. Take this light; go softly up the steps straight afore 
you, and along the little hall, to the street door; unfasten it, and let us in.’179  
         
Die professionellen Verbrecher und Verbrecherbanden sind unverzichtbar für die Sherlock-
Holmes-Stories. Sie alle sind ausnahmslos Stadtmenschen: sie begehen ihre Verbrechen als 
Einzeltäter und Banden beinahe ausschließlich in der Metropole London, dem 
Hauptschauplatz der Erzählungen.   
In einigen Fällen formieren sich die Bandenmitglieder um einen charismatischen Anführer, 
der sich durch besondere Attribute auszeichnet und deshalb zu anderen Figurentypen gezählt 
werden muss, wie z.B. die Bande um den „gefallenen Aristokraten“ Vincent Spaulding/John 
Clay oder die schöne Isadora Klein („Three Gables“, 5/3). Oftmals nehmen Figuren dieser 
Kategorie die sogenannte „alias-Funktion“ ein, d.h. sie treten unter einem anderen Namen und 
einer anderen Identität auf, um unerkannt zu bleiben.   
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Duncan Ross und Archie („Red-Headed League“, 1/2) gehören der Bande um Vincent 
Spaulding/John Clay an, der mit ihnen einen Bankraub plant. Ross gibt sich, um Mr. Wilson 
in den Club der Rothaarigen zu locken, unter dem Pseudonym „William Morris“ selbst als 
Mitglied des Vereins aus. Auch die Brüder Beddington, die Hall Pycroft in „Stockbroker’s 
Clerk“ (2/3) hereinlegen, arbeiten unter anderen Namen. Die Verbrecherbande um das 
ehemalige Bandenmitglied Blessington/ Sutton („Resident Patient“ (2/4), das sich den jungen 
Arzt Trevelyan ins Haus holt, um vor Anschlägen seiner damaligen Kumpane sicher zu sein, 
gibt sich als russische Adelsfamilie aus und findet so Zutritt zu Blessingtons Haus. Conan 
Doyle lässt alle drei Banden mit einem ähnlichen Trick arbeiten: Durch Annahme einer 
falschen Identität wird eine Person ausgeschaltet, die ihnen beim Ausführen ihrer kriminellen 
Machenschaften im Wege steht. In „Resident Patient“ wird dieser Trick leicht abgewandelt: 
Hier benutzt das zukünftige Opfer aus Angst gezielt die männliche Hauptfigur, um sich vor 
potenziellen Anschlägen zu schützen. 
Eine stärkere Abwandlung des Bandenmotivs lässt sich in den Erzählungen um typische 
Londoner Gangs finden, wie in den Erzählungen „Man with the Twisted Lip“ (1/6) und 
„Three Gables“ (5/4). Im ersten Fall wird die Verbrecherbande um den bekannten 
Kriminellen Lascar verdächtigt, den vermissten Neville St. Clair ermordet zu haben, was sich 
letztlich als falsch herausstellt. Somit liegt einer der wenigen Fälle vor, in denen die 
verdächtigen Personen tatsächlich unschuldig sind.  
Die Bande um den stadtbekannten Verbrecher Barney Stockdale in „Three Gables“ (3/4)  
begeht im Auftrag der schönen Isadora Klein verschiedene Anschläge, um an die Manuskripte 
des ehemaligen Geliebten der Dame zu gelangen.      
Als „Zweierteam“ arbeiten Latimer und Kemp („Greek Interpreter“, 2/9), die durch die 
Gefangennahme des Griechen Kratides dessen Erbe erschleichen wollen, sowie Graf 
Negretto Sylvius und Sam Merton („Mazarin Stone“, 5/3), die ein Kronjuwel stehlen.   
Einzeltäter stellen zumeist untypische Figuren dar, weil sie in den Erzählungen eine tragende 
Rolle einnehmen und sich durch charakteristische Merkmale von anderen Figuren 
unterscheiden. Als „typische“ Einzeltäter müssen somit Figuren bezeichnet werden, die vom 
Autor kaum gezeichnet werden und die dem Leser nur in Umrissen präsentiert werden. Sie 
sind aber dennoch typisch für die Sherlock-Holmes-Erzählungen, weil sie häufig im 
Hintergrund der Erzählungen agieren und als unverzichtbarer Bestandteil für den 
Spannungsaufbau anzusehen sind. Zu diesen Einzeltätern gehört z.B. der Dieb James Ryder 
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(„Blue Carbuncle“ (1/7)), dessen Auftreten auf Grund der einzigartigen Figurenkette, die im 
Zentrum des Geschehens steht, nur marginal von Bedeutung ist.    
Zumeist ist der Täter schon durch sein Äußeres als Bösewicht zu erkennen, so der 
unsympathische Reuben Hayes („Priory School“, 3/5) und der Schläger Steve Dixie („Three 
Gables“, 5/4). Ähnlich wie in ihrem Fall erfährt der Leser auch kaum etwas über Prescott, den 
Geldfälscher, dessen Druckmaschine „Killer Evans“ („Three Garridebs“, 5/6) sich zu eigen 
machen will. 
 
Typ M.I.2: Der „unheimliche Ausländer“ 
Schon in den Gothic Novels manifestiert sich das Motiv von der Bedrohung der englischen 
Kultur und ihrer Werte durch dunkle Mächte von außen. Literarisch wird somit mit der Angst 
vor dem Eindringen des fremden, bedrohlichen „Anderen“ in Britannien, das entweder durch 
eine einzelne Figur oder aber durch eine unheimliche, besitzergreifende Macht symbolisiert 
wird, gespielt. Der grausame, blutsaugende Vampir Dracula ist nur ein Beispiel für eine Figur 
des sogenannten Colonial Gothic, das nicht nur die Angst vor Unheil aus den Kolonien, 
sondern generell die Furcht vor allem Fremden zum Thema erhebt.180  *  
Später hält das symbolträchtige Bild des fremden, bedrohlichen Ausländers auch Einzug in 
die Detektivliteratur: Männliche Figuren, die keine Engländer sind, werden in den Sherlock-
Holmes-Stories beinahe ausnahmslos negativ dargestellt. Dies steht in engem Zusammenhang 
damit, dass Conan Doyle als Kontrapunkt zu den zumeist durch und durch integren, 
englischen Figuren Charaktere schaffen musste, die dem Leser in ihrem Verhalten und Wesen 
völlig fremd erscheinen sollten. Fremdheit wird von Conan Doyle derart instrumentalisiert, 
dass die Erzählungen einen umso mysteriöseren, geheimnisvolleren Anstrich erhalten. Das 
Einsetzen dieses Figurentyps ist somit nicht als reale Aversion oder Antipathie des Autors 
gegen Fremde zu verstehen, sondern dient vielmehr als Kunstgriff, um die Atmosphäre des 
Unheimlichen in den Erzählungen zu verstärken.  
Zum einen dienen südländisch-mediterrane Figuren mit ihrer Leidenschaftlichkeit und 
Unberechenbarkeit dazu, den transparenten, aufrechten englischen Figuren als wesensfremd 
entgegengesetzt werden. Als Verstärkung wird in diesem Fall häufig das Motiv des 
Geheimbundes eingesetzt, so gehören z.B. die Figuren Gennaro Lucca und Gorgiano („Red 
Circle“, 4/3) einer Mafia-ähnlichen Gruppierung namens „Red Circle“ an. Aloysius Garcia 
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(„Empty House“, 4/1) kämpft mit seinen Freunden gegen den südamerikanischen Diktator 
Murillo und dessen Gehilfen Lopez, der gnadenlos die grausamen Befehle seines Herrn 
ausführt. Der Italiener Beppo aus „Six Napoleons“ (3/8) stiehlt eines der bekanntesten 
Juwelen der Welt.  
Ebenso häufig dienen ausländische Spione als Opponenten einer typisch englischen Figur, der 
Holmes beistehen muss. Hugo Oberstein („Bruce-Partington-Plans“, 4/4) ist ein deutscher 
Spion, der brisante Geheimpläne in seinen Besitz bringt und dafür gar tötet. Auch Fritz 
(„Engineer’s Thumb“), der unter dem Namen Lysander Stark agiert, und sein Gehilfe 
Ferguson, die versuchen, mit Falschgeld das englische Währungssystem zu unterwandern, 
sind Spione. Fritz/Lysander Stark, ein Deutscher, ist ganz besonders grausam: Als Victor 
Hatherley sein subversives Treiben durchschaut hat, versucht der Spion, ihn zu töten. Er setzt 
die gewaltige Geldpresse in Gang, nachdem er Hatherley im Maschinenraum eingesperrt hat, 
um ihn durch die gewaltige Presse erdrücken zu lassen. Kaum eine andere Erzählung enthält 
eine so drastische Schilderung eines Verbrechens:  
 
And then suddenly in the silence I heard a sound which sent my heart into my mouth. It was the clank of the 
levers, and the swish of the leaking cylinder. He had set the engine at work. The lamp still stood upon the floor, 
where I had placed it when examining the trough. By its light I saw that the black ceiling was coming down upon 
me, slowly, jerkily, as none knew better than myself, with a force which must within a minute grind me in a 
shapeless pulp. I threw myself, screaming, against the door, and dragged with my nails at the lock. I implored the 
Colonel to let me out, but the remorsless clanking of the levers drowned my cries.181 
 
Die Brutalität und Gewissenlosigkeit des deutschen Spions wird später noch hervorgehoben, 
als er, obwohl ihn seine Frau davon abzuhalten versucht, Hatherleys Daumen abhackt: „[...] I 
saw Colonel Lysander Stark rushing forward with a lantern in one hand, and a weapon like a 
butcher’s cleaver in the other [...] He dashed her [Elise] at one side, and, rushing to the 
window, cut me with his heavy weapon.“182   
Der Spion Eduardo Lucas („Second Stain“, 3/13), dessen Herkunft im Dunkeln bleibt, 
versucht, durche Erpressung an geheime Papiere zu kommen. Die Spione bedrohen die innere 
Sicherheit Englands, indem sie konkret gegen eine Figur, die als Personifikation Englands 
anzusehen ist, vorgehen (vgl. Westbury und Trelawney Hope der Kategorie „Staatsmänner“). 
Die deutschen Spione Von Bork und Von Helsing aus „Last Bow“ (4/8) stellen einen stark 
modifizierten Verbrechertyp dar und werden dem Leser auf ganz ungewöhnliche Art und 
Weise präsentiert. Die Story beginnt mit einem Dialog der Spione, in dem sie sich ihrer Taten 
                                                 
181
 „Engineer’s Thumb“ (1/9), S. 216-217. 
182
 Ibid., S. 218. 
 64 
rühmen. Durch diese Erzählweise erfährt der Leser sehr viel mehr über die beiden Figuren, als 
es durch die Augen des Erzählers Watson möglich wäre, da die Spione so offen ihr wahres 
Gesicht zeigen. Auf den englischen Leser wirken die Spione, die aus Deutschland, zu Zeiten 
der Veröffentlichung im Jahr 1917 Kriegsgegner Englands, stammen, besonders abstoßend, da 
sie sich extensiv und abfällig über die englischen Lebensgewohnheiten und Verhaltensweisen 
äußern:  
 
Von Bork laughed. ‘They are not very hard to deceive,’ he remarked. ‘A more docile, simple folk could not be 
imagined.’ ‘I don’t know about that,’ said the other thoughtfully. ‘They have strange limits and one must learn to 
obey them [...]’ ‘Meaning "good form" and that sort of thing?’ Von Bork sighed, as one who suffered 
much.‘Meaning British prejudice in all its queer manifestations [...].’183     
 
Solche und andere Äußerungen verstärken den Eindruck, dass die stark typisierten Spione - 
natürlich fährt Von Helsing einen Mercedes Benz - für das personifizierte Deutschland als 
Erzfeind Englands stehen. Somit bekämpft Holmes in dieser Erzählung nicht nur die beiden 
Verbrecher, sondern grundsätzlich den Feind seines Volkes, die großspurigen Deutschen. 
Durch ihr perfides Einschleichen in die englische Gesellschaft bedrohen sie England nicht nur 
von außen, sondern auch von innen. Nur Holmes ist in der Lage, den durchtriebenen 
Deutschen das Handwerk zu legen.  
Gegen die Spione, die in den Sherlock-Holmes-Stories relativ häufig auftreten, kann letztlich 
immer nur das Superhirn Holmes bestehen.   
Interessant ist das Einsetzen des Mulatten in „Empty House (4/1), dessen Exotik durch seinen 
Umgang mit Voodoo-Zauber noch verstärkt wird. Weil er ein mysteriöser Ausländer ist, hält 
die Polizei ihn automatisch für einen potenziellen Mörder. Er wird später entlastet - und stellt 
somit gegenüber den anderen ausländischen Figuren dieser Kategorie, die allesamt kriminell 
sind, eine Ausnahme dar.  
Variiert wird das Motiv des „unheimlichen Ausländers“ in den Erzählungen „Noble Bachelor“ 
(1/10) und „Dancing Men“ (3/3). Die von Priestman als „returning lovers“ bezeichneten 
Figuren Francis Hay Moulton und Abe Slaney sind beide Amerikaner, die nach Jahren die 
von ihnen geliebte Frau in England wiederfinden, die jedoch bereits (wieder) verheiratet ist. In 
beiden Fällen lösen die Amerikaner durch mysteriöse Nachrichten eine große Verwirrung aus, 
so dass Holmes zu Rate gezogen wird. Anders als Moulton, der von seiner Verlobten für tot 
gehalten wurde und schließlich überglücklich wieder aufgenommen wird, erfährt Slaney - ein 
übler Krimineller - nur Ablehnung von seiner ehemaligen Freundin. Daraufhin tötet er ihren 
Mann. Wie in „Thor Bridge“ (5/7) [vgl. die Kategorie „Misstrauen gegen die Ehefrau] stellt 
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auch hier ein Amerikaner einen schlechten Lebenspartner dar, der in krassem Gegensatz zu 
den englischen Ehemännern steht. In „Dancing Men“ wird Slaney so dem Ehemann seiner 
ehemaligen Freundin gegenüber gestellt, der ein guter, integrer Engländer ist.  
Eine interessante Variante des Motivs „unheimlicher Ausländer“, kombiniert mit dem Motiv 
des „returning lover“, lässt sich auch in der Erzählung „Yellow Face“ (2/2) finden, obwohl 
hier der „unheimliche Ausländer“, der verstorbene schwarze Amerikaner John Hebron, in 
der Figur seiner kleinen Tochter Lucy zurückkehrt, von deren Existenz der zweite Ehemann 
zunächst nichts erfahren darf. Lucy muss ihre Hautfarbe deshalb durch eine Maske tarnen, 
wodurch sie von ihrem Stiefvater, der sie nur aus der Ferne sieht, wie eine Geistererscheinung 
wahrgenommen wird. Da John Hebron jedoch - im Gegensatz zu den meisten anderen 
fremdländischen Figuren - sehr positiv gezeichnet wird („a nobler man never walked the 
earth“) und seine für die damalige Zeit ungewöhnliche Mischehe mit einer Weißen als 
durchweg glücklich geschildert wird, stellt er als „guter unheimlicher Ausländer“ eine 
Ausnahme dar. Dies wird auch dadurch bekräftigt, dass Grant Munro seine Stieftochter voller 
Freude in die Arme schließt, wodurch das Mädchen sinnbildlich in den Kreis der guten, 
englischen Familie aufgenommen wird.  
Eine Verkehrung des „unheimlichen Ausländers” lässt sich auch in „Empty House“ (4/1) 
finden: Der junge Aloysius Garcia folgt dem perfiden Diktator Murillo vom 
südamerikanischen San Pedro nach England, wo dieser sich nach seinem Sturz versteckt hält. 
Garcia, der Vergeltung für das an seiner Familie und seinem Volk begangene Unrecht üben 
will, plant, den grausamen Diktator zu töten und schmiedet mit der schönen Grace Dunbar 
einen ausgeklügelten Racheplan. Dieser scheitert jedoch, als Murillo herausfindet, wer Garcia 
ist, und ihn ermorden lässt.  
Eine weitere Ausnahme zu den ansonsten zumeist als mysteriös und böse beschriebenen 
Ausländern stellt der deutsche Lehrer Heidegger aus „Priory School“ (3/5) dar. Dennoch wird 
auch er, der auf mysteriöse Art und Weise verschwindet, von seinem Vorgesetzten als relativ 
unsympathische Person beschrieben: „He had been with me for two years, and came with the 
best references; but he was a silent, morose man, not very popular with either masters or 
boys.“184 Heidegger wird auf Grund seiner Fremdheit sofort verdächtigt, den jungen Lord 
Saltire entführt zu haben. Holmes kann diese Vermutung jedoch widerlegen, als er den 
erschlagenen Heidegger findet und letztlich gar aufdeckt, dass Heidegger ein mutiger und 
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besorgter Mann war, der den Entführern folgte und Arthur unter Einsatz seines Lebens 
befreien wollte.  
 
 
Typ M.I.3: Der Polizist 
Im Jahre 1829 reformierte und strukturierte der damalige Premierminister Sir Robert Peel die 
englische Polizei. Der Beruf des Polizisten galt generell lange Zeit als nicht besonders populär 
und nur wenige Männer wollten in den Dienst der Justiz treten. Im Jahr 1851 war noch die 
Hälfte aller 56 Counties in England und Wales ohne organisierte Polizeigruppe.185 Es dauerte 
lange Zeit, bis sich im ganzen Land präsente und allzeit abrufbare Polizeistellen etablierten. 
Und erst in den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts gab es eine wirklich profunde und 
organisierte Ausbildung für Polizisten, die die Wichtigkeit des Sicherns von Spuren und der 
Suche nach Indizien in den Mittelpunkt stellte: „Questions were being asked about the nature 
of crime and the nature of punishment, and most urgently, about how criminals could best be 
caught and who best could do the catching.“186  Zuvor waren häufig schreckliche Fehler bei 
Ermittlungen unterlaufen; so entfernte z.B. der ermittelnde Polizist im Fall um Constance 
Kent blutige Fingerabdrücke und ein blutverschmiertes Nachthemd der jugendlichen 
Mörderin, um „ihren Eltern den grausamen Anblick zu ersparen“187. Somit konnte kein 
Schuldiger ermittelt werden, und der Fall wurde erst vier Jahre später aufgeklärt, als sich die 
mittlerweile Achtzehnjährige selbst der Justiz stellte und den Mord an ihrem jüngeren Bruder 
gestand.   
In Frankreich war die Polizei weitaus früher organisiert und strukturiert. Dort etablierte sich 
auch sehr früh das Genre des Kriminalromans folgend auf die Niederschriften des Sûreté-
Chefs Eugène-François Vidocq, der seine Arbeit als Polizist in seinen Mémoires in den Jahren 
1828 und 1829 veröffentlichte. Nicht ohne Grund lässt Poe seinen Meisterdetektiv Dupin - 
selbst ein Chevalier d’honneur - in Paris auftreten.188 Folgend auf die bekannten Memoiren 
Vidocqs gibt es eine Flut von literarischen Arbeiten über die Arbeit und die Ermittlungen der 
Polizei - besonders bekannt werden die Erzählungen Emile Gaboriaus über den Polizisten 
Lecocq. Anders als im Englischen und Deutschen wird die literarische Gattung des 
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Kriminalromans in Frankreich deshalb auch mit Hinweis auf die Arbeit der Polizei als roman 
policier bezeichnet.    
Während der Detektiv Lecocq ein Polizist ist und seine Fälle stets erfolgreich aufklärt, sind 
die Polizisten in Conan Doyles Sherlock-Holmes-Geschichten überaus unfähig. Die fünfzehn 
Ordnungshüter in den Sherlock-Holmes-Stories haben die Funktion, Holmes’ Fähigkeiten als 
Kontrast zu ihrem eigenen Unvermögen, einen Fall aufklären zu können, hervorzuheben. 
Häufig sind sie es, die Holmes um Hilfe bei der Ermittlung bitten. Die meisten Polizisten 
werden kaum beschrieben und treten nur einmal auf. Dazu zählen Mr. Jones (1/2), Inspector 
Forrester (2/6), Inspector Lanner (2/8), Inspector Martin (3/3), Inspector Baynes (4/1), 
Inspector Morton (4/5), Sergeant Coventry (5/7), Inspector Bardle (5/9), Inspector 
Edmunds (5/10), McKinnon (5/12).  
Einen zweifachen Auftritt haben Inspector Bradstreet im Erzählband „Adventures“ (in 1/6 
und 1/9) und Inspector Gregson im Band „Last Bow“ (4/1 und 4/3). Der junge Polizeibeamte 
Stanley Hopkins benötigt Holmes’ Hilfe bei drei Fällen in The Return of Sherlock Holmes 
(3/6, 3/10/ 3/12); Holmes hält ihn  - eine deutliche Ausnahme - für sehr talentiert und sagt ihm 
eine große Karriere bei Scotland Yard voraus: „I recognized him at once as Stanley Hopkins, a 
young police inspector, for whose future Holmes had high hopes [...]“.189 Stanley Hopkins 
stellt im Gegensatz zu seinen Kollegen kaum jemals falsche Vermutungen an.  Er fühlt sich 
Holmes nicht überlegen und vertraut auf dessen Fähigkeiten. In allen drei Fällen ist er es, der 
Holmes als Auftraggeber um Mithilfe bei seinen Ermittlungen bittet.   
Am häufigsten tritt Inspector Lestrade in den Erzählungen auf; er ermittelt in sieben der 56 
Fälle (1/4, 1/10, , 3/1, 3/2, 3/8, 4/4). Im Gegensatz zu seinen Kollegen darf er in drei der fünf 
Erzählbände Holmes bei dessen Ermittlungen zuschauen. Lestrades Einstellung zu Holmes 
ändert sich im Verlauf der Erzählungen: tritt er dem Meisterdetektiv in den ersten 
Erzählungen zunächst eher skeptisch entgegen und glaubt, auch ohne diesen zurecht zu 
kommen, so ist er später für Holmes’ Hilfe zumeist dankbar und zeigt sich überaus erfreut, als 
Holmes in „Empty House“ (3/1) „von den Toten aufersteht“ und nach London zurückkehrt. 
Außer in „Empty House“ und „Bruce-Partington Plans“, in denen er sich Holmes’ 
Vermutungen anschließt, verdächtigt Lestrade immer den Falschen oder verhaftet einen 
Unschuldigen, von dessen Schuld er auf Grund seiner verkehrten Schlussfolgerungen 
überzeugt ist. In diesen Fällen belächelt er Holmes’ Methoden und dessen kritische 
Anmerkungen zu seinen eigenen Ermittlungen.  
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Eine leichte Abwandlung des Polizistentyps lässt sich in „Red Circle“ (3/2) feststellen. Um 
die Dringlichkeit der Verhaftung des Verbrechers Gorgiano zu unterstützen, wird der 
amerikanische Polizist Leverton eingesetzt, über den der Leser jedoch kaum etwas erfährt.  
 
 
Typ M.I.4: „Treuer Diener“ 
Der treue Diener oder Butler, der seinem Herrn und dessen Familie loyal ergeben ist und alles 
für sie tun würde, ist in den Sherlock-Holmes-Stories relativ häufig zu finden. Die 
Dienstboten lebten im viktorianischen Zeitalter im Haus ihrer Herrschaften und nahmen an 
deren Leben, wenn auch nur aus der gebotenen Distanz, teil. Dem Butler kam im Haushalt 
eine tragende Rolle zu, denn er nahm eine sehr verantwortliche Stellung im Haus ein.190 * Ihm 
wurde weitgehend die Verwaltung des Haushaltes übertragen, daneben war er aber auch 
Vorgesetzter aller anderen Dienstboten, für deren Ausbildung, aber auch Fehlverhalten er 
persönlich verantwortlich zeichnete. Die vertrauensvolle Position im Haus verpflichtete den 
Butler zu tiefer Loyalität gegenüber seinem Herrn. Dieses beinahe symbiotische Verhältnis 
zwischen Herr und Diener wird auch in den Sherlock-Holmes-Stories sehr häufig 
aufgegriffen:     
So decken z.B. die Butler Bannister („Three Students, 3/9) und Ralph („Blanched Soldier“, 
5/2) die - im ersten Fall gar kriminellen - Taten ihrer Herren, da sie große Zuneigung für die 
Familie hegen.  
Mr. Toller („Copper Beeches“, 1/12) unterstützt gar die grausamen Machenschaften seines 
Herrn, der die eigene Tochter im Haus gefangenhält, und wird zum hilfreichen Mitspieler bei 
dessen sadistischen Unternehmungen. 
Mr. Bates („Thor Bridge“, 5/7) und Mr. John Mason („Shoscombe Old Place“, 5/11) 
hingegen misstrauen ihren Herren, die einem anderen Familienmitglied etwas angetan zu 
haben scheinen, und bitten Holmes um Aufklärung der mysteriösen Vorgänge. 
Interessant sind die Figuren Mr. Kent („Blanched Soldier“, 5/2) und Mr. Norton 
(„Shoscombe Old Place“, 5/11), die zunächst verdächtig scheinen, ihrem Herrn bei einem 
Verbrechen geholfen zu haben. Später aber stellt sich heraus, dass sie ihren Herren zu Liebe 
geschickte Täuschungsmanöver ersonnen haben.  
                                                 
190
 Vgl. hierzu auch Hoppen, Theodore K.: The Mid-Victorian Generation 1846-1886. (New Oxford History), 
Oxford 1998, S. 57 ff. 
 
 69 
Ein anderer Typ des „treuen Dieners“ fungiert in der Erzählung als Zeuge oder gibt wichtige 
Hinweise zum Lebenswandel der Hauptfiguren und über das Verbrechen. Der Kutscher der 
Familie Barclay („Crooked Man“, 2/7) und der Wildhüter William Crowder („Boscombe 
Valley“, 1/4) sind Zeugen von mysteriösen Vorgängen im Haus ihres Herrn und tragen durch 
ihre Aussagen zur Aufklärung des Falles bei. Auch der Stallbursche Ned Hunter („Silver 
Blaze, 2/1), der wegen seiner Loyalität von seinem schurkischen Vorgesetzten betäubt wird, 
damit dieser seinen üblen Machenschaften nachgehen kann, liefert Holmes wichtige 
Hinweise. Ähnlich ist diesem Figurentyp auch Jules Vibart („Lady Frances Carfax“, 4/5), ein 
schweizer Zimmerkellner, der Watson über das Verhalten von Lady Frances Carfax berichtet.  
Eine interessante Variante des Motivs des „treuen Dieners“ lässt sich in in der Erzählung 
„Reigate Squires“ (2/6) finden: Hier erpresst der Kutscher William Kirwan seinen Herrn und 
dessen Sohn, die er bei einem Einbruch beobachtet hat. Er ist neben Brunton in „Musgrave 
Ritual“ (2/5) und John Straker („Silver Blaze“ 2/1) der einzige Diener, der sich seinem Herrn 
gegenüber unlauter verhält. Die Illoyalität kostet ihn das Leben: Er wird von den beiden 
Übeltätern ermordet. Im Gegensatz zu Brunton und Straker, die auf Grund ihrer 
differenzierten Darstellung und Rolle in der jeweiligen Story zu den untypischen Figuren 
gezählt werden müssen, ist er jedoch nur von geringer Bedeutung, da der Fokus auf seine 
perfiden Herren gerichtet ist.     
 
 
Typ M.I.5: „Schuldlos unter Verdacht“     
Dieser Typ wird ausschließlich von jungen Männern repräsentiert, die auf Grund ihrer Jugend 
und ihrer ungestümen Art in Schwierigkeiten geraten.    
James McCarthy (Boscombe Valley, 1/4) und Arthur Holder („Beryl Coronet“, 1/11) sind 
beide jung und wild und haben sich schon vor dem Verbrechen, das Holmes aufzuklären hat, 
durch verschiedene jugendliche Untaten in Verruf gebracht. Deshalb geraten beide 
automatisch unter Verdacht, auch schwere Verbrechen wie Mord und Diebstahl begangen zu 
haben, und werden als potenzielle Täter verhaftet. In beiden Fällen wird die Aufklärung des 
Falles dadurch behindert, dass die Verdächtigen zur Aufklärung des Falls beitragen könnten, 
jedoch schweigen, um die Frau, die sie lieben, zu schützen. Somit „opfern“ sie sich zunächst 
für die wirklichen Täter, was ihre wahre, gute Natur deutlich macht, bis Holmes letztlich die 
Wahrheit herausfindet und sie entlasten kann.  
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John Horner („Blue Carbuncle“, 1/7), Francis Prosper („Beryl Coronet, 1/11), Hector 
McFarlane („Norwood Builder“, 3/2), Fitzroy Simson („Silver Blaze“, 2/1), John Hopley 
Neligan („Black Peter“, 3/6) und Ian Murdoch („Lion’s Mane“, 5/9) werden am Tatort 
beobachtet oder hinterlassen dort Indizien, die zunächst eindeutig auf ihre Schuld hinzuweisen 
scheinen. Während McFarlane gezielt in eine Falle gelockt wird, machen sich die anderen 
Figuren dadurch verdächtig, dass sie - wie es zunächst scheint - als einzige ein Motiv hätten, 
um das Verbrechen begangen zu haben. Bis Holmes Licht in die Angelegenheit bringt, 
scheinen sie für die Polizei die einzig möglichen Verdächtigen zu sein, obwohl alle 
unschuldig sind. 
Die Studenten McLaren und Ras aus „Three Students“ (3/9) stehen unter dem Verdacht, 
Prüfungsunterlagen gestohlen zu haben. Sie werden weitaus unsympathischer und mysteriöser 
dargestellt als der Täter.  
Eine Variante des Typs „schuldlos unter Verdacht“ stellen die Figuren Godfrey Staunton 
(„Missing Three-Quarter“, 3/11) und Godfrey Emsworth („Blanched Soldier“, 5/2) dar, die 
unter mysteriösen Umständen verschwinden und entweder in ein Verbrechen verstrickt oder 
gar Opfer eines Verbrechens geworden zu sein scheinen, was sich jedoch letztlich als Irrtum 
herausstellt.  
 
 
M.I.6 „Der Staatsmann“ 
In den Sherlock-Holmes-Stories treten neun Regierungsbeamte auf. Sie alle sind Mitglieder 
des Oberhauses und gehören somit der konservativen, reichen Oberschicht des Landes an. 
Conan Doyle, selbst sehr traditionsbewusst und vaterlandsliebend, kreiert hier einen 
Figurentyp, der den stolzen, patriotischen Engländer repräsentiert. Der ehrbare Staatsmann 
wird so als Gegenfigur zum durchaus kritisch bewerteten „gefallenen“ Aristokraten (Typ 
M.II.3) entwickelt. Alle Stories, in denen die Staatsbeamten zu finden sind - außer „Mazarin 
Stone“ (5/3) -, haben die Gefährdung der nationalen Sicherheit durch äußere Kräfte, wie z.B. 
durch Spione, zum Thema. Die Staatsmänner treten ohne zu zögern für ihr Vaterland ein, 
indem sie alles versuchen, um Unheil von England und dem König abzuwenden. 
Als besonders typisch ist der ehrenwerte, berühmte Lord und Staatsmann zu betrachten, der in 
allen Erzählungen, die in hohen, politischen Kreisen spielen, auftritt. Dazu gehören Lord 
Holdhurst („Naval Treaty“, 2/10), Lord Bellinger („Second Stain“, 3/13), Sir James  
Walter („Bruce-Partington Plans“, 4/4),   Sir James Damery  („Illustrious Client“, 5/1), der  
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namenlose Premierminister („Mazarin Stone“, 5/3) und der ebenfalls namenlose 
Staatssekretär („Mazarin Stone“, 5/3). Alle diese Figuren sind integre, ehrbare Figuren, die 
um das Ansehen und Wohlergehen Großbritanniens besorgt sind.  Sie benötigen Holmes’ 
Hilfe und vertrauen auf seine Fähigkeiten; zumeist erhält der Detektiv von den 
Regierungsbeauftragten einen Geheimauftrag, über den absolutes Stillschweigen bewahrt 
werden muss und bei dem die Sicherheit des Empires auf dem Spiel steht.   
Neben den älteren, gesetzten Staatsmännern gibt es auch junge, ehrgeizige Politiker, die 
gerade erst eine Karriere im Staatsdienst begonnen haben. Percy Phelps („Naval Treaty“, 
2/10) und Trelawney Hope („Second Stain“, 3/13) stellen beide diesen  Typ des 
aufstrebenden Politikers dar und wirken in ihrer Beschreibung beinahe identisch. Auch das 
Problem, auf Grund dessen sie Holmes’ Hilfe benötigen, ist gleich: beiden wird ein wichtiges 
Dokument gestohlen wird, das, wenn es in falsche Hände geriete, England in einen Krieg 
stürzen könnte.  
Zweimal muss Holmes im Auftrage des Regenten ermitteln. Ob es sich dabei um Edward VII. 
oder einen seiner Nachfolger handelt oder ob die Erzählung noch zur Regierungszeit von 
Königin Viktoria spielt und Holmes so im Auftrage des Prinzen von Wales agiert, ist schwer 
zu sagen, da Conan Doyle Watson die Erzählungen nicht in historischer Reihenfolge erzählen 
lässt und somit nicht erkenntlich wird, wann die Geschehnisse stattgefunden haben sollen. In 
beiden Erzählungen wird zudem nur sehr kryptisch über den Auftraggeber gesprochen. In 
„Illustrious Client“ (5/1) erkennt Watson am Siegel auf der Kutsche, die Sir James Damery in 
der Baker Street abholt, dass der König als guter Freund von General de Merville dessen 
Tochter aus den Klauen des Österreichers Gruner befreit sehen wollte: 
 
He flung his overcoat half out of the window to cover  the armorial bearings upon the panel, but I had seen them 
in the glare of the fanlight none the less. I gasped  with surprise. Then I turned back and ascended the stair to 
Holmes’s room. ‘I have found out who our client is,’ I cried, bursting with my great news. ‘Why Holmes, it is -‘ 
‘It is a loyal friend and chivalrous gentleman,’ said Holmes, holding up a restraining hand. ‘Let that now and 
forever be enough for us.191     
 
In „Mazarin Stone“ (5/3) überführt Holmes zwei Verbrecher des Diebstahls eines berühmten 
Kronjuwels. Auch hier bleibt der Regent im Hintergrund; an seiner Statt beauftragen der 
Premierminister und Staatssekretäre Holmes damit, das Juwel zurückzuholen. 
Interessanterweise taucht der Regent nur im fünften Band der Erzählungen auf. In beiden 
Fällen dient das Einsetzen seiner Figur zum Spannungsaufbau: Durch seine schattenhafte 
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Existenz im Hintergrund wird die Dringlichkeit zur Aufklärung und die Wichtigkeit der 
Angelegenheit betont. 
Auch Arthur Cadogan West aus „Bruce-Partington Plans“ (4/4) ist ein junger, 
rechtschaffener Regierungsbeamter, dessen Rolle in der Erzählung jedoch variiert wird. Er 
entdeckt die Verwicklung einer bekannten Persönlichkeit in einen Diebstahl und wird, als er 
die Sabotagepläne des deutschen Spions Oberstein aufdeckt, von diesem ermordet. Der junge 
Patriot lässt somit sein Leben für sein Land - eine Tatsache, die in dieser relativ nationalistisch 
gefärbten Geschichte besondere Betonung findet. Cadogan West stellt dadurch, dass er kein 
hoher Staatsbeamter ist, aber mit seinem Leben für die Sicherheit seines Landes einsteht, in 
dieser Kategorie eine besondere Figur dar.  
Lord Cantlemere („Mazarin Stone“, 5/3) repräsentiert eine Ausnahme, da er der einzige 
Staatsmann ist, der Holmes mit einem Fall beauftragt, dabei aber nicht an dessen Fähigkeiten 
glaubt. Er geht sehr arrogant und herablassend mit dem Meisterdetektiv um: „[...] I am a busy 
man, sir, engaged upon important affairs, and I have no time nor taste for foolish jokes. I may 
tell you frankly, that I have never been a believer in your powers, and that I have always been 
of the opinion that the matter was far safer in the hands of the regular police force [...].“192 
Allerdings wird er eines Besseren belehrt: Holmes schmuggelt als Beweis seiner Fähigkeiten 
das gestohlene Kronjuwel in die Tasche des misstrauischen Lords. 
 
 
Typ M.I.7: „Schuldlos in ein Verbrechen verstrickt“  
Es sind hauptsächlich junge Männer, die diesen Typ darstellen. Zumeist werden sie aus 
Hilfsbereitschaft oder wegen ihres Berufes in ein Verbrechen hineingezogen oder stehen einer 
Figur nahe, die in der Vergangenheit ein Verbrechen begangen hat. Alle Figuren dieser 
Kategorie stehen sinnbildlich für den integren, guten Engländer, der aus Zuneigung und 
Loyalität gegenüber einem Bekannten oder Freund selbst zum Opfer eines Verbrechens wird. 
Auch hier lassen sich verschiedene Varianten feststellen. 
John Openshaw, sein Vater Joseph („Five Orange Pips“, 1/5) und Holmes’ Freund Victor 
Trevor aus „Gloria Scott“ (2/4), die beide diesen Typ des guten Engländers repräsentieren, 
können sich der Erbschuld ihres Onkels bzw. Vaters, die sich vor Jahren in den Kolonien 
versündigt haben (Openshaws Onkel war Mitglied des Ku-Klux-Klan, Trevors Vater 
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Beteiligter bei einer grausamen Metzelei auf einem Gefangenenschiff), nicht entziehen und 
geraten unschuldig in einen Strudel von Verbrechen hinein.  
Willoughby Smith („Golden Pince-Nez“, 3/10) lebt, wie Openshaw und Trevor, ohne es zu 
wissen, mit einem ehemaligen Verbrecher zusammen. Wie Openshaw wird auch er von den 
früheren Weggefährten des Verbrechers ermordet. 
Andere Figuren werden auf Grund ihrer beruflichen Fähigkeiten in ein Verbrechen verstrickt. 
Zu diesem Typ gehören Victor Hatherley („Engineer’s Thumb“, 1/9), Hall Pycroft 
(„Stockbroker’s Clerk“, 2/3), Percy Trevelyan („Resident Patient“, 2/8) und Mr. Melas 
(„Greek Interpreter“, 2/9). Ihre beruflichen Fähigkeiten werden entweder von einem sich 
bedroht fühlenden, zukünftigen Opfer oder einem Verbrecher ausgenutzt.  
Ausnahmen stellen Henry Baker und Commisionaire Peterson („Blue Carbuncle“, 1/8) dar, 
die älter als die anderen Figuren der Kategorie sind und die nur indirekt mit dem Verbrecher 
der Erzählung in Kontakt geraten: Baker ersteht durch Zufall eine Gans, in der sich ein 
wertvoller Diamant befindet, Peterson entdeckt den Diamanten in der Gans, als seine Frau sie 
als Weihnachtsfestmahl zubereiten will. Beide unterscheiden sich dadurch von den anderen 
Figuren dieser Kategorie, dass sie von den Tätern nicht gezielt für deren böse Machenschaften 
ausgewählt werden, sondern durch Zufall in das Geschehen involviert werden. 
Eine weitere Variante stellt der junge Arthur Lord Saltire aus „Priory School“ (3/5) dar, der 
auf Grund der Eifersucht seines illegitimen Halbbruders zum Opfer einer Entführung wird. 
Dabei ist Arthur völlig unschuldig an den schwierigen Verhältnissen innerhalb seiner Familie, 
die durch die Liebesbeziehung seines Vaters zu einer nicht standesgemäßen Frau zustande 
gekommen sind.  
Zum Opfer eines Verbrechens wird auch der junge Grieche Kratides aus „Greek Interpreter“ 
(2/9), der wegen seines Vermögens gefangen gehalten und von seinen Widersachern mit 
Gewalt unter Druck gesetzt wird, da sie sein Geld in ihren Besitz bringen wollen.  
 
 
Typ M.I.8: „Dunkle Vergangenheit/ Kolonialthema“ 
Das Motiv der dunklen Vergangenheit und das Kolonialthema tauchen sehr häufig in den 
Sherlock-Holmes-Stories auf. Waren die Kolonien des British Empire zunächst als geeigneter 
Ort erachtet worden, um dorthin Gefangene zu verschiffen, ergriffen später viele Menschen 
die Möglichkeit, sich außerhalb von England ein neues Leben aufzubauen. Zu den ersten 
Kolonien des British Empire gehörten auch Australien und Südafrika, die beide in den 
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Sherlock-Holmes-Stories oftmals dazu dienen, eine Atmosphäre des Unheimlichen zu 
schaffen. Menschen, die aus den Kolonien zurückkehrten, hatten dort viel erlebt und gesehen, 
weshalb sie von unglaublichen Dingen berichten konnten. Aus diesem Grund haftete ihnen 
selbst oft etwas Mysteriöses an, was häufig auch in der zeitgenössischen Literatur, unter 
anderem auch in der Colonial Gothic literature thematisiert wird. Denn diese handelt neben 
der Furcht vor dem Fremden aus exotischen Ländern193 häufig auch von den Erfahrungen der 
Siedler in den Kolonien.194* Auch in anderen Literaturrichtungen wird das Kolonialmotiv 
aufgegriffen: So ist beispielsweise der heimkehrende, schwermütige George Talboys aus 
Braddons  sensational novel Lady Audley’s Secret müde von Abenteuern und Misslichkeiten, 
die ihm bei der Goldsuche in Australien zugestoßen sind. 
In den Sherlock-Holmes-Stories spielen neben den Kolonien Australien, Südafrika und Indien 
aber auch andere ferne Länder eine Rolle, zu denen das British Empire eine enge Beziehung 
hegte, wie beispielsweise die USA.  
Häufig wird das Kolonialmotiv in den Sherlock-Holmes-Stories mit dem Motiv der dunklen 
Vergangenheit verbunden. So muss eine heimgekehrte Person um jeden Preis Missetaten oder 
Verbrechen, die sie in einer der Kolonien begangen hat, verheimlichen.  
Bei Conan Doyle lassen sich verschiedene Figurenvarianten durch die immer wieder 
abgewandelte Verknüpfung der beiden Motive finden. In den ersten beiden 
Erzählsammlungen geschieht es häufig, dass ein wohlhabendes Mitglied der englischen 
gentry, das seine Jugendjahre in Australien, Amerika oder Indien verbracht hat, plötzlich ein 
befremdliches Verhalten an den Tag legt, was den ihm nahe stehenden Personen auffällt. 
Diese schalten daraufhin den Meisterdetektiv Holmes zum Auklären des Geheimnisses, das 
ihren Freund oder Verwandten belastet, ein. So geschieht es z.B. in „Five Orange Pips“ (1/5), 
in der der junge John Openshaw sich um seinen Onkel Elias Openshaw sorgt, der sich über 
seine Vergangenheit in Amerika ausschweigt, sowie in „Gloria Scott“ (2/4), wo die kriminelle 
Vergangenheit des Vaters in Australien viele Jahre später den häuslichen Frieden der Familie 
Trevor bedroht. Auch Charles McCarthy aus „Boscombe Valley Mystery“ (1/4), ein 
ehemaliger australischer Straßenräuber, wird von seiner dunklen Vergangenheit in Australien 
eingeholt und bringt den einzigen Zeugen, von dem er erpresst wird, um. Colonel James 
Barclay aus „Crooked Man“ (2/7), der aus Eifersucht einen Untergebenen in Indien mit einem 
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obskuren Auftrag in den sicheren Tod geschickt hat, trifft diesen Jahre später wieder und stirbt 
vor Schreck.   
Alle betroffenen Figuren haben ein Verbrechen begangen, dessen Auswirkungen sie bis in die 
Gegenwart verfolgt: Sie werden entweder verfolgt oder erpresst.  
Eine Variante des Motivs „dunkle Vergangenheit“ stellt die Erzählung „Resident Patient“ 
(2/8) dar: Der ehemalige Verbrecher Blessington/ Sutton, der vor Jahren seine Kumpane an 
die Polizei verraten hat, wird nach Ablauf ihrer Gefängnishaft von ihnen verfolgt und 
schließlich sogar hingerichtet. Auch hier wird das mysteriöse Verhalten des Opfers von einer 
ihr nahe stehenden Figur wahrgenommen, die wie in der ersten Variante Sherlock Holmes 
einschaltet; hier fehlt jedoch das Einsetzen eines exotischen Landes, um der Erzählung einen 
mysteriöseren Anstrich zu geben.  
Ab dem dritten Erzählband wird das Thema stärker variiert: In „Solitary Cyclist“ (3/4) planen 
die Halunken Carruthers und Woodley aus Südafrika ein Komplott gegen die junge Violet 
Smith, die als Erbin ihres Onkels eingesetzt wurde, den die Verbrecher in Südafrika 
kennengelernt hatten. Hier dient die dunkle Vergangenheit in einer Kolonie den Verbrechern 
als Schutz und stellt im Gegensatz zu den anderen Varianten keine belastende Erinnerung an 
die verbrecherische Vergangenheit dar.  
In „Golden Pince-Nez“ (3/10) wird Prof. Coram, der in seiner Jugend in Russland eine 
anarchistische Bewegung gegen den Zaren angeführt und später seine Genossen verraten hat, 
von seiner Frau aufgespürt, die bei ihm Beweise für die Unschuld eines immer noch 
inhaftierten Freundes sucht. Anstatt sich an ihm rächen zu wollen, wie es die anderen 
„Racheengel” in den Geschichten mit dem Kolonialmotiv tun wollen, hat sie einzig die 
Befreiung des Freundes im Sinn, als widrige Umstände zu einem Todesfall im Haus führen. 
Hier wird statt einer der britischen Kolonien Russland als Schauplatz der kriminellen 
Machenschaften der Hauptfigur eingesetzt. 
 
 
Typ M.I.9: „Der Gothic villain“ 
Der Begriff Gothic villain bezeichnet den Bösewicht schlechthin. Ursprünglich stammt dieser 
Typ aus den Gothic Novels, wo er für das personifizierte Böse, das auf der Welt sein Unwesen 
treibt, steht. Der Gothic villain geht auf Grund seiner boshaften Neigung gleichsam gegen 
Feinde, Freunde und die eigene Familie vor. Er verübt Gewalttaten, Betrügereien und Morde 
und versündigt sich - häufig auch sexuell - gegen die eigenen Nachkommen, wie 
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beispielsweise Manfred in Walpoles The Castle of Otranto, der seine eigene Schwiegertochter 
ehelichen will. Bis zum heutigen Tag ist dieser Typ des grausamen Missetäters - in 
abgewandelter Form - in der Schauer- und Horrorliteratur zu finden.   
Im 19. Jh. taucht der Gothic villain auch in den sensational novels auf, so z.B. in der Figur des 
bösen Percival Glyde und seines Gehilfen Fosco in Wilkie Collins’ The Woman in White. Da 
dieses Buch als Vorläufer der Kriminalliteratur anzusehen ist, nimmt es nicht Wunder, dass 
die Figur des bösen Helden sich später auch in den Kriminalerzählungen manifestiert. 
In Conan Doyles Werk ist der Gothic villain eine feste Größe. In elf der 56 Erzählungen 
tauchen verschiedene Varianten des üblen Missetäters auf, die mehr oder weniger stark 
abgewandelt werden. Außer den sehr differenziert gezeichneten Bösewichten, die zu den 
untypischen Figuren gezählt werden müssen, lassen sich vier verschiedene Typen des Gothic 
villain in den Sherlock-Holmes-Stories ausmachen. 
Grimesby Roylott („Speckled Band“, 1/8) und Jephro Rucastle („Copper Beeches“, 1/12) 
werden sehr ähnlich beschrieben. Beide sind grausam und rücksichtslos, wirken mysteriös und 
besitzen gefährliche, wilde Tiere, die die Brutalität ihrer Herren symbolisieren. Beide gehen 
auf diabolische Art und Weise gegen ihre Töchter vor, deren Vermögen sie einbehalten 
wollen.  
Auch James Windibank aus „A Case of Identity“ (1/3) ist ein Gothic villain und eine 
schlechte Vaterfigur. Wie Dr. Roylott (1/8) und Mr. Rucastle (1/10) will er seine Stieftochter 
um ihr Erbe betrügen. Windibank wendet einen geschickten Plan an, damit seine Stieftochter 
nicht heiratet: Er verkleidet sich als Büroangestellter Hosmer Angel und bemüht sich 
vorgeblich um Marys Zuneigung. Windibank hofft, dass Mary, die sich unsterblich in Angel 
verliebt, nach dessen Verschwinden am Hochzeitstag und der daraus resultierenden 
Enttäuschung keinen anderen Mann mehr heiraten will. Durchtrieben und listig nimmt er so in 
Kauf, dass Mary als alte Jungfer ein unglückliches Leben führen wird.  
Alle drei Figuren weisen, indem sie brutal gegen die eigene Nachkommenschaft vorgehen, die 
schlimmste Form der menschlichen Perversion auf.195 * Daneben wird in beiden Erzählungen 
ein zeittypisches Problem dokumentiert: Waren Väter als Familienoberhaupt nicht besonders 
vermögend, konnten eine potenzielle Hochzeit der Tochter und die zu zahlende Mitgift den 
finanziellen Ruin der Familie bedeuten. Conan Doyle setzt in den Erzählungen „Speckled 
Band“ und „Copper Beeches“ dieses soziale Problem als Motiv für ein Verbrechen ein: 
                                                 
195
 Die Töchter bleiben jedoch rein vom bösen Blut ihrer Väter: Sie sind nur die Stiefkinder des Gothic villain. 
Rucastle hingegen „vererbt“ seine Grausamkeit an seinen Sohn, der Tiere quält.  
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Sowohl Roylott als auch Rucastle wollen die Hochzeiten ihrer Töchter um jeden Preis 
verhindern, wobei Roylott eine seiner Töchter tatsächlich tötet und die Ermordung der 
zweiten plant und Rucastle seine Tochter im Haus gefangenhält.  
Juan Murillo („Empty House“, 4/1) ist ein grausamer Diktator, der um jeden Preis seine 
Macht zu stärken versucht. Gegen seine politischen Feinde geht er ohne Rücksicht vor: Er 
lässt sie gefangennehmen, foltern und hinrichten. Er wird somit als besonders sardonisch 
dargestellt. Der Leser erfährt nur indirekt über ihn, was dazu dient, seine Numinosität zu 
unterstreichen, gleichzeitig aber auch dazu führt, dass der Leser kaum etwas außer seinen 
Missetaten über ihn erfährt. 
Eustace Brackenstall („Abbey Grange“, 3/12) und Mr. Ronder („Veiled Lodger“, 5/7) 
repräsentieren einen anderen Typ des Gothic villain:  Beide sind Trunkenbolde, jähzornig und 
misshandeln ihre Angestellten und Ehefrauen. Sie verkörpern somit den Typ des 
Haustyrannen, der auf Freunde und Bekannte einen guten Eindruck macht, innerhalb der 
eigenen vier Wände jedoch große Brutalität ausübt. Sowohl Brackenstall als auch Ronder 
werden letztlich von ihren Opfern getötet. 
George Burnwell („Beryl Coronet“, 1/11) stellt einen ähnlichen Typ des Gothic villain dar 
wie Adelbert Gruner („Illustrious Client“, 5/1), der jedoch auf Grund der viel differenzierteren 
Beschreibung zu den untypischen Figuren gezählt werden muss. George Burnwell ist nicht nur 
ein Bösewicht, sondern er hat auch eine faszinierende Ausstrahlung auf Frauen, weshalb er 
zusätzlich den Typ des Byronic hero196 repräsentiert: Er ist wild, leidenschaftlich, ein Spieler 
und zieht durch seine maliziöse Ausstrahlung die junge Mary Holder in seinen Bann. Er 
verleitet sie dazu, für ihn ein Verbrechen zu begehen und mit ihm fortzulaufen. Holmes lässt 
ihn entkommen, da er ihn durch das Zusammensein mit der intriganten Mary für genügend 
bestraft hält.   
 
 
Typ M.I.10: Der „böse Seemann“ 
Interessanterweise werden beinahe ausschließlich alle Seeleute, die in den Sherlock-Holmes-
Stories auftreten, als schlechte Menschen dargestellt: Sie sind entweder Mörder, Erpresser 
oder üble Schürzenjäger. 
Dieses schlechte Bild der Seeleute resultiert zum einen aus der Tatsache, dass ihnen generell 
auf Grund ihrer Reisen um die Welt, bei denen sie viel Unbekanntes und Geheimnisvolles 
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erlebten und sahen, eine mysteriöse Aura anhaftete. Zusätzlich wurde das Bild des 
undurchsichtigen, oft auch bösen Seemannes durch die vielen Seefahrts- und 
Abenteuerromane wie Robinson Crusoe, Treasure Island und Moby Dick geprägt. Im Zentrum 
dieser Romane steht die Erforschung eines fernen Ortes oder einer mysteriösen Unterwelt auf 
der Suche nach einem Schatz oder einem Geheimnis.197 Daneben wird in den Seefahrer-
Romanen immer auch die Wildheit und Ungezügeltheit der menschlichen Natur in Gestalt der 
Seeleute und Walfänger thematisiert, die sich symbolisch durch den Kampf und die 
Auseinandersetzung mit der wilden See offenbart. Die Freiheit auf See führt häufig dazu, dass 
sich die Seeleute und Piraten frei von allen gesellschaftlichen und moralischen Zwängen 
fühlen: „He [the pirate] operates free of any kind of moral constraint.“198 Die ungebändigte 
Natur schlägt oftmals auch in regelrechte Grausamkeit um; Ishmael in Moby Dick bezeichnet 
die Walfänger gar als Wilde: „Your true whale-hunter is as much a savage as an Iroquois 
[...]“199. Die Brutalität der Seeleute findet in Moby Dick auch durch die Beschreibung ihrer 
Walfänger-Instrumente bildlichen Ausdruck: 
 
The opposite wall of this entry was hung all over with a heathenish array of monstrous clubs and spears. Some 
were thickly set with glittering teeth resembling ivory saws; others were tufted with knots of human hair; and one 
was sickle-shaped, with a vast handle sweeping round like the segment made in the new-mown grass by a long-
armed mower. You shuddered as you gazed, and wondered what monstrous cannibal and savage could ever have 
gone a death-harvesting with such a hacking, horrifying implement.200 
  
Besonders bei Stevenson wird die Figur des grausamen Kapitäns häufig eingesetzt. Der 
Kapitän James Drurie in Master of Ballantrae erhebt die selbst gewählte Bosheit und 
Grausamkeit gar zu einer Quasi-Religion, die ihn über die irdische Gerechtigkeit erhebt. Das 
beständige Exil auf See führt zum Ablegen von christlichen Werten und zum Verlust der 
menschlichen Moral - der Kapitän wird zu einem Verbündeten des Bösen: „He is related to 
the serpent in the tree of the knowledge of good and evil - he is actually referred to once as 
Satan in Paradise Lost [...]“201.     
Neben dem perfiden Matrosen Hudson („Gloria Scott“, 2/4), der ein Erpresser ist und 
letztlich den Tod Mr. Trevors verursacht, und Alec Fairbairn („Cardboard Box“, 4/2), der 
mit der Frau seines Kameraden ein Verhältnis beginnt, begehen die Matrosen in den Sherlock-
                                                                                                                                                        
196
 Als Byronic hero wird eine düstere, leidenschaftlich-grausame Figur bezeichnet, deren Prototyp der 
Protagonist Manfred des gleichnamigen Dramas von Lord Byron darstellt.    
197
 Vgl. hierzu McIntosh, James: „The Mariner’s Multiple Quest“. In: Brodhead, Richard H.: New Essays on 
Moby Dick. Cambridge 1986, S. 23-51. Hier: S. 29. 
198
 Eigner, Edwin M.: Robert Louis Stevenson and the Romantic Tradition. Princeton 1966, S. 176. 
199
 Melville, Herman: Moby Dick. Harmondsworth 1994, S. 4. 
200
 Ibid., S. 31.  
201
 Eigner, Stevenson, S. 176. 
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Holmes-Stories de facto die grausamsten Verbrechen der Erzählungen. Brutale Bluttaten 
werden beinahe ausschließlich von ihnen verübt.      
Der Ku-Klux-Klan-Anhänger James Calhoun („Five Orange Pips“, 1/5) löscht eine gesamte 
Familie auf grausame Weise aus. Der Kapitän Peter Carey/ Black Peter („Black Peter“, 3/6), 
selbst ein zweifacher Mörder, wird von seinem eigenen Matrosen Patrick Cairns („Black 
Peter“, 3/6) ermordet. In keiner anderen Erzählung findet sich eine so drastische Beschreibung 
des Tatortes wie hier: 
 
Well, I have fairly steady nerves, as you know, Mr. Holmes, but I give you my word that I got shake when I put 
my head into that little house. It was droning like a harmonium with flies and bluebottles, and the floor and the 
walls were like a slaughterhouse [...] And there in the middle of it was the man himself, his face twisted in 
torment, and his great brindled beard stuck upwards in agony. Right through his broad breast a steel harpoon had 
been driven, and it had sunk deep into the wood of the wall behind him. He was pinned like a beetle on a card. 202 
 
Auch  Jim Browner („Cardboard Box“,4/2) ermordet seine Frau und ihren Geliebten auf 
brutalste Art und Weise: 
  
She screamed out. He swore like a madman, and jabbed at me with an oar, for he must have seen death in my 
eyes. I got past it and got one in with my stick, that crushed his head like an egg. I would have spared her, 
perhaps for all my madness, but she threw her arms round him, crying out to him, and calling him ‘Alec’. I struck 
again, and she lay stretched beside him. I was like a wild beast then that had tasted blood.203 
 
Durch die besondere Grausamkeit, die den Seemännern zugesprochen wird, und ihre extrem 
ähnlichen Beschreibungen dokumentiert sich eine besonders starke Typisierung der Figuren 
dieser Kategorie. Die einzigen Ausnahmen stellen Mr. Fowler aus „Copper Beeches“ (1/12) 
und Captain Croker aus „Abbey Grange“ (3/12) dar. Mr. Fowler muss aber auf Grund seiner 
Eigenschaften eher zum Typ des „Verlobten“204 als zu den Seemännern gezählt werden. 
Captain Croker stellt gar eine atypische Figur dar.205   
 
 
Typ M.I.11: „Männer, die Verdacht gegen ihre Ehefrauen hegen“ 
Die Konfrontation mit dem Unbekannten und Misstrauen gegen wesensfremde Menschen  - 
ein Motiv des Colonial Gothic - wird auch in den Erzählungen „Yellow Face“ (2/2), „Dancing 
Men“ (3/3), „Sussex Vampire“ (5/5) und „Thor Bridge“ (5/7) thematisiert. Die Fremdartigkeit 
einer Frau, die zunächst als attraktiv empfunden wird, entwickelt sich in der Ehe zu einem 
                                                 
202
 „Black Peter“ (3/6), S. 143-144. 
203
 „Cardboard Box“ (4/2), S. 60. 
204
 Vgl. M.I.12 „der Verlobte“. 
205
 Vgl. Kap. 3.1.2.3, „Atypische männliche Figuren“. 
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Problem: Die anfängliche erotische Anziehungskraft schlägt auf Seiten des englischen 
Ehemannes in starkes Misstrauen gegen die exotische Frau um. Verstärkt wird das 
ungewohnte Verhalten der Ehefrauen häufig durch einen bei der Eheschließung abverlangten 
Eid, der den Ehemann dazu verpflichtet, die Frau nie nach ihrer Vergangenheit zu befragen - 
ein aus dem Märchen stammendes Motiv. Dies geschieht den Ehemännern Grant Munro 
(2/2) und Hilton Cubbitt (3/3).  
Eine andere Variante lässt sich in den Erzählungen „Sussex Vampire“ (5/5) und „Thor Bridge 
(5/7) entdecken. Das grundsätzliche Misstrauen, das Robert Ferguson (5/5) und Neil Gibson 
(5/7) gegenüber ihren südamerikanischen Ehefrauen hegen, wird dadurch verstärkt, dass diese 
tatsächlich in mysteriöse Bluttaten verstrickt sind. Während Mr. Ferguson Holmes’ Hilfe 
benötigt, um seine Ehe zu retten und die Problematik der Fremdartigkeit seiner Frau auf diese 
Art zu überwinden sucht, will Gibson - ein Amerikaner und damit selbst Ausländer - Gründe 
finden, um das Misstrauen gegen seine tote Frau bestätigt zu sehen.   
 
 
Typ M.I.12: Der „Verlobte“  
Es gibt nur wenige männliche Figuren, die innerhalb einer Story von Bedeutung sind, dabei 
aber keine tragende Rolle einnehmen. Dies liegt vor allem in der durchaus männerbestimmten 
Ausrichtung der Sherlock-Holmes-Stories begründet. Eine seltene Ausnahme stellt der Typ 
des Verlobten dar. Godfrey Norton („Scandal in Bohemia“, 1/1) und Cyril Morton 
(„Solitary Cyclist“, 3/7) sind jeweils mit der weiblichen Hauptfigur verlobt. Beide spielen 
insofern eine Rolle, als sie eine feste Bezugsperson der Heldin darstellen, so dass diese sich an 
keinen anderen Mann mehr binden möchte. Für Holmes ist dies im ersteren Fall der Beweis, 
dass Irene Adler nicht mehr rücksichtslos gegen den König von Böhmen vorgehen wird. Im 
zweiten Fall ist Cyril Morton der Grund dafür, dass sich die junge Violet Hunter an keinen der 
Männer binden will, die gegen sie Ränke geschmiedet haben, woraufhin sie Opfer einer 
erzwungenen Scheinehe wird. Ansonsten werden beide Männer kaum beschrieben, außer der 
Erwähnung, dass sie ehrenwerte Berufe haben - Norton ist Anwalt und Morton Ingenieur. 
Dass beide einen eher uninteressanten Figurentyp darstellen, lässt sich auch daran erkennen, 
dass Conan Doyle sich nicht besonders große Mühe gab, ihre Nachnamen zu variieren.  
Stärker variiert wird der Typ des Verlobten in „Three Gables“ (5/3): Die verführerische 
Isadora Klein muss, da sie unbedingt den jungen, vermögenden Duke of Lomond heiraten 
möchte, ein kompromittierendes Manuskript vernichten, das sie als schamlose Person 
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bloßstellen würde. Somit nimmt der Duke of Lomond hier eine ähnliche Rolle ein, wie sie 
sonst weiblichen Figuren vorbehalten ist, denn in den Erzählungen „Scandal in Bohemia“ und 
„Noble Bachelor“ sind es die Männer, die aktiv eine reiche Ehefrau suchen. Hier aber wird der 
Duke offensichtlich als passiver Teil der Beziehung gezeigt, der einzig auf Grund seines 
Vermögens von Isadora Klein als Partner ausgewählt wird.  
Mr. Fowler („Copper Beeches“, 1/12) ist wie Godfrey Norton („Scandal in Bohemia“, 1/1) 
und Cyril Morton („Solitary Cyclist“, 3/7) der Verlobte einer weiblichen Hauptfigur, dabei 
aber von Bedeutung für die Handlung, weil letztlich nicht Holmes, sondern er die gefangen 
gehaltene Alice Rucastle aus ihrem Gefängnis befreit. Er beweist tiefe Treue zu Alice, da er, 
obwohl ihm von Rucastle ständig signalisiert wird, unerwünscht zu sein, beständig auf ein 
Zeichen von ihr wartet. Anders als Norton und Morton, die kaum von Bedeutung sind, hat die 
Figur Fowlers so eine wichtige Funktion: Durch seine Figur erhält die Erzählung eine 
märchenhafte und romantische Note. Wie ein Prinz errettet er seine Dame vor dem Bösewicht 
aus ihrem Gefängnis. 
 
 
M.I.13 „Auf der Suche nach einer verschwundenen Person“ 
Die männlichen Figuren dieser Kategorie sind allesamt Klienten von Holmes, die seine Hilfe 
bei der Suche nach einer verschwundenen Person benötigen.  
Cyril Overton („Missing Three-Quarter“, 3/11) und James Dodd („Blanched Soldier“, 5/2) 
fahnden nach Freunden, die auf mysteriöse Art und Weise untergetaucht sind. Sie ähneln sich 
in ihrer Beschreibung ausgesprochen stark und wirken extrem typisiert: Beide sorgen sich 
zutiefst um einen Freund und suchen diesen, nachdem er auf mysteriöse Weise verschwunden 
ist.  
Obwohl Professor Presbury nicht tatsächlich verschwunden ist, wünscht sich indirekt auch 
Trevor Bennett („Creeping Man“ 5/8) seinen ehemaligen Vorgesetzten zurück, der sich 
plötzlich völlig verändert hat und nicht mehr wiederzuerkennen ist. In dieser Erzählung wird 
das Thema der verschwundenen Person also auf außergewöhnliche Art und Weise 
abgewandelt, dennoch ist das beschriebene Verhalten der Figur Bennett beinahe identisch mit 
dem der Figuren Overton und Dodd.  
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Nebenfiguren ohne Kategorisierung 
Zu dieser Gruppe gehören Figuren, die in den Erzählungen hauptsächlich im Hintergrund 
agieren, selbst nicht zu Wort kommen und bloß durch eine der Hauptfiguren Erwähnung 
finden. Auf Grund ihrer geringen Bedeutung für die Handlung werden sie kaum beschrieben 
und stellen somit keine feste Gruppe eines Typs dar.  
Die Nebenfiguren werden teilweise dazu eingesetzt, den Kreis der Verdächtigen zu 
vergrößern. So wird der Initialverdacht häufig zunächst auf sie gelenkt, bis deutlich wird, dass 
Holmes eine andere Spur verfolgt. Diese Nebenfiguren können entweder als Einzelfiguren 
oder in Gruppen eingesetzt werden.  
Andere Figuren agieren im Hintergrund der Erzählung als Gehilfen für einen Widersacher von 
Holmes oder gar für den Meisterdetektiv selbst. Diese Nebenfiguren finden nur nebenbei 
Erwähnung und kommen selbst nicht zu Wort; sie liefern nur Informationen, die für die 
Aufklärung des Falls von Bedeutung sind. Durch das Einsetzen dieser mysteriösen Gehilfen 
erhalten die Erzählungen einen geheimnisvolleren Anstrich; sie dienen somit dem 
Spannungsaufbau. 206 
                                                 
206
 Mysteriöse Einzelfiguren sind der namenlose Gehilfe Moriartys in „Final Problem“ (2/11), der zunächst als 
Täter verdächtigte Vater der todkranken Mrs. Staunton („Missing Three-Quarter“, 3/11), der erfundene Howard 
Garrideb, der als Zweck dient, Nathan Garrideb aus seinem Hause zu locken („Three Garridebs“, 5/6), sowie 
der erfundene Vikar Elman („Retired Colourman, 5/12), den Holmes selbst für ein Ablenkungsmanöver erfindet. 
Major Murphy aus „Crooked Man“ (2/9) ist zwar der Auftraggeber in der Erzählung, tritt jedoch überhaupt 
nicht in Erscheinung. Auch der Gestütsbesitzer Colonel Ross aus „Silver Blaze” (2/1), dessen wertvolles Pferd 
Holmes wiederfindet, tritt nur kurz am Schluss der Erzählung auf. Watsons Freund Colonel Hayter beherbergt 
die Detektive auf seinem Landsitz in Reigate Squires (2/7), spielt aber für die Erzählung keine weitere Rolle. 
Auch das Opfer Victor Savage wird nur beiläufig in der Erzählung „Dying Detective“ (4/5) erwähnt.  
Oftmals gibt es - wie im Märchen - drei Figuren, unter denen sich die gesuchte Person befindet. In einem anderen 
Fall dienen drei Figuren dazu, vom wahren Täter abzulenken. Die zwei Harpuniere, die außer dem Täter in 
„Black Peter“ (3/6) auf Holmes‘ Anzeige antworten und kurz darauf vom Detektiv als potenzielle Täter 
ausgeschlossen werden, gehören genauso zu dieser Gruppe wie die drei Medizinstudenten in „Cardboard Box“ 
(4/2), die, wie es zunächst erscheint, dem Opfer einen Streich gespielt haben. Auch drei der Besitzer der 
Napoleonbüsten in der Erzählung „Three Napoleons“ (3/8) und die Gänsehändler Mr. Breckinridge und Mr. 
Windigate müssen zu dieser Kategorie gezählt werden. Wie ein Ritter auf Abenteuerfahrt muss Holmes zunächst 
die falschen Figuren treffen und befragen, um über sie Hinweise auf die richtige zu bekommen.    
Owen und George Tregennis aus „Devil’s Foot“ (4/7) werden gemeinsam mit ihrer Schwester Brenda zu 
Opfern eines schrecklichen Mordanschlags, den die beiden jedoch überleben. In keiner anderen Erzählung gibt es 
eine Konstellation, die drei Opfer beinhaltet.  
Mr. Baker aus „Retired Colourman“ (5/12) ist neben Holmes der einzige professionelle Detektiv, der in den 
Erzählungen auftritt. Ebenso wie Holmes’ Agenten Shinwell Johnson (Illustrious Client“, 5/1) und Mercer 
(„Creeping Men“, 5/8) tritt er nur im Hintergrund auf und liefert dem Meisterdetektiv wichtige Informationen zur 
Aufklärung des Falls.  
Der Arzt Sir James Saunders unterstützt Holmes im Fall des „Blanched Soldier“ (5/2) und diagnostiziert die 
Erkrankung von Godfrey Emsworth als harmlosen Fall von Pseudo-Lepra. Seine Figur wird eingesetzt, da es 
unwahrscheinlich wirken würde, dass Holmes - trotz seines ansonsten unglaublich großen Wissens - auch 
profunde medizinische Kenntnisse aufweisen könnte. Dabei agiert Saunders bloß im Hintergrund; seine Diagnose 
wird später von Holmes bekannt gegeben.  
Für ihren Freund Alexis, einen russischen Gefangenen, übt die Russin Anna aus „Golden Pince-Nez” (3/10) 
Rache an ihrem Ehemann. Auch die Lehrer Stackhurst und Mc Pherson aus „Lion’s Mane” (5/9) sowie Ray 
Ernest aus „Retired Colourman” (5/12) gehören, da kaum etwas über sie ausgesagt wird, zu den Nebenfiguren. 
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3.1.2.2 Männliche Figuren mit stärkerer Varianz 
In den Sherlock-Holmes-Stories treten viele Figuren auf, die wie die typischen Figuren einem 
bestimmten Motiv folgen oder in einer bestimmten Funktion eingesetzt werden, jedoch 
innerhalb dieser Muster viel stärker variiert werden als die typischen Figuren. Ihre Darstellung 
ist somit sehr viel differenzierter. Daneben spielen die Figuren mit höherer Varianz in der 
Story zumeist eine tragende Rolle. Vor der Darstellung der atypischen männlichen Figuren, zu 
denen es kein Äquivalent in den Erzählungen gibt, sollen die vier Motive und Funktionen 
vorgestellt werden, die die Figuren der Zwischengruppe der „männlichen Figuren mit höherer 
Varianz“ repräsentieren. Die Aufzählung geht wiederum von der Kategorie mit den meisten 
Figuren aus; „M“ bezeichnet wiederum die Gruppe männlicher Figuren, „II“ die Typen mit 
stärkerer Varianz. 
 
 
Typ M.II.1: Ungewöhnliche Verbrecher 
Die ungewöhnlichen Verbrecher können nach zwei Kriterien unterschieden werden: So gibt es 
Figuren, die auf Grund einer misslichen Lage oder aus persönlichen Gründen ein Verbrechen 
begehen. Sie sind nicht wirklich schlechte Menschen, sondern fühlen sich nur in einer 
bestimmten Situation zu einem Verbrechen gedrängt. Daneben gibt es aber auch Figuren, die 
professionelle Verbrecher sind und sich durch besonders grausames Vorgehen oder 
ungewöhnliches Verhalten bei ihrer Tat von den „typischen Verbrechern“ abheben. 
 
Typ M.II.1.a: Besonders perfide und brutale Verbrecher 
Die Cunninghams in der Erzählung „Reigate Squires“ (2/6) treten als Gaunerpaar auf und 
sind Vater und Sohn, was eine einzigartige Konstellation darstellt. Die beiden haben es auf 
das Land ihres Nachbarn abgesehen und brechen in sein Haus ein, um ihm Papiere zu 
entwenden, die ihn als rechtmäßigen Besitzer des Landes ausweisen. Ihr Kutscher, der sie 
dabei beobachtet und später erpresst, wird von Alec brutal ermordet. Der attraktive und 
arrogante Alec - er repräsentiert den klassischen, blasierten Dandy - ist interessanterweise die 
treibende Kraft des Verbrecherduos und wird von Holmes als äußerst gefährlicher Mensch 
eingeschätzt.207   
                                                                                                                                                        
Auch eine weibliche Figur gehört zu den mysteriösen Nebenfiguren, nämlich Mrs. Tangey aus „Naval Treaty” 
(2/10), die verdächtigt wird, Geheimpapiere aus dem Kriegsministerium entwendet zu haben. Die Polizei verfolgt 
Mrs. Tangey und verhört sie auch, kann jedoch die Papiere bei ihr nicht finden. Holmes schließt sie schon bald 
als potenzielle Täterin aus dem Kreis der Verdächtigen aus. 
207
 Vgl. „Reigate Squires” (2/6), S.137.  
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Joseph Harrison aus „Naval Treaty“ (2/10) wirkt im Gegensatz zu den meisten anderen 
Verbrechern völlig unschuldig - Watson vergleicht ihn gar mit einem kleinen Jungen, 
wodurch er auch dem Leser absolut lauter erscheint. Bei verschiedenen Zusammentreffen mit 
den Detektiven wirkt er überaus sympathisch und zuvorkommend. Nur Holmes durchschaut 
ihn und überführt ihn durch einen Trick. Wie Valentine Walter, der wie er ein wichtiges 
Dokument stiehlt, begeht auch Harrison ein Verbrechen aus Geldnot: „I am afraid Joseph’s 
character is a rather deeper and more dangerous one than one might judge from his 
appearance. From what I heard this morning, I gather that he has lost heavily in dabbling with 
stocks, and that he is ready to do anything on earth to better his fortunes.“208         
Der üble Verbrecher Williamson („Solitary Cyclist“, 3/4) hat im Gegensatz zu den meisten 
anderen Verbrechern keine dunkle, sondern eine besonders ehrbare Vergangenheit, die er aber 
zu Gunsten des Verbrechens aufgibt: Er war ein Priester, dem jedoch wegen seines 
ungebührlichen Verhaltens und seiner kriminellen Machenschaften die Ordination entzogen 
wurde. Um seine Verbrechen heimlich ausführen zu können, gibt er sich auch weiterhin als 
Priester aus. Die Anmaßung, sich bei kriminellen Handlungen als Priester auszugeben, wird in 
den Sherlock-Holmes-Stories als moralisch besonders verwerflich bewertet: Wie Dr. 
Shlessinger („Lady Frances Carfax“, 4/6) wird so auch Williamson als äußerst gewissenlose 
Person dargestellt. Für die Beihilfe zur Entführung von Violet Hunter erhält er letztlich eine 
sehr hohe Gefängnisstrafe.   
Holy Peters, der sich als Missionar Dr. Shlessinger ausgibt, ist der einzige Gauner, der mit 
seiner Frau ein Gaunerpaar bildet209. Beide wechseln ständig ihre Identität, um ihren 
Verbrechen nachgehen zu können. Sie planen gezielt, reiche, allein stehende Frauen 
auszuplündern. Wie der Verbrecher Williamson aus „Solitary Cyclist“ (3/7) gibt sich auch 
Peters als Mann der Kirche aus. Er wird von Holmes als besonders böser, durchtriebener 
Ganove beschrieben: „The Rev. Dr. Shlessinger, missionary from South America, is none 
other than Holy Peters, one of the most unscrupulous rascals that Australia has ever evolved 
[...]“210. Peters ist daneben die einzige Figur, die auf Grund eines körperlichen Defizits - er hat 
verkrüppelte Ohren - aus der Ferne von Holmes identifiziert wird.  
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Mortimer Tregennis („Devil’s Foot“, 4/7) plant durchtrieben die Ermordung seiner gesamten 
Familie, um an das Erbe heranzukommen. Obwohl es mehrfach vorkommt, dass ein Vater 
seine Töchter misshandelt oder gar töten will, liegt mit Mortimer Tregennis die einzige Figur 
vor, die bereit ist, für Geld ihre gesamte Verwandtschaft zu opfern. Tregennis bereitet den 
Fratrizid en detail vor und zeigt keinerlei Reue über seine Tat. Aus diesem Grund lässt 
Holmes Leon Sterndale, der Tregennis später tötet, laufen. Schon Tregennis’ Aussehen weist - 
wie häufig in den Sherlock-Holmes-Stories - auf seine schlechten Charaktereigenschaften hin: 
„When I think of Mortimer Tregennis, with the foxy face and the small, shrewd, beady eyes, 
behind his spectacles, he is not a man whom I should judge to be of a particularly forgiving 
disposition.”211    
Killer Evans, der sich als John Garrideb („Three Garridebs“, 5/6) ausgibt, stellt einen 
besonderen Verbrecher dar, da er sich einen äußerst ausgeklügelten Namenstrick ausdenkt, 
mit dem er Nathan Garrideb aus seinem Haus lockt. Er schreckt, um einer Verhaftung zu 
entgehen, auch vor Mord nicht zurück und schießt auf Watson, der schwer verletzt 
zusammenbricht. Durch diese Tat wird die außerordentliche Skrupellosigkeit Evans’ 
unterstrichen. Er ist die Ursache dafür, dass Holmes zum einzigen Mal in den gesamten 
Erzählungen seine Contenance verliert, wodurch Holmes’ Zuneigung für Watson explizit zur 
Sprache gebracht wird: „If you had killed Watson, you would not have come out of this room 
alive.“212   
 
Typ M.II.1.b: Ungewöhnlicher Verbrecher in einer misslichen Lage   
Der Pferdetrainer John Straker („Silver Blaze“, 2/1) verletzt sein eigenes Pferd, um beim 
Pferderennen gegen es zu wetten und so viel Geld zu gewinnen. Im Zuge des Verbrechens 
wird er aber selbst vom Pferd durch einen Hufschlag getötet. Straker ist die einzige männliche 
Figur, die somit gleichzeitig die Funktion Täter und Opfer einnimmt. Er sieht sich zu dem 
Verbrechen gedrängt, da er sein aufwändiges Doppelleben - er hat eine anspruchsvolle 
Geliebte in London - ansonsten nicht weiterhin finanzieren kann. Dieses Motiv wird nur in 
„Silver Blaze“ eingesetzt.  
Auch der Pferdetrainer Silas Brown („Silver Blaze“, 2/1) ist ein ungewöhnlicher Verbrecher: 
Er birgt ein secondary secret und begeht ein „Nebenverbrechen“. Dies ist grundsätzlich für 
Conan Doyle sehr untypisch, denn eigentlich werden die secondary secrets erst von Agatha 
Christie in das Genre eingeführt. Ihre Erzählungen sind so konstruiert, dass jede der Figuren 
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ein weiteres Geheimnis birgt und der Detektiv nach und nach alle Geheimnisse aufdeckt. Aus 
diesem Grund ist das Einsetzen der Figur Silas Brown sehr progressiv: Er macht sich das von 
Straker begangene Verbrechen zu Nutze und versteckt das entlaufene Pferd auf seinem Hof, 
damit sein eigenes Pferd gewinnen kann.  
Der junge James Wilder („Priory School“, 3/5) hat für seine Untaten ein einzigartiges Motiv: 
Aus Frustration über seine illegitime Abstammung versucht er auf verschiedene Art und 
Weise, seinen Vater, einen Lord, für das Verheimlichen seiner Existenz zu bestrafen. Diese 
Thematik wird nur in der vorliegenden Erzählung aufgegriffen. Dass Wilder jedoch nicht von 
Grund auf schlecht ist, sondern nur aus Eifersucht handelt, wird deutlich, als er erfährt, dass 
sein Komplize seinen Halbbruder ermordet hat. Wilder zeigt sich darüber zutiefst betroffen 
und verlässt das Land. Somit stellt er andeutungsweise durchaus eine differenzierte Figur dar, 
wobei aber eine deutlichere Zeichnung seiner Figur nicht stattfindet, da der Leser zum 
Großteil aus dem Bericht des Lords über ihn erfährt. 
Der Student Gilchrist aus „Three Students” (3/9), der überaus sympathisch dargestellt wird, 
stiehlt Prüfungsunterlagen, weil er fürchtet, sein Examen ansonsten nicht bestehen zu können, 
da er kein guter Student ist. Holmes entschuldigt seinen Diebstahl und lässt ihn nach 
Australien auswandern.   
Der Afrikaforscher Leon Sterndale aus „Devil’s Foot“ (4/7) begeht den Mord an Mortimer 
Tregennis aus Verzweiflung und Rache. Da Mortimer Tregennis seine Schwester, Sterndales 
heimliche Verlobte, getötet hat und Sterndale nicht glaubt, dass es vor dem Gesetz eine 
gerechte Bestrafung für Tregennis geben kann, tötet er den Missetäter mit dem gleichen 
mysteriösen Gift, das auch Tregennis für seine Tat verwendet hat. Leon Sterndale ist eine 
beeindruckende Persönlichkeit:  
 
Neither of us needed to be told who our visitor was. The huge body, the craggy and deeply-seamed face with the 
fierce eyes and hawk-like nose, the grizzled hair which nearly brushed our cottage ceiling, the beard - golden at 
the fringes and white near the lips, save for the nicotine stain from his perpetual cigar - all these were as well 
known in London as in Africa, and could only be associated with the tremendous personality of Dr Leon 
Sterndale, the great lion-hunter and explorer.213  
 
Auf Grund von Sterndales Tätigkeit im exotischen Afrika, das als wild und unzivilisiert gilt, 
gesteht Holmes auch Sterndale selbst unzivilisiertes Handeln zu: Sterndale ist die einzige 
Figur in den Erzählungen, die Holmes trotz eines so durchdacht geplanten Mordes laufen 
lässt. Dies liegt auch darin begründet, dass Holmes die tiefe Liebe, die Sterndale für seine 
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Geliebte empfand, als Rechtfertigung  für die Tat akzeptiert: „I have never loved, Watson, for 
if I did and if the woman I loved met such an end, I might act even as our lawless lion-hunter 
has done.“214   
Der Athlet Leonardo aus „Veiled Lodger“ (5/10) erweist sich als einzige schwache 
männliche Figur in den gesamten Sherlock-Holmes-Stories: Nachdem er mit seiner Geliebten 
einen Mordanschlag auf deren Ehemann ausgeführt hat, läuft er davon, ohne seiner Freundin, 
die Opfer eines Löwenangriffs wird, zu helfen. Leonardo ist kein wirklicher Verbrecher, 
sondern will die Frau, die er liebt, vor ihrem brutalen Ehemann schützen. Anders als Captain 
Croker in „Abbey Grange“ (3/12) steht er ihr jedoch im entscheidenden Augenblick nicht bei. 
Seine Schwäche zeigt sich auch darin, dass er sich seinem Widersacher nicht in einem fairen 
Zweikampf stellt, sondern diesen hinterrücks mit einer Keule erschlägt. Leonardo ist daneben 
aber die einzige Figur, die eine perfekte Mordwaffe herstellt: Er schafft aus einer mit Nägeln 
gespickten Holzkeule die perfekte Imitation einer Löwenpranke. Selbst Holmes kann den Fall 
auf Grund dieses Tricks zunächst nicht aufklären, weshalb die Wahrheit erst Jahre später zu 
Tage kommt.   
Robert Norberton aus „Shoscombe Old Place“ (5/11) ist ebenfalls ein ungewöhnlicher 
Verbrecher. Alle Indizien weisen zunächst darauf hin, dass er seine Schwester getötet und ihre 
Leiche heimlich in einer Gruft vergraben hat, was sich letztlich jedoch als falsch herausstellt. 
Norberton versteckt „lediglich“ seine auf natürliche Weise verstorbene Schwester, um das 
Familienerbe zu sichern. Interessanterweise verdächtigt auch Holmes ihn eines sehr viel 
schwereren Verbrechens. Somit ist Norberton der einzige Verbecher, der nicht annähernd so 
schlimm ist, wie er zunächst zu sein scheint.  
 
M.II.2: Burleske Figuren 
Die Ereignisse in den Detektivgeschichten von Conan Doyle sind nicht vorwiegend - wie man 
es vermuten könnte - schrecklich oder traurig, sondern haben häufig einen belustigenden 
Charakter. Oftmals liegt dies in den Figuren begründet, die einen kuriosen und humorigen 
Eindruck machen. Dazu werden von Conan Doyle bestimmte Typen eingesetzt, die 
traditionell für komische Elemente in der Literatur sorgen.  
Ein wiederkehrender Typ ist der Geizhals, der durch seine Profitgier zu Fall gebracht wird.       
Jabez Wilson, der rothaarige Besitzer eines Pfandleihhauses aus „Red-Headed League“ (1/2) 
beispielsweise, stellt den Verbrecher John Clay sofort als Gehilfen ein, als dieser ihm 
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verspricht, für den halben Lohn zu arbeiten. Wilsons rotes Haar, das ebenfalls als kurioses 
Element der Erzählung dient, verleitet den Pfandleiher dazu, in den Club der Rothaarigen 
einzutreten, den Clay nur zur Täuschung Wilsons inszeniert hat. Schnell lässt der 
selbstgefällige Wilson jedes Misstrauen gegen die Betrüger fallen, als diese ihm schmeicheln: 
„’This is Mr. Jabez Wilson,’ said my assistant,’and he is willing to fill in the vacancy in the 
League.’ ‘And he is admirably suited for it,’ the other answered.’ He has every requirement. I 
cannot recall when I have seen anything so fine.’“215 In keiner anderen Erzählung gibt es eine 
Figur, die auf Grund ihrer Eigenschaften - Geiz und Eitelkeit - ein derart leichtes Opfer von 
kriminellen Machenschaften wird wie in „Red-Headed League“. 
Auch Lord Mount-James („Missing Three-Quarter“, 3/11) ist ein Geizkragen. Der 
knauserige Lord ist nicht bereit, ein potenzielles Lösegeld für seinen verschwundenen Neffen 
zu bezahlen, und fürchtet auch eine hohe Rechnung für Holmes Ermittlungen. Der kleine 
Mann erscheint in einem kuriosen Aufzug, den Watson als „shabby and even absurd“216 
beschreibt. Erst als Holmes ihn augenzwinkernd darauf hinweist, dass die Halunken eventuell 
in sein Haus einbrechen könnten, um sich dort selbst das Lösegeld zu holen, ist er bereit, eine 
sehr geringe Summe an Holmes zu zahlen: 
 
„Heavens, sir, what an idea! I never thought of such villainy! What inhuman rogues there are in the world! But 
Godfrey is a fine lad - a staunch lad. Nothing would induce him to give his uncle away. I’ll have the plate moved 
over to the bank this evening.[...] As to money, well, so far as a fiver, or even a tenner, goes, you can always look 
to me.“217 *   
 
Auch Josiah Amberley aus „Retired Colourman“ (5/12) ist ein Geizhals. In dieser Sherlock-
Holmes-Story wird jedoch das Motiv der Habsucht stark variiert: wirkt sie anfänglich noch 
belustigend („It was soon apparent that my companion’s reputation as a miser was not 
undeserved. He had grumbled at the expense of the journey, had insisted upon travelling third 
class, and was now clamorous at the expense of the hotel bill“218), so wird sie von Holmes 
später als Anzeichen für ein grundsätzlich grausames Verhalten gedeutet, als sich herausstellt, 
dass Amberley seine Frau und den Hausfreund ermordet hat: „Like all misers, he was a 
jealous man, and his jealousy became a frantic mania. Rightly or wrongly, he suspected an 
intrigue. He determined to have his revenge, and he planned it with diabolical cleverness.“219 
Wie häufig in den Conan Doyle’schen Erzählungen lässt schon das Äußere des Übeltäters auf 
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seinen Charakter rückschließen: Amberley wirkt missgestaltet, und sein Gesichtausdruck ist 
ausgesprochen boshaft.220  
Ähnlich wie Amberley trägt auch der ränkeschmiedende, rachsüchtige Jonas Oldacre in der 
Erzählung „Norwood Builder“ (3/2) durchaus burleske Züge. Als Holmes seine Pläne 
durchkreuzt und Oldacre durch einen Trick aus seinem Versteck herauslockt, wird sein 
Verhalten mit dem eines Kaninchens verglichen, das aus seinem Bau herauseilt: „[A] little 
wizened man darted out of it, like a rabbit out of its burrow.“221  Wie Mount-James und 
Amberley wird auch Oldacre als klein beschrieben - was für den Leser von Sherlock-Holmes-
Geschichten zumeist ein Indiz für einen negativen Charakter darstellt. Geringe Körpergröße 
wird in den Erzählungen häufig gleichgestellt mit einem bösartigen, missgünstigen Charakter, 
was besonders bei der Beschreibung der letzten drei Figuren ins Auge fällt. Der ehrliche, 
aufrechte Engländer hingegen ist zumeist von stattlicher Statur. Wie viele andere negative 
Figuren hat auch Oldacre einen bösen Gesichtsausdruck: „It was an odious face - crafty, 
vicious, malignant, with shifty light-grey eyes and white eyelashes.“222  
Auch der der Junggeselle Scott Eccles, der unter Mordverdacht gerät, wird mit komischen 
Zügen ausgestattet: Das zunächst fordernde und selbstherrliche Verhalten bei seinem 
Erscheinen in der Baker Street schlägt in schnell peinliche Unsicherheit um, als Holmes ihn 
auf sein ungepflegtes Äußeres aufmerksam macht223. Der Umstand, dass er Opfer eines üblen 
Scherzes geworden sein könnte, macht ihn zutiefst betroffen: „’Never in my life have I been 
placed in such a situation. It is most improper - most outrageous. I must insist upon some 
explanation.’ He swelled and puffed in his anger.“224  
Tragikomisch wirkt auch der Auftritt des Schuldirektors mit dem blumigen Namen 
Thorneycroft Huxtable, der bei seinem Erscheinen in der Baker Street in Ohnmacht fällt:  
 
We have had some dramatic entrances and exits upon our small stage at Baker Street, but I cannot recollect 
anything more sudden and startling than the first appearance of Dr. Thorneycroft Huxtable, M.A., PH.D., etc. His 
card, which seemed too small to carry the weight of his academic distinctions, preceded him by a few seconds, 
and then he entered himself - so large, so pompous, and so dignified that he was the very embodiment of self-
possession and solidity. And yet his first action, when the door had closed behind him,  was to stagger against the 
table, whence he slipped down upon the floor, and there was the majestic figure prostrate and insensible upon our 
bearskin hearthrug.  225 
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Wie im Falle der Figur Eccles schafft Conan Doyle auch hier dadurch eine komischen Effekt, 
dass er der nur vordergründig zur Schau getragenen Stärke und Selbstsicherheit einer Figur 
plötzliche Schwäche und Unvermögen entgegensetzt. Durch diesen Bruch wird beim Leser 
Belustigung evoziert. 
Ähnlich funktioniert auch der überaus nervöse Auftritt des Griechischdozenten Soames aus 
der Erzählung „Three Students“ (3/9): „Mr. Soames was a tall, spare man, of a nervous and 
excitable temperament. I had always known him to be restless in his manner, but on this 
particular occasion he was in such a state of uncontrollable agitation that it was clear 
something very unusual had occurred.“226 
Eine überaus komische Figur ist der Sammler Nathan Garrideb („Three Garridebs“, 5/6): 
  
Mr. Nathan Garrideb proved to be a very tall, loose-jointed, round-backed person, gaunt and bald, some sixty-
odd years of age. He had a cadaverous face, with the dull dead skin of a man to whom exercise was unknown. 
Large round spectacles and a small projecting goat’s beard combined with his stooping attitude to give him an 
expression of peering curiosity. The general effect, however, was amiable, though eccentric.227 
 
Abgerundet wird dieses Bild durch die Kuriositäten, die Garrideb in seinem Haus hortet, und 
die ihn noch skurriler erscheinen lassen. Dazu gehören verschiedene alte Münzen, Schädel, 
Feuersteine, Schmetterlinge und Motten. Das Geld, das ihm der Betrüger Evans in Aussicht 
stellt, will er zum Erwerb von weiteren Gegenständen seines Interesses verwenden. 
Besonders amüsant das Auftreten des Pfarrers Mr. Roundhay in der Erzählung „Devil’s 
Foot“ (4/7), der als äußerst freundlich und sympathisch geschildert wird. Als mysteriöse 
Morde in seiner Gemeinde geschehen, meint der ansonsten glaubensfeste Kirchenmann, dass 
der leibhaftige Teufel Einzug in seine Gemeinde gehalten hat:  
 
’We are devil-ridden, Mr. Holmes! My poor parish is devil-ridden!’ he cried. ‘Satan himself is loose in it! We are 
given over into his hands!’ He danced about in agitation, a ludicrous object if it were not for his ashy face and 
startled eyes.228 
 
Im Gegensatz zu seiner ursprünglich komischen Funktion stellt Griggs, der Clown aus 
„Veiled Lodger“ (5/10) ,keine lustige Figur in der Erzählung dar, sondern rettet die schwer 
verwundete Mrs. Ronder vor dem Tod durch einen Löwenangriff. Er bildet somit eine 
interessante Ausnahme zu den burlesken Figuren. Anstatt  - wie es sonst seine Funktion wäre 
- die Leute zum Lachen zu bringen, begibt er sich in eine lebensgefährliche Situation, 
während der starke Kraftmensch Leonardo die Flucht ergreift. 
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Typ M.II.3: Der „gefallene Aristokrat“ 
Knight weist in seinen Analysen darauf hin, dass die häufig negative Darstellung von Figuren 
der Aristokratie damit zusammenhängt, dass Conan Doyle Kritik am Verhalten des Hochadels 
üben wollte, der sich nicht entsprechend den an ihn gestellten moralischen Vorstellungen 
verhielt229. Allerdings lassen sich in den 56 Erzählungen nur sechs fragwürdige Adelige 
finden, was im Vergleich zu der hohen Fülle an Verbrechern und dubiosen Figuren aus 
anderen Klassen eine eher niedrige Anzahl ausmacht. Zu den „gefallenen Aristokraten“ 
gehören die Figuren, die entweder tatsächlich Verbrecher sind oder sich aber auf andere Art 
und Weise unmoralisch verhalten.  
Der brutalste Aristokrat tritt bereits in der zweiten Erzählung „Red-Headed League“ (1/2) auf: 
Vincent Spaulding, der sich als John Clay ausgibt, ist ein „murderer, thief, smasher, and 
forger“. Als Enkel eines Royal Duke und ausgebildet in Eton und Oxford, wendet er sich 
entgegen seiner Stellung in der Gesellschaft dem Verbrechen zu und zählt nach Holmes’ 
Aussage gar zu den größten Verbrechern in London. Bei seiner Verhaftung verhält er sich sehr 
arrogant und verlangt, mit „Sir“ angesprochen zu werden: „ ‘I beg that you will not touch me 
with your filthy hands’, remarked our prisoner, as the handcuffs clattered around his wrists. 
‘You may not be aware that I have royal blood in my veins. Have the goodness also when you 
address me always to say ‘sir’ and ‘please’.“230   
Der König von Böhmen („Scandal in Bohemia“, 1/1) und Lord St. Simon („Noble 
Bachelor“, 1/10) lassen beide ihre Geliebten fallen, um sich mit standesgemäßeren Frauen zu 
verbinden, die sie vor allen Dingen wegen ihres Vermögens ehelichen wollen. Der König von 
Böhmen ist über alle Maßen von sich eingenommen und trägt eine große Arroganz zur Schau. 
Wie er fühlt sich auch Lord St. Simon in seiner Ehre verletzt, als ihm ein anderer, nicht so 
vermögender und einflussreicher Mann vorgezogen wird:  
 
„Then you won’t forgive me? You won’t shake my hands before I go?“ „Oh, certainly, if it would give you any 
pleasure.“ He put out his hand and coldly grasped that which she extended to him. [...] „I may be forced to 
acquiesce in these recent developments, but I can hardly be expected to make merry over them.“231 
 
Obwohl beide als sehr arrogant dargestellt werden, wirkt der König von Böhmen durch seine 
Eitelkeit und sein selbstgefälliges Gehabe zusätzlich noch überaus lächerlich:   
 
                                                 
229
 Vgl. Kap. 3.1.1. 
230
 „Red-Headed League“ (1/2), S. 52. 
231
 „Noble Bachelor“ (1/10), S. 245-246. 
 92 
[...] His dress was rich in a richness which would, in England, be looked upon as akin to bad taste. Heavy bands 
of astrakhan were slashed across the sleeves and fronts of his double-breasted coat, while the deep blue cloak 
which was thrown over his shoulders was lined with flamed-coloured silk, and secured the neck with a brooch 
which consisted of a flaming beryl. Boots which extended half-way up his calves, and which were trimmed at the 
tops with rich brown fur, completed the impression of barbaric opulence which was suggested by his whole 
appearance.232 
 
Holmes selbst verachtet den König von Böhmen und will ihm nicht einmal die Hand 
schütteln, als dieser sich bei ihm bedanken will.  
Lord Holdernesse („Priory School, 3/5), der sich ähnlich wie der König von Böhmen und 
Lord St. Simon mit einer nicht standesgemäßen Frau eingelassen hat, muss dafür Jahre später 
büßen: Sein illegitimer Sohn erpresst ihn mit dem Wissen um die eigene Herkunft. Er zwingt 
seinen Vater gar, seine Verbrechen zu decken. Holmes vermutet auf Grund des überheblichen 
Verhaltens des Lords zunächst sogar, dass dieser selbst in die Entführung seines jüngeren 
Sohnes verstrickt ist, was sich letztlich jedoch als falsch herausstellt. Anders als der König 
von Böhmen und St. Simon wirkt Lord Holdernesse am Ende sogar durchaus sympathisch, als 
er dem Detektiv von der leidenschaftlichen, aber verbotenen Beziehung zu seiner großen 
Liebe berichtet: „When I was a young man, Mr. Holmes, I loved with such a love as comes 
only once in a lifetime. I offered the lady marriage, but she refused it on the grounds that such 
a match would mar my career. Had she lived, I would certainly never have married anyone 
else.“233  
Sir Valentine Walter („Bruce-Partington Plans“, 4/4) ist unbestreitbar eine tragische Figur: 
Auf Grund seiner Spielschulden wird er zum Ziel einer Erpressung. Walter muss für den 
deutschen Spion Hugo Oberstein Papiere aus dem Safe seines Bruders, der ein wichtiger 
Staatsmann ist, entwenden und begeht somit Landesverrat. Die Situation eskaliert, als Walters 
Bruder durch die Aufregung um den Diebstahl der Dokumente verstirbt. Valentine Walter, der 
einst ein redlicher und integrer Mann war und auf die Detektive einen sympathischen 
Eindruck macht, verzweifelt über seine Tat und die daraus entstandenen Folgen und stirbt 
einige Zeit nach seiner Verhaftung im Gefängnis: „Colonel Walter died in prison within the 
second year of his sentence.“234 Durch diesen Tod büßt er die Schuld für die begangene Tat 
ab. Somit wird akzentuiert, dass es für einen „gefallenen“ Mann ehrenhafter ist, mit dem Tod 
für seine Schuld zu büßen, als mit der Schuld weiterzuleben.          
Die Spielsucht eines Aristokraten und ein daraus resultierendes Verbrechen wird auch in 
abgewandelter Form in der Erzählung „Empty House“ (3/1) thematisiert. Der junge Adlige 
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Ronald Adair, der dem Kartenspiel verfallen ist - „Ronald Adair was fond of cards, playing 
continually [...]“235 -  bemerkt, dass Colonel Moran beim Spiel betrügt, und will diesen 
anzeigen. Adair wird daraufhin von Moran erschossen: „The unfortunate man was found lying 
near the table. His head had been horribly mutilated by an expanded revolver bullet [...]“236.   
M.II.4: Die „bösen 5“ 
Unter allen Verbrechern, denen Holmes und Watson begegnen, gibt es fünf, die sich durch 
besonders böse Eigenschaften auszeichnen, und zu deren Überführung Holmes 
ungewöhnliche Methoden anwenden muss. Diese fünf begehen Verbrechen nicht, weil es 
ihnen Nutzen bringt, sondern weil sie es genießen, Böses zu tun. Sie sind auch daran als 
besonders durchtriebene Gegner Holmes’ zu erkennen, dass sich der Meisterdetektiv zu ihrer 
Überführung jeweils einen besonderen Trick ausdenken muss. Sie sind Holmes’ Erzfeinde 
und repräsentieren das Böse an sich. In Holmes’ Auseinandersetzung mit ihnen wird der 
Kampf von Gut gegen Böse versinnbildlicht.  
Die schillerndste und mysteriöseste Figur unter diesen Verbrechern ist selbstredend Prof. 
Moriarty, Holmes’ Erzfeind und dessen „intellectual equal“237. Prof. Moriarty, ein 
exzellenter Mathematiker und Philosoph, der seine Karriere auf Grund seiner kriminellen 
Ader aufgab, um in London sein Unwesen zu treiben, plant und organisiert dort die 
verschiedensten Verbrechen wie Betrug, Raub und Mord. Die Ausführenden seiner Pläne sind 
seine Agenten:  
 
„He sits motionless, like a spider in the centre of the web, but that web has a thousand radiations, and he knows 
well every quiver of each of them. He does little himself. He only plans. But his agents are numerous and 
splendidly organized. Is there a crime to be done, a paper to be abstracted, we will say, a house to be rifled, a 
man to be removed - the word is passed to the professor, and the matter is organized and carried out.“238     
 
Moriarty und Holmes führen eine wechselseitige Beziehung: Holmes führt durch seine 
Ermittlungen und die Entlarvung des Täters die Welt, die durch den Verbrecher in Unordnung 
gebracht worden ist und in den Erzählungen durch den Mikrokosmos London repräsentiert 
wird, wieder in ihr ursprüngliches Gleichgewicht zurück. Im Gegensatz zu anderen 
Verbrechern, die ihre Untaten nur aus reinem Eigennutz begehen, stürzt Moriarty die Welt 
gezielt ins Chaos und repräsentiert somit das personifizierte Böse. Um ihn überführen zu 
können, riskiert Holmes gar den eigenen Tod und stürzt sich mit dem Bösewicht - der selbst 
einen Anschlag auf den Meisterdetektiv geplant hat - in die Reichenbach-Fälle. Conan Doyle 
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stellt so symbolisch den Kampf von Gut gegen Böse dar, der zunächst zugunsten des Bösen 
ausgegangen zu sein scheint, bis Holmes in der Erzählung „Empty House“ (3/1) wieder 
zurückkehrt. Das Gute hat somit doch gegen das Böse gesiegt, das im sinnbildlichen 
Höllenschlund zu verschwinden scheint:  
 
„I slipped through his grip, and he with a horrible scream kicked madly for a few seconds and clawed the air with 
both his hands. But for all his efforts he could not get his balance, and over he went. With my face over the brink 
I saw him fall for a long way. Then he struck a rock, bounded off and splashed into the water.“239  
 
Um Sherlock Holmes jedoch weiterhin zu beschäftigen, musste Conan Doyle nach dem Tod 
Moriartys neue Aufgaben und einen neuen Feind für den Detektiv schaffen. Um zu zeigen, 
dass das Böse auch nach dem Tod Moriartys nicht gänzlich aus der Welt verschwunden ist, 
erscheint „the bosom friend of Moriarty“240, der böse Colonel Moran, auf der Bildfläche, der 
den Tod seines Freundes rächen will. Auch durch seinen Nachnamen, der Anklänge an den 
Namen seines toten Freundes hat, wird impliziert, dass das Böse zurückgekehrt ist und wieder 
seine Kreise zieht - Holmes wird somit erneut zum Kampf herausgefordert. 
Nach Moriartys Tod ist nun Moran der „most cunning and dangerous criminal in London“241. 
Ausgestattet mit einem deutschen Spezialgewehr, das sich durch ganz besondere technische 
Raffinesse auszeichnet, macht Moran Jagd auf Holmes. Wie häufig ist dem Verbrecher seine 
kriminelle Veranlagung anzusehen:  
 
It was a tremendously virile and yet sinister face which was turned towards us. With the brow of a philosopher 
above and the jaw of a sensualist below, the man must have started with great capacities for good or for evil. But 
one could not look upon his cruel blue eyes, with their drooping, cynical lids, or upon the fierce aggressive nose 
and the threatening, deep-lined brow, without reading Nature’s plainest danger-signals. 242  
 
Der Missetäter kann letztlich verhaftet werden, als Holmes ihm mit Hilfe einer ihm selbst 
nachgebildeten Attrappe eine Falle stellt.  
Doch nicht nur Moriarty und Moran trachten Holmes nach dem Leben, sondern auch der 
diabolische Culverton Smith aus der Erzählung „Dying Detective“ (4/5). Smith, der den 
jungen Victor Savage umgebracht hat, um eine diabolisch erdachte Mordmethode zu 
erproben, wird von Holmes bei dessen Ermittlungen in die Enge getrieben. Daraufhin schickt 
Smith Holmes wie zuvor Savage ein Kästchen, das mit einem mit infektiösen Mikroben 
kontaminierten Dorn versehen ist, der sich beim Öffnen des Kästchens in die Haut des Opfers 
bohrt. Ein Menschenleben bedeutet ihm nichts. Gnadenlos will er zusehen, wie Holmes stirbt: 
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‘I remember,’ Holmes gasped. ‘The spring! It drew blood. This box - this on the table.’  
‘The very one, by George! And it may as well leave the room in my pocket. There goes the last shred of 
evidence. But you have the truth now, Holmes, and you can die with the knowledge that I killed you. You knew 
too much of the fate of Victor Savage, so I have sent you to share it. You are very near the end, Holmes. I will sit 
here and I will watch you die.’ 243 
 
Auf Grund seiner Perfidität und seiner Grausamkeit ist Culverton Smith mit zu Holmes’ fünf 
Erzfeinden zu zählen. 
Der Bösewicht, dem die wahrscheinlich extensivste Beschreibung in den Erzählungen 
zukommt, ist Charles Augustus Milverton (3/7). Er wird so deutlich gezeichnet, dass man 
von einer starken Charakterisierung seiner Figur sprechen kann. Seine offensichtliche 
Bösartigkeit - er erpresst Leute, die in ihrer Vergangenheit einen Fehltritt begangen  haben 
und sich nun in einer angesehenen Position der Gesellschaft befinden - wird durch die 
unterwürfig-schmierige Freundlichkeit, die er zur Schau stellt, besonders hervorgehoben. Die 
Beschreibung, die Holmes von ihm liefert, ist ausgespochen bildlich: So vergleicht er ihn mit 
einer glitschigen, giftigen Schlange, mit toten, bösen  Augen und schreibt ihm ein „heart of 
marble“ zu244. Daneben bezeichnet ihn Holmes - wie alle seine ernst zu nehmenden Feinde - 
als Genie, das auf die falsche Bahn geraten sei. Auch in Watsons Beschreibung lassen sich 
Hinweise darauf finden: 
 
Charles Augustus Milverton was a man of fifty, with a large, intellectual head, a round, plump, hairless face, a 
perpetual frozen smile, and two keen grey eyes, which gleamed brightly from broad, golden-rimmed glasses. [...] 
His voice was as smooth and suave as his countenance, as he advanced with a plump little hand extended [...].245    
 
Daneben wird Milverton jedoch auch mit einer Ratte verglichen, was auch als moralische 
Wertung seines abstoßenden Verhaltens zu deuten ist. Holmes empfindet die spätere 
Ermordung Milvertons als gerechte Strafe für den Erpresserkönig und beschließt gemeinsam 
mit Watson, Stillschweigen über die Tat zu wahren.  
Eine besondere Figur stellt auch der schöne, faszinierende Adelbert Gruner aus „Illustrious 
Client” (5/1) dar. Dieser ist ein sardonischer Don Juan, der junge Frauen verführt und dann 
sitzen lässt. Zu allem Übel führt er über diese Frauen Buch und beschreibt ihre Vorzüge und 
Nachteile in einem „lust diary“. Die Frauen der Gesellschaft liegen Gruner zu Füßen: „The 
fellow is, as you may have heard, extraordinarily handsome, with a most fascinating manner, a 
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gentle voice, and the air of romance and mystery which means so much to a woman. He is 
said to have the whole sex at his mercy and to have made ample use of the fact.“246 
Gruner ist aber auch ein potenzieller Mörder: Während eines Ausflugs in Österreich kam 
seine Frau bei einem mysteriösen Unfall ums Leben. Allerdings konnte ihm diese Tat nicht 
nachgewiesen werden. Gruner ist als Österreicher ein Ausländer und damit - für die anderen 
Beteiligten der Erzählung - ohne Frage ein dubioser Charakter. So spielt bei der Zeichnung 
seiner Figur auch das Motiv des „unheimlichen Ausländers“ eine wichtige Rolle.  
 
 
3.1.2.3 Atypische männliche Figuren    
Ein großer Teil der atypischen Figuren wurde offenbar als Gegenkonstrukt zu den Typen der 
Gruppen I und II entwickelt. Die atypischen Figuren tragen häufig ein bestimmtes Merkmal 
der typischen Figuren oder folgen einem bestimmten, den Typen zugehörigen Motiv, werden 
aber zusätzlich mit anderen Eigenschaften ausgestattet, die sehr uncharakteristisch für die 
typischen Figuren oder ganz und gar außergewöhnlich sind. Die typischen Merkmale werden 
völlig umgekehrt, so dass aus dem Typ ein Gegentyp entsteht. Die atypischen Figuren sind 
somit als Gegenkonstrukt zu den typischen Figuren anzusehen.  
Andere - aber wenige - untypische Figuren zeichnen sich dadurch aus, dass sie einzigartig sind 
und nicht bestimmten, immer wieder auftretenden Mustern folgen. Sie lassen sich 
grundsätzlich nicht - wie die typischen Figuren - nach bestimmten Kriterien ordnen und 
weisen untereinander kaum Ähnlichkeiten auf. 
Die Atypen sind durchgängig Hauptfiguren der Handlung, treten prominent auf und nehmen 
wichtige Funktionen in der Handlung ein. 
 
 
Gegenbeispiel 1: Atyp zu „der professionelle Verbrecher“ (M.I.1)  
Die Figur des Neville St. Clair aus „Man with the Twisted Lip“ (1/6) wird aus dem Typ des 
„professionellen Verbrechers“ (Typ M.I.1) entwickelt. St. Clair gibt sich als Bettler aus, weil 
er so mehr Geld verdienen kann als in seinem ursprünglichen Beruf als Journalist. Durch seine 
Anwesenheit am Tatort und seine anscheinende Zugehörigkeit zu der Bande des Verbrechers 
Lascar wird er als sein eigener potenzieller Mörder inhaftiert, bis Holmes den Fall aufklären 
kann. St. Clair ist eine einzigartige Figur: Da es ihm peinlich wäre, wenn sein 
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Verkleidungstrick aufflöge, riskiert er eher eine Inhaftierung wegen Mordes. In dieser 
Erzählung wird somit das Verbrechermotiv verkehrt: andere Verbrecher versuchen, 
unschuldig zu erscheinen, obwohl sie es nicht sind; St. Clair aber möchte um jeden Preis seine 
falsche Identität als „Verbrecher” wahren. 
 
 
Gegenbeispiel 2: Atyp zu „der treue Butler“ (Typ M.I.4) 
Der Butler Brunton aus „Musgrave Ritual“ ist eine Kontrastfigur zu den Figuren des Typs 
„treuer Diener“. Musgrave hält zunächst sehr viel von Brunton: „He [...] was a man of great 
energy and character and he soon became invaluable in the household“247. Später stellt sich 
jedoch heraus, dass Brunton seinen Herrn hintergehen will, indem er versucht, das 
Familiengeheimnis seines Herrn zu lüften, und sich den Schatz aneignen will. Daneben ist 
Brunton ein übler Schürzenjäger, der mehreren Frauen gleichzeitig den Hof macht, weshalb 
eine seiner Geliebten aus Kummer gar verrückt wird. Von ihr wird Brunton letztlich ermordet: 
Holmes und Musgrave finden seine Leiche im Verließ des Musgrave’schen Anwesens. Hier 
kommt ein Märchenmotiv der Erzählung zum Tragen: Im Gegensatz zum legitimen Erben 
Musgrave wird Brunton als unrechtmäßiger Schatzjäger mit dem Tode bestraft:  
 
At the moment, however, we had no thought for the old chest, for our eyes were riveted upon that which 
crouched beside it. It was the figure of a man, clad in a suit of black, who squatted down upon his hams with his 
forehead sunk upon the edge of the box and his two arms thrown out in each side of it. The attitude had drawn all 
the stagnant blood from his face, and no man could have recognized that distorted, liver-coloured countenance; 
but his height, his dress, and his hair were all sufficient to show my client, when we had drawn the body up, that 
it was indeed his missing butler.248 
 
 
Gegenbeispiel 3: Atyp zu „dunkle Vergangenheit/Kolonialthema“ (M.I.8) 
Henry Wood aus „Crooked Man“ (2/7) stellt eine Ausnahme zu den Figuren der Kategorie 
„dunkle Vergangenheit“ dar: Er ist im Gegensatz zu den Figuren der Kategorie M.I.8 nicht 
Täter, sondern Opfer eines Verbrechens. Nach Jahren kehrt er aus der Fremde zurück, wird, 
obwohl er keine Rachegefühle hegt, ungewollt Zeuge des Todes seines Missetäters Colonel 
Barclay und gerät unter Tatverdacht.  
Zusätzlich wird Wood mit einem ungewöhnlich ausgebauten Erlebnishintergrund ausgestattet, 
der auf seinen geheimnisvollen Erlebnissen in Indien und im Hindukusch basiert. Durch die 
Schilderung dieser Erlebnisse erhält die Erzählung eine ungewöhnliche Atmosphäre des 
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Abenteuerlichen und erinnert an die Reiseberichte der berühmten Entdecker und Forscher des 
19. Jahrhunderts:  
 
Some of [the rebels] that fled into Nepal took me with them, and then afterwards I was up past Darjeeling. The 
hill-folk up there murdered the rebels who had me, and I became their slave for a time until I escaped, but instead 
of going south I had to go north, until I found myself among the Afghans. There I wandered about for many a 
year, and at last came back to the Punjab, where I lived mostly among the natives, and picked up a living by the 
conjuring tricks that I had learned [...] 249   
 
 
Gegenbeispiel 4: Atyp zu „der böse Seemann“ (Typ M.I.10) 
Captain Jack Croker („Abbey Grange“ 3/12) ist der einzige (außer der Nebenfigur des Mr. 
Fowler in „Copper Beeches, 1/12) positiv dargestellte Seemann der Sherlock-Holmes-Stories. 
Er ist zwar wild und aufbrausend, besitzt jedoch ein gutes Herz:  
 
„His record was magnificent. There was not an officer in the fleet to touch him. As to his character, he was 
reliable on duty, but a wild, desperate fellow off the deck of his ship, hot-headed, excitable, but loyal, honest, and 
kind-hearted.“250  
 
Aus Liebe zur schönen Lady Brackenstall tötet er deren Ehemann, das Duell zwischen beiden 
wird jedoch als fairer Zweikampf dargestellt. Croker, der seine Angebetete vor ihrem 
grausamen Ehemann schützen will, erschlägt seinen Widersacher im Kampf. Bei der 
Aufklärung des Falls durch Holmes erweist er sich als echter Gentleman und integrer, 
aufrechter Engländer: Obwohl Holmes es ihm freistellt zu fliehen, will sich Croker den 
Behörden stellen. Holmes, der Verständnis für das Verhalten des Kapitäns hat, spricht diesen 
in einer inszenierten Gerichtsszene von seiner Schuld frei: 
 
‘See here, Captain Croker, we’ll do this in due form of law. You are the prisoner. Watson, you are a British jury, 
and I never met a man who was more eminently fitted to represent one. I am the judge. Now, gentlemen of the 
jury, you have heard the evidence. Do you find the prisoner guilty or not guilty?’ ‘Not guilty, my lord,’ said I. 
‘Vox populi, vox Dei. You are acquitted, Captain Croker.[...]’“251     
 
 
Gegenbeispiel 5: Atyp zu „Gothic villain/böser Vater” (M.I.9) 
Philip Green aus „Lady Frances Carfax“ (4/6) stellt in vielerlei Hinsicht eine 
außergewöhnliche Figur dar. Für Watson ist Green zunächst der Hauptverdächtige bei der 
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Aufklärung um das Verschwinden von Lady Frances, was daraus resultiert, dass ihm Green 
als gefährlich und unheimlich geschildert wird:  
 
’[H]e was an Englishman, though of unusual type.’ ‘A savage?’ said I, linking my facts after the fashion of my 
illustrious friend. ‘Exactly. That describes him very well. He is a bulky, bearded, sunburned fellow, who looks as 
if he would be more at home in a farmer’s inn than in a fashionable hotel. A hard, fierce man, I should think, and 
one whom  I should be sorry to offend.’252  
 
Später stellt sich jedoch heraus, dass Green kein Gothic villain, sondern ein guter Bekannter 
von Holmes ist, der den Detektiven gar bei der Aufklärung des Falles hilft. Dies ist besonders 
ungewöhnlich, denn ansonsten sind Holmes bei der Aufklärung seiner Fälle außer Watson 
höchstens seine Agenten eine Hilfe; dass jedoch eine der Hauptfiguren aktiv an der 
Aufklärung des Falles mitarbeitet, ist nur in dieser Erzählung zu finden. Ungewöhnlich ist 
daneben die Liebesgeschichte zwischen ihm und Lady Frances, da beide sich bereits in 
gesetztem Alter befinden. Alle anderen Liebespaare sind jung und schön. Green, der seit 
seiner Jugend auf die Zuneigung von Lady Frances hofft, erweist sich durch seine hartnäckige 
Suche nach ihr als besonders treu und zuverlässig und erhält so eine zweite Chance für ein 
Leben mit der Geliebten. 
Der Arzt Leslie Armstrong aus „Missing Three-Quarter“ (3/11) erscheint zunächst als 
äußerst verdächtige Person: Es ist klar, dass er über das Verschwinden seines Freundes 
Godfrey Staunton mehr weiß, als er zugibt. Auch Holmes zweifelt an seiner Integrität und 
lässt sich einen besonderen Trick einfallen, um den Arzt zur Strecke zu bringen. Armstrong, 
der bei der ersten Begegnung sehr unverschämt wirkt und so den Eindruck hinterlässt, ein 
Gothic villain zu sein, erweist sich bei der Aufklärung des Falles jedoch bloß als treuer 
Freund des Verschwundenen und entschuldigt sich bei Holmes für sein rüdes Verhalten: „Dr 
Armstrong took a quick step forward and wrung Holmes by the hand. ‘You are a good 
fellow,’ said he. ‘I have misjudged you.’“253 Leslie Armstrong ist daneben die einzige Figur, 
die über die mysteriösen Vorgänge eines Falls Bescheid weiß, sich dazu aber nicht äußert und 
so selbst verdächtig erscheint. Durch das Bergen eines secondary secret stellt auch er eine 
progressive Figur dar, die ebenso wie Silas Brown aus „Silver Blaze“ (2/1) erst später für die 
Erzählungen von Agatha Christie typisch wird.  
Alexander Holder („Beryl Coronet“, 1/11) ist eine der wenigen positiven Vaterfiguren in den 
Sherlock-Holmes-Stories. Er wird aus dem bösen Vatertyp aus der Kategorie des Gothic 
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villain (Typ M.I.10) entwickelt. Als dem master in the house254 stand es dem Vater im 
viktorianischen Haushalt zu, alle Belange des täglichen Lebens für die Familie zu regeln. „A 
vital element of [the Victorian] life-style was the patriarchal role, for the ideal towards which 
middle-class family strove was highly structured and organized, and such an organization 
required, it was felt, a master at the top.“255 Die außerordentlich strenge Erziehung der Kinder 
war gesellschaftlich legitimiert. Besonders die Söhne als Stammhalter der Familie waren 
besonders strengen erzieherischen Maßnahmen unterworfen, da von ihnen am meisten 
erwartet wurde. In dieser Sherlock-Holmes-Story liegen die Dinge anders: Alexander Holder 
verzieht seinen Sohn, der daraufhin zu einem ungestümen, charakterlosen Menschen 
herangewachsen zu sein scheint. Trotzdem steht der Vater zunächst auch weiterhin für ihn 
ein: 
 
He has been a disappointment to me, Mr. Holmes, a grievous disappointment. I have no doubt that I am myself to 
blame. People tell me that I have spoiled him [...]He was wild, wayward, and to speak the truth, I could not trust 
him in the handling of large sums of money [...] He learned to play heavily at cards and to squander money on the 
turf, until he had again and again to come to me and implore me to give him advance on his allowance, that he 
might settle his debts of honour.256 
  
Auf Grund der tiefen Liebe zu seinen Kindern erkennt Holder nicht, dass seine Pflegetochter 
ihn hintergeht. Als die Wahrheit ans Licht kommt, ist er zutiefst bestürzt und will bei seinem 
Sohn  Abbitte für die ungerechte Behandlung leisten.  
Auch Colonel Emsworth („Blanched Soldier“, 5/2) ist eine außergewöhnliche Figur, weil für 
den geübten Sherlock-Holmes-Leser alles darauf hindeutet, dass er ein böser Vater und ein 
Gothic villain ist. Bei den Nachforschungen nach seinem verschwundenen Sohn stellt er sich 
James Dodd in den Weg und ist barsch und unhöflich. Wie im Falle von Windicraft („Case of 
Identity“, 1/3) und Dr. Roylott („Speckled Band“, 1/8) scheint ihn dieses Verhalten eindeutig 
als Übeltäter auszuweisen. Dabei stellt sich Emsworth letztlich als liebender, seinem Sohn 
zutiefst ergebener Vater heraus, der den an Pseudo-Lepra Erkrankten nur vor der 
Öffentlichkeit schützen will. 
 
Gegenbeispiel 6: Atyp zu „der gefallene Aristokrat“ (Typ M.II. 3) 
Reginald Musgrave („Musgrave Ritual“, 2/5) ist ein Freund von Holmes und der einzige 
Aristokrat in den Sherlock-Holmes-Stories, der sympathische Züge trägt. Die von 
gemeinsamen Freunden als Arroganz ausgelegte stolze Natur von Musgrave erkennt Holmes 
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als bloße Zurückhaltung: „[...] He [Musgrave] was not generally popular among the 
undergraduates, though it always seemed to me that what was set down as pride was really an 
attempt to cover extreme natural diffidence.“257*  
Im Gegensatz zu den anderen Aristokraten ist Musgrave gegenüber seinen Bekannten und 
Angestellten durchweg freundlich. Auch gegenüber dem Fehlverhalten seines Butlers Brunton 
zeigt sich Musgrave äußerst großzügig  und nachsichtig und behält ihn zunächst in seinen 
Diensten, weil er ihn für loyal hält. Erst als er Zeuge von Bruntons Treuebruch wird, der den 
Schatz der Familie Musgrave an sich bringen will, entlässt er ihn. Daneben trägt die Figur des 
Reginald Musgrave märchenhafte Züge: Wie ein Ritter der Artussage muss er sich mit einem 
Zauberspruch auf die Suche nach einem Schatz begeben und dabei verschiedene Rätsel lösen. 
Mit Hilfe von Holmes kann Musgrave letztlich alle Rätsel lösen und den Schatz, die 
Kronjuwelen Charles I., bergen. 
 
Gegenbeispiel 7: Atyp zu „die Geliebte“ (Typ W.I.2) 
Douglas Maberley aus „Three Gables“ (5/4) ist die einzige liebeskranke männliche Figur der 
Sherlock-Holmes-Stories. Er verfällt der faszinierenden, schönen Isadora Klein und kann die 
Trennung von ihr nicht verkraften. Ansonsten werden nur weibliche Figuren in dieser Rolle 
gezeigt, so beispielsweise Flora Millar („Noble Bachelor“, 1/11) und Mme. Fournaye („The 
Second Stain“, 3/13). Douglas Maberley will in einem Rachfeldzug gegen die ehemalige 
Geliebte ein Buch über ihr Verhalten veröffentlichen, um sie zu diskreditieren: „He wrote to 
me and sent me a copy of his book that I might have the torture of anticipation. There were 
two copies, he said - one for me, one for his publisher.“258  Bevor er seinen Plan verwirklichen 
kann, stirbt er jedoch.   
 
 
Atypische, einzigartige Figuren, die nicht als Gegenkonstrukt zu den Typen entwickelt 
werden  
Jack Ferguson aus „Sussex Vampir“ (5/5) ist der einzige Jugendliche, der ein schweres 
Verbrechen verübt: Aus Eifersucht auf seinen kleinen Bruder versucht er, ihn durch einen mit 
Curare getränkten Pfeil zu töten. Den Verdacht, dem kleinen Jungen etwas angetan zu haben, 
lenkt Jack Ferguson listig auf seine Stiefmutter. Sie, die seine Taten durchschaut, wird durch 
                                                                                                                                                        
256
 „Beryl Coronet“ (1/11), S. 254. 
257
 „Musgrave Ritual“, (2/5), S. 99. 
 
 102 
die Aussagen des Jungen beim Vater in ein schlechtes Licht gerückt. Seine sich erst am Ende 
der Erzählung offenbarende Bösartigkeit wird implizit mit seiner Verkrüppelung in 
Verbindung gesetzt: 
 
‘[...] I am more uneasy about our poor little Jack, for, as I told you in my note, he has twice been assaulted by 
her.’ 
‘But never wounded?’ 
‘No; she struck him savagely. It is the more terrible as he is a poor inoffensive cripple.’ Ferguson’s gaunt features 
softened as he spoke of his boy. ‘You would think that the dear lad’s condition would soften anyone’s heart. A 
fall in the childhood and a twisted spine, Mr Holmes. But the dearest, most loving heart within.259    
 
 
Durch die liebevollen Aussagen seines Vaters erscheint Jack zunächst unverdächtig, bis sich 
im Verlauf der Erzählung  seine Eifersucht auf alle Personen, die seinem Vater nahe stehen, 
immer offensichtlicher wird: 
  
‘Do you like her, Jack?’ Holmes turned suddenly upon the boy. His expressive mobile face shadowed over, and 
he shook his head.  
‘Jacky has very strong likes and dislikes,’ said Ferguson, putting his arm round the boy. ‘Luckily I am one of his 
likes.’ 
The boy cooed and nestled his head upon his father’s breast.260   
 
Als ungewöhnlichem Verbrecher wird Jack Ferguson auch eine ungewöhnliche Strafe 
zugedacht: Holmes, der die krankhafte Eifersucht des Jungen auch in dessen Unreife 
begründet sieht, glaubt, dass eine erzieherische Maßnahme - ‘I think a year at sea would be 
my prescription for Master Jacky [...]’261 - zu seiner Besserung ausreichen wird.  
Mit Professor Presbury („Creeping Man“ 5/8) variiert Conan Doyle Mary Shelleys Figur 
Frankenstein. Der besessene, gefährliche Wissenschaftler lässt sich häufig in der 
Schauerliteratur finden, so beispielsweise auch in der Figur des Wissenschaftlers Rappaccini 
aus Hawthornes Schauererzählung „Rappaccini’s Daughter“, der seine eigene Tochter durch 
ein gefährliches Elixier unberührbar für andere Menschen macht. In den Sherlock-Holmes-
Geschichten ist der Typ des verrückten Wissenschaftlers jedoch nur in der vorliegenden 
Erzählung zu finden. Gemeinsam mit einem Kollegen entwickelt Presbury wie Rappacini ein 
gefährliches Serum, das ihn verjüngen soll. Somit lässt sich in „Creeping Man“ auch das 
Märchenmotiv der Verjüngung finden, das nur hier von Conan Doyle eingesetzt wird. 
Tragikomisch mutet an, dass der alte Professor um eine junge Frau, die ihn nicht will, wirbt. 
Dieses Motiv aus der Burleske wird von Conan Doyle ebenfalls nur in dieser Erzählung 
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verwendet.  Komisch wirkt auch Presbury selbst, der nach der Einnahme des gefährlichen 
Serums, das von einem Affen stammt, Verhalten und Gebaren eines Affen annimmt. Ob 
Conan Doyle jedoch tatsächlich diesen Effekt beabsichtigt, ist anzuzweifeln. Vielmehr scheint 
er durch die Verwandlung des Professors eine Atmosphäre des Unheimlichen schaffen zu 
wollen, was zumindest beim heutigen Leser jedoch nicht gelingt:  
 
The Professor was clearly visible crouching at the foot of the ivy-covered wall. As we watched him he suddenly 
began with incredible agility to ascend it. From branch to branch he sprang, sure of foot and firm of grasp, 
climbing apparently in mere joy at his own powers [...] With his dressing-gown flapping on each side of him he 
looked like some huge bat glued against the side of his own house, a great square dark patch upon the moonlit 
wall. Presently he tired of his amusement, and dropping from branch to branch, he squatted down into the old 
attitude and moved towards the stables, creeping along in the same strange way as before. 262 
 
Eine ganz besondere Figur stellt Mycroft Holmes dar, der in den drei Erzählungen „Greek 
Interpreter“ (2/9), „Final Case” (2/11) und „Bruce-Partington Plans“ (4/4) auftritt. Mycroft ist 
sieben Jahre älter als sein Bruder, ähnelt diesem äußerlich kaum und trägt komische Züge:  
 
Mycroft Holmes was a much larger and stouter man than Sherlock. His body was absolutely corpulent, but his 
face, though massive, had preserved something of the sharpness of expression which was so remarkable in that of 
his brother. His eyes, which were of a peculiarly light watery grey, seemed to always retain that far-away, 
introspective look which I had only observed in Sherlock’s when he was exerting his full powers.’I am glad to 
meet you, sir,’ said he, putting out a broad, flat  hand like the flipper of a seal.263 
 
Mycroft besitzt mindestens ebenso große intellektuelle wie detektivische Fähigkeiten. Da er 
jedoch zu träge ist, diese im täglichen Leben einzusetzen, sind sie in der Öffentlichkeit nicht 
bekannt: „I said that he was my superior in observation and deduction. If the art of the 
detective began and ended in reasoning from an armchair, my brother would be the greatest 
criminal agent that ever lived. But he has no ambition and no energy.“264 Mycroft Holmes 
scheint in „Greek Interpreter“ keiner beruflichen Tätigkeit nachzugehen und verbringt seine 
Tage im Diogenes Club, wo sich die Einzelgänger und Misanthropen Londons treffen: „[...] 
[T]he Diogenes Club now contains the most unsociable und unclubable men in town. No 
member is permitted to take the least notice of any other one.“265  
Der anfängliche Eindruck, dass Mycroft Holmes bloß ein sympathischer Müßiggänger ist, 
wird revidiert, als er in der Erzählung „Bruce-Partington Plans“ (4/4) als Berater der 
britischen Regierung auftritt, ohne den die Nation nicht auskommen könnte. Mycroft Holmes 
ist der wichtigste Koordinator des Geheimdienstes:  
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Well, his position is unique. He has made it for himself. [...] The conclusions of every department are passed to 
him, and he is the central exchange, the clearing-house, which makes out the balance. All other men are 
specialists, but his specialism is omniscience [...] In that great brain of his everything is pidgeon-holed, and can 
be handed out in an instant.266 
 
Die Figur Mycrofts wird in beiden Fällen dazu eingesetzt, Holmes mit einem besonders 
schweren und wichtigen Fall - in „Bruce-Partington Plans“ gar von nationaler Brisanz - in 
Verbindung zu bringen. Dabei wirkt er durch seine ungeheuren Fähigkeiten ebenso mysteriös 
und außergewöhnlich wie sein Bruder. Durch ihn erscheint Holmes dem Leser jedoch auch 
menschlicher: Er ist der Beweis dafür, dass auch der zumeist genial und distanziert wirkende 
Holmes eine Familie besitzt und kein Übermensch ist.  
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3.1.3 Auswertung der weiblichen Figuren 
3.1.3.1 Weibliche Figuren mit geringer Varianz 
 
He was, I take it, the most perfect reasoning and observing machine that the world has seen: but as a lover, he 
would have placed himself in the wrong position. He never spoke of the softer passions, save with a gibe or 
sneer. They were admirable things for the observer - excellent for drawing the veil from men’s motives and 
actions. But for the trained reasoner to admit such intrusions into his own delicate and finely adjusted 
temperament was to introduce a distracting factor which might throw a doubt upon all his mental results. Grit in a 
sensitive instrument, or a crack in one of his own high-power lenses, would not be more disturbing than a strong 
emotion in a nature such as his.  
(Watson über Holmes in „A Scandal in Bohemia“) 
 
 
Frauen spielen nicht nur im Leben von Sherlock Holmes eine untergeordnete Rolle; allgemein 
setzt Conan Doyle sehr viel weniger weibliche als männliche Figuren in den Erzählungen ein. 
Der Fülle von weit über 200 männlichen Figuren stehen 70 weibliche gegenüber. 
Frauenfiguren wirken generell sehr viel typisierter und fixierter in ihren Rollen als die 
männlichen Figuren. Während es eine relativ große Anzahl von verschiedenen männlichen 
Typen in den Sherlock-Holmes-Stories gibt, sind nur acht verschiedene Rollen - außer den 
außergewöhnlichen Frauencharakteren -  für weibliche Figuren festzustellen, wovon je vier 
der acht Kategorien geringe bzw. stärkere Varianz aufweisen. Dies hängt zum großen Teil 
damit zusammen, dass es tatsächlich in der viktorianischen Gesellschaft nur sehr wenige 
Bereiche gab, in denen die Frau beruflich eine Rolle spielen konnte. De facto gibt es - wenn 
man die weiblichen Figuren genau betrachtet - nur zwei wirklich herausragend differenziert 
gezeichnete, atypische Frauenfiguren in den gesamten Sherlock-Holmes-Stories. Bevor jedoch 
näher auf diese eingegangen wird, sollen die acht typischen Rollen mit geringer und stärkerer 
Varianz für die Frauenfiguren betrachtet werden. Auch hier erfolgt die Aufzählung der 
Kategorien ausgehend von der Häufigkeit eines Typs mit Hilfe der Notation W = Gruppe der 
weiblichen Figuren, I = Typen mit geringer Varianz, II = Typen mit stärkerer Varianz.  
 
 
Typ W.I.1: Dienstmädchen/ Haushälterin 
Dienstmädchen oder Haushälterin war im viktorianischen Zeitalter ein typischer Beruf für 
Frauen der unteren Klassen. Im Zuge der Industrialisierung gingen viele Berufe für Frauen, 
die in Manufakturen gearbeitet hatten, verloren. In Fabriken mit neuer Ausstattung und 
starken Maschinen schien für Frauen kein Platz zu sein; viel lieber wurden nun - selbst im 
Bereich der Textilindustrie, vorher ein typischer Frauenbereich - Männer eingestellt. So blieb 
den unverheirateten Frauen kaum ein Betätigungsfeld außer dem Dienst als Hausangestellte: 
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„Shrinking job opportunities for women increased the attractions of domestic service.“267  Für 
Mädchen aus armen, aber untadeligen Familien war dieser Arbeitsbereich die einzige Chance, 
eine andere Aufgabe zu erfüllen, als Hausfrau und Mutter zu sein. Für verheiratete Frauen war 
diese Art von Tätigkeit zumeist ausgeschlossen: „The whole ethos of Victorian culture was 
antagonistic to the notion that married women with children should work for money at all 
[...]“268. Für viele Arbeiterfamilien bedeutete es großes Glück, wenn eine Tochter als 
Hausmädchen in Stellung war, denn das Mädchen unterstützte mit seinem wenn auch 
geringen Gehalt den Rest der Familie. Kost und Logis erhielten Dienstmädchen neben dem 
geringen Lohn zumeist frei, und sie lebten mit anderen Dienstmädchen zusammen unter dem 
Dach im kältesten Teil des Hauses. Die Mädchen hatten nur sehr wenige Freiheiten und 
Freizeit und durften nur zu seltenen Anlässen ihre Familien besuchen. Der Höhepunkt des 
Jahres war für das Hauspersonal der 2. Weihnachtstag, heute als Boxing Day bekannt, weil an 
diesem Datum die Bediensteten ihre Christmas Boxes, also Geschenke, bekamen.269 Es 
versteht sich von selbst, dass die jungen Mädchen nicht immer das Glück hatten, auf gute 
Dienstherren zu treffen. Häufig wurden sie als rangniedrigste Person des Haushalts auf jede 
erdenkliche Art und Weise - auch sexuell - ausgebeutet und missbraucht. Sozialer Aufstieg 
war kaum möglich; allerdings konnten sich die Mädchen innerhalb des Haushaltes zunächst 
zur privaten Zofe der Hausherrin oder aber in gesetzterem Alter zur „Vorgesetzten“ der 
anderen Hausmädchen, also zur Haushälterin, hocharbeiten, die die Anordnungen für die 
anderen Hausmädchen traf und die Aufgaben verteilte. Leben und Arbeit der Hausangestellten 
waren überaus hart und beschwerlich; Calder erklärt zur Arbeit eines Hausmädchens im 
viktorianischen Haushalt: 
 
The mid-Victorian urban terraced house was organized something like this: in the attic lived the servants; in the 
basement, badly lit and ventilated, they did their work. On the ground floor there would be a dining-room and 
perhaps a study or library, on the first floor a drawing-room, possibly two connected folding doors, and on the 
second floor bedrooms. [...] For the servants in such a house the arrangements could hardly have entailed more 
work. In order, for instance, to take hot water or fuel to the bedrooms they had to climb three flights of stairs. 
Many of those tea parties that Victorian heroines preside over meant carrying trays of heavy silverware up two 
flights of stairs. For every pull of the bell in the drawing-room a servant had to ascend from the basement.270        
 
Conan Doyle verklärt in den Sherlock-Holmes-Erzählungen die Rolle des Dienstmädchens 
oder der Haushälterin: Alle weiblichen Figuren, die in diesem Bereich tätig sind, stehen ihrem 
Dienstherrn oder ihrer Dienstherrin loyal gegenüber und verschleiern häufig gar zu Gunsten 
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ihrer verehrten Herrin das Geschehen wie die treue Schottin in „Yellow Face“ (2/2), Theresa 
Wright („Abbey Grange“, 3/13) oder Dolores und Mrs. Warren in „Sussex Vampire“ (5/5) 
oder ermöglichen ihr in einer Notsituation die Flucht wie Mrs. Toller („Copper Beeches“, 
1/12). Einige von ihnen verhelfen - wie z.B. Patience Moran („Boscombe Valley“, 1/4), 
Susan Tarlton und Mrs. Marker („Golden Pince-Nez“ 3/10)  mit der Funktion einer Zeugin 
- Holmes durch ihre Hinweise sogar dazu, einen Fall aufzuklären. Auch Edith Baxter 
(„Silver Blaze“, 2/1), Mrs. King („Dancing Men“ 3/3) und Marie Devine („Lady Frances 
Carfax“, 4/6) dienen ihrer Herrschaft treu. Mrs. Lexington („Norwood Builder“, 3/2) und 
Mrs. Norton („Shoscombe Old Place“, 5/12) unterstützen ihre Herren aus Loyalität gar bei 
unredlichen Machenschaften. Das alte Dienstmädchen Martha („Last Bow“ 4/8) nimmt eine 
ganz besondere Rolle ein: sie hilft Holmes dabei, die deutschen Agenten Von Bork und Von 
Helsing auszuspionieren. Dabei verrät sie zwar ihren Herrn, hilft aber dabei, England vor dem 
bösen Feind zu retten. Das Dienstmädchen Lucy Parr („Beryl Coronet“, 1/11) ist die einzige 
Hausangestellte, die einer Straftat bezichtigt wird: sie wirkt moralisch fragwürdig, da sie auf 
Grund ihres guten Aussehens viele Verehrer hat und somit Zweifel an ihrer Unbescholtenheit 
bestehen.  
 
 
Typ W.I.2: Die Geliebte 
Über die Jahrhunderte hat sich ein bestimmter, typisierter Liebespaar-Mythos gefestigt, der 
eine Beziehung zwischen einem starken, leidenschaftlichen Mann und einer schönen, 
duldsamen Frau  propagiert.271 Gerade im viktorianischen Zeitalter bestimmt dieser Mythos 
auch gesellschaftlich das idealisierte Bild einer perfekten Beziehung. Schon die 
unterschiedliche Behandlung und Erziehung von Jungen und Mädchen in der Kindheit sollte 
besonders die Unterschiede zwischen den Geschlechtern herausbilden, wobei die Mädchen 
vor allem in Dingen, die Häuslichkeit und duldsames Benehmen zum Ziel hatten, geschult 
wurden.  
Obwohl voreheliche sexuelle Beziehungen öffentlich durchaus verdammt wurden, galt es als 
üblich, dass Männer schon vor der Ehe libidinöse Erfahrungen sammelten, während dies für 
eine Frau völlig undenkbar war und ihr generell ein aktives Sexualleben abgesprochen 
                                                 
271
 Schmidt, Susanne: Jungfrau und Monster. Frauenmythen im englischen Roman der Gegenwart. Berlin 1996, 
S. 112. 
 108 
wurde272. „The sexual aspect of such relationships reveals contradictions between public 
morality and private behaviour, as well as the existence of double standards favouring men 
against women.“273  Weibliche Sexualität sollte der Ehe vorbehalten bleiben und lediglich zur 
Fortpflanzung praktiziert werden.274 Die männliche Untreue galt als von der Ehefrau 
stillschweigend zu akzeptierendes Faktum, während sie selbst den gesellschaftlichen 
Moralvorstellungen nach treu und duldsam auf den Ehemann fixiert war. „Female chastity and 
fidelity constitutes acclaimed public truths, male indulgence and unfaithfulness commonplace 
private realities.“275  
Gelebte weibliche Sexualität wurde durchaus als Perversion betrachtet. Viele pseudo-
wissenschaftliche Abhandlungen verfochten die Asexualität der Frau. So führte z.B. William 
Acton als Begründung für seine Theorien zur Passivität der Frau das Liebesleben der 
Glühwürmchen an.276 Diese und andere absurde Abhandlungen propagierten weiterhin die 
Frau als untergeordnetes, passives Instrument der männlichen Lust. Nach Schmidt liegt die 
Degradierung der Frau vor allem darin begründet, dass weibliche Sexualität als 
verdammenswertes, zu unterdrückendes Übel betrachtet wurde. Ausgehend vom Paradies-
Mythos wurde der Frau die Schuld an der Vertreibung aus dem Paradies zugewiesen - 
weibliche sexuelle Aktivität steht somit für Unheil und Bedrohung.277 
Aus diesem Grunde ist lange Zeit in der Literatur die ‘gute Frau’ sexuell enthaltsam und 
passiv. Auf Grund der Annahme, dass die Libido der Frau etwas Unnatürliches ist, 
manifestiert sich in der viktorianischen Literatur das Bild der Frau, deren sexuelle 
Aggressivität letztlich in den Wahnsinn führt278 oder aber zur kriminellen Begierde 
pervertiert279.*  
Auch Conan Doyle bedient sich dieses Frauenbildes, indem er die Bedrohung durch eine 
ehemalige Geliebte als Motiv einsetzt. In den Sherlock-Holmes-Stories wird streng nach 
‘guten’ englischen Frauenfiguren - wie beispielsweise der Gouvernante - und den 
leidenschaftlichen Südländerinnen unterschieden, die allesamt den Typ der Geliebten 
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repräsentieren. Somit wertet Conan Doyle eine aktive, sexuelle Leidenschaft der Frau zumeist 
als untypisch für die englische Frau und stellt sie als Bedrohung von außen dar.  
Die Verbindung mit einer so leidenschaftlichen Frau bedroht das Leben des Mannes auch 
noch nach Abbrechen der Beziehung. Das Bild der rächenden ehemaligen Geliebten stammt 
aus dem Mythos um Lilith, die der jüdischen Legende nach Adams erste Frau war und dessen 
zweite Ehe mit Eva durch ihre Rachsucht und Eifersucht bedrohte.280  
Die südländische Flora Millar („Noble Bachelor“, 1/10) bedroht die geplante Hochzeit ihres 
ehemaligen Geliebten Lord St. Simon mit Hatty Doran und scheint diese gar getötet zu haben. 
Ihre sexuelle Attraktivität wird durch die Beschreibung ihres Temperaments versinnbildlicht: 
„Flora was a dear little thing, but exceedingly hot-headed, and devotedly attached to me.“281  
Besonders interessant erscheint die Figur der Maria Pinto aus „Thor Bridge“ (5/7): von ihrem 
Mann, der sie eindeutig wegen ihrer sexuellen  Attraktivität geheiratet hat, wird sie später zu 
Gunsten der vernünftigen Gouvernante Grace Dunbar verstoßen. Relativ eindeutig beschreibt 
Gibson, dass er in früherer Zeit von der sexuellen Ausstrahlung seiner Frau fasziniert war: 
  
Maria Pinto was the daughter of a Government official at Manaos, and she was very beautiful. [...] It was a deep, 
rich nature, too, passionate, whole-hearted, tropical, ill-balanced, very different from the American women whom 
I had known. Well, to make a long story short, I loved her and married her. It was only when romance had passed 
- and it lingered for years - that I realized we had nothing - absolutely nothing - in common. My love faded. 282    
 
An dieser Stelle wird propagiert, dass eine sexuell attraktive Frau gefährlich und 
unberechenbar ist - sobald die sexuelle Faszination an der Frau vergangen ist, ist somit die 
Trennung durchaus legitimiert. Gerechtfertigt wird das Verhalten Gibsons zusätzlich dadurch, 
dass seine Frau im Eifersuchtswahn Suizid begeht und die Schuld auf Grace Dunbar zu lenken 
versucht.   
Die Französin Mme. Fournaye („Second Stain“, 3/13) tötet ebenfalls in einem 
Eifersuchtsanfall ihren eigenen Mann, dem sie eine Affäre unterstellt. Auch hier wird ihre 
sexuelle Ausstrahlung durch ihr temperamentvolles, wahnhaftes Verhalten verdeutlicht:  
„What happened after that is like some fearful dream. I have a vision of a dark, frantic face, of 
a woman’s voice, which screamed in French: ‘My waiting is not in vain. At last. At last I have 
found you with her!’ There was a savage struggle. I saw him with a chair in his hand, a knife 
gleamed in hers.“283 
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Kitty Winter aus „Illustrious Client“ (5/1) ist zwar keine Südländerin, scheint aber, nachdem 
ihr Geliebter sie fallengelassen hat, als Prostituierte zu arbeiten, was ihre sexuelle 
Freizügigkeit rechtfertigt. Ihre Zügellosigkeit und Wildheit wird dadurch unterstrichen, dass 
sie, wie Flora Millar, als eine Art „danseuse“284 im Londoner Amüsierviertel arbeitet und dort 
auch wohnt. Holmes’ Agent Johnson, der sich dort auskennt, spürt sie auf. Kitty Winter selbst 
bezeichnet ihren Wohnort als Hölle.285 Conan Doyle zeichnet hier - indirekt - ein 
sozialkritisches Bild von der Situation junger Frauen, die, nachdem sie einem Mann lange Zeit 
als Mätresse gedient hatten, einfach fallen gelassen wurden und sich ihr Geld als Prostituierte 
erarbeiten mussten. Daneben wird aber wiederum auch impliziert, dass Kitty Winter als 
sexuell aggressive Frau - sie wird als „fiery“286 beschrieben - in der Gesellschaft nur als 
Kurtisane leben kann. Weibliches sexuelles Vergnügen konnte nach allgemeiner Ansicht nur 
von Prostituierten ausgehen, deren Verhalten ohnehin als pervers und - im wahrsten Sinne des 
Wortes - als „unnatürlich“287 bewertet wurde. 
Rachel Howells ist ebenfalls keine Südländerin, aber ihre Leidenschaft und sexuelle 
Ungezügeltheit wird - mehrmals in der Erzählung „Musgrave Ritual“ (2/5) - mit ihrer 
keltischen Abstammung  begründet: Rachel hat ein „excitable Welsh temperament“288. Auch 
sie wird wegen einer anderen Frau von ihrem Geliebten verlassen. Als er ihre Hilfe beim 
Heben eines Schatzes benötigt, geht ihr Temperament mit ihr durch, und sie tötet den 
Untreuen. Holmes erklärt sich Rachels Tat durch ihre ungezügelte Leidenschaft: „What 
smouldering fire of vengeance had suddenly sprung into flame in this passionate Celtic 
woman’s soul when she saw the man who had wronged her - wronged her perhaps more than 
we suspected - in her power?“289 Auch in ihrem Fall pervertiert diese Leidenschaft in 
Wahnsinn: Reginald Musgrave berichtet über ihr irres Lachen290 und eine ernste 
Nervenerkrankung291. Auch Rachel Howells hat als leidenschaftliche Frau keine 
Überlebenschance in der Gesellschaft und verschwindet auf mysteriöse Weise aus England.292 
In interessanter Form wird das Motiv der leidenschaftlichen Geliebten in der Figur der Mrs. 
Ferguson aus „Sussex Vampire“ (5/5) variiert: ihre Fremdartigkeit - sie stammt aus Peru, was 
von ihrem Mann zunächst als äußerst attraktiv empfunden wird („the lady was very 
                                                 
284
 „Noble Bachelor“ (1/10), S. 230. 
285
 Vgl. „Illustrious Client“ (5/1), S. 18.  
286
 Ibid., S. 21. 
287
 Vgl. hierzu Schabert, Literaturgeschichte, S. 525. 
288
 „Musgrave Ritual“ (2/5), S. 101.  
289
 Ibid., S. 114. 
290
 Ibid., S. 104. 
291
 Ibid., S. 101 und 105. 
 111 
beautiful“293) - entwickelt sich zur häuslichen Bedrohung, als es so scheint, dass sie das Blut 
ihres Kindes tränke. Ihr Mann weist sie deshalb zurück, woraufhin die Situation eskaliert: 
Wiederum scheint das Baby gebissen worden zu sein. In der Erzählung wird das bis dato 
durchaus negative Bild der feurigen Geliebten zur Täuschung des Lesers eingesetzt. Die 
exotische Geliebte, die hier entsprechend dem Lilith-Mythos gar die eigenen Nachkommen zu 
töten scheint, ist unschuldig und selbst das Opfer einer Intrige ihres Stiefsohnes. Alles spricht 
jedoch zunächst gegen sie: In Gestalt der grausamen Lilith trifft ihr Mann sie mit 
blutverschmiertem Mund über das Kind gebeugt an. Ferguson weist schon zu Anfang auf die 
Unvereinbarkeit ihrer Temperamente und das Erkalten seiner Gefühle  - wie Gibson in „Thor 
Bridge“ - hin. Nachdem das sexuelle Interesse an der schönen Frau vergangen ist, erkennt 
Ferguson: „ [T]he fact of her foreign birth and of her alien religion always caused a separation 
of interests and of feelings between husband and wife, so that after a time his love may have 
cooled towards her [...]“294. Wie Mrs. Fergusons wird auch Maria Pintos starke sexuelle 
Ausstrahlung mit einem von ihren Ehemännern unstillbaren Liebesdrang in Verbindung 
gebracht, den beide Männer für unerträglich halten. Mr. Gibson erklärt in diesem 
Zusammenhang. „Do what I might nothing could turn her from me. If I have been harsh to 
her, even brutal as some have said, it was because I knew that if I could kill her love, or if it 
turned to hate, it would be easier for both of us. But nothing changed her. She adored me 
[...]“295 Und Ferguson erklärt in diesem Zusammenhang: „This was the more painful as she 
was as loving a wife as a man could have.“296  
Anders als in „Thor Bridge“ werden die unterschiedlichen Temperamente in „Sussex 
Vampire“ jedoch nicht als unvereinbar dargestellt. Holmes bricht letztlich den Bann und führt 
die beiden Ehepartner wieder zusammen. Es liegt somit eine interessante Variante des 
Geliebte-Motivs vor, denn in keiner anderen Erzählung wird eine Verbindung des Typs der 
Liebhaberin und eines Mannes als möglich dargestellt. Dies liegt vor allem jedoch darin 
begründet, dass sich Mrs. Ferguson, nachdem Holmes den Fall gelöst hat, devot in die Rolle 
eines angel in the house (vgl. Typ W.II.1) ergibt und nach der Versöhnung eine gute Ehefrau 
sein wird. Hier kolportiert Conan Doyle wiederum, dass eine Frau nur in der Rolle des angel 
überlebensfähig ist, denn alle sexuell offensiven, leidenschaftlichen Frauen werden entweder 
kriminell, verfallen dem Wahnsinn oder sterben.  
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Aus Abhängigkeit von seiner Geliebten begeht der Pferdetrainer Straker in „Silver Blaze“ 
(2/1) ein Verbrechen, um genug Geld zu haben, um sein aufwändiges Leben mit zwei Frauen 
weiterführen zu können. Straker ist der sexuell attraktiven Frau so verfallen, dass er sie nicht 
aufgeben kann. So wird hier implizit der Frau die Schuld an der Kriminalisierung des Mannes 
gegeben.   
 
 
Typ W.I.3: Die Mutter 
The raison d’être of a woman is maternity. To this and this alone, nature has differenciated her from man, and 
built her up cell by cell and organ by organ. 297 
 
In den Sherlock-Holmes-Stories tauchen nur sehr wenige Mutter-Figuren auf, was eng damit 
im Zusammenhang steht, dass der Fokus der Erzählung zumeist auf männliche Figuren oder 
aber auf attraktive junge Frauen gerichtet ist, die sich in einer Notsituation befinden. 
Allerdings lassen sich zwei interessante Mütter in den Erzählungen „Norwood Builder“ (3/2) 
und „Three Gables“ (5/4) aufzeigen. Auch in „Copper Beeches“ (1/12) lässt sich eine 
Mutterfigur finden, die einer genaueren Betrachtung bedarf. 
Das Ideal einer guten Mutter wird durch das Bild einer fürsorglichen, warmherzigen Frau, die 
sich durch ständige Verfügbarkeit298 für ihre Kinder und ihren Ehemann auszeichnet, 
übertragen. Sie opfert sich selbst auf, um ihrem Nachwuchs den Weg in ein gutes Leben zu 
ebnen. Mutterschaft steht somit für eine „self-forgetting love“299.  Interessanterweise spielt die 
Mutter in der viktorianischen Literatur allgemein keine ausgeprägte Rolle, was wahrscheinlich 
damit in Zusammenhang steht, dass auch im realen Leben der Mann der Herr im Haus war 
und die Frau nur im Hintergrund agierte und die Entscheidungen ihres Mannes mitzutragen 
hatte. Die Mutterschaft war somit ein Thema, das nach Calder „assumed rather than 
discussed“300 wurde.  
Mrs. McFarlane aus „Norwood Builder“ (3/2) ist eine der wenigen Mütter, die in den 
Erzählungen eine relativ wichtige Rolle spielt. Bei Nachforschungen für ihren Sohn, der unter 
Mordverdacht steht, findet Holmes heraus, dass eigentlich die Mutter für die Misere, in der 
Hector steckt, verantwortlich ist: Sie hatte sich in der Jugend mit dem bösen Jonas Oldacre 
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eingelassen, der sich nun viele Jahre später dafür rächt, dass sie ihn verließ und einen anderen 
heiratete. Obwohl sich Mrs. McFarlane noch im letzten Moment für den richtigen Weg 
entschieden hat, wird ihr doch - gleich einer Eva - die Erbschuld aufgeladen, die später auf 
ihren Sohn zurückfällt. Von Schuldgefühlen gezeichnet trifft Holmes sie in ihrem Haus an: 
„The mother was at home - a little, fluffy, blue-eyed person, in a tremor of fear and 
indignation.“301 Typischerweise wird sie in ihrem Haus, dem einzigen für eine Mutter 
denkbaren „Lebensraum“, gezeigt.  
Auch Mrs. Maberley aus „Three Gables“ (5/4) wird ausschließlich innerhalb ihres Hauses 
gezeigt. Interessanterweise wird hier jedoch ein völlig anderes Mutterbild gezeichnet: nach 
dem Tod ihres Mannes und ihres Sohnes will sich Mrs. Maberley von ihrem Haus und den 
patriarchalischen Strukturen befreien und auf eine Weltreise zu gehen. In diesem 
Zusammenhang spricht sie davon - eine einzigartige Bemerkung -, ihre eigene Herrin zu sein: 
„I had always wanted to travel, and the bargain was so good a one that it really seemed that I 
should be my own mistress for the rest of my life.“302   
Eine negative Mutterfigur stellt Mrs. Rucastle aus „Copper Beeches“ (1/12) dar, die den 
Wünschen und Befehlen ihres Mannes unterwürfig folgt und ihn sogar dabei unterstützt, die 
eigene Tochter gefangen zu halten. Obwohl sie darunter zu leiden scheint - „[s]he would often 
be lost in deep thought, with the saddest look on her face. More than once I have surprised her 
in tears“303 - fügt sie sich in die Wünsche ihres Mannes. Gemäß dem Märchenmotiv wird sie 
als Stiefmutter von Alice Rucastle vorgestellt, die ihren eigenen, grausamen Sohn über alles 
zu lieben scheint 304, womit ihr böses Verhalten als „unnatürliche“ Mutter gerechtfertigt wird. 
Typische Mutter-Figuren treten interessanterweise in Form der verschiedenen Hauswirtinnen 
auf, die sich warmherzig und besorgt - also mit typisch mütterlichen Eigenschaften - um ihre 
Untermieter kümmern. Dazu gehört zum einen die gute Mrs. Hudson, die Holmes und 
Watson nicht nur mit Essen versorgt, sondern ihnen sogar selbstlos bei der Aufklärung eines 
Falles hilft.305       
Mrs. Merrilow aus „Veiled Lodger“ (5/10) sorgt sich wie Mrs. Warren aus „Red Circle 
(3/3) um ihre Untermieterin, die sich seltsam zu verhalten scheint. Beide suchen Holmes auf, 
damit er wieder Frieden in ihr Haus bringt. Sie agieren somit sehr viel mütterlicher als die 
eigentlichen Mutter-Figuren.  
                                                 
301
 „Norwood Builder“ (3/2), S. 42. 
302
 „Three Gables“ (5/4), S. 83. 
303
 „Copper Beeches“ (1/12), S. 288. 
304
 Ibid. 
305
 Vgl. „Empty House“ (3/1). 
 114 
Typ W.I.4: Frau mit Geheimnis 
Der Typ der „Frau mit Geheimnis“ stellt eine Verkehrung des Typs des angel in the house dar. 
Eine Frau, die zunächst als perfekte Ehefrau und Gefährtin erschien, ändert kurz nach der 
Hochzeit ihr Verhalten und benimmt sich rätselhaft, was den Ehemann zutiefst verstört. Auch 
hier klingt ein Märchenmotiv an, nämlich das der Verzauberung: Die ehemals liebevolle 
Gefährtin scheint unter einem Zauber zu stehen, den es zu brechen gilt. Wie die verzauberte 
Melusine im Märchen nehmen auch Effie Munro („Yellow Face“, 2/2) und Elsie Cubbitt 
(„Dancing Men“, 3/3) ihren Ehemännern ein Versprechen ab: Beide wollen nicht über ihre 
Vergangenheit befragt werden. Nach der Eheschließung beunruhigt die Männer jedoch 
plötzlich dieser dunkle Punkt in der Vergangenheit ihrer Frauen. Die weiblichen Figuren 
verwandeln sich zwar daraufhin nicht von einem angel in einen demon in the house306, 
dennoch scheint die häusliche Harmonie und die devote Haltung  der Frauen 
verlorengegangen zu sein. Trotz des Verbotes ihres Ehemannes verlässt Effie Munro 
beispielsweise das Haus - ein grober Verstoß gegen das patriarchalische System und das 
viktorianische Rollenverständnis von Mann und Frau. Auch Hatty Doran („Noble Bachelor“, 
1/10) geht eine Verbindung ein, ohne ihren Verlobten über ihr Vorleben zu informieren, und 
verschwindet  - ebenfalls wie bei einer Verzauberung - nach der Hochzeit.  
Die Verzauberung aller drei Frauen kann nur mit Hilfe des rationalen Meisterdetektivs 
Holmes rückgängig gemacht werden: Die Frauen nehmen letztlich wieder ihre Rolle als angel 
in the house (vgl. Typ W.II.1) ein, nachdem Holmes alle Geheimnisse entmystifiziert hat.  
Eine interessante Variante zum Typ der Frau mit Geheimnis stellt Eva Brackwell in „Charles 
Augustus Milverton“ (3/7) dar: Holmes muss kompromittierende Liebesbriefe der jungen 
Adeligen an einen ehemaligen Geliebten in seinen Besitz bringen, um die bevorstehende Ehe 
der jungen Frau mit einem reichen Mann nicht zu gefährden:  
 
[...] It is the Lady Eva Brackwell, the most beautiful débutante of last season. She is to be married in a fortnight 
to the Earl of Dovercourt. This fiend [Milverton] has several imprudent letters - imprudent, Watson, nothing 
worse which were written to an impecunious young squire in the country. They would suffice to break the match. 
[...] I have been commissioned to meet him [...]307 
     
Das Geheimnis um die ehemalige Liebschaft muss in vorliegendem Fall verborgen bleiben - 
anders als in allen anderen Fällen, in denen Holmes das Geheimnis um eine Frau unbedingt 
lüften muss, um das häusliche Glück zu retten.  
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3.1.3.2 Weibliche Figuren mit stärkerer Varianz 
Typ W.II.1: „The Angel in the House“  
Sir Willoughby is a splendid creature; only wanting a wife to complete him.  
(George Meredith, The Egoist) 
 
Das Motiv des angel in the house stammt aus Coventry Patmores gleichnamigem Gedicht, in 
dem der Dichter die  - nach viktorianisch-patriarchalischer Ansicht - perfekte Frau beschreibt. 
Die Bezeichnung beinhaltet zwei Aspekte, über die sich die „gute“, wohlerzogene Frau zu 
definieren hatte: zum einen wird die von Seiten des viktorianischen Mannes gewünschte 
weiblich-sanfte Engelhaftigkeit betont, zum anderen die Domestizierung und Fixierung der 
Frau im Haushalt.308 Die perfekte Ehefrau sollte sich nach allgemeiner Ansicht aufopfernd um 
Haushalt und Kinder kümmern, ihren Mann in tiefer Zuneigung und Verehrung umsorgen und 
ihm eine gute, devote Gefährtin sein. Um Frauen auf ihre Rolle als Hausfrau und Mutter 
einzuschwören, gab es verschiedenste Ratgeber - zumeist von männlichen Autoren -, die sich 
mit den Aufgaben und Pflichten der Frau in der Ehe befassten. So liegen z.B. Bücher mit den 
vielsagenden Titeln wie A Golden Guide to Matrimony von Job Flower oder Womanhood: Its 
Duties, Temptations and Privileges309 von Joseph Shillito noch in der spätviktorianischen Zeit 
vor.  
Um der Rolle als angel in the house gerecht zu werden, wurden Töchter schon von frühester 
Kindheit an auf die Rolle als Ehefrau und Mutter vorbereitet. Dabei erschien für eine junge, 
finanziell von den Eltern abhängige Frau eine Ehe ein Weg in potenzielle Freiheit und 
Unabhängigkeit zu sein: „For most women marriage was perceived as promising a release 
from dependence on parents [...] Marriage conferred status, sanctioned legitimate sex, and 
with luck, provided companionship, children, perhaps even love.“310 Oftmals bedeutete die so 
sehnlich erhoffte Ehe jedoch keine Eigenständigkeit und Selbstbestimmung, sondern 
unterwarf die junge Frau lediglich einer neuen Bevormundung durch den Ehemann:  
 
In fact, the freedom was largely illusory, for most young women exchanged the control of a father for the control 
of a husband. Restriction was an ill education for liberty, and most of them passed straight from childhood to the 
responsibilities of matronhood without any chance of testing their strength as young women, except in the 
marriage market.311  
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Durch das patriarchalische System waren die erwünschten weiblichen Werte festgelegt. So ist 
das Ideal der engelhaften Ehefrau vielfach in der viktorianischen Literatur zu finden, wobei 
Frauen nicht über ihre Begabungen und intellektuellen Fähigkeiten, sondern über ihren 
familiären und häuslichen Aufgabenbereich definiert werden.312 Die „perfekte“ Frau zeichnet 
sich so durch großes Pflichtbewusstsein aus, ist ihrem Mann oder Vater in Dankbarkeit und 
Demut ergeben, umsorgt ihn in jeglicher Hinsicht und hat als einziges Ziel sein Glück im 
Auge.  
Auch Conan Doyle bedient sich dieses Bildes: zum Typ angel in the house gehören bei ihm 
alle die Frauenfiguren, die besorgte Ehefrauen darstellen, besonders tugendhaft sind und in 
tiefer Verehrung zu den männlichen Figuren der Erzählungen aufsehen.    
Besonders typisch für den angel in the house ist Annie Morrison aus „Naval Treaty“ (2/10), 
die sich so aufopfernd um ihren erkrankten Verlobten kümmert und nicht von dessen Seite 
weicht, dass ihr krimineller Bruder keine Gelegenheit hat, aus dem Krankenzimmer die 
gestohlenen Papiere zu entwenden: „Here I have lain, Mr. Holmes, for over nine weeks [...] If 
it had not been for Miss Harrison here and for the doctor’s care I should not be speaking to 
you now. She has nursed me [...].“313   
Typisch sind auch die fürsorglichen Töchter Alice Turner aus „Boscombe Valley“ (1/4) und 
Edith Presbury aus „Creeping Man“ (5/8), sowie die besorgten Ehefrauen Mrs. St. Clair 
und Kate Whitney aus „Twisted Lip“ (1/5). Mrs. Straker aus „Silver Blaze“ (2/1) kümmert 
sich aufopfernd um Haus und Hof und bemerkt nicht, dass ihr Mann ein Bigamist ist und 
Verbrechen begeht, um das Doppelleben finanzieren zu können. Die schöne Brenda 
Tregennis, die mit unendlicher Geduld über Jahre darauf wartet, den noch verheirateten Leon 
Strendale heiraten zu können, wird von diesem gar konkret als Engel bezeichnet: „[S]he was 
an angel upon earth.“314 Obwohl alle Indizien gegen ihn sprechen, steht die junge Violet 
Westbury auch nach dem Tod ihres Verlobten solidarisch zu diesem. Bezeichnenderweise 
wird ihr Charakter nicht direkt beschrieben, sondern ihre Loyalität und ihr Wesen werden 
durch ihre Bewunderung für ihren Verlobten verdeutlicht: „Arthur was the most single-
minded, chivalrous, patriotic man upon earth.“315 Loyalität zeichnet auch Miss Morrison 
(„Crooked Man“, 2/7) aus, die das abgelegte Versprechen, Stillschweigen über ein Ereignis zu 
wahren, einzig auf Drängen des „Übermannes“ Holmes bricht. Auch ihr werden engelhafte 
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Züge zugesprochen: „Miss Morrison is a little, ethereal slip of a girl, with timid eyes and 
blonde hair.“316 Mrs. Barclay selbst ist ein typischer angel in the house: nachdem ihr 
Verlobter aus einem Gefecht nicht zurückkehrt, heiratet sie - wie es ihre Tochter als 
pflichtbewusste junge Frau verlangt - dessen Kollegen und unterwirft sich somit devot den 
Ansprüchen der Gesellschaft. Erst als der Totgeglaubte Jahre später zurückkehrt, begehrt sie 
gegen den eigenen Ehemann auf, der für das Verschwinden des jungen Soldaten 
verantwortlich war. Es wird die einzige unharmonische Szene zwischen Eheleuten 
geschildert: „Barclay’s remarks were subdued and abrupt, so that none of them were audible 
to the listeners. The lady’s, on the other hand, were most bitter, and, when she raised her 
voice, could be plainly heard. ‘You coward!’ she repeated over and over again.“317 Trotz 
seines Fehlverhaltens verschweigt Mrs. Barclay bei Nachfragen der Polizei die Tat ihres 
Mannes und beweist somit auch weiterhin, dass sie sich zu einem gewissen Maß an Loyalität 
verpflichtet fühlt.  
Einen „gefallenen“ angel in the house stellt Mary Holder („Beryl Coronet“, 1/11) dar, die 
von ihrem Vater in den höchsten Tönen für ihre guten Qualitäten gepriesen wird, hinter 
seinem Rücken jedoch ein Komplott mit ihrem Geliebten George Burnwell geschmiedet hat. 
Ihre Beschreibung entspricht exakt dem Ideal des angel in the house: „She is a sunbeam in my 
house - sweet, loving, beautiful, a wonderful manager and housekeeper, yet as tender and 
quiet and gentle as a woman could be.“318     
Einen weiteren Gegenentwurf zum angel in the house stellt die Nebenfigur Alice Morphy aus 
„Creeping Man“ (5/10) dar, die in der Erzählung selbst nicht zu Wort kommt. Interessant ist 
sie für die Kategorie angel in the house aber, weil sie sich - entgegen der Erwartungen, die die 
Zeit an sie stellte - weigert, einen alten, aber wohlhabenden Mann zu heiraten. Sie widersetzt 
sich durch ihre Ablehnung somit der für die Frauen vorgesehenen Rolle des fügsamen angel. 
Anders als die literarische Figur Dorothea Brooks in George Eliots Roman Middlemarch, die 
einen viel älteren Mann heiratet und in der Ehe sehr unglücklich ist, entscheidet sich in 
„Creeping Man“ zum einzigen Mal in den Sherlock-Holmes-Erzählungen eine unverlobte 
Frau gegen einen potenziellen Ehepartner. Conan Doyle scheint dies jedoch aus einem sehr 
simplen Motiv heraus zu tun: Eine Ehe mit Partnern mit großem Altersunterschied 
widerspricht einfach dem Mythos des perfekten Liebespaares, der in anderen Erzählungen 
propagiert wird.  
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Die drei Cushing-Schwestern aus „Cardboard Box“ (4/2) weisen in ihrer Beziehung 
untereinander eine einzigartige Konstellation auf. Ihr Verwandtschaftsverhältnis bewirkt 
Eifersüchteleien und Verwechslungen und führt letztlich gar zu einem Verbrechen. In keiner 
anderen Erzählung ist eine ähnliche Konstellation zu finden, die nur von Frauen getragen 
wird. Nur Holmes’ Klientin Susan Cushing repräsentiert den typischen angel in the house. Als 
Holmes sie antrifft, wird sie in einer anheimelnden Umgebung gezeigt, in der sie sich mit 
Handarbeiten beschäftigt:  
 
Miss Cushing was sitting in the front room, into which we were ushered. She was a placid-faced woman, with 
large, gentle eyes, and grizzling hair curving down over her temples on each side. A worked antimacassar lay 
upon her lap and a basket of coloured silks stood upon a stool beside her.319  
 
In der vorliegenden Erzählung spielt das Problem der surplus women eine wichtige Rolle: 
Zwei der drei Schwestern sind unverheiratet, wovon eine der beiden der verheirateten jüngsten 
Schwester ihr eheliches Glück neidet und versucht, die Ehepartner zu trennen. Interessant ist 
somit vor allem die Figur der eifersüchtigen, intriganten Sarah Cushing, die im Hintergrund 
Ränke schmiedet und ihrer verheirateten Schwester Mary den attraktiven Seemann Fairbairn 
zuführt, um sich zu rächen. Beide Frauen weisen so völlig konträre Verhaltensweisen zum 
typischen angel in the house auf. Die Konkurrenz und der Neid unter den Schwestern führt 
letztlich zu einem schrecklichen Verbrechen. Conan Doyle propagiert somit in „Cardboard 
Box“, dass nur eine gute Ehe eine Frau vor einer schlechten Entwicklung bewahren kann. Der 
geeigntete Ehemann, der die Frau in der Ehe anleiten und führen soll, fehlt dazu: Jim Browner 
ist ein Schläger und Trinker.       
Eine gescheiterte Ehe wird auch in der Erzählung „Priory School“ (3/5) thematisiert: die 
schöne Lady Holdernesse hat ihren Mann wegen der Intrigen, die von seinem illegitimen 
Sohn geschmiedet werden, verlassen. Zum ersten und einzigen Mal wird in dieser Erzählung 
das Thema der Trennung von Ehepartnern offen angesprochen: „It is an open secret that the 
duke’s married life has not been a peaceful one, and the matter had ended in a separation by 
mutual consent, the duchess taking up her residence in the South of France.“320 Lady 
Holdernesse verlässt ihre Rolle als angel in the house, als sie sich von ihrem Mann allein 
gelassen und betrogen fühlt. Ihre Figur stellt somit eine interessante Variante zum 
ursprünglichen Typ des angel dar. 
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In diesem Zusammenhang sei erwähnt, dass eine Scheidung von Seiten der Frau erst gefordert 
werden konnte, als im Jahr 1878 der Matrimonial Causes Act zum Tragen kam, der der Frau 
eine gewisse finanzielle Unterstützung nach dem Scheitern der Ehe zusprach.321 Vorher kam 
für die unteren Schichten eine Trennung auf Grund der finanziellen Probleme kaum in Frage; 
in der Oberschicht sprach der Ehemann bei einer Trennung seiner Frau - wie in der 
vorliegenden Erzählung - zumeist einen gewissen Lebensstandard zu, für den er die 
finanziellen Mittel zur Verfügung stellte. Im Gegenzug durften jedoch keine Skandale über 
den Lebenswandel der getrennt lebenden Ehefrau an die Öffentlichkeit geraten. 
Als Retter der Ehe von Lord Holdernesse tritt Holmes auf, der den Fall aufklärt und so eine 
neuerliche Verbindung der Ehepartner möglich macht: Lady Holdernesse kann aus dem Exil 
zurückkehren und ihre Rolle als angel in the house wieder einnehmen:  
 
In that case, your  Grace, since you have yourself stated that any unhappiness in your married life was caused by 
his [James Wilder’s] presence, I would suggest that you make such amends as you can to the duchess, and that 
you try to resume those relations which have been so unhappily interrupted.322 *  
 
 
Typ W.II.2: „The Mad Woman in the Attic“ 
In Charlotte Brontës Roman Jane Eyre hält Rochester seine Frau Bertha auf Grund ihres 
Wahnsinns in einem abgeschlossenen Raum unter dem Dach seines Hauses gefangen. Jane 
Eyre vernimmt, bevor sie von der Existenz der ersten Frau bei der Hochzeit mit Rochester 
erfährt, oftmals Schreie und seltsame Geräusche aus dem abgeschlossenen Trakt. Wie in 
vielen anderen Romanen des viktorianischen Zeitalters wird so auch in Jane Eyre ein „love 
plot“ mit einem „mystery plot“ verquickt323. Die Wurzeln des Motivs der mad woman in the 
attic liegen in den Gothic Novels, in denen die jugendliche Heldin, die young lady in distress, 
vom Bösewicht gefangengehalten wird; so sperrt beispielsweise der Prototyp des Gothic 
villain, Manfred aus The Castle of Otranto, seine Schwiegertochter Isabella im Schloss ein, 
um sie zur Hochzeit zu zwingen.  
Conan Doyle übernimmt nicht das Motiv der wahnsinnigen, bedrohlichen Frau als solches, 
sondern verquickt es mit dem Motiv der young lady in distress und kreiert dadurch einen 
weiteren  schwachen, hilflosen Frauentyp, der den männlichen Figuren der Handlung hilflos 
unterlegen und untergeben ist. Eine Befreiung aus einem - selbst gewählten oder erzwungenen 
                                                 
321
 Calder, Women and Marriage, S. 165. 
322
 „Priory School“ (3/5), S. 137. 
 
323
 Vgl. Schabert, Literaturgeschichte, S. 530. 
 120 
- Gefängnis kann nur durch den Meisterdetektiv Holmes oder eine andere männliche Figur 
erfolgen. 
In den Sherlock-Holmes-Stories ranken sich sechs Mal die Handlungen einer Erzählung  um 
den Typ der mad woman in the attic. In „Copper Beeches“ (1/12) wird die Übernahme des 
Motivs aus Jane Eyre überdeutlich: die Gouvernante Violet Hunter vernimmt aus dem 
Nebentrakt des Hauses Geräusche und Schritte, die sie vermuten lassen, dass dort jemand 
gefangengehalten wird. Der grausame Hausherr hält dort seine Tochter Alice Rucastle fest, 
um ihre Hochzeit zu verhindern. Alice, die nicht wahnsinnig ist, aber durch die Androhungen 
ihres Stiefvaters eine schwere Nervenkrankheit erlitten hat - „[...] he kept worrying her until 
she got brain fever [...]“324 - wird letztlich von ihrem Verlobten befreit. 
Auch die Schwestern Julia und Helen Stoner sind dem Willen ihres grausamen Stiefvaters 
nach dem Tode der Mutter hilflos ausgeliefert. Die anstehende finanzielle Unabhängigkeit der 
Stoners durch eine Heirat wird von Roylott, der das Vermögen für sich behalten will, durch 
Mordanschläge auf seine Stieftöchter verhindert. Helen Stoner erscheint bei ihrem Besuch bei 
Holmes ähnlich wie die Gouvernanten-Figuren als gebildete und kultivierte Frau, die jedoch - 
anders als Violet Smith und Violet Hunter - nicht frei über ihr Leben entscheiden kann. Die 
Schwestern verbringen ihr Leben wie in einem Käfig, aus dem eine Flucht auf Grund der 
Tatsache, dass wilde Tiere um das Haus herumschleichen, nicht möglich erscheint. Auch 
Helen Stoner scheint auf Grund der ständigen Bedrohung durch den Stiefvater dem Wahnsinn 
nahe zu sein; ängstlich und eingeschüchtert erscheint sie bei Holmes:  
 
„It is fear, Mr. Holmes. It is terror.“ She raised her veil as she spoke, and we could see that she was indeed in a 
pitiable state of agitation, her face all drawn and grey, with restless, frightened eyes, like those of some hunted 
animal. Her features and figure were those of a woman of thirty, but her hair was premature grey, and her 
expression was weary and haggard.325  
 
In variierter Form findet sich das Motiv in der Erzählung „Red Circle“ (4/3), in der die 
mysteriösen Vorgänge im Zimmer ihres Untermieters die Hauswirtin Mrs. Warren 
beunruhigen. Auch sie vernimmt unheimliche Geräusche: „To hear his quick step moving 
here and moving there from early morning to late night, and yet never catch so much as a 
glimpse of him - it’s more than I can stand.“326 Holmes findet schnell heraus, dass der 
mysteriöse Untermieter Lucca eine Frau ist, die zwar nicht wahnsinnig, jedoch schrecklich 
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furchtsam erscheint: „I caught a glimpse of a dark, beautiful, horrified face glaring at the 
narrow opening of the box-room.“327  
Sophy Kratides wird vom Verbrecherpaar Latimer/Kemp überredet, mit ihnen zu fliehen, 
weil sie Latimer liebt. Von da an wird sie wie eine Gefangene gehalten, weil die Verbrecher 
an ihr Geld kommen wollen. Auf mysteriöse Weise erscheint sie  - ganz in weiß gekleidet, wie 
Collins’ Woman in White - wie ein Gespenst während des Gesprächs zwischen Melas und 
Kratides, wird jedoch von Latimer auf ihr Zimmer geschickt. Später rächt sie sich für ihre 
Gefangenschaft und den Mord an ihrem Bruder, indem sie ihre Missetäter tötet.   
Auch die junge Mrs. Staunton aus „Missing Three-Quarter“ (3/11) wird vor der 
Öffentlichkeit versteckt gehalten, da der reiche Erbonkel ihres Mannes mit der Verbindung 
nicht einverstanden wäre. Wie im Falle von Alice Rucastle, die, nachdem sie vom 
Nervenfieber genesen ist, von ihrem Vater im Nebentrakt des Hauses eingesperrt wird, ist 
auch diese weibliche Figur von einer schweren Krankheit gezeichnet. Holmes findet die junge 
Frau auf dem Sterbebett vor: „A woman, young and beautiful, was lying dead upon the bed. 
Her calm, pale face with dim, wide-opened blue eyes, looked upwards from amid a great 
tangle of golden hair.“328 
Eine interessante Variante des Typs stellt Lady Beatrice aus „Shoscombe Old Place” (5/11) 
dar, die von ihrem Bruder gefangen gehalten zu werden scheint, die aber, wie sich später 
heraus stellt, verstorben ist.  
Stark variiert wird das Motiv der mad woman in the attic in der Erzählung „Veiled Lodger“ 
(5/10), in der sich die ehemalige Artistin Eugenia Ronder vor ihrer Umwelt versteckt hält. 
Für den Mord an ihrem grausamen Ehemann sühnt Mrs. Ronder durch das selbstgewählte 
Exil. Wie in „Red Circle“ (5/3)  fällt auch hier das mysteriöse Verhalten der Frau zunächst 
ihrer Zimmerwirtin auf, die Holmes zu Hilfe holt. Wiederum spielt das Märchenmotiv der 
Verzauberung eine wichtige Rolle: Mrs. Ronder erscheint durch ihr entstelltes Gesicht wie 
eine verwunschene Prinzessin, die in ihrem Turm auf Befreiung wartet. Der Umwelt erscheint 
sie als schreckliches Monster:  
 
Our milkman got a glimpse of her once peeping out of the upper window, and he dropped his tin and the milk all 
over the front garden. That is the kind of face it is. When I saw her - I happened on her unawares - she covered 
up quick, and then she said, „Now, Mrs. Merrilow, you know at last why it is I never  raise my veil.“ 329 
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Wiederum kann nur der Meisterdetektiv die Verzauberung lösen: durch die abgelegte Beichte 
und Holmes’ dringliche Bitte, nicht den Freitod zu wählen, erhält Mrs. Ronder neuen 
Lebensmut. 
Anders als in allen anderen Erzählungen wählt hier jedoch das Opfer selbst die 
Gefangenschaft und die Ausgrenzung aus der Gesellschaft. Die Figur der Mrs. Ronder stellt 
somit eine interessante Variante zu den anderen Figuren des Typs mad woman in the attic dar. 
Trotzdem benötigt auch sie die Hilfe eines Mannes, um sich zu befreien und ihren Weg ins 
Leben zurückzufinden, womit auch in dieser Erzählung patriarchalische Strukturen als 
Optimum unterstrichen werden. 
 
 
Typ W.II.3: Die Verbrecherin 
In den Sherlock-Holmes-Stories treten nur sehr wenige weibliche Verbrecher auf. Da Conan 
Doyle grundsätzlich die weiblichen Figuren mit den Eigenschaften der Schönheit, 
Unterwürfigkeit und Harmlosigkeit schmückt, ist davon auszugehen, dass er den Frauen als 
dem „schwachen“ Geschlecht grausame Bluttaten tatsächlich nicht zutraute. Im 
viktorianischen Zeitalter wurden Morde und andere Verbrechen, die von Frauen begangen 
worden waren, als ganz besonders abscheulich und de facto als widernatürlich und abartig 
angesehen. Sowohl der Fall Madeleine Smith, die ihren Geliebten mit einem vergifteten 
Kakao tötete, als auch der von Constance Kent, die ihren jüngeren Stiefbruder erstickte, 
erregten ganz besonders großes Aufsehen330, da es einfach als unmöglich erachtet wurde, dass 
die sanfte weibliche Natur zu einem Mord fähig war. Generell interessierte sich die 
Gesellschaft im 19. Jh. für Tatsachenberichte über Mord und Totschlag, was letztlich auch die 
Entwicklung der sensational novels bestärkte: „Every good Victorian murder helped 
legititimize, and prolong the fashion of, sensational plots.“331 De facto findet sich jedoch im 
relativ großen Bereich der sensational novels nur eine Frau, die eines Mordes fähig ist, 
nämlich Lady Audley in Mary Elizabeth Braddons Lady Audley’s Secret. 
Bei Conan Doyle muss man zwischen zwei Verbrecherinnen-Typen differenzieren: es gibt 
zwar einige wenige böse Verbrecherinnen, denen jedoch eine relativ große Gruppe von 
weiblichen Figuren gegenüber steht, die durch schreckliche Umstände dazu gezwungen 
wurden, ein Verbrechen zu begehen. Dies gilt aber moralisch letztlich nicht als verwerflich 
und wird darum auch von Holmes als moralischer Instanz nicht bestraft. 
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Zu der Gruppe der „unschuldigen“ Verbrecherinnen gehören hauptsächlich schöne, edle 
Damen aus der Oberschicht, wie Lady Hilda Trelawney Hope aus „Second Stain“ (3/13), 
die einen Diebstahl begeht, um nicht erpressbar zu sein. Sie wird von Watson als „most lovely 
woman in London“332 beschrieben, die sich aber auch durch Empfindsamkeit und Eleganz 
auszeichnet - für Holmes Grund genug, sie letztlich nicht zu verraten und ihr Verbrechen gar 
zu vertuschen.  
 
I had often heard of the youngest daughter of the Duke of Belminster, but no description of it [...] had prepared 
me for the subtle, delicate charm and the beautiful colouring of that exquisite head [...] The cheek was lovely, but 
it was paled with emotion, the eyes were bright, but it was the brightness of fever; the sensitive mouth was tight 
and drawn in an effort after self-command.333 
 
Das Verbrechen um die schöne Lady Brackenstall, die den von ihrem Geliebten begangenen 
Mord an ihrem grausamen Ehemann unterstützt und verheimlicht, wird von Holmes vertuscht, 
da auch sie sich durch besonders edle Züge und große Schönheit auszeichnet. In diesem Fall 
ist die beinahe identische Beschreibung von weiblichen Figuren ganz besonders augenfällig: 
 
Lady Brackenstall was no ordinary person. Seldom have I seen so graceful a figure, so womanly a presence, and 
so beautiful a face. She was a blonde, golden-haired, blue-eyed, and would, no doubt, have had the perfect 
complexion which goes with such colouring, had not her recent experience left her drawn and haggard.334                
 
Auch die namenlose Mörderin des perfiden Erpressers Charles Augustus Milverton wird von 
Holmes laufen gelassen; wie Lady Trelawney Hope und Lady Brackenstall zeichnet auch sie 
sich durch besondere Schönheit, Noblesse und einen Adelstitel aus:  
 
Holmes’ eyes fixed themselves upon one [photograph], and following his gaze I saw the picture of a regal and 
stately lady in Court dress, with a high diamond tiara upon her noble head. I looked at the delicate curved nose, 
and the marked eyebrows, at the straight mouth, and the strong little chin beneath it. Then I caught my breath as I 
read the time-honoured title of the great nobleman and statesman whose wife she had been.335 
 
Eine Ausnahme in der Kategorie der „schönen, unschuldigen Verbrecherin“ stellt die Russin 
Anna dar, die zwar unschuldig ist, aber weder gut aussehend noch besonders weiblich. In 
einem tragikomischen Akt ersticht sie, nachdem sie bei einem Diebstahl ihren Kneifer 
verloren hat, aus Versehen den Sekretär ihres Mannes. Auch sie besitzt eine gewisse Grazie 
und Würde, die - im Sinne der Conan Doyle’schen Theorie - schon äußerlich ihre Unschuld 
indizieren:  
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Her face, too, was streaked with grime, and at the best she could never have been handsome [...] And yet, in spite 
of all these disadvantages, there was a certain nobility in the woman’s bearing, a gallantry in the defiant chin and 
in the upraised head, which compelled something of respect and admiration.336 
 
Anna richtet sich - im Gegensatz zu den anderen Frauenfiguren - selbst, ehe Holmes ihr helfen 
kann, und vergiftet sich. 
Tatsächlich gibt es nur drei „böse Verbrecherinnen“ in den Sherlock-Holmes-Stories, wobei 
beide nicht allein agieren, sondern gemeinsam mit männlichen Figuren ihre Missetaten 
ausüben. Susan Stockdale aus „Three Gables“ (4/4) ist Mitglied in der Verbrecherbande ihres 
Mannes Barney und beobachtet für diesen als Hausmädchen die Gegebenheiten im Haus von 
Mrs. Maberley, in das ihr Mann einbrechen will. Selbstverständlich ist sie - als schlechte 
Person - weder schön noch anmutig, sondern ungeschickt und frech:  
 
Then he [Holmes] strode to the door, and dragged in a great gaunt woman whom he had seized by the shoulder. 
She entered with ungainly struggles, like some huge awkward chicken, torn squawking out of its coop [...] Susan 
turned a sulky but amazed face upon her captor. ‘Who be you, anyhow, and what right have you a-pullin’ me 
about like this?’337   
          
Susan Stockdale nimmt jedoch keine besondere Rolle in der Erzählung ein, sie dient lediglich 
als Spion für die ansonsten ausschließlich männliche Verbrecherbande. Im Gegensatz zu ihr 
hat die grausame Annie Fraser/Shlessinger aus „Lady Frances Carfax“ eine ganz 
außergewöhnliche Rolle: Mit ihrem Geliebten plant und führt sie - gleichberechtigt mit 
diesem - Verbrechen an älteren, allein stehenden Damen aus. Sie ist die einzige wirklich böse 
weibliche Figur und Mörderin in den Sherlock-Holmes-Stories. Ihre grausames Wesen wird 
natürlich auch durch ihr Äußeres indiziert: „She is a tall, pale woman, with ferret eyes.“338 
Brutal überwältigt sie mit ihrem Mann die hilflose Lady Frances und sperrt sie - um sich des 
Vermögens ihres Opfers bemächtigen zu können - zum Sterben in einen Sarg. Die Perfidität 
dieser Tat überrascht sogar Holmes: „They rushed in and overpowered her with chloroform, 
carried her down, poured more into the coffin to insure against her waking, and then screwed 
down the lid. A clever device, Watson. It is new to me in the annals of crime.“339    
Mit der Figur der Mrs. Fraser impliziert Conan Doyle, dass, wenn eine Frau kriminelle 
Energien besitzt, diese besonders schreckliche Auswüchse haben. Möglicherweise liegt für 
das literarische Paar der bösen Shlessingers ein reales Paar als Vorlage zu Grunde: im Jahr 
1849 tötete das Ehepaar Manning  den Zollbeamten Patrick O’Connor, mit dem Mrs. Manning 
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ein Verhältnis hatte, vergruben den Mann unter ihrem Küchenboden und nahmen seinen 
Besitz an sich. Der Prozess gegen das Paar erregte bei der Öffentlichkeit „dramatic interest“340 
und ging auf Grund der Selbstverständlichkeit und Einträchtigkeit, mit der das Paar bei seiner 
Tat vorging, in die Annalen der britischen Kriminalgeschichte ein.  
Auch Elise aus „Engineer’s Thumb“ (1/9) scheint eine professionelle Verbrecherin zu sein, 
obwohl aus der Geschichte nicht zu entnehmen ist, wie weit sie in die Geldfälscherei ihres 
Mannes involviert ist. Sie will jedoch den jungen Victor Hatherley vor dem Tod bewahren 
und verhilft ihm gar zur Flucht vor ihrem eigenen Mann, zeigt also durchaus - anders als 
Susan Stockdale und Mrs. Shlessinger - gute Seiten.  
  
 
Typ W.II.4: Die Gouvernante/ Lehrerin 
Viele junge Frauen, deren Eltern nicht vermögend waren, die aber dennoch eine gute 
Erziehung genossen hatten, arbeiteten während der viktorianischen Epoche als Gouvernante 
oder Hauslehrerin. „Deprived of dependence a woman would find herself in the unfortunate 
position of having to earn her own living. In the early part of the Victorian period it was 
virtually impossible for a well-bred woman to do this except as a governess [...].“341 Zu diesen 
Frauen zählten oftmals Töchter aus kinderreichen Familien, deren finanzielles Potential es 
nicht erlaubte, alle Töchter mit einer Mitgift auszustatten. Die Bezahlung für ihre Tätigkeit 
war denkbar niedrig; so zeigt die Gouvernante Violet Hunter in „Copper Beeches“ (1/12) ihre 
Verblüffung über das hohe Gehalt, das sie erhalten soll: „Very few governesses in England are 
getting a hundred a year.“342 Holmes erkennt an diesem Hinweis, dass etwas mit der 
angebotenen Stelle nicht in Ordnung ist: „Why should they give you £120 a year, when they 
could have their pick for £40 ?“343 
Der literarische Prototyp für den Typ der Gouvernante ist Charlotte Brontës Jane Eyre, für die 
es als armes, aber intelligentes Mädchen nur die Überlebenschance gibt, eine Stelle als 
Hauslehrerin anzunehmen.  
Conan Doyles Gouvernanten-Figuren sind nicht nur geistreich und selbstbewußt, sondern - 
anders als Brontës „plain Jane“ - zumeist auch attraktiv und anmutig; ihre innere Schönheit 
wird so durch die äußere transferiert. Die Gouvernante stellt im Gegensatz zum angel einen 
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von Männern unabhängigeren Typ der weiblichen Figuren dar. Teilweise unterstützt sie mit 
ihrem Einkommen gar die Familie, wie z.B. Violet Smith in „Solitary Cyclist“ (3/4), die sich 
um ihre verwitwete Mutter kümmern muß.  
Allerdings erscheinen die Gouvernanten ganz besonders typisiert. So werden sowohl Violet 
Smith als auch Violet Hunter („Copper Beeches“, 1/12) als besonders beherzt und tatkräftig 
beschrieben - sie möchten den mysteriösen Vorgängen im Hause ihres Dienstherrn auf den 
Grund gehen und schalten als Auftraggeberinnen den Detektiv Holmes ein. Beide treten 
ausgesprochen selbstbewusst in der Baker Street auf, wobei sich die Auftrittsszenen und die 
Beschreibung der beiden stark ähneln. Über Violet Smith heißt es: „[A] young lady entered 
the room. She was plainly but neatly dressed, with a bright, quick face, freckled like a plover’s 
egg, and with the brisk manner of a woman who has had her own way to make the world.“344 
Und zu Violet Hunter gibt Conan Doyle folgenden Kommentar ab: 
 
[I]t was impossible to refuse to listen to the story of the young and beautiful woman, tall, graceful and queenly, 
who presented herself at Baker Street late in the evening and implored assistance and advice. It was vain to urge 
that his time was already fully occupied, for the young lady had come with the determination to tell her story, and 
it was evident that nothing short of force could get her out of the room until she had done so.345      
 
Bei beiden Figuren wird das selbstsichere Auftreten und ihre Entschlossenheit sowie ihre 
Klugheit betont. Auch Miss Burnet aus „Wisteria Lodge“ (4/1) stellt eine besonders 
entschlossene und kühne Frau dar, die als Gouvernante arbeitet, um sich am Hausherrn 
Murillo für den Tod ihres Mannes zu rächen.  
Wie Jane Eyre erweckt die Gouvernante Grace Dunbar in ihrem Herrn die Erkenntnis, dass 
er durch eine sanfte, liebvolle Frau gezähmt werden kann und diese Frau zum Leben braucht; 
anders als Jane Eyre ist Grace Dunbar aber auch schön und elegant:  
 
I had expected from all that we had heard to see a beautiful woman, but I cannot forget the effect which Miss 
Dunbar produced upon me. It was no wonder that even the masterful millionaire had found in her something 
more powerful than himself - something which could control and guide him. One felt, too, as one looked at that 
strong, clear-cut and yet sensitive face, that even should she be capable of some impetuous deed, none the less 
there was an innate nobility of character which would make her influence always for the good. She was a 
brunette, tall, with a noble figure and commanding presence [...]. 346    
 
Besonders in dieser Beschreibung wird - neben der Ähnlichkeit zu der Selbstbewusstheit und 
noblen Haltung der anderen Gouvernanten-Figuren - auch ein typisch viktorianisches Klischee 
bedient, das die Literatur der Zeit dominiert: ein starker, leidenschaftlicher Mann braucht eine 
schöne, kluge Frau, die seine Wildheit zügelt und ihn positiv beeinflusst, so dass er endlich im 
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Heim Ruhe und Frieden findet. Wie in den Romanen der Schwestern Charlotte und Anne 
Brontë nehmen auch die genannten weiblichen Figuren „the governess route to a modest 
marriage“347. Grace Dunbar und Violet Smith geben so ihre Eigenständigkeit zu Gunsten einer 
Ehe mit einer patriarchatstragenden männlichen Figur auf.348  
Die Zukunft von Miss Burnet, die als vierzigjährige, vom Leben gezeichnete Frau das Alter 
einer potenziellen Heiratskandidatin im Sinne der viktorianischen Gesellschaft bereits 
überschritten hat, bleibt offen, da in der Erzählung „Wisteria Lodge“ auch kein angemessener 
Partner für sie präsentiert wird. 
Im Gegensatz dazu hofft Watson in „Copper Beeches“ (1/12) auf eine Verbindung zwischen 
Violet Hunter und Holmes, der diese für geistreich hält, jedoch nach Abschluss des Falls das 
Interesse an ihr verliert. Violet Hunter ist die einzige Heldin, die unverheiratet bleibt und für 
ihren eigenen Lebensunterhalt in einer guten Stellung sorgt: „As to Miss Hunter, my friend 
Holmes, rather to my disappointment, manifested no further interest in her when once she had 
ceased to be the centre of one of his problems, and she is now the head of a private school at 
Walsall, where I believe that she has met with considerable success.“349 
Miss Dobney aus „Lady Frances Carfax“ (4/6) wird im Gegensatz zu allen anderen 
Gouvernanten-Figuren nicht in Beziehung zu einer männlichen Figur - was wohl auch in 
ihrem fortgeschrittenen Alter begründet liegt - gesetzt. Sie sorgt sich um Lady Frances, die sie 
in ihrer Jugendzeit erzogen hat. Sie wird jedoch nur zu Anfang der Erzählung von Holmes als 
Klientin eingeführt und spielt ansonsten keine Rolle mehrfür die Handlung.  
 
3.1.3.3 Atypische weibliche Figuren  
In den Sherlock-Holmes-Stories gibt es nur wenige Frauenfiguren, die sich durch interessante 
Besonderheiten auszeichnen und außergewöhnliche Rollen in den Stories einnehmen. Unter 
ihnen gibt es de facto nur zwei weibliche Figuren, die eine Hauptrolle spielen und dabei 
herausragend und ungewöhnlich sind, nämlich Irene Adler und Isadora Klein. Die anderen 
drei weiblichen Figuren werden als Gegenbeispiel zum Typ des angel in the house 
konstruiert; dabei sind sie  - im Gegensatz zu den außergewöhnlichen männlichen Figuren - 
bloße Nebenfiguren, die aber besondere Eigenschaften, die für Frauenfiguren der Literatur des 
viktorianischen Zeitalters interessant sind, besitzen. Bei der näheren Betrachtung dieser 
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Figuren wird deutlich, dass alle untypischen Frauenfiguren in einer ungewöhnlichen 
Beziehung zu einer männlichen Figur stehen; sie selbst tragen selten bestimmte Merkmale 
oder Eigenschaften, sondern werden einzig durch ihre Stellung zur patriarchalischen 
Gesellschaft in ihrer besonderen Rolle definiert.  
 
Gegenbeispiel: Atyp zu „the angel in the house“  
Mary Sutherland aus „Case of Identity“ (1/3) ist eine der wenigen Frauenfiguren, die sich 
nicht durch besondere Schönheit oder Grazie auszeichnen, vielmehr wird sie als körperlich 
plump und übertrieben gekleidet beschrieben.350 Durch ihre Kurzsichtigkeit fällt sie den 
Tricks ihres Stiefvaters, der sie um ihres Vermögens willen betrügt, zum Opfer, was ihr 
eindeutig tragikomische Züge verleiht. Mary Sutherland ist jedoch vor allem deshalb als 
interessant zu bewerten, weil sie neben den Gouvernanten als einzige weibliche Hauptfigur im 
Sinne der Frauenbewegung eine „New Woman“ darstellt, die selbst einem Beruf nachgeht - 
sie ist Sekretärin - und somit finanziell nicht völlig von einem Mann abhängig ist. 
Conan Doyle zeichnet hier ein lächerliches Bild der sogenannten surplus woman, wie das 
Schlagwort den Frauenüberschuss im viktorianischen Zeitalter bezeichnete. Die surplus 
women stellten insofern ein großes Problem dar, als sie sich - teils wegen ihres Standes, teils 
aus Mangel an  Arbeit für Frauen - nicht selbst versorgen konnten und so wiederum indirekt 
abhängig von männlichen Verwandten waren. Auch aus diesem Grund konnten Frauen bei der 
Wahl ihrer Ehemänner nicht übermäßig wählerisch sein. Conan Doyle zeigt hier die 
arbeitende Frau als Witzfigur, die sich trotz ihres Berufes nichts sehnlicher wünscht, als unter 
die Haube zu kommen und dafür gar die Tatsache übersieht, dass ihr Verlobter in Wirklichkeit 
ihr Stiefvater ist. 
Lady Frances Carfax ist eine besonders interessante Figur, obwohl sie niemals selber in der 
Erzählung zu Wort kommt - der Leser erfährt über sie nur durch Berichte von anderen 
Figuren. Sie ist die einzige weibliche Person, die trotz ihres nicht mehr jugendlichen Alters 
die weibliche Hauptfigur in einer Erzählung darstellt. Sie fällt somit aus der Rolle der sonst so 
typischen young lady in distress völlig heraus. Interessant ist sie auch deshalb, weil sie im 
Alter von ungefähr vierzig Jahren noch unverheiratet ist; einen Antrag von Philipp Green 
hatte sie in der Jugend abgelehnt. Ihre dadurch entstandene Geldnot - sie lebt vom Geld ihres 
verarmten Vaters - nimmt sie in Kauf, um nicht mit dem als „savage“ bezeichneten Green 
zusammenleben zu müssen. Allerdings wird ihr Lebensstil stark in Frage gestellt; so erklärt 
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Holmes, dass eine alleinlebende Frau nicht auf sich Acht geben kann: „One of the most 
dangerous classes in the world [...] is the drifting and friendless woman. She is the most 
harmless, and often the most useful of mortals, but she is the inevitable inciter of crime in 
others. She is helpless. [...]“351  
So wird letztlich durch die Läuterung des Philipp Green, der durch seine Beharrlichkeit bei 
der Suche nach Lady Frances sein gutes Wesen offenbart, eine Aufnahme der Romanze der 
beiden nach der Befreiung von Lady Frances impliziert, da die hilflose und schwache Lady 
Frances einen starken, besonders männlichen Beschützer braucht. In dieser Konstellation 
entsprechen die beiden trotz ihres nicht mehr ganz jugendlichen Alters dem typischen 
Liebespaar-Mythos352. Somit wird auch hier durch Conan Doyle der Frau jegliche 
Eigenständigkeit abgesprochen.  
Eine ungewöhnliche Frauenfigur ist Violet de Merville, die den schönen, aber bösen Adelbert 
Gruner in der Erzählung „Illustrious Client“ (5/1) heiraten will. Entscheidend ist hierbei, dass 
sie dies gegen den Willen ihres Vaters tun will, was den Vorstellungen der Zeit völlig 
widerspricht. Als  „master in the house“353 herrschte der Vater über den Haushalt und seine 
Familie; in seiner Hand liefen alle Fäden zusammen, und er regelte allein alle Belange des 
viktorianischen Haushalts. Den anderen Personen im Haushalt wurde absoluter Gehorsam 
abverlangt.354 Vor allem Kinder wurden ihren Eltern und besonders dem Vater gegenüber zu 
unbedingter Folgsamkeit verpflichtet. In vielen Magazinen wurden Eltern Ratschläge zur 
richtigen Erziehung erteilt; so findet sich z.B. in The British Workwoman vom Juni 1864 
folgende Anweisung: „You should teach your children that they must always obey you; that 
your word must never be questioned; your commands never neglected.“355     
Violet de Merville lehnt sich, indem sie sich den Wünschen ihres Vaters widersetzt, ebenfalls 
gegen die Rolle des angel in the house auf. Anders als andere ‘gute’ Tochterfiguren, die sich 
ihrem Vater absolut unterwerfen und gehorchen, wie z.B. Edith Presbury aus „Creeping Man“ 
(5/8), entscheidet sie aus eigenem Willen. Dies kann natürlich bei Conan Doyle nicht positiv 
bewertet werden: Adelbert Gruner wird letztlich, obwohl Violet de Merville zunächst jeden 
Zweifel an ihm verwirft, vor ihren Augen als perfider Verführer und Verbrecher demaskiert. 
Violet de Merville muss ihren Irrtum eingestehen und sich reumütig zurück in die Obhut ihres 
Vaters begeben.  
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Ihr Ungehorsam und ihre Auflehnung gegen den Vater wird damit begründet, dass sie ein 
fanatisches Wesen besitzt und somit nicht Herrin ihrer selbst sein kann: „She is beautiful, but 
with the ethereal other-world beauty of some fanatic whose thoughts are set on high.“356 Auch 
sie braucht somit eine starke - natürlich männliche - Hand, die sie leiten und führen muss. 
Letztlich wird der leidige Zwischenfall mit Gruner von ihrem Vater vertuscht, der das „lust 
diary“ Gruners vernichtet, somit zum Retter des eigenen Haushalts wird und heldenhaft das 
familiäre Glück verteidigt: 
 
I do not know how the incriminating book was used. Sir James may have managed it. Or it is more probable that 
so delicate a task was entrusted to the young lady’s father. The effect, at any rate, was all that could be desired. 
Three days later appeared a paragraph in The Morning Post to say that the marriage between Baron Adelbert 
Gruner and Miss Violet de Merville would not take place. 357 
 
Somit dient das subversive Potenzial der Figur der Violet de Merville letztlich nur zur 
Stärkung der patriarchalischen Ordnung.des väterlichen Hauhalts: Der Vater als Herr im Haus 
hat immer Recht. 
 
 
Atypische weibliche Figuren, die nicht als Gegenkonstrukt zu den Typen entwickelt 
werden  
Eine der ungewöhnlichsten Frauenfiguren in den Sherlock-Holmes-Stories ist die 
verführerische Isadora Klein aus der Erzählung „Three Gables“ (5/4). Isadora Klein lässt eine 
Verbrecherbande für sich arbeiten, um an ein kompromittierendes Manuskript zu kommen. 
Als Spanierin entspricht sie dem von Conan Doyle eingeführten Bild der verführerischen, 
leidenschaftlichen Südländerin. Obwohl sie in vielerlei Hinsicht der typischen „Geliebten” 
entspricht, wird ihre Figur jedoch so umfassend ausgestaltet, dass sie als einzigartig bewertet 
werden muss.  
Bezeichnenderweise werden alle ihre Verhaltensweisen, die für einen Mann durchaus als 
annehmbar gelten, als negativ gewertet. So vereinigt Isadora Klein in ihrer Figur alle 
viktorianischen Untugenden einer Frau: Sie lebt nach dem Tode ihres Mannes offen ihre 
Sexualität aus und hat nicht nur einen, sondern verschiedene Geliebte: „Then there was an 
interval of adventure when she pleased her own tastes. She had several lovers [...]“.358 
Unterschwellig beanstandet Holmes auch ihre Ehe mit einem sehr viel älteren, reichen Mann, 
                                                 
356
 „Illustrious Client“ (5/1), S. 22. 
357
 Ibid. S. 36 
358
 „Three Gables“ (5/4), S. 92. 
 131 
den sie nach seinem baldigen Tod beerbte, und impliziert somit, dass Isadora Klein äußerst 
berechnend ist.  
In einer Schlüsselszene begegnen Holmes und Watson Isadora Klein als der personifizierten 
weiblichen, aggressiven  Sexualität:  
 
A minute later we were in an Arabian nights’ drawing-room, vast and wonderful, in half gloom, picked out with 
an occasional pink electric light. The lady had come, I felt, to that time of life when even the proudest beauty 
finds the half-light more welcome. She rose from a settee as we entered: tall queenly, a perfect figure, a lovely 
mask-like face, with two wonderful Spanish eyes [...]359    
 
Hier wird mit dem Motiv der „sexualized Eastern woman“ gespielt, das im 18. und 19. Jh. 
durch die Berichte von Abenteurern und Entdeckern, die Entdeckungsreisen durch die 
arabischen Länder unternahmen, Einzug in Kunst und Literatur gefunden hatte.360 Allgemein 
war der Orientalismus im viktorianischen Zeitalter en vogue: ganze Räume und Häuser 
wurden im arabischen Stil eingerichtet. Es galt als besonders kultiviert, Antiquitäten aus 
Ägypten oder Arabien zu besitzen. Auch in der Kunst wird der Orientalismus zu einem 
zentralen Thema, wobei vor allen Dingen die libidinöse und laszive orientalische Frau zum 
Motiv wird. Die Maler präsentierten so ihre „fantasies of harem life and Eastern 
sexuality“361.Ein typisches Beispiel für den Kunststil der Zeit ist Ingrès Gemälde „La Grande 
Odaliske“, auf dem die verführerische nackte Sklavin auf einem Diwan liegt. Conan Doyle 
übernimmt für die Schilderung der Begegnungsszene mit Holmes beinahe exakt die 
Ausstattung und das Auftreten der schönen Kurtisane dieses Bildes.     
Der Name „Isadora“ mag auf die Tänzerin Isadora Duncan verweisen, die zu Anfang des 20. 
Jahrhundert das Publikum durch ihre freizügigen und verführerischen Auftritte in Amerika 
und Europa schockierte. Bei ihren lasziv-provokanten Tänzen war Isadora Duncan oftmals 
beinahe nackt, was auf Grund der Moralvorstellungen des gerade erst zu Ende gegangenen 
viktorianischen Zeitalters vielerorts einen Eklat verursachte.362 Auch Isadora Klein wird als 
berückende femme fatale, als Circe dargestellt. Durch ihre expressiv sexuelle Ausstrahlung 
symbolisiert sie die  weibliche Sexualität an sich, der sich der Mann - wie im Adam-und-Eva-
Mythos - nicht entziehen kann. Isadora Klein fungiert so als absolutes Anti-Bild der ‘guten’ 
viktorianischen Frau. Sie, die unkontrollierbar ist, übt gleichzeitig völlige Kontrolle über die 
Männer aus, die ihr sämtlich verfallen. Anders als alle anderen Liebhaberinnen-Figuren wird 
hier nicht die Frau zum Spielball von Männern, sondern sie benutzt ihrerseits Männer zu 
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ihrem Vorteil und zu ihrer Lust. Eine Frau, die von Männern so unabhängig ist, ist gefährlich. 
Durch ihre unkontrollierbare Weiblichkeit symbolisiert sie das Feindbild der viktorianischen 
Gesellschaft per se; selbst Holmes fällt es schwer, gegen sie anzustehen: „[...] I felt that of all 
Holmes’s criminals this was the one whom he would find it the hardest to face.“363 Wie viele 
der anderen Liebhaberinnen-Figuren wird auch sie, da sie ihre sexuelle Inkontinenz364 nicht zu 
steuern weiß, kriminell. Holmes, der gegen die Macht der unkontrollierbaren Circe nichts 
ausrichten kann, bleibt nur, sie vor einem moralischen Untergang zu warnen: „ ‘Meantime, 
lady’ - he wagged a cautionary forefinger - ‘have a care! Have a care! You can’t play with 
edged tools for ever without cutting those dainty hands.“365 
Die einzige von Männern unabhängige, positiv gezeichnete Frau tritt erstaunlicherweise in der 
ersten Sherlock-Holmes-Story auf; nie mehr wird Conan Doyle den Typ Frau, den Irene 
Adler in  „Scandal in Bohemia“ repräsentiert, wieder aufgreifen. Irene Adler steht 
grundsätzlich für die - von Männern im viktorianischen Zeitalter gefürchtete - New Woman, 
die selbstständig und selbstbewusst für das eigene Leben Verantwortung übernahm und für 
ihre Unabhängigkeit kämpfte. Irene Adler übt nicht nur einen, sondern viele Berufe aus: Sie 
ist eine „well-known adventuress“ und Opernsängerin366. Sie besitzt ein eigenes Haus und 
eigenes Vermögen.367 Holmes bewundert Irene Adler wegen ihrer Klugheit und Gerissenheit: 
sie ist de facto die einzige Gegnerin, die es mit ihm aufnehmen kann - selbst der Erzfeind 
Moriarty wird letztlich von Holmes überlistet. Sie durchschaut als einzige Figur Holmes’ 
Verkleidungen  und Tricks und überlistet ihn, was sonst keinem seiner Gegner gelingt.  
Mit Witz und Charme kontrolliert und manipuliert sie die männlichen Figuren der Erzählung: 
Sie erpresst ihren ehemaligen Liebhaber, den König von Böhmen, und führt Holmes bei seiner 
Finte mit einem Feueralarm vor. Während die Wildheit und Unkontrollierbarkeit von Isadora 
Klein durchweg negativ gewertet werden, zählen sie bei Irene Adler zu deren Tugenden: „ 
‘What a woman - oh, what a woman!’ cried the King of Bohemia [...] ‘Did I not tell you how 
quick and resolute she was? Would she not have been an admirable queen?’“368   
Interessanterweise erfährt der Leser über sie immer nur aus Berichten anderer Figuren. Sie 
selbst kommt in der Erzählung nicht zu Wort, was bei weiblichen Figuren häufig der Fall ist; 
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hier aber  dient diese Erzählform dazu, dass Irene Adler etwas Mysteriöses, nicht Greifbares 
anhaftet. 
Bezeichnenderweise gibt jedoch Irene Adler ihre Unabhängigkeit am Ende der Erzählung auf 
und heiratet. Die Ehe stimmt sie milde: Sie vergibt dem König seine Untreue und verspricht, 
das kompromittierende Foto nicht gegen ihn zu verwenden. So wird auch in dieser Erzählung 
die weibliche Hauptfigur letztlich der Rolle zugeführt, die Conan Doyle als einzig mögliche 
für eine Frau ansieht, nämlich die der gezähmten Ehefrau.       
 
 
3.1.3.4 Blaustrümpfe, Sufragetten, die „New Woman“ und Conan Doyle 
Look at the numerous families of girls in this neighbourhood: the Armitages, the Birtwhistles, the Sykeses. The 
brothers of these girls are every one in business or in professions; they have something to do: their sisters have no 
earthly employment, but household work and sewing; no earthly pleasure, but unprofitable visiting; and no hope, 
in all their life to come, of anything better. (Charlotte Brontë, Shirley, Kap. XXII) 
 
Weibliche Figuren stehen oftmals im Zentrum der Sherlock-Holmes-Geschichten oder sind 
dafür verantwortlich, dass Holmes den  Auftrag zur Lösung eines Falls erhält. Dennoch 
spielen sie nur eine untergeordnete Rolle im Vergleich zu dem prominenten Auftreten der 
verschiedensten männlichen Figuren. Frauen sind zumeist liebliche, hilflose Wesen, denen ein 
starker Mann zur Seite stehen muss, um sie aus ihrer Misere zu befreien. Auch in der Realität 
sah es bis zur Mitte des viktorianischen Zeitalters kaum besser aus: „Their [the women’s] 
interests and activities, and sometimes even their responsibilities, were often no more exacting 
than those of children.“369 Allerdings begann sich die Lage der Frauen langsam zu ändern: Im 
19. Jahrhundert manifestiert sich zunächst besonders in England die Frauenbewegung, 
nachdem das neue Gedankengut der Pionierfrauen, die sich ihre durch Strapazen erlangte neue 
Unabhängigkeit nicht mehr nehmen lassen wollten, aus Amerika nach Europa 
herübergekommen war.370 Erst um 1860371, relativ lange, nachdem Mary Wollstonecrafts 
Vindication of the Rights of Women im Jahr 1792 erschien, beginnen Frauen in England 
tatsächlich, für ihre Rechte zu kämpfen. Nach Hollis liegen die Gründe für die 
Frauenbewegung vor allen Dingen darin, dass es einen großen Frauenüberschuss gab, auf 
Grund dessen viele Frauen arbeiten mussten, um für ihren Lebensunterhalt zu sorgen. In Folge 
der verzweifelten Lage vieler Lehrerinnen und Gouvernanten, deren Einkommen und 
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Arbeitsrechte in ihrer Stellung nicht gesichert waren, kam es nach Hollis zum einen zu einer 
Bewegung, die mehr Bildung für Frauen forderte, zum anderen aber auch dazu, dass Frauen 
sich einen rechtlichen Status erkämpfen wollten.372  Erst 1870 erhielten Frauen das Recht, 
eigenes Geld zu haben und Besitz zu halten; 1878 trat der Matrimonial Causes Act in Kraft, 
auf Grund dessen Frauen gewalttätige Männer verlassen und von ihnen Unterhalt verlangen 
konnten. Das Inkrafttreten dieser beiden Gesetze brachte eine bis dato unmögliche Diskussion 
auf, die sich mit Eheproblemen im Allgemeinen beschäftigte und schließlich sogar die Frage 
aufwarf, warum Frauen überhaupt heiraten sollten.373 Die Frauenrechtlerin Mona Caird 
schrieb so in ihrem Artikel „The Morality of Marriage“: „If woman’s claims were granted, if 
she could secure a liberty as great as that of men, in all the relations of life, marriage, as we 
now understand it, would cease to exist; its groundwork would be undermined.“374 
Ein besonderes Anliegen war den Frauen das Wahlrecht. Im Jahr 1870 wurde das Women’s 
Suffrage Journal gegründet375, das sich, anders als alle vorhergehenden Magazine für Frauen, 
nicht mit Ratschlägen für Haushalt und Familie, sondern einzig und allein mit den 
Forderungen für die Rechte der Frau und speziell mit dem Wahlrecht befasste. Trotz einer 
relativ starken Bewegung für das Frauenwahlrecht wurde in Gladstone’s Reform Act 1884 der 
Antrag auf das Frauenwahlrecht niedergeschlagen, mit dem Erfolg, dass ab dato umso stärker 
für dieses Recht gekämpft wurde.376 De facto wurde das Frauenwahlrecht mit allen Kriterien 
und vollen Rechten in Großbritannien erst im Jahr 1928 zugelassen.377     
Gegen Ende des 19. Jahrhunderts kommt es durch das sogenannte cycling craze zu einer 
Revolutionierung der weiblichen Kleidung. Da sich Frauen allgemein - wie schon oben 
erwähnt - um mehr Ausbildung für Mädchen und Frauen bemühten, nimmt es nicht Wunder, 
dass ihnen letztlich auch eine praktische und sportliche Erziehung nicht mehr vorenthalten 
bleiben sollte. Die Bekleidung, die Frauen beim Radfahren trugen, wurde bald als sehr viel 
praktischer und bequemer als lange Kleider und zahlreiche Unterröcke erachtet. Und obwohl 
es weiterhin als ungehörig und beinahe unmoralisch galt, sich als Frau in Hosen zu zeigen, 
legten Frauen dennoch die gerade erst erworbenen „knickerbockers“ nicht mehr ab. „The wish 
to cast off restraint in dress was part of the wish for greater freedom in other areas.“378    
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Obwohl Verhütung generell streng verboten war und als unmoralisch galt, schienen mehr und 
mehr Frauen ihre einzige Pflicht nicht mehr darin zu sehen, viele Kinder zu gebären. Obwohl 
die Mutterschaft weiterhin in der Öffentlichkeit glorifiziert wurde379, sahen Frauen wegen der 
häufigen Todesfälle bei Müttern und Kindern Schwangerschaften immer häufiger als „grim 
duty“380 an. Tatsächlich wurden gegen Ende des 19. Jahrhunderts Frauen seltener schwanger 
und die Familien kleiner.381   
Generell lässt sich aus den verschiedensten Pamphleten und Magazinen des späten 
viktorianischen Zeitalters die Tendenz erkennen, dass Frauen unabhängiger werden wollten, 
und langsam aber stetig wuchs die Frauenbewegung. Die New Woman, häufig als blue-
stocking382* bezeichnet, forderte ihre Rechte, wollte Unabhängigkeit und 
Entscheidungsfreiheit für ihre eigenen Belange. 
Muss man Conan Doyle wegen seiner Ignoranz gegenüber der Entwicklung der 
Frauenbewegung und seiner schwärmerischen Glorifizierung und einer daraus resultierenden 
Degradierung der Frauen zum „schwachen Geschlecht“ in seinen Erzählungen als Macho, als 
Frauenfeind betrachten? Wohl eher scheint Conan Doyle ein typisches Kind seiner Zeit 
gewesen zu sein: Weiblichkeit wurde generell gleichzeitig mit Schwäche, aber auch mit 
moralischer Überlegenheit gegenüber dem Mann in Verbindung gebracht, wobei der Frau 
grundsätzlich bestimmte Werte zugerechnet wurden, die dem Mann abgesprochen wurden: 
„In addition to her innate moral superiority, woman’s primary function in life - bearing and 
bringing up babies - was believed to foster qualities of altruism, compassion, and a feeling of 
self-fulfilment [...]“383. Diese Tugenden führten dazu, dass die Frau beizeiten als besseres, 
beinahe übermenschliches Wesen gepriesen wurde: „The ‘pedestal or pinnacle theory’, as the 
Women’s Suffrage Journal called it, regarded woman as a minor goddess to be worshipped 
from afar.“384 Auf Grund dieser Theorie konnte die Frau mit der Begründung, sie vor den 
Übeln und Gefahren der Welt bewahren zu wollen, vom Mann von allen Rechten und 
Pflichten des Lebens ausgeschlossen werden. 
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Im Kontrast zur Theorie der erhabenen und engelhaften Weiblichkeit steht die Realität. So 
zeigt die profunde Untersuchung von Zedner über die Kriminalität von Frauen beispielsweise 
ein anderes Bild der Verhältnisse: „In Victorian England women made up a far larger 
proportion of those known to be involved in crime than they do today [...] Criminal women 
were perceived and judged against complex, carefully constructed notions of ideal 
womanhood.“385 Auch die Lage der Prostituierten - ihre Zahl war unverhältnismäßig hoch386 - 
wurde offiziell totgeschwiegen. Dies geschah aus gutem Grund, repräsentierte doch die 
straffällige und promiskuitive Frau die Negation des Ideals der Weiblichkeit.   
Die Frauenbewegung wurde zunächst von der Gesellschaft zwar wahrgenommen, aber lange 
Zeit als nicht relevant erachtet. Als jedoch ihre Forderungen mehr und mehr publik wurden 
und sich immer mehr Frauen der Bewegung anschlossen, wurde sie stark bekämpft. Die 
Gegner waren interessanterweise nicht nur Männer: Auch viele Frauen verurteilten und 
bekämpften die blue-stockings, da sie glaubten, dass die Frauenbewegung die Entweiblichung 
der Frau zum Ziel habe. So wird die New Woman beispielsweise im Magazin Lady’s Realm 
als „feminine Frankenstein“387 beschimpft.  
Calder begründet die schockierte Reaktion der viktorianischen Gesellschaft auf die 
Frauenbewegung damit, dass Männer überaus große Angst davor hatten, von der Bewegung 
überrollt zu werden und ihre Vormachtstellung in der Gesellschaft zu verlieren, weshalb 
Frauen von Grund auf jede Möglichkeit genommen werden sollte, sich zu entwickeln: 
„Perhaps at no other time in British history were men so afraid of women as in the Victorian 
period, hence the elaborate conspiracy of the establishment to hedge them in, and perhaps at 
no other time did they exploit women to such an extent."388  
Nicht nur bei Conan Doyle fehlt jegliche Auseinandersetzung mit dem Bild der New Woman; 
generell lassen sich in der Literatur der Zeit kaum Hinweise auf die Frauenbewegung finden. 
Zwar zeigen viele Autoren die unglückliche, von Repression gezeichnete Lage vieler Frauen 
auf, so z.B. George Eliot, die, um ihre Werke publizieren zu lassen, bezeichnenderweise einen 
Männernamen annahm. Doch auch sie zeigt zwar die Nöte und Zwänge der Frauen der 
viktorianischen Zeit, dennoch lässt sich in ihren Werken keine Frau finden, die offensiv für 
ihre Eigenständigkeit kämpft. Schabert weist darauf hin, dass, wenn eine weibliche Figur in 
einem viktorianischen Roman als selbstbewusst und selbstständig dargestellt wurde, ihre 
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Weiblichkeit vom Autor oftmals gleichzeitig in Frage gestellt wurde. Als Beispiel führt sie 
Marian Halcombe aus Wilkie Collins‘ The Woman in White an, die gar ein männliches 
Komplott gegen ihre Verwandte Laura Fairlie verhindert und somit eine starke Frau darstellt, 
daneben jedoch in ihrer Beschreibung mit männlich anmutenden Gesichtszügen ausgestattet 
wird.389 Nicht sie selbst, sondern die engelgleiche, devote Laura Fairlie heiratet letztlich den 
Helden des Romans.  
Auch Conan Doyle ignoriert die Geschehnisse seiner Zeit in Bezug auf die Frauenbewegung, 
dabei erschien der letzte Band der Sherlock-Holmes-Stories erst im Jahr 1927.  
Die Frauenfiguren bei Conan Doyle sind zumeist nur schwache, hilflose Frauen, die 
männlicher Hilfe - nämlich der des Supermannes Holmes - bedürfen, damit ihr Leben wieder 
in geordnete Bahnen zurückgeführt werden kann: „[Holmes] has long been a defender of the 
helplessly endangered or the falsely accused. Indeed, such clients always make up the bulk of 
his practice. The most memorable one, inevitably, are women in need of protection [...].“390  
In den Stories wird keine Frau gezeigt, die selbstständig und unabhängig ihr Leben leben 
kann,391 außer Mrs. Maberley, die nach dem Tod ihres Mannes beschließt, die Welt 
kennenzulernen und Dinge zu tun, die ihr bis dato nicht möglich waren. Ungewollt präsentiert 
Conan Doyle somit die groteske Szenerie, dass eine Frau nur nach dem Tod ihres Ehemannes 
frei sein kann, was mit Sicherheit nicht seine Intention gewesen ist.     
Die einzigen Figuren, in denen die Thematik der New Women anklingt, wie Isadora Klein und 
Irene Adler, die auch ohne männliche Führung in der Welt zurechtkommen, verheiraten sich 
am Ende der Erzählungen, wobei Ersterer noch - auf Grund ihres unmoralischen 
Lebenswandels - ihr Untergang  prophezeit wird, falls sie sich nicht in die Hände eines sie 
führenden Mannes begibt. Für beide stellt die anstehende Eheschließung die Rettung vor sich 
selbst, vor der eigenen Ungezügeltheit, dar. 
Mary Sutherland, die de facto die einzige weibliche Hauptfigur ist, die einer beruflichen 
Tätigkeit nachgeht, wird von Conan Doyle mit ridikülen Attributen, wie z.B. übertriebener 
Garderobe, ausgestattet, um aufzuzeigen, dass ihr Werdegang einer wahren Dame nicht 
würdig ist.  
Natürlich sieht der Leser die weiblichen Figuren nur durch den male gaze von Watson, der 
jedoch für den male gaze des Autors und den einer ganzen von Männern beherrschten Epoche 
steht, die eigenartigerweise nach einer Frau benannt wurde. Doch trotz ihres Einflusses und 
                                                 
389
 Vgl. hierzu Schabert, Literaturgeschichte, S. 580. 
390
 Ousby, Crime and Mystery Book, S. 53. 
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ihrer Macht betrachtete Queen Victoria anscheinend ihre Regentschaft als Frau selbst als 
Ausnahmesituation und tat nichts, um generell die Lebenssituation sowie die beruflichen und 
rechtlichen Möglichkeiten für Frauen zu verbessern. 
So kann man Conan Doyles Einstellung Frauen gegenüber natürlich zu Recht kritisieren und 
seine chauvinistische Darstellungsweise von weiblichen Figuren anfechten. Dabei darf man 
jedoch nicht aus den Augen verlieren, dass selbst seine Detektivgeschichten einen Blick dafür 
offenbaren, wie Frauen generell in der viktorianischen Gesellschaft eingeschätzt wurden. Es 
bleibt somit nur zu hoffen, dass Conan Doyle letztlich vielleicht doch von seiner eigenen 
Hauptfigur Sherlock Holmes gelernt hat, der einsehen muss, dass die Frau dem Mann geistig 
keineswegs unterlegen ist: „And that was how [...] the best plans of Mr. Sherlock Holmes 
were beaten by a woman’s wit. He used to make merry over the cleverness of women, but I 
have not heard him do it of late.“392   
 
 
3.1.4 Ergebnisse der Auswertung der Figuren 
Die meisten Figuren in den Sherlock-Holmes-Stories wirken sehr schablonenhaft. Conan 
Doyle bedient sich bei der Konstruktion der Geschichten generell aus einem sehr begrenzten 
Grundrepertoire von Typen, die in bestimmte Gruppen eingeteilt werden konnten. Die Figuren 
wurden bei der Auswertung zunächst nach Geschlecht unterschieden. Sowohl die männlichen 
als auch die weiblichen Figuren wurden dann je nach ihrem Variationsgrad in verschiedene 
Gruppen eingeteilt, nämlich in „Typen mit geringer Varianz“, „Typen mit stärkerer Varianz“ 
und in „atypische Einzelfiguren“. Innerhalb der Gruppen mit verschiedener Varianz wurden 
dann die konkreten Motive und Aspekte, unter denen die Figuren entworfen wurden, sowie 
die Figuren selbst präzise beschrieben.  
Innerhalb jeder Gruppe wurden die Typen dann nach der Quantität ihres Auftretens  - von 
häufig nach weniger häufig - durchgezählt und eingeteilt. 
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 Vgl. hierzu auch Favor, Lesli J.: „The Foreign and the Female in Arthur Conan Doyle: Beneath the Candy 
Coating“. In: English Literature in Transition 1880-1920, 43:4, S. 398-409. 
392
 „Scandal in Bohemia“ (1/1), S. 29. 
 139 
Zur Gruppe von männlichen Figuren mit geringer Varianz gehören393  
 
Typ M. I.1„professionelle Verbrecher“ (ca. 24)394 
Typ M.I.2 „der unheimliche Ausländer“ (17) 
Typ M.I.3 „der Polizist“ (15) 
Typ M.I.4 „der treue Diener“ (12) 
Typ M.I.5 „schuldlos unter Verdacht“ (12) 
Typ M.I.6 „der Staatsmann“ (11) 
Typ M.I.7 „schuldlos in ein Verbrechen verstrickt“ (11) 
Typ M.I.8 „dunkle Vergangenheit/ Kolonialthema“ (8) 
Typ M.I.9 „der Gothic villain“ (7) 
Typ M.I.10 „der böse Seemann“ (6) 
Typ M.I.11 „Männer, die Verdacht gegen ihre Frauen hegen“ (4) 
Typ M.I.12 „der Verlobte“ (4) 
Typ M.I.13 „auf der Suche nach einer verschwundenen Person“ (3)  
 
 
Unter die Figurengruppen mit höherer Varianz fallen die Typen 
 
Typ M.II.1.a „ungewöhnliche Verbrecher/ besonders perfide und brutal“ (9) 
Typ M.II.1.b „ungewöhnliche Verbrecher/ in misslicher Lage“ (7) 
Typ M.II.2 burleske Figuren (10) 
Typ M.II.3 „der gefallene Aristokrat“ (7) 
Typ M.II.4 die „bösen 5“ (5) 
 
Zu den atypischen Figuren zählen 11 männliche Figuren.395  
 
Zu den weiblichen Figuren mit geringer Varianz zählen die Typen396  
                                                 
393
 M = Gruppe männlicher Figuren, I = Typen mit geringer Varianz, II = Typen mit stärkerer Varianz; die 
Zahlen in Klammern stehen für die Häufigkeit des Auftretens des jeweiligen Typs in den Sherlock-Holmes-
Stories. 
394
 Es lassen sich 15 Einzeltäter ausmachen, die z.T. jedoch den Kopf einer Bande darstellen, deren 
Mitgliederzahl sich nicht immer genau ermitteln lässt. Die ungefähre Zahl der Bandenmitglieder liegt ca.bei 9. 
395
 Neville St. Clair (1/6), Alexander Holder (1/11), Reginald Musgrave (2/5), Butler Brunton (2/5), Henry Wood 
(2/7), Leslie Armstrong (3/11), Jack Croker (3/12), Philip Green (4/6), Colonel Emsworth (5/2), Prof. Presbury 
(5/8),  Mycroft Holmes (2/9, 4/4). 
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Typ W.I.1 Dienstmädchen/Haushälterin“ (15) 
Typ W.I.2 „die Geliebte“ (7) 
Typ W.I.3 „die Mutter“ (6) 
Typ W.I.4 „Frau mit Geheimnis“ (4) 
 
Weibliche Figuren mit stärkerer Varianz finden sich in den Gruppen 
Typ W.II.1 „angel in the house“ (16) 
Typ W.II.2 „mad woman in the attic“ (8) 
Typ W.II.3 „die Verbrecherin“ (7)  
Typ W.II.4 „Gouvernante/Lehrerin“ (6) 
 
Es gibt nur 5 atypische weibliche Figuren.397   
 
 
Neben diesen typischen und atypischen Figuren gibt es eine Gruppe von Figuren, die keiner 
der Kategorien entsprechen, die für die Handlung der Stories aber auch nicht von Bedeutung 
sind. Sie werden als Nebenfiguren bezeichnet. Es gibt 28 dieser Figuren. 
Aus diesem Figureninventar wählt Conan Doyle für die Konstruktion seiner Stories 
unterschiedliche Figurentypen aus und setzt sie in Kombinationen in den verschiedenen 
Stories ein. Dabei werden vor allen Dingen Figuren aus den Kategorien M.I., M.II., W.I. und 
W.II. frei miteinander kombiniert. Es lässt sich jedoch feststellen, dass es gewisse 
Kombinationen von Gruppen untereinander gibt, die relativ häufig zu finden sind. 
So tritt der Typ „Männer, die Verdacht gegen ihre Frau hegen“ (M.I.11) in zwei Fällen in 
Verbindung mit dem Typ „Frau mit Geheimnis“ (W.I.4.)398 und in ebenfalls zwei Fällen mit 
dem Typ „Geliebte“ (W.I.2)399 auf. Daneben ist der Typ des üblen Gothic villain (M.I.9) in 
vielen Fällen mit dem Typ der mad woman in the attic (W.II.2) gekoppelt400, wobei diese 
Konstellation in der Tradition der „verfolgten Unschuld“, der young lady in distress aus den 
Gothic novels steht, die das prototypische Opfer des Gothic villain darstellt. Zwei Figuren aus 
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 W = Gruppe weiblicher Figuren, I = Typen mit geringer Varianz, II = Typen mit stärkerer Varianz. 
397
 Irene Adler (1/1), Mary Sutherland (1/3), Lady Frances Carfax (4/6), Violet de Merville (5/1) und Isadora 
Klein (5/4). 
398
 „Yellow Face“ (2/2) und „Dancing Men“ (3/3). 
399
 „Sussex Vampire“ (5/5) und „Thor Bridge“ (5/7). 
400
 „Speckled Band“ (1/8), „Copper Beeches“ (1/12), „Veiled Lodger“ (5/ 7). 
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der Kategorie „der Verlobte“ (M.I.13)  - beide extrem stereotyp - werden mit weiblichen, 
stärker variierten Figuren aus der Kategorie „Lehrerin/Gouvernante“ (W.II.4) kombiniert.     
Dabei lassen sich in der männlichen Figurengruppe auch Kombinationen von verschiedenen 
männlichen Typen finden. So wird der naive junge Mann aus der Kategorie „schuldlos in ein 
Verbrechen verstrickt“ (M.I.7) zumeist Opfer eines perfiden Planes von „professionellen 
Verbrechern“ (M.I.1)401 oder wird in ein Geschehen um Figuren aus der Kategorie „dunkle 
Vergangenheit/Kolonialthema“(M.I.8)402 hineingezogen. 
Es lässt sich feststellen, dass es Kombinationen von verschiedenen Figurenkategorien gibt, die 
häufiger eingesetzt werden. 
Andere Figurengruppen werden nicht miteinander kombiniert. Der „Gothic villain“ taucht so 
beispielsweise in keiner Erzählung in Verbindung mit dem „unheimlichen Ausländer“ auf; das 
Motiv der „dunklen Vergangenheit“ oder der „böse Seemann“ wird nicht mit dem Typ der 
„Geliebten“ kombiniert. Dies beweist, dass bestimmte Figurentypen in bestimmten 
Erzählungen auftreten können; zu viele Bösewichte oder zu viele Motive wären einer 
Erzählung nicht zuträglich. Es darf nicht zu viele differente Figurentypen in der Kriminalstory 
als Kurzgeschichte geben, da innerhalb der Begrenztheit der kurzen Form nur ein gewisses 
Potenzial an Problematik aufgezeigt werden kann. Zu große Komplexität ist in der 
Detektivgeschichte nicht erwünscht: Mysteriöse männliche Typen werden nicht mit dubiosen 
Frauentypen kombiniert, da auch dadurch zu viel Material in einer Erzählung eingesetzt 
werden würde, was der Kurzform der Detektivgeschichte nicht entspräche: Die Story darf 
grundsätzlich nur um ein zentrales Motiv entwickelt werden.  
Weibliche Figurentypen, die im Vergleich zu männlichen Figuren ohnehin verhältnismäßig 
selten eingesetzt werden, schließen einander fast immer aus. Es ist kaum jemals mehr als ein 
einziger Frauentyp in den Stories zu finden. Die einzigen Ausnahmen stellen die Erzählungen 
„Lady Frances Carfax“ (4/6) und „Illustrious Client“ (5/1) dar, wo das Rätsel, um das sich die 
Story dreht, in der Kontrastierung von divergenten Frauentypen begründet liegt: die 
gutmütige, arglose Lady Carfax wird der skrupellosen Betrügerin Shlessinger und die feine 
Violet de Merville der wilden, leidenschaftlichen Kitty Winter gegenüber gestellt.  
Der Typ des solo villain, der durch die „bösen 5“ verkörpert wird, ist so prominent, dass 
neben ihm kein Raum für andere Figuren in den Stories ist. Neben der Thematisierung des 
Zweikampfes zwischen Holmes und dem jeweiligen Bösewicht gibt es nur in einer einzigen 
                                                 
401
 „Five Orange Pips“ (1/5), „The Engineer’s Thumb“ (1/9), „Stockbroker’s Clerk“ (2/3), „Resident Patient“ 
(2/8), „Greek Interpreter“ (2/9). 
402
 „Five Orange Pips“ (1/5), „Golden Pince-Nez“ (3/10), „Gloria Scott“ (2/4). 
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Erzählung interessante andere Figuren, nämlich in „Illustrious Client“. In allen anderen 
Stories um die „bösen 5“ treten keine (z.B. in „Empty House“ (3/1) und „Dying Detective“ 
(5/5)) oder nur eine andere Figur auf, die aber nur sehr nebulös gezeichnet wird („Final Case“ 
(2/11) und „Charles Augustus Milverton“ (3/7)). Der Einsatz der „bösen 5“ schließt also 
grundsätzlich andere, prominente Figuren aus.    
Es lässt sich also festhalten, dass gewisse Figurentypen einander blockieren und teilweise gar 
ausschließen.      
Daneben gibt es Figurentypen, die relativ neutral - d.h. nicht an andere Typen gekoppelt - und 
nicht an bestimmte Motive gebunden sind, weshalb sie frei in den verschiedensten Stories 
eingesetzt werden können. Dazu gehören beispielsweise der neutrale Typ des „Polizisten“ 
(M.I.3), der Typ Dienstmädchen/Haushälterin (W.I.1) sowie - mit Einschränkung, weil nur er 
nur in Erzählungen, in denen es um ein tatsächliches Verbrechen geht, Einsatz findet  - der 
„professionelle Verbrecher“ (M.I.1). Auf Grund eben dieser Neutralität gehören diese drei 
Typen mit zu den häufigsten Figurengruppen innerhalb der Stories (s.o.).  
Atypische Figuren werden sehr häufig aus stereotypen Figuren mit konträren Eigenschaften 
entwickelt; so steht beispielsweise der „gute“ Aristokrat Reginald Musgrave („Musgrave 
Ritual“, 2/5) den ansonsten eher als blasiert und arrogant wirkenden Aristokraten entgegen; 
Neville St. Clair („Twisted Lip“, 1/6), der verhindern will, dass seine Tätigkeit als Bettler 
bekannt wird, wird als „guter“ Krimineller gezeichnet; die aufsässigen Frauenfiguren Lady 
Holdernesse („Priory School“, 3/5) und Violet de Merville („Illustrious Client“, 1/5) stehen 
dem Stereotyp des angel in the house entgegen, und auch Isadora Klein („Three Gables“, 5/3) 
ist eine Extremvariante des frivol-erotischen Liebhaberinnen-Typs. Atypische Figuren, die 
nicht aus Stereotypen gebildet werden, sind die verrückten Professoren in „Creeping Man“ 
(5/8), der Abenteurer Philip Green („Lady Frances Carfax“, 4/6), Mycroft Holmes („Greek 
Interpreter“ 2/9, „Bruce-Partington Plans“, 4/4), Irene Adler („Scandal in Bohemia“, 1/1), 
Mary Sutherland („Case of Identity,1/3) und Lady Frances Carfax („Lady Frances Carfax“, 
4/6).     
Daneben wird bei Betrachtung der Figuren ebenfalls deutlich, dass Conan Doyle in den 
Erzählungen häufig auch Figuren mit geringer Varianz mit atypischen Figuren kombiniert, 
was vor allen Dingen dann geschieht, wenn ein bestimmtes Schema zum wiederholten Male 
eingesetzt wird und durch das Einsetzen einer komplexen Figur variiert werden soll. So wird 
die ungewöhnlich positive Vaterfigur des Alexander Holder in der Erzählung „Beryl Coronet“ 
(1/11) mit den „klassischen“ Figurentypen des „Gothic villain“ (M.I.9), verkörpert in der 
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Figur George Burnwell, und des „angel in the house“ (W.II.1), verkörpert in der Figur Mary 
Holder, gekoppelt. Beide Figurentypen treten schon vorher in anderen Erzählungen auf. Auch 
die Figur des Arztes Leslie Armstrong in „Missing Three-Quarter“ (3/11) und die verrückten 
Wissenschaftler Lowenstein und Presbury werden mit typischen Figuren aus den Kategorien 
„auf der Suche nach einer verschwundenen Person“ (M.I.12) und „angel in the house“ 
(W.II.1) kombiniert. Nur in dieser Erzählung und in „Musgrave Ritual“ (2/5) lassen sich 
jeweils zwei männliche, außergewöhnliche Figurentypen in einer Erzählung finden, und nur in 
einer Erzählung wird eine atypische weibliche mit einer atypischen männlichen Figur 
kombiniert, nämlich in „Lady Frances Carfax (4/6). 
Daneben ist evident, dass Conan Doyle selbst mit bestimmten Stereotypen spielt. So werden 
bestimmte Figuren eingesetzt, die dem Leser durch die schematische Behandlung des Typs 
aus vorhergegangenen Erzählungen bekannt zu sein scheinen. Letztlich teilt Conan Doyle den 
Figuren aber als Überraschungseffekt eine ganz andere Funktion zu oder stattet sie mit 
anderen Eigenschaften aus, wodurch häufig auch das Rätsel der Erzählung bedingt wird. Eine 
solche Figur ist der Butler Brunton aus „Musgrave Ritual“(2/5), der seit Jahren in 
Familiendiensten steht und immer loyal zu sein schien, bis er auf Grund von eigenartigen 
Verhaltensweisen entlassen werden muss. Am Ende findet Holmes heraus, dass Brunton die 
Familie Musgrave gar um den Familienschatz bringen wollte, was somit dem Typ des häufig 
eingesetzten „treuen Dieners“ (M.I.4) völlig konträr entgegensteht. Auf Seiten der weiblichen 
Figuren lässt sich die Verkehrung eines Stereotyps in der Figur der aus Südamerika 
stammenden Mrs. Ferguson ausmachen, die zunächst, wie die anderen exotischen und 
erotischen Frauen der Kategorie „Geliebte“ (W.I.2), durch ihre Andersartigkeit und ihr 
Temperament Unheil über die Familie zu bringen scheint. Erst Holmes kann aufklären, dass 
Mrs. Ferguson völlig falsch eingeschätzt wurde und ein wahrhaft guter Mensch ist. 
De facto lassen sich gewisse „Variationsgesetze“ in Bezug auf die Figuren in den Sherlock-
Holmes-Stories erkennen:    
 
1.  es lassen sich vier verschiedene Grundtypen (M.I., M.II., W.I. und W.II.) mit geringer und 
stärkerer Varianz ausmachen, die Conan Doyle hauptsächlich zur Konstruktion seiner 
Geschichten dienen 
2.  davon werden gewisse Typen häufiger als andere miteinander gekoppelt 
3.  gewisse Typen blockieren einander und schließen sich gegenseitig aus 
4.  es gibt neutrale Figuren, die in beinahe jeder Erzählung auftreten können 
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5.  atypische Figuren werden vom Autor sehr häufig aus bestehenden Stereotypen und zu 
diesem Stereotyp konträren, innovativen Elementen entwickelt 
6.  atypische Figuren werden beinahe ausschließlich mit Figuren von eher geringer Varianz 
kombiniert 
7.  die eingeführten Stereotype werden häufig dazu eingesetzt, um Klischees anzudeuten, die 
dann aber durch „Entfremdung“ des Stereotyps gebrochen werden  
Bei der Gesamtbetrachtung der Variationsstärke bezüglich Figuren in der Chronologie lässt 
sich dokumentieren, dass Conan Doyle von Anfang bis zum Ende ein relativ konstant 
bleibendes Maß an Variation beibehält. So konnte nicht festgestellt werden, dass die Figuren 
in späteren Erzählbänden stärker variiert werden als die Figuren der ersten Geschichten. Es 
besteht somit ein konstantes Gleichgewicht von schwächer und stärker variierten Figuren 
sowie von Extremvarianten.  
Ebenso konnte beobachtet werden, dass viele Motive, die in den ersten Erzählbänden häufig 
thematisiert werden, in den späteren Erzählungen selten oder gar nicht mehr aufgegriffen 
werden, an deren Stelle später aber andere Motive treten. Der Gothic villain in der Figur des 
bösen Vaters wird im ersten Band drei Mal eingesetzt, danach jedoch nicht mehr. Auch das 
Kolonialthema, das besonders in Band 1 und 2 häufig zu finden ist, wird später nicht mehr 
verwertet; es taucht zum letzten Mal in „Golden Pince-Nez” (3/10) auf, wo aber an Stelle 
einer der Kolonien Russland als Variante aufgegriffen wird. Im zweiten Band taucht zum 
ersten Mal das Spionage-Motiv auf (in „Naval Treaty” (2/10)), das später in Band 4 eine 
wichtige Rolle spielt, was auch dadurch bedingt ist, dass dieser Band während des 
1.Weltkrieges geschrieben wurde und deshalb die Bedrohung durch politische Feinde ein ganz 
besonders aktuelles Thema darstellte. In Band 5 - geschrieben im Jahr 1927 - spielt das Thema 
keine Rolle mehr. Der Typ der „Frau mit Geheimnis”(W.I.4), der in Band 2 und 3 sehr 
stereotyp eingesetzt wird, ist in späteren Bänden gar nicht mehr zu finden. Es wird deutlich, 
dass Conan Doyle bestimmte Figuren und Motive nur einsetzt, bis sie ausgereizt sind und 
keine Varianten des Typs mehr entworfen werden können.  
Die meisten Fälle, die Holmes aufzuklären hat, sind auf zwei Tatmotive zurückzuführen: 
Habsucht und Eifersucht/Rache. 21 der Verbrechen werden aus Habgier begangen, 13 aus 
Eifersucht und Rache. 16 Verbrechen werden aus verschiedenen anderen Motiven begangen, 
wie beispielsweise um den Ku-Klux-Klan zu schützen („Five Orange Pips“, 1/5), die eigene 
kriminelle Identität zu wahren („Engineer’s Thumb“, 1/9, „Bruce-Partington Plans“, 4/4), die 
eigene Familie vor Verbrechern zu schützen („Boscombe Valley Mystery“, 1/4, „Musgrave 
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Ritual“, 2/5, „Red Circle“, 4/3), einen Skandal zu vermeiden („Three Gables“, 5/3) oder aus 
politischen Gründen („Naval Treaty“ 2/6, „Bruce-Partington Plans“, 4/4, „Last Bow“, 4/7). 
Die Tatmotive für ein Verbrechen sind nur selten von so exotischer Natur wie der groteske 
Verjüngungsprozess in „Creeping Man“ (5/8). In 6 Fällen liegt weder ein Verbrechen noch die 
Vertuschung eines Geheimnisses vor, und zwar in den Stories „Man with the Twisted Lip“ 
(1/6), „Noble Bachelor“ (1/10), „Yellow Face“ (2/2), „Missing Three-Quarter“ (3/11) und 
„Blanched Soldier“ (5/2), sowie auch in „Lion’s Mane“ (5/10), in der ein Tier für den 
Todesfall verantwortlich ist. Die Tatmotive erwachsen, wenn die Verbrechen nicht von 
professionellen Verbrechern begangen werden, zumeist aus familiären oder 
zwischenmenschlichen Schwierigkeiten., wobei Conan Doyle häufig zeitgenössische 
Problematiken aufgreift, wie z.B. die hohe Mitgift, die der Tochter vorenthalten werden 
soll,403 oder aber unglückselige Beziehungen junger Frauen, die ihre Zukunft bedrohen.404 
Liegt ein außergewöhnliches Tatmotiv vor, wie z.B. in „Silver Blaze” (2/1), wo der 
Beweggrund des Verbrechens die Finanzierung eines teuren Doppellebens darstellt, so dauert 
der Aufklärungsprozess des Falles zumeist länger als in anderen Geschichten mit 
„gewöhnlichem” Motiv, weil Holmes zur Erforschung der Hintergründe häufig noch einen 
besonderen Ermittlungsschritt unternehmen muss. Oftmals wird die Erläuterung der 
Ereignisse dann vom Täter selbst vorgenommen, der seine Beweggründe explizit erläutert, 
wie z.B. in „Veiled Lodger” (5/10). Stereotype Figuren werden zumeist mit einem typischen 
Tatmotiv in Verbindung gesetzt; so will sich z.B. die heißblütige Südländerin immer aus 
Eifersucht an ihrem ehemaligen Geliebten rächen. Ungewöhnliche Figuren haben häufig auch 
ungewöhnliche Beweggründe, wie z.B. an John Straker (2/1) und Eugenia Ronder (5/10) zu 
sehen ist. Häufig hängt so die Außergewöhnlichkeit einer Figur auch mit ihrem 
ungewöhnlichen Hintergrund und daraus folgend auch mit einem exzeptionellen Motiv 
zusammen. 
Die Berufe, die die Figuren am häufigsten ausüben, sind Polizist (15), Staatsmann (10), 
Butler/ Diener (12), professionelle Verbrecher (13 mit Banden) oder Dienstmädchen (15). 
Daneben gibt es Gutsbesitzer (9), Soldaten (9), Seeleute (9), Aristokraten (8), Ärzte (6), 
Studenten (5), Lehrer (4), Professoren (2), Anwälte (2) und Bankdirektoren (2). Oftmals setzt 
Conan Doyle auch ungewöhnliche Berufe ein, die in Bezug auf den Fall, den Holmes 
aufzuklären hat, von Bedeutung sind, wie z.B. Pfandleiher (1/2), Ingenieur (1/9), Goldgräber 
(1/10), Finanzmakler (2/3), Pferdetrainer (2/1), Übersetzer (2/9), Bauunternehmer (3/2), 
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 Vgl. „Case of Identity” (1/3), „Speckled Band” (1/8), „Copper Beeches” (1/12).   
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Kunsthändler (3/8), Afrikaforscher (4/7), Pfarrer (4/7), Goldminenbesitzer (5/7), Artist (5/10), 
Farbenfabrikant (5/12) und König  (1/1, 5/1 und 5/3). Sehr häufig trägt der Beruf entscheidend 
zum Spannungsaufbau der Erzählung bei und taucht dann auch im Titel der Erzählung auf wie 
in z.B. in „Greek Interpreter“, „Engineer’s Thumb“, oder „Norwood Builder“. Viele der 
Berufe sind typisch für das Publikum der Sherlock-Holmes-Stories - die meisten Figuren 
stammen aus der Mittelschicht -, was vielleicht ebenso zum Erfolg der Stories beitrug, weil 
sich viele Leser mit Milieu und Figurenkreis identifizieren konnten. Daneben tragen die 
verschiedenen Berufe in Kombinationen mit verschiedenen Typen immer wieder auch zu 
einer leichten Variation der Figuren selbst bei. Obwohl sich z.B. die Figuren Hall Pycroft 
(„Stockbroker’s Clerk”, 2/3) und Percy Trevelyan („Resident Patient”, 2/9) in der Darstellung 
und im Auftreten stark ähneln, werden sie durch ihre unterschiedlichen Berufe jeweils einer 
völlig anderen Art von Problem ausgesetzt, wodurch der ganze Fall modifiziert wird. In 
anderen Stories besteht eine reziproke Beziehung zwischen Beruf und Milieu: Wird ein 
ungewöhnlicher Beruf gewählt, wird dadurch häufig auch das Milieu der Story beeinflusst, 
wie z.B. durch die Pferdezüchter in „Silver Blaze” (2/1) oder die Artisten in „Veiled Lodger” 
(5/10). Dadurch erhält die ganze Story eine ungewöhnliche Atmosphäre, die der der typischen 
Geschichten kontrastiv gegenübersteht. Anzumerken bleibt noch, dass nur äußerst wenige 
Frauenfiguren - außer Dienstmädchen und Gouvernanten - überhaupt einem Beruf nachgehen. 
Festzuhalten bleibt, dass Conan Doyle bei der Konstruktion der Erzählungen spielerisch 
verschiedene Figurentypen miteinander verbindet, um für jede Story eine bestimmte, aber 
immer wieder veränderte, Figurensituation zu bilden. Obwohl er sich dabei häufig der 
gleichen Typen bedient, werden die Figuren aber auch immer wieder durch Variationen und 
Kombinationen anders zusammengesetzt. Dabei werden die Figuren aber trotz des 
spielerischen Charakters ihres Einsatzes nicht „zusammengewürfelt“, sondern nach festen 
Regeln, die sich Conan Doyle selbst zur Variation auferlegt hat, miteinander verknüpft.*  
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3.2 Auswertung der Tabelle setting und Handlungselemente  
3.2.1 Auswertung der einzelnen Kategorien der Tabelle 
3.2.1.1 setting 
I wander through each chartered street, 
near where the chartered Thames does flow, 
amd mark in every face I meet 
marks of weakness, marks of woe. 
 
William Blake, London 
 
Häufig wird in der Literatur der Kontrast zwischen hektischem Stadt- und beschaulichem 
Landleben thematisiert. Zumeist steht die von menschlicher Hand ungezähmte Natur für den 
sinnbildlichen Garten Eden, der im Zustand des Unberührtseins die absolute Unschuld 
symbolisiert. Im Gegensatz dazu wird die Stadt schon früh in der Literatur auf Grund der ihr 
immanenten Unruhe und Anonymität mit Lasterhaftigkeit und Sündenschuld gleichgesetzt. In 
den Werken von Milton und Bunyan, deren Werke auf Themen und Motiven des Alten 
Testaments gründen, wird so beispielsweise häufig das „gute“ pastorale Landleben dem 
„schlechten“, sündhaften Leben in großen, opulenten Städten gegenüber gestellt.405 Während 
das ländliche Leben so für eine kontemplativ-introspektive Sinnsuche auf dem Weg zur 
Erlösung der Seele steht, wird die Stadt auf Grund ihrer Sündhaftigkeit häufig in Erwartung 
einer apokalyptischen Bestrafung gezeigt, die die ewige Verdammnis bedeutet.  
Besonders in der Literatur der Romantik manifestiert sich das Bild der Natur als belebender 
und belebter Organismus, dem eine stärkende Kraft und eine „quasi-moralische[] Instanz“406 
inne ist, wobei sich im Betrachten und Erleben der Natur der Sinn des Lebens offenbaren und 
erlösende Kräfte von der Natur ausgehen können. Die durch göttliche Schöpfungskraft 
entstandene Natur steht so im Gegensatz zur durch Menschenhand errichteten Stadt, wodurch 
die göttliche Güte mit der menschlichen Fehlbarkeit kontrastiert wird. Die Stadt symbolisiert 
somit in der Literatur, wo sie häufig als Sinnbild der biblischen Städte Sodom und Gomorrha 
steht, die Verdorbenheit der urbanen Welt im Allgemeinen.           
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In der viktorianischen Literatur lässt sich häufig eine ähnliche Verwendung des Kontrasts 
zwischen Land und Stadt finden, in dem die Natur und das Landleben das Gute und die 
urbane Welt das Schlechte repräsentieren. Die Hauptfiguren von Romanen wie Hardys Jude 
the Obscure und The Mill on the Floss kehren nach Jahren in der Stadt aufs Land zurück, sind 
jedoch durch das moderne, städtische Leben, das sich in menschlicher Grausamkeit und 
Gleichgültigkeit manifestiert, korrumpiert und verdorben und können sich - im Sinne des 
biblischen Sündenfalls - nicht mehr in die paradiesische Unschuld des Landlebens 
zurückbegeben. „The return to Eden has become an impossibility [...]“.407 Eine Synthese mit 
Land und Natur sind unmöglich geworden - Jude und Maggie Tulliver werden so zu Opfern 
der Stadt.408   
Daneben lässt sich aber in der viktorianischen Literatur auch eine neue Betrachtungsweise des 
Landlebens und der Natur entdecken: Häufig ist das Landleben keinesfalls besser oder 
„reiner“ als das Stadtleben; auch hier verbergen sich menschliche Abgründe und Tragödien, 
auch hier herrscht oftmals das Böse. „The lush landscape in Tess of the D’Urbervilles or 
Adam Bede hides the same anxieties that growing men and women encounter in the city 
[...]“.409 Den Protagonisten widerfährt in ihrem Leben auf dem Land eben die Schlechtigkeit, 
die ursprünglich für stadttypische Versuchungen und Sünden gestanden hat.410 Nunmehr lässt 
sich häufig auch das Motiv „Nature as enemy“411 in der Literatur finden.    
De facto entsprach das Bild der unschuldigen, unberührten Natur auch keinesfalls der Realität. 
Im viktorianischen Zeitalter war das Elend auf dem Land nicht geringer als das in der Stadt: 
Armut und der tägliche Kampf ums Überleben zeichneten das Landleben aus. Denn mehr als 
die Hälfte des gesamten Landes in England und Wales gehörte weniger als 4200 reichen 
Landeigentümern.412 Das in der Literatur häufig angeführte pittoreske Landleben entsprach 
nicht der Realität: Nur zu oft entstanden im Zuge der ländlichen Industrialisierung sogenannte 
„rural slums“413, in denen die von den reichen Landeigentümern für ihre Mühlen und ihr Land 
angestellten Arbeiter lebten. In diesen Slums, in denen es nur wenig Platz und kaum sanitäre 
Anlagen gab414, herrschten nach Calder „[...] disease and desperate poverty“415 vor.  Folgende 
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Beschreibung eines Dorfes aus  Northumberland zeigt das in der Literatur oftmals 
romantisierte Dorfleben in seiner Realität:   
 
Wretched houses piled here and there without order - filth of every kind scattered about or heaped up against the 
walls - horses, cows and pigs lodged under the same roof as their owners, and entering by the same door - in 
many cases a pigsty beneath the only window of the dwellings - 3000 people, 60 horses and 50 cows, besides 
hosts of pigs and poultry - such is the village of Wark.416 
   
Anders als vielleicht vermutet, gibt es auf Grund der schwierigen Lebensumstände eine hohe 
Kriminalitätsrate in ländlichen Regionen. Vor allem in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
lassen sich überraschend viele Gewaltverbrechen und Diebstähle auf dem Land ausmachen, 
und erst die Verbesserung der Lebensbedingungen der ländlichen Bevölkerung durch 
politische Offensiven in den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts ließ die unverhältnismäßig hohe 
Kriminalitätsrate sinken.417 Allerdings kommt es aus ungeklärten Gründen vor allen Dingen in 
den 80er Jahren zu einem erneuten Anstieg der ländlichen Kriminalitätsrate.418 Auf die für die 
ländlichen Regionen typischen Delikte und Verbrechen wird später noch genauer 
eingegangen.419 Diese Tatsachen stehen der grundsätzlich positiven Zeichnung des englischen 
Landlebens im viktorianischen Zeitalter durchaus entgegen.  
In der Literatur bleibt die kritische Darstellung der Stadt als Ort der Anonymität und des 
Lasters durchgängig bestehen. Für die Viktorianer war ein „modernes“ Leben nur in der Stadt 
mit ihren neuzeitlichen Errungenschaften und rapiden Veränderungen möglich. Dabei 
entwickelten sich die Städte im viktorianischen Zeitalter in einem kaum zu beschreibenden 
Ausmaß: Hatte zu Anfang des Jahrhunderts nur London mehr als 100 000 Einwohner gehabt 
(es waren ca. 865 000), erreichten im Jahr 1891 23 Städte in England diese magische 
Bevölkerungsgrenze. 80% des Bevölkerungszuwachses zu dieser Zeit war in den Städten zu 
vermelden.420 Durch die rapide Zunahme an Bevölkerung, Arbeitsstätten und Industrie änderte 
sich natürlich auch das Gesicht der urbanen Welt: „The compact town of the past, where no 
street was more than a few minutes’ walk from open fields, gave way to cities in whose 
centers ugly banks and looming warehouses covered the sites of artisans’ shops.“421 Diese 
besondere Form der Urbanisierung war völlig neu in der Geschichte der Menschheit. Somit 
waren zunächst auch die Erwartungen und Erfahrungen in Auseinandersetzung mit der Stadt 
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sehr ambivalent, und viele der Hoffnungen, die sich zunächst für die arme Bevölkerung zu 
erschließen schienen, wurden mit der Zeit zunichte gemacht:  
 
[The city] was overwhelming; no matter in what light one was disposed to look at it. Some, like the younger 
Dickens, and many years later, Henry James, found it exhilarating in its complexity and contrasts of scene and 
people. They saw a fearful beauty in its sheer mass, and discovered less imposing but still striking qualities, 
ranging from the picturesque to the grotesque [...] But if the spectacle enthralled, it also appalled. The city’s 
density and expanse bred a sense of captivity, of helplessness, of claustrophobia. Its ugliness finally obscured its 
grandeur; the wretchedness of most inhabitants mocked the luxury of the few. 422 
 
General Booth konstatierte so im Jahr 1886 angesichts der Tatsache, dass 30% der Londoner 
in Armut lebten, dass die Lebensbedingungen eines Schwarzen im tiefsten Afrika nicht 
schlechter seien als die eines Waisenmädchens in London.423 Als besonders „dark and 
anonymous“424 galt das Londoner East End, und die extrem hohe Angst der Bevölkerung vor 
den Schrecken und Verbrechen dieses Stadtteils erhielt einen traurigen Höhepunkt in den 
Jahren 1888/89, als die Gegend um Whitechapel von einem unbekannten Mörder heimgesucht 
wurde, der wegen seiner grausamen und schrecklichen Mordweise an Straßenmädchen als 
„Jack the Ripper“ bekannt wurde.425    
Die rapide wachsende Stadt blieb auf Grund ihrer Größe, ihrer Gefahren und ihrer Anonymität 
dem Menschen des viktorianischen Zeitalters weitgehend verschlossen. In der Literatur bietet 
die Stadt dem zu Folge ein setting für die vergebliche Suche der Protagonisten nach Identität - 
die Stadt ist nicht greifbar und bleibt mysteriös. Durch diese kritisch-sorgenvolle 
Auseinandersetzung mit der urbanen Welt öffnen sich der Literatur Türen für neue Genres: 
„The disguises and transformation possible in a metropolis hold a peculiar fascination for the 
Victorian novelist. The City of Mystery informs both the horror story and the novel of 
sensation [...]; it gives rise to the genre of the detective story.“426  Die mysteriöse Stadt - 
primär repräsentiert durch das neuzeitliche London - bietet sich nunmehr auch als Schauplatz 
für unheimliche Phänomene, brutale Übergriffe und andere Verbrechen an. „The intrigues 
once locked in the dungeons of Gothic castles are now concealed in a city-scape [...]“.427 
Daneben war London als Hauptstadt das Zentrum für die schrecklichsten und 
aufsehenerregendsten Verbrechen der Zeit: „Most of the alarming, and certainly the best 
publicised of nineteenth-century crimes were committed in London.“428  
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Beim Anblick von Familienfotos aus dem viktorianischen Zeitalter präsentiert sich dem 
Betrachter eine demonstrativ zur Schau gestellte Harmonie und Geborgenheit. Zumeist zeigen 
die Bilder einen stolzen Hausherrn im Kreise seiner glücklichen Familie im friedlichen, 
eleganten Salon des Hauses. Für die Viktorianer war das Heim ein Ort von eminenter 
Bedeutung, symbolisierte es doch ein Bollwerk gegen alle Gefahren und Sicherheit vor allen 
Bedrohungen von außen. Somit war das ideale Heim nicht nur ein „place of peace and 
refuge“429, sondern auch ein „place closed off from the outside world”430. Das Heim war ein 
Heiligtum, in das zwar Gäste eingeladen wurden und durch das der erworbene Wohlstand 
gern zur Schau gestellt wurde, daneben diente es aber auch - mehr als jemals zuvor in der 
Geschichte - zum Schutz der Privatsphäre der Familie. „The home as never before was a place 
quite distinct from the public world.“431 In diesem Sinne lässt sich nicht nur in den stetig 
wachsenden Städten, sondern auch auf dem Land eine Bauwut feststellen: Zum einen leisteten 
sich Mitglieder des neureichen Mittelstandes ein Haus auf dem Land, zum anderen führten 
viele Mitglieder der alteingesessenen gentry Umbauten an ihren Landgütern durch. Die neuen 
Bauten sollten auch bautechnisch ein Bollwerk gegen Einflüsse von außen darstellen. 
Architektonisch zeichneten sich die Häuser somit vor allem durch die Stilrichtungen aus, die 
schon in der Vergangenheit besondere Stärke und Eleganz symbolisiert hatten; so entstanden 
im 19. Jahrhundert vor allem Häuser im neogotischen und neoklassizistischen Stil, oftmals 
verziert mit Elementen aus der Tudorzeit.  
Gerade im Zuge dieses offensiv zur Schau gestellten Sicherheitsbedürfnisses kann eine 
Literaturrichtung entstehen, die mit den Ängsten der Zeit spielt. Die sensational novels 
erzählen von Tragödien, die sich im häuslichen Milieu abspielen und die sichere Welt einer 
Familie aus den Fugen geraten lassen. Das dominante Bild des viktorianischen Hauses als das 
eines Heiligtums, das sich gegen die feindliche und gefährliche äußere Welt gewappnet hat432, 
wird durch Verbrechen ins Wanken gebracht, die sich „behind the closed door of the middle-
class household“433 abspielen. „The sensationalism of the mid-Victorian period depended 
upon the contrast between the façade of the respectable middle-class home and the dark 
secrets which lurked behind it.“434  
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Interessant ist in Bezug auf diese neue Literaturrichtung auch der Begriff des Unheimlichen. 
Freud unterscheidet in seinem berühmten Aufsatz „Das Unheimliche“ aus dem Jahr 1919 
zwischen ‘heimlich’, im Sinne von vertraut, bekannt, eben im Sinne des Wortes mit dem 
Heim verbunden und damit sicher, und im Gegensatz dazu ‘unheimlich’ im Sinne von 
unbekannt, unheimlich, weil es eben nicht heimlich, sprich vertraut ist. Schon oben wurde 
darauf hingewiesen, welche große Bedeutung das Heim für die Viktorianer hatte. Somit 
erscheint jegliches Verbrechen, das sich in vertrauter Umgebung ereignet, als besonders 
erschreckend. So sind mysteriöse Geschehnisse im eigenen Heim von besonderer Brisanz für 
die Viktorianer.   
Sherlock Holmes’ Aufgabe ist es, sowohl in der Stadt als auch auf dem Land die durch ein 
mysteriöses Ereignis oder Verbrechen verlorengegangene Harmonie - durch Aufklären des 
rätselhaften Geschehens - wieder in die viktorianischen Heime zurückzubringen.  
Hauptschauplatz der Sherlock-Holmes-Erzählungen ist die Metropole London, durchzogen 
von Gefahren und Verbrechen, die oftmals Einzug in Häuser von friedfertigen Menschen 
halten. Holmes eigene Wohnung in der Baker Street spielt beinahe in jeder Erzählung eine 
Rolle. Sie dient zum einen als eine Art Beichtstuhl, in dem Verbrecher ihre Schuld 
eingestehen, Geheimnisse preisgegeben oder rätselhafte Fälle geschildert werden, zum 
anderen aber auch als ein Fluchtort, an dem sich unschuldig Verfolgte in Sicherheit wiegen 
können, wie beispielsweise in der Erzählung „Norwood Builder“ (2/3).  
48 der Erzählungen spielen zumindest teilweise in der Baker Street. Die Erzählungen, „Man 
with the Twisted Lip“ (1/6) „Engineer’s Thumb“ (1/9),  „Naval Treaty“ (2/10) und „Dying 
Detective“ (4/5) beginnen in Watsons Haus - Watson ist zu dieser Zeit verheiratet und lebt 
zusammen mit seiner Frau in einem anderen Stadtteil Londons -, von wo der Arzt dann in die 
Baker Street zu Holmes aufbricht. In „Boscombe Valley Mystery“ (1/4), „Crooked Man” (2/7) 
und „Final Case“ (2/11) wird Watson von Holmes zu Hause aufgesucht, von wo beide zu 
einem Verbrechensschauplatz auf dem Land aufbrechen. Die Wohnung der Detektive in der 
Baker Street dient in diesen Stories nicht als setting.  
In 23 Erzählungen ist der Hauptschauplatz der Erzählungen London.435 Davon spielen zwei 
der Erzählungen - „Case of Identity“ (1/3) und „Mazarin Stone“ (5/3) - ausschließlich in der 
Baker Street.  
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Nur einmal hat eine Erzählung mit urbanem Charakter nicht London als Schauplatz - 
„Stockbroker’s Clerk“ (2/3) spielt in Birmingham. 
Interessanterweise wird nur in einer einzigen Erzählung - „Man with the Twisted Lip“ (1/6)- 
das von der gutsituierten Gesellschaft gemiedene Londoner East End als 
Verbrechensschauplatz eingesetzt, das in der erwähnten Erzählung durch die Darstellung der 
Opiumhöhlen und Verbrechernester geradezu ein Sündenbabel symbolisiert:  
 
[...] I found the latch and made my way into a long, low room, thick and heavy with the brown opium smoke, and 
terraced with wooden berths, like the forecastle of an emigrant ship. Through the gloom one could dimly catch a 
glimpse of bodies lying in strange fantastic poses, bowed shoulders, bent knees, heads thrown back and chins 
pointing upwards, with here and there a dark, lack-lustre eye turned upon the new-comer [...] 436  
 
Neben London ist der zweite Hauptschauplatz der Sherlock-Holmes-Stories die englische 
countryside. Vor allem die counties, die London umgeben oder im Süden Englands liegen, 
werden häufig eingesetzt, während nur in „Priory School“ (3/5) ein county im Norden 
Englands als Schauplatz dient. Dabei spielen erst ab dem zweiten Band die Handlungen 
vermehrt vor dem Hintergrund der Manor Houses, der Gutshäuser und Landsitze der oberen 
Mittelklasse und der reichen Oberschicht. In den Adventures sind die Erzählungen „Boscombe 
Valley“ (1/4), „Five Orange Pips“ (1/5) „Speckled Band“ (1/8) und „Copper Beeches“ (1/10) 
als Ausnahmen anzusehen, spielt doch der Großteil der Erzählungen in London, während in 
den anderen Erzählbänden hauptsächlich die Gutshäuser auf dem Land als setting dienen.   
22 der Erzählungen spielen auf dem Land und haben als zentralen Schauplatz ein Manor 
House, das oftmals selbst Mittelpunkt eines mysteriösen Falles ist.437  
Bei Betrachtung der verschiedenen settings lässt sich die interessante Feststellung machen, 
dass Conan Doyle im ersten Band Adventures eine deutliche Diskrepanz zwischen Land und 
Stadt schafft, die vermutlich in einem tiefliegenden Vorurteil gegenüber dem Land begründet 
ist: die Verbrechen, die auf dem Land begangen werden, sind in den Adventures sehr viel 
brutaler und bestialischer als die Stadtverbrechen. Die Stadt London wird eher als zivilisierter, 
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fortschrittlicher und aufgeklärter Ort vorgeführt, an dem Verbrechen begangen werden, die 
eher in der hohen Bevölkerungszahl und der Anonymität der Großstadt begründet sind. Knight 
bezeichnet die englische Hauptstadt als „physical world of the audience of the Strand 
Magazine“438, wodurch Conan Doyle auch Nähe zum Umfeld des Lesers schafft. Anders als in 
den Romanen, wo London oftmals als ein dunkler, mystifizierter Ort dargestellt wird, der 
einer Unterwelt gleicht, hat die Metropole in den Stories eine andere Funktion: „His [Sherlock 
Holmes’] world is modern, real London, not some imagined or mistily foreign city“439. 
In den Stories der Adventures wird, anders als in den Romanen, durch den Kontrast zwischen 
Stadt und Land auch eine semantische Trennung zwischen den settings geschaffen: die Stadt 
ist zivilisiert und  fortschrittlich, das Land rückständig und primitiv. Dies drückt sich letztlich 
auch in den Verbrechen aus, die an den verschiedenen Schauplätzen begangen werden: Die 
städtischen Delikte sind in den  Adventures deutlich raffinierter und durchtriebener. Die 
Verbrechen, die Holmes in der Stadt untersucht, sind Bankraub440, Betrug441 sowie diverse 
Diebstähle442. Zudem muss Holmes das mysteriöse Verschwinden der Braut von Lord St. 
Simon in „Noble Bachelor“ (1/10) aufklären.  
Das ländliche Leben wird - wahrscheinlich auch beeinflusst durch die sensational novels443 - 
keinesfalls als friedlich und heilbringend dargestellt; nein, gerade hier hat das Böse die 
Möglichkeit, sich auf besonders grausame Art und Weise oft unbemerkt zu entfalten. Holmes 
selbst weist auf die Diskrepanz zwischen der Stadt und dem Land hin und merkt an, dass das 
Land ihm selbst als sehr viel bedrohlicher erscheine als die Stadt:  
 
„It is my belief, Watson, founded upon my experience, that the lowest and vilest alleys in London do not present 
a more dreadful record of sin than does the smiling and beautiful countryside.“ 
„You horrify me!“ 
„But the reason is very obvious. The pressure of public opinion can do in the town what the law cannot 
accomplish. There is no lane so vile that the scream of a tortured child, or the thud of a drunkard’s blow, does not 
beget sympathy and indignation among the neighbours, and then the whole machinery of justice is ever so close 
that a word of complaint can set it going, and there is but a step between the crime and the dock. But look at 
these lonely houses, each in its own fields, filled for the most part with poor ignorant folk who know little of the 
law. Think of the deeds of hellish cruelty, the hidden wickedness which may go on, year in, year out, in such 
places [...]“444 
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Und er erklärt an anderer Stelle: „[...] Had this lady who appeals us for help gone to live in 
Winchester, I should never have had a fear for her. It is the five miles of country which makes 
the danger [...]“.445 
In den Adventures sind vier der fünf Verbrechen, die Holmes untersucht, Mord, bzw. 
versuchter Mord446, sowie das grausame Gefangenhalten der Stieftochter durch Mr. Rucastle 
in „Copper Beeches“ (1/12).   
Diese klare Trennung zwischen Stadt und Land, die jeweils für differente und unterschiedlich 
schwere Verbrechen steht, kann jedoch schon ab dem zweiten Band nicht mehr ausgemacht 
werden. Die Grenzen zwischen der Schwere der Verbrechen und die im ersten Band etablierte 
semantische Funktion der unterschiedlichen settings verschwimmen: Eine Trennung zwischen 
brutalen Verbrechen wie Mord in Verbindung mit der countryside und raffinierten, 
durchgeplanten Delikten wie Raub und Diebstahl ist hier nicht mehr auszumachen. In den 
Memoirs sind alle drei Fälle, die Holmes in London untersucht, Morde. Die Verbrechen auf 
dem Land sind in fünf Fällen Mord bzw. mysteriöse Todesfälle, aber in zwei Fällen 
vermeintliche Erpressung und Diebstahl. Im dritten Band haben zehn der dreizehn 
Erzählungen mit Mord zu tun, von denen je fünf auf dem Land und in der Stadt begangen 
werden. In  His Last Bow sind gar sieben der acht Stories Mordgeschichten; nur eine einzige 
Story, nämlich „Last Bow“ (4/8), hat Spionage zum Thema. Im letzten Erzählband greift 
Conan Doyle auf die im ersten Band geschaffene semantische Trennung der settings teilweise 
zurück: fünf der acht Verbrechen, die auf dem Land begangen werden, sind Morde oder 
vermeintliche Morde.447 Die anderen mysteriösen Fälle auf dem Land sind von sehr 
unterschiedlicher Natur; sie handeln vom plötzlichen Verschwinden eines jungen  Mannes 
(„Blanched Soldier“, 5/2), einem Diebstahl (Three Gables“, 5/4) und einem mysteriösen 
Experiment eines verrückten Wissenschaftlers („Creeping Man“, 5/8). Die drei urbanen 
Verbrechen stellen zwei Diebstähle („Mazarin Stone“, 3/3 und „Three Garridebs“, 3/6) und 
einen Doppelmord („Retired Colourman“, 5/12) dar; daneben erhält Holmes in „Illustrious 
Client“ (5/1) den Auftrag, eine Hochzeit zu verhindern.448        
Bei der Auswertung der Kategorie setting wird deutlich, dass eine interessante Korrelation mit 
der Gattung „Auftrag/Delikt“ vorliegt: obwohl es zahlreiche Ausnahmen gibt, lässt sich 
generell festhalten, dass die Verbrechen in den Sherlock-Holmes-Stories, die auf dem Land 
begangen werden, weitaus gewalttätiger und grausamer sind als die Verbrechen, die in der 
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Stadt begangen werden. Neben Mord muss Holmes nur selten andere Delikte auf dem Land 
aufklären. Die Fälle, die Holmes in London aufklären muss, weisen ein ungleich größeres 
Spektrum von Delikten auf als auf dem Land. Stadttypische Verbrechen sind vornehmlich 
raffiniertere und ausgeklügeltere Verbrechen wie Erpressung, Diebstahl, Bankraub und 
Betrug.                
Die bedeutungstragende Trennung zwischen Stadt und Land, die Conan Doyle in den 
Adventures einführt, bricht er schon im zweiten Band. Als Grund dafür ist anzunehmen, dass 
die Isolation der settings und ihrer Bedeutung der Konstruktion der verschiedenen Stories 
nicht zuträglich war und die Möglichkeiten zur Variation der Verbrechen zu sehr verminderte. 
Aus diesem Grund gibt Conan Doyle die Beschränkung des settings  und seiner semantischen 
Funktion wieder auf, um ein breiteres Spektrum von Verbrechen, die an den verschiedensten 
Schauplätzen verübt werden können, zu schaffen.      
In 9 der Stories setzt Conan Doyle außergewöhnliche settings ein. Die außergewöhnlichen 
settings sind ausschließlich in Stories mit einem ebenfalls außergewöhnlichen Milieu zu 
finden; die Figuren gehören in diesem Fall einem Lebenskreis an, der im krassen Gegensatz 
zu den Hauptschauplätzen London und englische countryside steht. In „Crooked Man“ (2/7) 
ist der Ort Aldershot, in dem sich eine Garnison der Britischen  Armee befindet, das Zentrum 
des Geschehens; dies ist insofern von Bedeutung, als die gemeinsame Vergangenheit in der 
Armee den Ursprung für einen Konflikt liefert, dessen Folgen Holmes Jahre später 
aufzuklären hat. Durch den Schauplatz der Zirkuswelt in „Veiled Lodger“ (5/9) wird eine 
Atmosphäre geschaffen, die für den Fall von großer  Bedeutung ist, ebenso in „Three 
Students“ (3/9), wo die Handlung vor dem Hintergrund einer der englischen „great university 
towns“449 abläuft: beide settings bieten einen interessanten Kontrast zu den gängigen 
Schauplätzen London und countryside. Dabei werden ungewöhnliche Schauplätze erst ab dem 
zweiten Erzählband450 eingeführt, nehmen im Lauf der Zeit anteilmäßig aber nicht zu.451 
Die Erzählung „Last Bow“ (4/8) spielt ausschließlich an der Südostküste Englands, nahe der 
Stadt Harwick, wo Holmes perfide deutsche Spione überlistet. Ein besonderes setting wird 
auch in der Erzählung „Lion’s Mane“ (5/9) eingesetzt: Holmes hat sich im Ruhestand an 
einem Ort am Meer niedergelassen, an dem er einen mysteriösen Todesfall aufklären muss. In 
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der Erzählung „Devil’s Foot“ (4/7) dient ein kornisches Dorf als Handlungsschauplatz, der 
von Beginn an als unheimlich und mysteriös beschrieben wird. Watson und Holmes sprechen 
beide oftmals über keltische Fundstücke, die sie in der wilden Umgebung des Dorfes finden. 
Auch die Schule in „Priory School“ (3/5) ist von unwirtlicher Landschaft und Moor umgeben.  
Nur zwei der Erzählungen spielen nicht nur in England, sondern auch auf dem Kontinent. So 
forschen Watson und Holmes in Belgien und der Schweiz nach der verschwundenen Lady 
Carfax (2/11), und Holmes stürzt sich in „Final Case“ (2/11) in der Schweiz mit Moriarty in 
die Reichenbach-Fälle.   
Die ungewöhnlichen settings dienen so einerseits als Kontrast zu den Hauptschauplätzen 
London und countryside, bilden aber auch immer einen Hintergrund für Stories, die in einem 
ungewöhnlichen Milieu spielen, wie z.B. in der Schule oder Universität, oder die einem 
außergewöhnlichen Motiv folgen, wie das des Aberglaubens in „Devil’s Foot“ (4/7).  
 
 
3.2.1.2 Milieu 
As regards the two attorneys, I will not venture to say that either of them was not ‘a perfect gentleman’. A perfect 
gentleman is  a thing I cannot define. But undoubtedly Mr Walker was a bigger man in his way than was 
Toogood in his, and did habitually consort in the county of Barchester with men of higher standing than those 
with whom Mr Toogood associated in London. 
Anthony Trollope, Barchester Towers 
 
Beeinflusst durch Romane und Bilder aus der viktorianischen Zeit drängen sich bei 
Überlegungen zur viktorianischen Gesellschaft zumeist Bilder von Menschen der höheren 
Schichten auf: Eine junge Frau, in Muße über eine Stickarbeit gebeugt; ein Mann bei einem 
Ausritt auf seinen Ländereien; ein eleganter Salon gefüllt mit Menschen in feiner Garderobe 
bei einem Empfang. Dabei war die viktorianische Gesellschaft in viele verschiedene 
Schichten aufgeteilt, wobei die verschiedenen Klassen und Berufsstände rigide unterteilt 
waren. Ein kurzer Überblick über die verschiedenen Schichten der viktorianischen 
Gesellschaft soll helfen, das Milieu der Sherlock-Holmes-Geschichten besser erfassen zu 
können. 
An oberster Stelle des viktorianischen Klassensystems stand der Adel. Zu diesen „landless 
peers“452 gehörten die wohlhabendsten und politisch einflussreichsten Familien des Landes, 
die aber nicht von einem Einkommen, das sie aus ihren Ländereien zogen, leben mussten - ihr 
finanzieller Hintergrund war durch ihren alten Familienbesitz absolut abgesichert. Im 
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Unterschied dazu gehörten die adligen Familien der counties mit einem lang in Familienhand 
liegendem Landbesitz „nur“ zur upper class. Diese Familien lebten von einem Einkommen, 
das sie zumeist aus ihren Ländereien zogen. Dieser Landadel wurde als gentry bezeichnet. 
Ebenfalls zur upper class gehörten hohe Staatsbeamte, erfolgreiche Anwälte der Krone, 
Bankbesitzer aus großen Städten, Würdenträger der Kirche sowie Politiker und Diplomaten 
aus einflussreichen, alten Familien.453  
Die Zugehörigkeit zur oberen Mittelschicht war weniger festgelegt und die Grenzen zu 
anderen Klassen waren weitaus offener. Der reichere Klerus, wohlhabende Ärzte, erfolgreiche 
Schriftsteller und Akademiker und nicht-adlige Parlamentsmitglieder zählten ebenso zu dieser 
Schicht wie Besitzer von Schiffen und Werften, Unternehmer mit einem traditionsreichen 
Betrieb, wohlhabende Männer aus Indien und anderen Teilen des Empire, 
Universitätsdozenten und Schuldirektoren. Waren diese Personen einflussreich und 
wohlhabend, konnten sie durchaus Zugang zu den höheren Schichten haben; Lambert 
beschreibt folgende Szene bei einem Empfang im Jahr 1846: 
 
Representative men - men who had done something - were present by the hundred. England’s greatest authors, 
greatest sculptors, greatest painters, greatest inventors, greatest philanthropists, greatest statesmen, greatest 
physicians, greatest engineers, greatest captains, jostled each other in crowded rooms. Amid the constellation of 
celebrities, there were two men round whom the crowds circled, let them turn which way they would - bright 
particular social stars each with revolving satellites, and both receiving the deference of the great and noble as 
their right. One was the late Prince Consort, the other was Geo. Hudson. [...] Suddenly there was a movement, 
and a gentleman was seen to pass from the Prince’s Consort’s followers and to make his way to the little court 
which hemmed in the Railway King [...] ‘The Prince has asked to be introduced to Mr Hudson’ [...]454.  
 
Zur Mittelklasse wurden reichere Landbesitzer, Offiziere, wohlhabende Händler und 
Geschäftsinhaber, Brauereibesitzer, Rechtsanwälte, Journalisten, Ärzte sowie Lehrer an 
höheren Schulen gezählt.455 Obwohl die höheren Schichten stark von der Mittelklasse 
abhingen, blickten sie durchaus auf diese herab. So finden sich in Lyttons Aufzeichnungen 
Hinweise darauf, wie groß der Standesdünkel der höheren Klassen gegenüber der 
Mittelschicht war; in der folgenden Szene belächelt ein junger Adliger die Bemühungen eines 
jungen Mannes aus der Mittelschicht, sich Freunde in den höheren Klassen zu suchen: 
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„‘Oh! He’s a Mr Smith! His father was an eminent brewer ... The young Smith is a very knowing hand, and wants 
to spend his money with spirit. He has a great passion for „high life“ and therefore attaches himself to Mr Ritson, 
who is quite that way inclined....’“456 
 
Doch auch innerhalb der eigenen Klasse gab es Akzeptanzschwierigkeiten, da sich 
beispielsweise die Landbevölkerung sehr viel traditioneller und konservativer verhielt als die 
Stadtbevölkerung und Zugezogene oftmals bestenfalls toleriert wurden:  
 
So long as tradesmen and manufacturers lived in towns it was easy enough for them to gain admittance to the 
pleasant and cultivated society of professional men; but once the wish to become landed gentlemen had driven 
them out into the country it took nearly a generation for them to create a society of their own and quite as long for 
them to be accepted by „the County“. 457 
 
Eine Einteilung der Schichten „unterhalb“ der Mittelklasse gestaltet sich nach Evans als sehr 
schwierig, da die Grenzen oftmals fließend waren. Dennoch lässt sich ein deutlicher 
Unterschied erkennen zwischen den Menschen der Arbeiterklasse, zu denen auch Pächter von 
kleinen Landparzellen, Handwerker, Gastwirte, „armies of domestic and outdoor servants“, 
Lehrer an öffentlichen Schulen, Postbeamte, Angestellte im öffentlichen Dienst, Land- und 
Farbrikarbeiter, Seemänner und einfache Soldaten gehörten, und den vielen Arbeitslosen und 
Bettlern der unteren Schicht aus den Armenvierteln, die kaum jemals Aussicht hatten, einen 
angesehenen Beruf ergreifen zu können. 458 Der von Evans beschriebene schmale Grad des 
Unterschieds zwischen der Arbeiterklasse und der arbeitslosen Unterschicht liegt vor allem in 
den absolut ungesicherten Arbeitsverhältnissen der Zeit begründet, konnten doch Angestellte 
und Arbeiter jederzeit ohne Probleme entlassen werden: „Unless the labourer was hired by the 
year, like the shepherds and carters, his life was given to constant insecurity. His wages were 
minimal, his employment uncertain and [..] he was dischargeable at any time.“459  
Die Klientel, die Sherlock Holmes um Rat ersucht, gehört zumeist zur gentry und zur oberen 
Mittelschicht sowie auch zur Mittelschicht. Da eine Differenzierung zwischen reicher oberer 
Mittelschicht und gentry oft nicht deutlich zu erkennen ist, sollen hier beide als 
zusammengehörend betrachtet werden. Im Milieu der oberen Mittelschicht und der gentry 
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spielen 16 Erzählungen.460 Der Lebenskreis der Mittelschicht wird in 8 Erzählungen 
widergespiegelt.461 
Nur in wenigen Erzählungen spielen die upper classes oder die Aristokratie eine Rolle. Dazu 
gehören die Erzählungen „Scandal in Bohemia“ (1/1), „Noble Bachelor“ (1/10), „Musgrave 
Ritual“ (2/5), „Priory School“ (3/5) und „Illustrious Client“ (5/1). Eher selten finden sich 
Klienten aus den unteren Schichten bei Holmes ein: Nur in den Erzählungen „Blue 
Carbuncle“ (1/7) und „Six Napoleons“ (3/8) treten Figuren aus der Arbeiterschicht auf. 
Sozialkritisch sind die Sherlock-Holmes-Stories nie: De facto wirft der konservative Conan 
Doyle nur in einer einzigen Erzählung das Problem der Arbeitslosigkeit auf, nämlich in der 
Erzählung „Resident Patient“(2/8). 
Auch die Verbrecherkreise dürfen natürlich in Detektivgeschichten nicht fehlen; so haben acht 
Erzählungen462 die verbrecherischen Machenschaften von Kriminellen oder Geheimbünden 
als zentrales Thema und spielen in diesen dubiosen Kreisen. 
In einigen der Erzählungen steht die Sicherheit Englands durch Entwenden von Papieren von 
nationaler Bedeutung auf dem Spiel, oder das Königshaus - vertreten durch hohe Staatsbeamte 
- vertraut auf Holmes’ Können. Diese Erzählungen, die im Milieu der hohen Politik spielen, 
sind „Naval Treaty“ (2/10), „Second Stain“ (3/13), „Bruce-Partington Plans“ (4/4), 
„Illustrious Client“ (5/1) und „Mazarin Stone“ (5/3).  
Wie zu erkennen ist, werden in einigen Erzählungen auch verschiedene Milieudarstellungen 
miteinander kombiniert; so wird zum Beispiel in „Mazarin Stone“ (5/3) das Verhalten der 
hohen Staatsbeamten mit dem der Verbrecherkreise kontrastiert. In „Six Napoleons“ (3/8) 
spielt das Milieu der Mittel-, aber auch der  Arbeiterschicht eine Rolle. Besonders auffällig ist 
die Kontrastierung zweier Milieus in „Man with the Twisted Lip“ (1/6): Der aus der 
Mittelschicht stammende St.Clair lebt als Bettler im verrufenen Londoner East End.  
In 12 Erzählungen lassen sich außergewöhnliche Milieuschilderungen finden: die Story 
„Silver Blaze“ (2/1) handelt von einem Verbrechen um ein Pferd, weshalb die ganze 
Erzählung vor dem Hintergrund von Pferderennen und Pferdezucht spielt. Interessant ist die 
Milieuschilderung der Verhältnisse auf einem Gefangenenschiff nach Australien, die in 
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„Gloria Scott“ (2/4) zu finden ist. Einzigartig ist die Darstellung des dörflichen Lebens in 
„Devil’s Foot“ (4/7). Andere Erzählungen mit außergewöhnlicher Milieuschilderung sind 
„Crooked Man“ (2/7) [Militär], „Priory School“ (3/5) und „Lion’s Mane“ (5/9) [Schule], 
„Black Peter“ (3/6) [Seefahrt], „Three Students“ (3/9) [Universität], „Missing Three-Quarter“ 
(3/11) [Sport], „Lady Frances Carfax“ (4/6) [verarmter Adel], „Creeping Man“ (5/8) 
[Wissenschaft] und „Veiled Lodger“ (5/10) [Zirkus].     
Die Milieuschilderungen in den Sherlock-Holmes-Stories sind bei der Auswertung im 
Zusammenhang mit dem setting zu sehen, denn die Dichotomie der Schauplätze in Stadt und 
Land wirkt sich auch auf das Milieu der Geschichten aus. Die Fälle, die Holmes im ersten 
Band auf dem Land aufzuklären hat, spielen alle in den Kreisen der gentry. In den 
Folgebänden wird dies zwar leicht abgewandelt, wobei aber dennoch die gentry als 
gesellschaftlicher Wirkungskreis am häufigsten zu finden ist und eine Konstante bildet. 
Insgesamt spielen 18 der Fälle, die Holmes auf dem Land aufklärt, im Milieu dieser 
Gesellschaftsschicht. In ausnahmslos allen Fällen spielt die Handlung vor dem Hintergrund 
eines ländlichen Manor House.   
Ab dem zweiten Band finden sich zwölf andere ländliche Stories mit sehr divergenten 
Milieus; zu ihnen gehören beinahe ausnahmlos alle die Stories, in denen ungewöhnliche 
Milieus wie Schule, Seefahrt, Zirkus u.a. vorgestellt werden.  
Im Gegensatz dazu werden schon ab dem ersten Band viele verschiedene Milieus für die 
Stadtgeschichten eingesetzt, so z.B. die Londoner Verbrecherkreise463, die Regierungs- und 
Adelskreise464, vor allem aber die städtische Mittelklasse465. Die verschiedenen Milieus 
spiegeln die bunte Mannigfaltigkeit der urbanen Welt wider. Dabei repräsentieren die 
verschiedenen Schichten verschiedene Menschentypen, die sehr stereotyp eingesetzt werden: 
der Adel ist korrupt und übersättigt und überschreitet vielerlei moralische Grenzen; die hohen 
Regierungskreise stehen für Integrität und Patriotismus. Die städtische Mittelklasse muss sich 
mit Schwierigkeiten des alltäglichen Lebens auseinandersetzen, wie Arbeitslosigkeit 
(„Resident Patient“, 2/8), Geldmangel („Stockbroker’s Clerk“, 2/3) und schwerer körperlicher 
Arbeit in einer Fabrik („Six Napoleons“, 3/8).  
Conan Doyle kontrastiert diese Divergenz der verschiedenen urbanen Milieus von Anfang an 
mit der ländlichen gentry, und arbeitet so auch in Bezug auf das Milieu mit Vorurteilen 
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gegenüber der ländlichen Bevölkerung: Die grausamen Verbrechen auf dem Land werden so 
auf eine rückständige Lebensform der Landbevölkerung zurückgeführt, die sich außerhalb der 
Grenzen der zivilisierten Stadt fern vom Zugriff der Justiz frei von jeder moralischen Instanz 
fühlt.466 Daneben war die gentry  eine gesellschaftliche Klasse, der nicht viele Menschen 
angehörten; dadurch, dass ihre Lebenssituation und ihre Verhaltensweisen generell nicht 
weitläufig bekannt waren, und auf Grund ihrer Geschlossenheit gegenüber anderen Schichten 
lieferten sie Anlass zu Spekulationen. Conan Doyle macht sich genau diese Unbekanntheit der 
gentry zu Nutze und konstruiert um ihren Stand schreckliche und spannende Szenarien, die 
die Sensationslust seiner Leserschaft, die vornehmlich aus anderen Klassen stammte, 
befriedigte.         
Die Mysteriosität, die der gentry anhaftete, wird auch durch Holmes deutlich gemacht, der die 
einsamen Manor Houses auf einer Eisenbahnfahrt kritisch betrachtet und seine Beunruhigung 
über die Einwohner folgendermaßen zum Ausdruck bringt: 
 
 „You look at these scattered houses, and you are impressed by their beauty. I look at them, and the only thought 
which comes to me is a feeling of their isolation, and of the impunity with which crime might be committed 
there.“ „Good heavens!“ I cried. „Who would associate crime with these dear old homesteads?“ „They always fill 
me with a certain horror [...].“467      
 
Außergewöhnliche Milieus werden erst ab dem zweiten Band eingesetzt; durch sie erweitert 
Conan Doyle das doch sehr eng gesteckte Prinzip des Kontrastes zwischen der primitiven 
Landbevölkerung und der Divergenz der Lebenskreise in der Stadt. Dabei spielt er jedoch 
auch weiterhin mit der Primitivität der Landbevölkerung und schmückt sie in zwei 
Geschichten mit einem tiefen Aberglauben aus, nämlich in „Devil’s Foot“ (4/7) und „Sussex 
Vampire“ (5/5). 
Außergewöhnliche Milieus werden nicht sehr häufig in den Sherlock-Holmes-Stories 
eingesetzt; sie dienen zumeist dazu, den Geschichten einen besonders abenteuerlichen 
Charakter zu verleihen, so z.B. die gesellschaftlichen Strukturen auf dem Gefangenenschiff 
auf dem Weg nach Australien („Gloria Scott”, 2/4) oder aber die bunte, nur äußerlich schöne 
Zirkuswelt („Veiled Lodger”, 5/10), deren Mitglieder unter dem despotischen Zirkusdirektor 
zu leiden haben.  Auch das Milieu des Pferdesportes in „Silver  Blaze“ (2/1) verleiht der 
Handlung einen besonders spannenden Anstrich. 
                                                 
466
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In anderen Stories wird eine besonders geruhsame, von Aufregung und Verbrechen sicher 
scheinende Lebenswelt durch ein Vergehen aus den Fugen gebracht, wie z.B. das Schul- oder 
Universitätsleben. Gerade in diesen vergeistigten Milieus wirkt Holmes’ Aufklärung des 
Falles besonders befreiend - der Meisterdetektiv stellt die friedliche Atmosphäre des 
Lebenskreises letztlich immer wieder her.         
 
 
3.2.1.3 Art des Auftrags/Delikt 
Schon vor der Analyse der 56 Sherlock-Holmes-Stories wurde in Bezug auf die Art des 
Auftrags zwischen Rätsel und Verbrechen unterschieden.468 Dabei wurde festgestellt, dass ein 
Rätsel in den Sherlock-Holmes-Geschichten dann vorliegt, wenn als Ausgangspunkt der Story 
kein Verbrechen, sondern einfach ein zwischenmenschliches Problem oder ein mysteriöses 
Ereignis vorliegt. Oftmals wird jedoch schon bald evident, dass das Rätsel nur Teil eines sehr 
viel schwerwiegenderen Problems, zumeist eines Verbrechens, ist. So besteht ein Großteil der 
Stories aus einer Mischform von Rätsel- und Verbrechensaufklärung. Natürlich steht in vielen 
Fällen von Anfang an ein Verbrechen im Mittelpunkt der Ermittlungen. Eher selten sind die 
Fälle, in denen Holmes gebeten wird, als Mittelsmann zu fungieren, um einen Klienten aus 
einer Notlage zu befreien, und fast ebenso rar sind die Fälle, in denen Holmes nur ein Rätsel, 
aber kein Verbrechen aufklären muss.  
Vor der präzisen Darstellung der verschiedenen Rätsel- und Kriminalfälle ist es interessant, 
einen Blick auf die Verbrechen im viktorianischen England zu werfen, da sich viele der 
zeittypischen Delikte auch in den Sherlock-Holmes-Stories wiederfinden lassen.  
Im Jahr 1825 stellte Sir Robert Peel, Begründer der Metropolitan Police, fest, dass 6/7 aller in 
England begangenen Verbrechen Diebstähle waren.469 Diebstahl blieb durch das ganze 
Jahrhundert hindurch eines der am häufigsten begangenen Delikte. Dabei stammten die 
meisten Verbrecher aus den ärmeren Gesellschaftsschichten, weshalb Kriminalität lange als 
„class problem“ angesehen wurde.470 Somit galten Kriminelle aus den höheren Klassen als 
abnorme „rotten apples“471 ihrer Schicht.     
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Noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts stellten die sogenannten „highway robberies“ eines der 
häufigsten Verbrechen dar,472 bei denen die Banden Kutschen und Reitern am Wegesrand 
auflauerten und diese dann überfielen. Dagegen wurden gegen Ende des viktorianischen 
Zeitalters die organisierten Banden in London als größtes Problem angesehen. Es lässt sich 
somit im Zuge der Urbanisierung eine deutliche Verschiebung der Kriminalität vom Land in 
die Stadt erkennen. So stellte Reverend Charles Bereton fest, dass ein großer Unterschied 
zwischen den Verbrechen in der Stadt und auf dem Land bestehe: „In cities, the majority of 
thieves exist in gangs, practise fraud by profession, and live by a constant series of 
depredations [...] criminals in the country only occasionally once or twice steal a sheep, pig, 
corn, hay, wood, turnips, poultry as the case may be.“473  
Unter die sehr hohe Diebstahlrate fielen auch die Delikte von Frauen, die sich auf Grund ihrer 
Armut prostituierten und ihre - oftmals betrunkenen - Kunden bestahlen, wobei die Frauen 
den Diebstahl sehr oft als Teil ihrer Arbeit betrachteten.474 Viele der typischen 
zeitgenössischen Verbrechen sind auch in den Sherlock-Holmes-Stories wiederzufinden. 
Diebstahl als eines der am häufigsten begangenen Verbrechen ist so auch eines der 
Hauptdelikte in den Sherlock-Holmes-Stories: In „Beryl Coronet“ (1/11), „Blue Carbuncle“ 
(1/7) und „Mazarin Stone“ (5/3) werden z.B. sehr wertvolle Juwelen und Schmuckstücke 
gestohlen, aber auch Geheimdokumente werden oftmals entwendet.475   
Generell sah man im viktorianischen Zeitalter einen Großteil aller Verbrechen - auf Grund der 
Tatsache, dass sie von Personen aus den unteren Schichten der Gesellschaft begangen wurden 
- als Resultat der wachsenden städtischen Armut an. Vielen Menschen blieb auf Grund von 
Geldnot nur ein Leben auf der Straße, das letztlich Betteln, Ruhestörung und körperliche 
Übergriffe nach sich zog. Interessanterweise wurden des Delikts „unlawfully pledging and 
disposing“, worunter vor allen Dingen die Straßenbettelei fiel, sehr viel mehr Frauen als 
Männer bezichtigt.476 Dies liegt wahrscheinlich darin begründet, dass Frauen, um ihre 
Familien zu ernähren, diesen Weg mit geringem kriminellem Charakter wählten, um 
zumindest etwas Geld zu erhalten.    
Das von der Polizei sehr häufig erfasste Delikt „burglary and housebreaking“, das zumeist mit 
sehr großer Gewaltbereitschaft und Brutalität begangen wurde477, wird auch in „Reigate 
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Squires“ (2/6) thematisiert: zwei Herren der lokalen gentry brechen in die Häuser ihrer 
Nachbarn ein und legen falsche Hinweise, um die Untat wie ein Vergehen von professionellen 
Einbrechern aussehen zu lassen. Auch in „Abbey Grange“ (3/12) wird dieses Delikt 
beschrieben.      
Geldfälscherei findet sich im viktorianischen Zeitalter ganz oben auf der Liste der erfassten 
Verbrechen. Das als „skilled crime“ bezeichnete Delikt, das ohne Gewalt ausgeführt werden 
konnte, wurde interessanterweise von Männern und Frauen gleichsam betrieben.478 In der 
Erzählung „Engineer’s Thumb“ (1/9) muss der junge Ingenieur Victor Hatherley unter 
Androhung von Gewalt die defekte Münzprägemaschine von Fälschern wieder in Gang 
setzen.   
Auch Mord als sehr schweres Delikt gehörte zu den häufig begangenen Verbrechen. Auf 
Grund der Tatsache, dass Morde vor allem im familiären Bereich oftmals unbemerkt blieben, 
liegen kaum konkrete Zahlen für die Mordrate vor. Zedner geht jedoch davon aus, dass ca. 40 
% aller Morde von Frauen begangen wurden, wobei Frauen eher im privaten Bereich, d.h. 
Bekannte und Verwandte töteten. Dabei fällt vor allem die ungeheuer hohe Kindsmord-Rate 
ins Gewicht, wobei dieses Verbrechen nach Schätzungen zu beinahe 100 % von Frauen 
begangen wurde.479 Als Hauptgrund für Kindsmord wurde von den überführten Müttern 
häufig angegeben, dass sie dem Kind ein elendes Leben - gleich ihrem eigenen - ersparen oder 
sich selbst davor schützen wollten, in die Prostitution abzurutschen, da sie sich, sofern sie 
arbeiteten, gerade selbst versorgen konnten. Mord ist das Hauptverbrechen in den Sherlock-
Holmes-Stories. Dabei lässt sich festzustellen, dass noch im ersten Band, den Adventures,  
Mord noch keine prominente Rolle als Delikt spielt; nur in „Bosbombe Valley“ (1/4), 
„Orange Pips“ (1/5) und „Speckled Band“ (1/8) muss Holmes mysteriöse Todesfälle 
aufklären, während schon ab dem zweiten Band mehr und mehr Mord das zentrale Thema der 
Sherlock-Holmes-Geschichten wird.480 Dies liegt darin begründet, dass Mord als 
ausgesprochen sensationsträchtiges Verbrechen den Leser ganz besonders in seinen Bann 
zieht und eine große Spannung aufbaut: die Dringlichkeit der Aufklärung durch den Detektiv 
ist im Falle eines Mordes verhältnismäßig größer als bei einem anderen Verbrechen wie z.B. 
Diebstahl. In der heutigen Kriminalliteratur lässt sich wohl kaum ein Krimi finden, der nicht 
von einem Mord handelt. Conan Doyle verarbeitet schon ab dem zweiten Band vermehrt 
dieses brutale Verbrechen in seinen Stories, verbindet es aber häufig mit einem zweiten Delikt 
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oder einem rätselhaften Vorfall. Warum er diese Form der Rätselkonstruktion wählt, soll 
später noch explizit diskutiert werden.     
Schon oben wurde darauf hingewiesen, dass sich die Verbrechen in der Stadt stark von denen 
auf dem Land unterschieden. Emsley erklärt, dass das häufigste Delikt auf dem Land 
Brandstiftung war.481 Durch Brandstiftung wurden unliebsame, zumeist reichere Nachbarn 
„bestraft“. Hoppen berichtet von einer „long local tradition of incendiarism“482 in vielen 
ländlichen Gebieten. Doch auch andere gewalttätige Übergriffe - wie körperliche Attacken - 
auf reichere Bauern und Wildhüter geschahen häufig aus Neid.  
 
[...] [C]rimes of violence (which formed between a tenth and a fifth of rural offences) continued to worry the 
authorities more or less persistently until the mid 1860s and from time to time in later years also. [...] The people 
most targeted were farmers, land agents, gamekeepers, Poor Law officials, and policemen (landlords were too 
well protected).483     
 
Trotz Verbesserung der Lebensumstände für die Landbevölkerung seit der Mitte des 
Jahrhunderts und einer gewissen Senkung der hohen ländlichen Kriminalitätsrate blieben 
diese und andere Verbrechen typisch für die Landbevölkerung. Auch die Verstümmelung von 
Tieren eines verhassten Nachbarn gehörte dazu, ebenso wie die sogenannten pot-shots,484 eine 
frühe, ländliche Art des Amoklaufes, bei dem der Angreifer ziellos auf Nachbarn oder 
vorbeireisende Kutschen schoss.  
Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts sind für die ländlichen Regionen auch Fälle von 
heidnischen Ritualen bekannt, die vom Gesetz verfolgt wurden. Emsley erklärt, dass unter 
jungen Frauen auf dem Land lange der Aberglaube vorherrschte, dass die Verstümmelung von 
Tieren in einem heidnischen Ritual sie dazu befähigte, einen Ehemann zu finden.485 
Handlungen dieser Art und ein weiterhin bestehender großer Aberglaube auf dem Land 
führten auch noch für lange Zeit zu Hexenverfolgungen. Wie weit diese tatsächlich gingen, ist 
nicht bekannt; Emsley spricht jedoch durchaus von heftigen körperlichen Attacken auf 
Frauen, die für Hexen gehalten wurden.486 Interessanterweise geht es in drei der Sherlock-
Holmes-Stories, „Wisteria Lodge“ (4/1), „Devil’s Foot“ (4/7) und „Sussex Vampire“ (5/5), 
die auf dem Land und in einer dörflichen Gemeinschaft spielen, auch um Aberglauben und 
um heidnisch anmutende Zeremonien.    
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Generell lässt sich festhalten, dass die Verbrechen auf dem Land einen anderen Charakter als 
die Verbrechen in der Stadt hatten: Zumeist wurden auf dem Land eben Bekannte oder 
Familienmitglieder angegriffen, während in London und den anderen großen Städten 
hauptsächlich Verbrechen an Unbekannten begangen wurden: „Rural society [...], being more 
primitive, had a higher incidence of inter-personal crime than urban areas.“487 
Ein großes gesellschaftliches Problem der Zeit stellte die hohe Selbstmordrate dar. Suizid galt 
als Verbrechen, das im Falle des Überlebens mit einer hohen Gefängnisstrafe geahndet wurde. 
Anderson stellt einen deutlichen Unterschied für die Gründe des Suizids bei Männern und 
Frauen fest. Für Männer war die Arbeitslosigkeit der häufigste Grund, sich das Leben zu 
nehmen, während sich Frauen in den meisten Fällen aus Liebeskummer töteten.488 Viele 
Dienstmädchen, die für ihre Arbeit ihren Heimatort und die Familien verlassen hatten, töteten 
sich aus Heimweh. Auch Trunksucht galt als häufiger Grund für den Suizid. 
Erstaunlicherweise lässt sich festhalten, dass sich ca. dreimal soviel Männer töteten wie 
Frauen.489 Auch in den Sherlock-Holmes-Stories „Stockbroker’s Clerk“ (2/3) und „Thor 
Bridge“ (5/7) wird der Suizid thematisiert. 
Nach Knight liegen den Aufträgen, die Holmes erhält, entweder kleine, stadttypische, vor 
allem im familiären Bereich angesiedelte Probleme oder Ereignisse mit bizarrem oder 
kuriosem Charakter zugrunde. Dabei entwickeln sich die Rätsel und Verbrechen  besonders 
häufig aus Familien- oder Beziehungszwistigkeiten; allein im ersten Band liegen sieben der 
zwölf Fälle in familiären oder  interpersonellen Problemen begründet.  („Case of Identity“, 
„Copper Beeches“, „Scandal in Bohemia“, „Noble Bachelor“, „Man with the Twisted Lip“, 
sowie auch „Boscombe Valley Mystery“ und „Five Orange Pips“). 
Die Verbrechen, die Holmes aufzuklären hat, sind, wie oben aufgezeigt wurde, zu einem 
großen Teil zeittypische Verbrechen. Die Fälle, denen ausschließlich ein Verbrechen zugrunde 
liegt, werden im Folgenden nach Delikt und Anzahl aufgezählt. Dabei sind einige der Fälle 
außergewöhnlicher, weil sie beispielsweise einen Doppelmord oder einen versuchten 
Doppelmord darstellen, weshalb sie mit dem Signum [DM] gekennzeichnet werden. 
Mehrfacher Mord wird mit dem Zeichen [MM] dargestellt. Totschlag aus Notwehr oder 
Versehen wird mit dem Kürzel [TS] kenntlich gemacht. Es folgt eine Aufzählung der 
ausschließlichen Rätselfälle und abschließend der „Mischform“ von Rätsel und Verbrechen. 
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a. Verbrechen     
Diebstahl: „Beryl Coronet“ (1/11), „Naval Treaty“ (2/10), „Three Students“ (3/9) 
Erpressung: „Scandal in Bohemia“ (1/1) 
Mord: „Boscombe Valley“ (1/4), „Five Orange Pips“ (1/5) [MM], „Speckled Band“ 
(1/8)[DM], Empty House“ (3/1), „Black Peter“ (3/6)[TS], „Golden Pince-Nez“ (3/10)[TS], 
„Abbey Grange“ (3/12)[TS], „Dying Detective“ (4/5) [DM], „Devil’s Foot“ (4/7) [MM] 
Selbstmord: „Thor Bridge“ (5/7) 
Kombination verschiedener Delikte: „Engineer’s Thumb“ (1/9) [Mord/Geldfälscherei], 
„Reigate Squires“ (2/6) [Einbruch/ Mord], „Greek Interpreter“ (2/9) [Entführung/Mord], 
„Bruce-Partington Plans“ (4/4) [Verrat/Diebstahl/Mord], „Lady Carfax (4/6) 
[Entführung/vers. Mord]    
 
b. Rätsel 
rätselhaftes Verhalten: „Yellow Face“ (2/2), „Creeping Man“ (5/8), „Shoscombe Old Place“ 
(5/11) 
rätselhaftes Verschwinden einer Person: „Man with the Twisted Lip“ (1/6), „Noble 
Bachelor“ (1/10), „Missing Three-Quarter“ (3/10), „Blanched Soldier“ (5/2)    
rätselhafter Todesfall: „Crooked Man“ (2/9)  
 
c. Kombination Rätsel/Verbrechen 
mysteriöses Ereignis/Verbrechen: „Red-Headed League“ (1/2) [Club/Bankraub], „Blue 
Carbuncle“ (1/7) [Rätsel um Gans/Diebstahl], „Copper Beeches“ (1/12) [myst. 
Vorgänge/Gefangenhalten der Tochter], „Stockbroker’s Clerk“ (2/3) [seltsamer 
Job/Einbruch/Mord], „Gloria Scott“ (1/4) [Vergangenheit des Vaters/Erpressung], „Resident 
Patient“ (2/8) [seltsames Verhalten des Untermieters/Mord], „Dancing Men“ (3/3) [Rätsel um 
Ehefrau/Mord], „Solitary Cyclist“ (3/4) [myst. Radfahrer/erzwungene Eheschließung], „Six 
Napoleons“ (3/8) [Rätsel um Napoleonbüsten/Diebstahl/Mord], „Second Stain“ (3/13) 
[Diebstahl vertraulicher Papiere/Mord], „Cardboard Box“ (4/2) [myst. Paket/Doppelmord], 
„Red Circle“ (4/3) [Rätsel um Gast/Mord], „Three Gables“ (5/4) [Rätsel um 
Hauskauf/Diebstahl], „Sussex Vampire“ (5/5) [myst. Verhalten Ehefrau/vers. Mord], „Three 
Garridebs“ (5/6) [Suche nach Namensvetter/vers. Diebstahl/vers. Mord] 
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mysteriöses Verschwinden/ Verbrechen: „Case of Identity“ (1/3) [Verschwinden/Betrug], 
„Silver Blaze“ (2/1) [Verschwinden d. Pferdes/Mord], „Musgrave Ritual“ (1/5) 
[Verschwinden des Butlers/Mord], „Priory School“ (3/5) [Verschwinden d. 
Lehrers/Mord/Entführung], „Wisteria Lodge“ (4/1) [Verschwinden des Bekannten/Mord], 
„Retired Colourman“ (5/12) [Verschwinden des Liebespaares/Doppelmord] 
 
Holmes vermittelt/wendet ein Verbrechen ab: „Charles Augustus Milverton“ (3/7) 
[Verhinderung einer Erpressung/Decken eines Mordes aus Verzweiflung], „Last Bow“ (4/8) 
[Verhinderung des Landesverrats], „Illustrious Client“ (5/1) [Verhinderung einer 
unziemlichen Hochzeit], „Mazarin Stone“ (5/3) [Überlisten der Diebe der Kronjuwelen]   
 
Grundsätzlich lässt sich festhalten, dass Conan Doyle auch in Bezug auf die Delikte mit der 
Diskrepanz zwischen Land und Stadt spielt: die Verbrechen auf dem Land haben zumeist 
einen brutaleren, menschenverachtenderen Charakter als die Verbrechen, die in der Stadt 
begangen werden. So lassen sich für die Stadt 14 außergewöhnliche Todesfälle und Morde490 
feststellen, wohingegen auf dem Land gar 21491 * zu finden sind. Mord stellt daneben auch das 
„ländliche“ Hauptverbrechen dar, wohingegen in der Stadt sehr viel divergentere Delikte 
begangen werden. Delikte, die beinahe ausnahmslos in der Stadt begangen werden, sind 
Erpressung, Diebstahl, Bankraub und Betrug. Nur in seltenen Fällen wird eines dieser 
Verbrechen auf dem Land begangen, und wenn, dann stellt es zumeist nur ein kleineres Delikt 
neben einem Mord dar, wie z.B. in „Reigate Squires“ (2/6).   
Wie deutlich zu erkennen ist, stellen die meisten Fälle, die Holmes aufzuklären hat, eine 
Kombination aus einem Rätsel und einem Verbrechen dar (21 Fälle). Diese Kombination, die 
für die Sherlock-Holmes-Stories typisch ist und von keinem anderen Krimiautor derart 
eingesetzt wird, wird von Conan Doyle deshalb so oft verwendet, weil sie innerhalb der Story 
für eine ganz spezielle Spannung sorgt. Denn an Stelle eines aufzuklärenden Verbrechens, bei 
dem es primär darum geht, wer die Tat begangen hat, werden bei der Rätsel-Verbrechen-
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Konstruktion gleich mehrere Fragen aufgeworfen, nämlich nicht nur, wer das Verbrechen 
begangen hat, sondern auch, was geschehen ist und wie die rätselhaften Vorgänge in 
Verbindung mit einem Verbrechen stehen.       
Als Beispiel lässt sich die Erzählung „Solitary Cyclist“ (3/4) anführen, in der Holmes die 
verschiedenen rätselhaften Vorgänge, die die junge Violet Smith an ihrem neuen Wohnort 
beobachtet, aufzuklären versucht; dabei stellt sich letztlich heraus, dass diese Rätsel nur 
Auswirkungen des geplanten Verbrechens, der erzwungenen Heirat, sind.      
In Bezug auf Geschichten, die sowohl ein Rätsel als auch ein Verbrechen beinhalten, lässt sich 
somit eine sehr viel komplexere Verrätselung der Ereignisse feststellen als bei einem 
„einfachen“ Verbrechen, wie z.B. bei einem Diebstahl, wie in „Beryl Coronet“ (1/11). Denn 
durch die Verbindung von Rätsel und Verbrechen sind die Geschichten immer weitaus 
mysteriöser und spannungsgeladener als andere. Dabei wird in den Erzählungen, die auf einer 
Rätsel/Verbrechen-Konstruktion beruhen, zuerst immer das rätselhafte Ereignis eingeführt, 
das mehr und mehr an Mysteriosität zunimmt, bis es entweder in einem Verbrechen gipfelt 
(wie z.B. in „Solitary Cyclist“) oder aber von Holmes in einem entscheidenden Moment 
gelöst wird, woraufhin er das geplante Verbrechen in letzter Sekunde verhindern kann (z.B. in 
„Red-Headed League“ (1/2)).         
Neben diesen Aufträgen gibt es bei der Aufklärung auch Rätsel und Verbrechen, die in keine 
der oben genannten Kategorien einzuordnen sind und somit außergewöhnliche Fälle 
darstellen. Dazu gehören der vermeintliche Mord an Colonel Barclay in „Crooked Man“ (2/7), 
der sich letztlich als Unfall herausstellt, der vorgetäuschte Mord in „Norwood Builder“ (3/2) 
und der mysteriöse Todesfall durch eine giftige Krake in „Lion’s Mane“ (5/9). In allen drei 
Fällen scheint von Anfang an ein Mord begangen worden zu sein, und alle Spuren weisen auf 
eine bestimmte Person in der Geschichte hin. Erst im Aufklärungsmoment, wenn Holmes 
durch einen Trick die wahren Geschehnisse rekonstruiert, kommt die Wahrheit ans Licht: In 
keinem der Fälle wurde, wie es zu Anfang schien, ein Mord verübt. In allen diesen Fällen 
wirkt die Aufklärung auf den Leser ganz besonders überraschend. Außergewöhnlich ist auch 
Holmes’ Selbstmord in „Final Case“ (2/11), bei dem er den perfiden Bösewicht Moriarty mit 
sich in die Tiefe reißt. Dabei wird die Tat jedoch bei Holmes’ Rückkehr in „Empty House“ 
(3/1) als Trick von Holmes dargestellt, der den Suizid nur inszeniert hat. 
Eine Besonderheit stellt die Erzählung „Veiled Lodger“ (5/10) dar. Hier wird das Schema der 
Sherlock-Holmes-Stories ganz und gar durchbrochen: In der Geschichte liegt weder ein Rätsel 
noch ein Verbrechen vor. Eugenia Ronder will aber vor ihrem geplanten Selbstmord ein 
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Geständnis ablegen, und bittet Holmes als Beichtvater zu sich, der den Mordfall um ihren 
Ehemann vor Jahren nicht aufklären konnte. Holmes muss in dieser Erzählung keinen Fall 
aufklären, sondern Eugenia Ronder vor dem Selbstmord retten.    
 
3.2.1.4 Tatwaffe 
Nur aus einzelnen Berichten über Verbrechen aus dem viktorianischen Zeitalter und der 
Jahrhundertwende ist zu erfahren, welche Tatwaffe im jeweiligen Fall verwendet wurde; es 
gibt keine konkreten Belege über typische Mordmethoden der Zeit. Dies liegt nicht zuletzt 
darin begründet, dass Verbrechen häufig nicht bekannt gemacht wurden, um der Familie des 
Täters die Schande zu ersparen. Zudem war die Polizei bis zum Ende des 19. Jahrhunderts nur 
sehr unzureichend organisiert - man denke allein an die Schwierigkeiten, die das Anlegen 
einer Kartei für Fingerabdrücke von Verdächtigen der Polizei bereitete.492 So wurden lange 
Zeit kaum Akten über Verbrechen angelegt, und wenn doch, so waren sie oft nur sehr 
fragmentarisch. Somit lassen sich Schlüsse über die Tatwaffen, die während der 
Entstehungszeit der Sherlock-Holmes-Erzählungen verwendet wurden, nur aus den Berichten 
über Aufsehen erregende Morde ziehen.         
Beim Studieren von berühmten Kriminalfällen in Großbritannien wird deutlich, dass eine der 
am häufigsten verwendeten Tatwaffen das Messer war. Der bekannteste Messermörder ist 
wohl „Jack the Ripper”. Aber auch andere, schreckliche Morde erregten großes Aufsehen, wie 
z.B. der Fall der jungen Elizabeth Goodwin, die auf brutalste Art von ihrem Verlobten 
erstochen wurde:  
 
Kurz vor einundzwanzig Uhr sah ein Arbeiter die Verlobten in angeregter und durchaus nicht unfreundlicher 
Unterhaltung zwischen den Hecken hin und her spazieren. Townley grüßte bei der Begegnung höflich und mit 
einer leichten Verbeugung, die für ihn typisch war. Als sich der Arbeiter etwa zweihundert Meter vor dem Paar 
entfernt hatte, wurde die hereinbrechende Dunkelheit von einem gellenden Schrei zerrissen [...] Elizabeth 
Goodwin klammerte sich mühsam an eine Hecke. An ihrem Hals klaffte eine furchtbare Wunde, aus der Blut in 
rhythmischen Stößen hervorschoß [...] Der Gentleman stand unbeweglich etwa fünf Meter von der Unglücksstelle 
entfernt und betrachtete teilnahmslos, beinahe gelangweilt das Geschehen. Dann setzte er sich mit ruhigen 
Schritten in Bewegung. „Ich habe“, sagte er, „Bessie ermordet, und werde dafür gehenkt werden.“ [….] Die 
Untersuchung der Leiche ergab drei Wunden an der rechten Halsseite. Ein Stich hinten unter dem Ohr und ein 
zweiter, etwas weiter vorn, waren relativ unbedeutend. Der dritte Einstich lag unter dem rechten Unterkiefer. Von 
dort hatte der Mörder das Messer nach vorn gerissen und dabei den Hals in mehr als sechs Zentimeter Breite bis 
über das Kinn hinaus aufgeschlitzt.493  
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 Vgl. hierzu Heermanns Ausführungen zum Mord des eifersüchtigen George Townley an seiner Verlobten 
Elizabeth Goodwin aus dem Jahr 1863 in Würger, S. 56-57. 
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Das Messer ist ein typisches Mordinstrument in den Sherlock-Holmes-Stories: Es wird in den 
Erzählungen „Six Napoleons“ (3/8), „Second Stain“ (3/13),  „Cardboard Box“ (4/2) und „Red 
Circle“ (4/3) als Mordwaffe verwendet. In „Silver Blaze“ (2/1) wird ein besonderes Messer 
eingesetzt, das zwar nicht zum Mord, aber zum Verletzen eines Pferdes benutzt wird und 
dessen markante Schnittspuren der Polizei besondere Rätsel aufgeben. Die kurzsichtige 
Russin Anna ersticht durch ein Versehen den Sekretär ihres Mannes mit einem Siegelmesser 
in „Golden Pince-Nez“ (3/10).  
Schusswaffen wurden eher selten als Mordwaffe im viktorianischen Zeitalter benutzt; dies 
liegt wahrscheinlich darin begründet, dass diese sehr viel teurer waren und nicht jeder das 
Geld hatte, eine solche Waffe zu erwerben. Zudem zog ein abgegebener Schuss unmittelbare 
Aufmerksamkeit auf sich - eine Tatsache, die ein Mörder natürlich zu umgehen suchte. In den 
Sherlock-Holmes-Stories stellt das Gewehr oder die Pistole ebenfalls eine typische Mordwaffe 
dar. Mit einem Gewehr erschossen werden die Opfer in den Erzählungen „Reigate Squires“ 
(2/6) und „Dancing Men“ (3/3). In „Thor Bridge“ (5/7) begeht die eifersüchtige Maria Pinto 
Selbstmord und erschießt sich mit einem kleinen Revolver, dessen passendes Gegenstück sie 
im Schlafzimmer ihrer Widersacherin versteckt. Auch Charles Augustus Milverton (3/7) wird 
von seinem Erpressungsopfer mit einem Revolver erschossen. Das deutsche Spezialgewehr in 
„Empty House“ (3/1) muss hingegen als außergewöhnliche Waffe eingestuft werden, weil es 
speziell für die schwerwiegenden Untaten des Besitzers angefertigt wurde und so 
außerordentliche Schüsse abgibt, dass die Polizei die Morde Morans nicht nachvollziehen 
kann. 
Eine typische Mordmethode stellt auch das Erschlagen einer Person in den Sherlock-Holmes-
Geschichten dar. Das Opfer in „Boscombe Valley Mystery“ (1/4) wird durch einen Schlag mit 
einem Stein auf den Kopf getötet. Der Lehrer in „Priory School“ (3/5) und der Matrose in 
„Cardboard Box“ (4/2) werden mit einem Stock erschlagen. Der grausame Ehemann in 
„Abbey Grange“ (3/12) wird in Notwehr mit einem Schürhaken getötet. Der junge 
Südamerikaner Garcia in „Wisteria Lodge“ (4/1) wird mit einem schweren Gegenstand - 
wahrscheinlich einem Sandsack - erschlagen. Der junge Diplomat in „Bruce-Partington Plans“ 
(4/4) wird von einem deutschen Spion mit einem Totschläger ermordet. In „Crooked Man“ 
(2/7) stellt Holmes fest, dass der Colonel, der zunächst erschlagen worden zu sein scheint, 
durch einen Unfall mit dem Kopf auf dem Kamin aufgeschlagen ist und dadurch den Tod 
fand.  Besonders ausgefallen ist die Mordwaffe in „Veiled Lodger“ (5/10): Hier wird der 
tyrannische Ehemann mit einer Keule, die einer Löwenpranke nachgebildet wurde, erschlagen. 
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Viele Morde im viktorianischen Zeitalter wurden durch Gift begangen. Der Giftmord der 
schönen Madeleine Smith an ihrem Verlobten mit Arsen war einer der ersten aufgeklärten 
Giftmorde, obwohl Smith die Tat bis zu ihrem Tode bestritt.494 Fünfmal werden auch in den 
Sherlock-Holmes-Stories Gift oder giftige Dämpfe zum Töten einer Person eingesetzt: Durch 
giftige Dämpfe wird der griechische Übersetzer in „Greek Interpreter“ (2/9) getötet. Auch die 
Opfer in „Retired Colourman“ (5/12) werden durch Gas getötet. Der Giftanschlag auf Holmes 
in „Dying Detektive“ (4/5) wirkt besonders perfide: Der Attentäter sendet dem 
Meisterdetektiv eine Schatulle, bei deren Öffnen sich ein giftiger Dorn in die Haut des 
Beschenkten bohrt. Ein besonderes Gift stellt auch der „Teufelsfuß“ aus „Devil’s Foot“ (4/7) 
dar, bei dessen Verbrennen giftige Dämpfe freiwerden, die zum Wahnsinn führen oder bei 
intensivem Einatmen gar den Tod bedeuten. Eine außergewöhnliche Tatwaffe stellt die 
Variante des giftigen Curare-Pfeils in „Sussex Vampire“ (5/5) dar.  
Nicht als Mord-, aber als Tatwaffen sind verschiedene Dokumente anzusehen, die zur 
Erpressung dienen. Dazu gehören die kompromittierenden Briefe in „Charles Augustus 
Milverton“ (3/7) und in „Second Stain“ (3/13), sowie die Dokumente, die die deutschen 
Spione zur Bedrohung des Weltfriedens in „Last Bow“ (4/8) verwenden wollen. Ebenso dient 
das Foto, das die schöne Irene Adler mit dem König von Böhmen zeigt, dieser dazu, den 
König in „Scandal in Bohemia“ (1/1) unter Druck zu setzen.      
Neben den oben aufgeführten zeittypischen Mordmethoden, die sich auch in den Sherlock-
Holmes-Stories finden lassen, setzt Conan Doyle häufig jedoch auch exotische oder 
ungewöhnliche Mordwaffen ein, um ein Verbrechen besonders mysteriös oder bedrohlich und 
seine Aufklärung schwieriger erscheinen zu lassen. Diese außergewöhnlichen Mordwaffen 
sind zugleich ganz besonders brutal und werden in ausnahmslos allen Fällen auch von ganz 
besonders perfiden Verbrechern verwendet. Die Tatwaffen heben in diesen Fällen somit 
immer auch die außergewöhnliche Brutalität des Verbrechers selbst hervor.    
Die tropische Schlange in „Speckled Band“ (1/8) stellt eine besondere Tatwaffe dar, die im 
Gegensatz zu dem Pferd in „Silver Blaze“ (2/1) und der Krake in „Lion’s Mane“ (5/9), die 
durch Unfälle den Tod eines Menschen verursachen, gezielt vom Mörder Roylott als 
Mordwaffe eingesetzt wird. Auch die Geldpresse, mit der der junge Ingenieur in „Engineer’s 
Thumb“ (1/9) getötet werden soll, ist einzigartig. Als außergewöhnliche „Mordwaffe“ muss 
auch der Kellerraum in „Musgrave Ritual“ (2/5) angesehen werden, in dem die eifersüchtige 
Rachel Howells ihren Geliebten einsperrt und dort sterben lässt. Besonders grausam ist der 
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 Vgl. hierzu Hottinger, Mary: Wahre Morde. Zürich 1978. 
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versuchte Mord an Lady Frances Carfax (4/6), die in einem Sarg eingeschlossen wird und 
darin versterben soll. Ausgesprochen blutig wird der Mord am grausamen „Black Peter“ (3/6) 
beschrieben, der mit einer Harpune hingerichtet wird. Durch einen Strick findet der ehemalige 
Verbrecher in „Resident Patient“ (2/8) seinen Tod: Er wird von seinen ehemaligen 
Kumpanen, die ihn als Verräter ansehen, erhängt.  
Die raffinierteren Tatwaffen erschweren zudem zumeist die Aufklärung des Falles weit mehr, 
als es die „typischen“ wie Messer und Gewehr tun. So erscheint der Polizei der Mord an 
Ronald Adair in „Empty House“ (3/1) völlig unaufklärbar, weil er in einem abgeschlossenen 
Raum ermordet wurde, zu dem es keinen Zugang gab. Nur Holmes kann feststellen, dass es 
sich bei der Tatwaffe um ein deutsches Spezialgewehr handelt, das extra für den perfiden 
Mörder Colonel Moran angefertigt wurde.  
Auch die Schlange, die Roylott („Speckled Band“, 1/8) als Mordwaffe gegen seine Töchter 
einsetzt, kann de facto nur von Holmes als Tatwaffe erkannt werden, der die Puzzleteile der 
clues, die er am Tatort vorfindet, richtig deuten kann (eine Schale mit Milch, eine Hundeleine, 
ein verschlossener Tresor), wobei auch er zur Bestätigung seiner Annahmen auf den nächsten 
Mordanschlag Roylotts wartet.  
Die als Löwenpranke präparierte Keule aus „Veiled Lodger“ (5/10) kann selbst von Holmes 
nicht als Tatwaffe identifiziert werden; erst Jahre später erfährt er den wahren Sachverhalt 
durch die Beichte der Täterin. Ungewöhnliche Tatwaffen tragen somit zur zusätzlichen 
Verschlüsselung der Mordrätsel in den Sherlock-Holmes-Stories bei; die Frage ist beim 
Einsatz einer mysteriösen Tatwaffe nicht nur, wer die Tat begangen hat, sondern auch wie sie 
begangen wurde. Die Aufklärung der Tat ist besonders überraschend, wenn eine atypische 
Mordwaffe eingesetzt wurde, wie beispielsweise die Gaskammer in „Retired Colourman“ 
(5/12) oder der Sarg in „Lady Frances Carfax“ (4/7). Ungewöhnliche Mordwaffen dienen 
somit auch der Sensationsförderung bei der Aufklärung. Ungewöhnliche Tatwaffen werden in 
der Stadt drei Mal495, auf dem Land gar sieben Mal496 von den Mördern eingesetzt.        
Zusätzlich wurde untersucht, ob sich die Theorie, dass die Landbewohner in den Sherlock-
Holmes-Stories primitiver und brutaler dargestellt werden als die Stadtbewohner, auch 
Auswirkungen auf die Wahl der Tatwaffen hat, d.h. es wurde überprüft, ob besonders 
grausame Tatwaffen vornehmlich in den countryside-Geschichten eingesetzt werden. Dabei 
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konnte für die Kategorie „Tatwaffe“ festgestellt werden, dass die Mordmethoden vor allem im 
ersten Band, den Adventures, sehr viel brutaler und grausamer sind als in der Stadt; der 
Ermordung des jungen John Openshaw, der in London von der Brücke in die Themse 
gestoßen wird („Five Orange Pips“, 1/5), stehen die brutalen Mordwaffen Stein („Boscombe 
Valley“, 1/4), sowie eine Geldpresse und ein Metzgerbeil („Engineer’s Thumb“, 1/9) 
gegenüber. Doch schon hier lässt sich beobachten, dass Conan Doyle auch auf dem Land 
durchaus raffinierte, durchdachte Mordmethoden einsetzt, die der Theorie nach eher den 
Stadtmorden entsprechen würden. So plant Dr. Roylott aus „Speckled Band“ (1/8) perfide und 
methodisch die Ermordung seiner Stieftöchter mit Hilfe einer Giftschlange. 
Ab dem zweiten Band werden die Mordmethoden auf dem Land zunehmend raffinierter und 
sind nicht nur grobschlächtig, wie die Tatwaffen Kataraktmesser („Silver Blaze“, 2/1), giftige 
Dämpfe („Greek Interpreter“, 2/9 und „Devil’s Foot“, 4/7) und der präparierte Curare-Pfeil 
(„Sussex Vampire“, 5/5) zeigen. Neben diesen trickreichen Tatwaffen werden viele Morde auf 
dem Land jedoch auch weiterhin mit brachialer Gewalt verübt; so lässt sich feststellen, dass 
sehr viel mehr Figuren auf dem Land497 als in der Stadt498 durch Erschlagen ums Leben 
kommen. Dahingegen wird das Erstechen mit einem Messer als Mordmethode mehr in der 
Stadt499 verübt als auf dem Land500.        
Daneben lassen sich ungewöhnliche Mordmethoden ebenso auf dem Land wie in der Stadt 
aufzeigen.501 Somit lässt sich auch hier feststellen, dass Conan Doyle zunächst im ersten Band 
ein relativ rigides Prinzip zur Konstruktion der Mordmethoden in seinen Stories entwirft, 
dieses jedoch schon kurz darauf verwirft: die Tatwaffen und Mordmethoden auf dem Land 
sind im Vergleich nur tendenziell brutaler als in der Stadt. Ab dem zweiten Erzählband ist 
kein Unterschied mehr auszumachen, da Conan Doyle die brutalen Mordmethoden des Landes 
gegen die raffinierteren der Stadt austauscht und beide Möglichkeiten gleichermaßen in 
beiden settings einsetzt.  Die Variabilität der Tatwaffen wird vom ersten zum zweiten Band 
demzufolge erweitert und bleibt von diesem Zeitpunkt ab konstant.   
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3.2.1.5 Clues  
Sherlock Holmes took the glasses into his hand and examined them with the utmost attention and interest. He 
held them to his nose, endeavoured to read through them, went to the window and stared up to the street with 
them, looked at them most minutely in the full light of the lamp, and finally, with a chuckle, seated himself at the 
table and wrote a few lines upon a sheet of paper, which he tossed across to Stanley Hopkins. ‘That’s the best I 
can do for you, said he. ‘It may prove to be of some use.’502  
 
So beschreibt Conan Doyle Holmes’ Spurensuche bei einem mysteriösen Mordfall. Und 
natürlich sind seine Untersuchungen für den Inspektor von Nutzen: anhand seiner 
Deduktionen an der Brille kann Holmes eine detaillierte Beschreibung der Gesichtszüge der 
Täterin abgeben. 
Dabei steckten zu der Zeit, als Conan Doyle seine Stories zu schreiben begann, die Methoden 
zur Untersuchung in einem Mordfall noch in den Kinderschuhen. Oftmals wurden durch 
Unachtsamkeit oder auf Grund der Annahme, dass bestimmte Gegenstände oder Spuren an 
einem Tatort nicht von Bedeutung waren, diese beiseite geschafft. Schon oben503 wurde auf 
die Ermittlungen im Fall der Constance Kent hingewiesen, bei denen der ermittelnde Beamte 
den blutverschmierten Händeabdruck und das blutige Nachthemd der jugendlichen Mörderin 
beseitigte.  
Kriminaltechniken, um einen schon bekannten Täter identifizieren zu können, entwickelten 
sich erst im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts. Interessanterweise lassen sich viele der neu 
entdeckten Methoden auch in den Sherlock-Holmes-Stories finden: So macht sich Holmes 
selbst viele Techniken zur Deutung der verschiedensten Hinweise zu Nutze, wie im 
Folgenden zu sehen sein wird. 1879 entwickelte Alphonse Bertillon in Paris die sogenannte 
„Bertillonage“, ein kompliziertes Vermessungssystem, mit Hilfe dessen die verschiedensten 
Körpermaße - Gesamtgröße, Kopfumfang, Fußlänge etc. - erfasst und in ein 
Karteikartensystem aufgenommen wurden. Auch Scotland Yard übernahm kurz darauf die 
Methode der  „Anthropometrie“. Allerdings gab es häufig Rückschläge bei Ermittlungen, da 
die Messergebnisse oftmals nicht präzise waren und noch keine Methode entwickelt worden 
war, das Karteikartensystem nach bestimmten Merkmalen zu sortieren.504  
Anhand der verschiedenen Fußlängen und typischen Fußmerkmale am Tatort in „Boscombe 
Valley“ (1/4) kann Sherlock Holmes den Tathergang nachvollziehen und den wahren Täter 
ausfindig machen: 
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„[...] That left foot of yours with its inward twist is all over the place. A mole could trace it, and there it vanishes 
among the reeds [...]“. He drew out a lens, and lay upon his waterproof to have a better view, talking all the time 
rather to himself than to us. „These are young McCarthy’s feet. Twice he was walking, and once he ran swiftly so 
that the soles are deeply marked, and the heels hardly visible. That bears out his story. He ran when he saw his 
father on the ground. Then here are the father’s feet as he paced up and down. What is this, then? It is the butt 
end of the gun as the son stood listening. And this? Ha, ha! What have we here? Tip-toes, tip-toes! Square, too, 
quite unusual boots! [...]“505 
     
Im Jahr 1892 erschien Francis Galtons wegweisendes Buch Fingerprints, in dem der Autor 
die Einzigartigkeit jedes einzelnen Fingerabdrucks und Verfahren zur Registrierung dieser 
Abdrücke beschrieb. Unbeachtet blieben die Arbeiten des argentinischen Polizeibeamten 
Vucetich, der als erster eine Mörderin auf Grund des von ihr hinterlassenen blutigen 
Fingerabdrucks überführen konnte.506 Lange Zeit war aber keine Methode entwickelt worden, 
mit der man Fingerabdrücke systematisch erfassen und unterscheiden konnte; erst im Jahr 
1896 entwickelte Edward Henry, der sich auf die Untersuchungen Galtons stützte, ein System 
zur Registrierung. Henry sah als zentrales Muster das Dreieck, in der Daktyloskopie als Delta 
bezeichnet, an, das in völlig verschiedenen Formen - beispielsweise geteilt oder doppelt - 
auftreten kann. Ausgehend von dieser Beobachtung konnte erstmals eine Karteisammlung von 
verschiedenen Grundmustern des Fingerabdrucks entwickelt werden; zusätzlich initiierte 
Henry, dass nicht nur der Daumenabdruck, sondern alle zehn Finger registriert wurden.507 Die 
Daktyloskopie ersetzte die Bertillonage erst im Jahr 1900, doch schon 1902 waren mehr als 
1700 Vorbestrafte in die Kartei der Fingerabdrücke aufgenommen worden. Auch Sherlock 
Holmes untersucht in den Stories oftmals mit seiner Lupe verschiedene Fingerabdrücke. Die 
Begutachtung des blutigen Daumenabdruckes in „Norwood Builder“ (3/2) bringt den 
Meisterdetektiv auf die richtige Spur, während die Detektive die neuesten kriminaltechnischen 
Entdeckungen zur Ermittlung des Fingerabdrucks diskutieren:  
[...] With dramatic suddenness he [Lestrade] struck a match, and by its light exposed a stain of blood upon the 
whitewashed wall. As he held the match nearer I saw that it was more than a stain. It was the well-marked print of 
a thumb.  
‘Look at that with your magnifying glass, Mr Holmes.’ 
‘Yes, I am doing so.’ 
‘You are aware that no two thumb-marks are alike?’ 
‘I have heard something of that kind.’ 
‘Well, then, will you please compare that print with this wax impression of young McFarlane’s right thumb, taken 
by my orders this morning?’ 
As he held the waxen print close to the blood-stain it did not take a magnifying glass to see that the two were 
undoubtedly from the same thumb. It was evident to me that our unfortunate client was lost. 
‘That is final,’ said Lestrade. 
‘Yes, that is final,’ I involuntarily echoed. 
‘It is final,’ said Holmes.508  
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Während sich in Europa generell schon früher Methoden zur forensischen Forschung 
entwickelt hatten, begann man in England erst um 1900 mit einer medizinisch-kritischen 
Begutachtung von Leichen und ihrem jeweiligen Zustand. Dies liegt darin begründet, dass von 
Rechts wegen ein in jeder Region gewählter coroner, der zumeist keine medizinischen 
Kenntnisse hatte, Leichen begutachtete und darüber entschied, ob ein Verbrechen vorlag oder 
nicht. Die Forensik wurde lange Zeit als „beastly science“509 betrachtet. Erst 1901 erregte Dr. 
Joseph Pepper dadurch Aufsehen, dass er eine drei Jahre alte Wasserleiche identifiziert hatte 
und feststellte, dass es sich in betreffendem Fall nicht um ein Suizid-, sondern ein Mordopfer 
handelte. So wurde das Misstrauen gegen die Forensik und Pathologie gebrochen.  
Holmes und Watson selbst sind nie bei der Begutachtung einer Leiche dabei, weil Conan 
Doyle die Beschreibungen der Untersuchung wohl als zu abstoßend für sein Publikum 
erachtete. Holmes berichtet Watson jedoch häufig über die Erkenntnisse, die der coroner und 
die Ermittlungsbeamten bei der Untersuchung der Leiche gewonnen haben: 
  
‘[...] The head had been beaten in by repeated blows of some heavy and blunt weapon. The injuries were such as 
might very well have been inflicted by the butt-end of his son’s gun, which was found lying on the grass within a 
few paces of the body [...] Those are the main facts of the case as they came out before the coroner and at the 
police-court.’510 
  
Im Bereich der Ballistik hatte man schon zur Mitte des 19. Jahrhunderts wichtige 
Erkenntnisse für die Identifizierung verschiedener Schusswaffen durch die abgegebenen 
Kugeln geschöpft: im Jahr 1835 überführte Henry Goddard einen Mörder anhand von dessen 
selbstgegossenen Kugeln, die einen Fehler im Guss aufwiesen. 1889 wurde bei gezielten 
Untersuchungen festgestellt, dass jeder Revolver ganz eigene Charakteristika hatte und somit 
stets eine bestimmte Spur auf abgefeuerten Kugeln hinterließ.511 Natürlich ist Holmes über die 
neuesten ballistischen Erkenntnisse informiert: In „Reigate Squires“ (2/6) ergibt das 
Einschussloch, dass die Kugel aus nächster Nähe abgegeben wurde, und in „Empty House“ 
(3/1) erkennt Holmes am Kaliber und der Flugrichtung einer am Tatort entdeckten Kugel, dass 
sie aus Moriartys Spezialgewehr abgefeuert wurde:  
 
Holmes had picked up the powerful air-gun from the floor and was examining its mechanism.  
‘An admirable and unique weapon,’ said he, ‘noiseless and of tremendous power. I knew Van Herder, the blind 
German mechanic, who constructed it in order of the late Professor Moriarty. For years I have been aware of its 
existence, though I have never before had an opportunity of handling it. I commend it very specially to your 
attention, Lestrade, and also the bullets which fit it.’512  
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Da es britischen Ärzten lange vorenthalten geblieben war, an Leichen forschen zu dürfen - erst 
im Jahr 1832 trat der lang umkämpfte  Anatomy Act in Kraft, der es Ärzten erlaubte, auf 
gesetzlichem Weg Leichen für medizinische Zwecke untersuchen zu dürfen513 - dauerte es 
verhältnismäßig lange, bis man erkannte, dass Gifte in Körpern auch noch lange Zeit nach 
dem Tod nachgewiesen werden können. So blieb die Giftkunde auch nach dem Anatomy Act 
lange ein Stiefkind der britischen Forschung. Während auf dem Kontinent schon lange im 
Bereich der Toxikologie gearbeitet worden war und die Erkenntnisse über Gifte auch vor 
Gericht oftmals zur Verurteilung von Verdächtigen gedient hatten, spielte der Nachweis von 
Gift in England erst im Jahr 1882 eine Rolle, als Dr. George Henry Lamson des Mordes an 
seinem gelähmten Schwager Percy John überführt werden konnte. Lamson hatte seinem 
Verwandten Aconitin verabreicht, um an dessen Erbe zu kommen.514  
Holmes ist ein Experte in Sachen Gift, wobei sein Interesse an Giften von seinen Bekannten 
gar als gefährlich eingestuft wird: „Holmes is a little too scientific for my taste - it approaches 
to cold-bloodedness. I could imagine his giving a friend a little pinch of the latest vegetable 
alkaloid, not out of malevolence, you understand, but simply out of a spirit of inquiry in order 
to have an accurate idea of the effects“515 Dabei scheut er nicht, selbst Gifte auszuprobieren, 
um der Lösung eines Falles näherzukommen. So setzt er sich mit Watson  in „Devil’s Foot“ 
(4/7) einem Selbstversuch aus, um die Wirkung von am Tatort entdeckten Aschespuren zu 
testen:  
 
‘The facts [...] seem to bear out the theory of a poison which worked by combustion. With this train of reasoning 
in my head I naturally looked about in Mortimer Tregennis’s room to find some remains of this substance. The 
obvious place to look was the talc shield or smoke-guard of the lamp. There, sure enough, I perceived  a number 
of flaky ashes, and round the edges a fringe of brownish powder, which had not yet been consumed. Half of it I 
took, as you saw, and I placed it in an envelope [...] Now, Watson, we will light our lamp; we will, however, take 
the precaution to open our window to avoid the premature decease of two deserving members of society [...]’516 
 
Alle diese Disziplinen zum Erforschen und Aufdecken von Verbrechen entwickelten sich erst 
auf Grundlage der Erkenntnis, dass man Verbrecher nicht - wie man im Zuge der 
Darwinschen Evolutionstheorie zunächst euphorisch angenommen hatte - an ihrem Äußeren 
zu erkennen vermochte. Dieser Irrglauben wurde zunächst durch viele pseudo-
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wissenschaftliche Arbeiten gestützt, und lange besuchten Wissenschaftler Gefängnisse, um 
die physischen Unterschiede der Gefangenen zu „normalen“ Menschen zu untersuchen: 
 
„Early in the nineteenth century phrenologists had visited prisons to make case studies of convicts in the belief 
that the inordinate mental faculties led to crime. They detected irredeemables from the shape of their heads, their 
desperate and fixed expressions and their mental ‘bravado’.“517  
 
In Verbindung damit ging man davon aus, dass Verbrecher auf einer niedrigen 
Entwicklungsstufe stehengeblieben seien und versuchte im Zuge dieser Theorie, Verbrechern 
tierische Merkmale und tierisches Aussehen nachzuweisen. So glaubte beispielsweise ein 
Besucher des Gefängnisses in Newgate, an den Gefangenen „animal propensities“518 erkennen 
zu können.   
Conan Doyle spielt häufig auch mit dem Irrglauben, dass böse Menschen tierische Züge 
tragen; nicht selten weist Watson auf die Ähnlichkeit eines Verbrechers mit einem Tier hin. 
So beschreibt Watson beispielsweise in „Black Peter“ (3/6) das Gesicht des Mörders Patrick 
Cairns als „bull-dog face“, während die grausame Mrs. Fraser in „Lady Carfax“ (4/6) „ferret 
eyes“ besitzt und der Erpresser Charles Augustus Milverton (3/7) sich „like a rat“ bewegt.        
Als tatsächliche clues können die Beschreibungen der Figuren jedoch nicht angesehen 
werden. Die clues haben in der klassischen Detektivgeschichte die Aufgabe, dem Leser eine 
Lösung zu suggerieren. Der Leser stellt so beim Lesen der Detektivgeschichte eigene 
Vermutungen zur Lösung des Falls an. Letztlich kann aber die wahre, vollständige Lösung nur 
durch den Detektiv gefunden werden, der die clues - im Gegensatz zum Leser - richtig 
einordnen kann. Denn realiter ist die Detektivgeschichte eben so angelegt, dass dem Leser die 
Lösung - zumindest teilweise - verschlossen bleibt. „Die clues, Tatbestände und 
Informationen, die später Bestandteil der Lösung werden sollen, werden zunächst falsch 
kontextualisiert oder so dargeboten, daß der Leser nichts mit ihnen anfangen kann.“519 Der 
Leser erhält zwar bei der Lösung des Falls des Eindruck, dass er den Fall hätte lösen können - 
was natürlich so vom Autor intendiert ist -, hat aber de facto dazu keine Möglichkeit, da ihm 
oftmals auch vom Autor Informationen vorenthalten werden, was ihm aber im Moment der 
Aufklärung des Falls nicht auffällt. Die clues dürfen letztlich nur zu einer richtigen, 
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eindeutigen Lösung führen, wie Freeman schon in einem frühen Artikel zur 
Detektivgeschichte feststellte: „Die Folgerung muß zwangsläufig und eindeutig aus den 
Prämissen hervorgehen. Sie muss die einzig mögliche Folgerung sein und den versierten Leser 
nicht darüber im Zweifel lassen, daß sie unanfechtbar ist.“520  
In den Sherlock-Holmes-Stories lässt sich beim Einsetzen der clues eine starke Abstufung 
davon feststellen, wie stark sie verschlüsselt sind. Es gibt viele Erzählungen, in denen die 
clues so latent angelegt sind, dass sie vom Leser nicht richtig eingeordnet werden können - die 
überraschende Lösung der Erzählung „Silver Blaze“ (2/1) ist ein solcher Fall. Obwohl der 
Leser den als Täter verhafteten Hausierer sofort ausschließt, bleibt ihm trotz der clues - 
Hufspuren, ein stark gewürztes Curry, ein scharfes Messer - verborgen, wer letztlich der Täter 
gewesen ist, da er die clues nicht richtig einordnen kann. Tatsächlich gibt es aber auch 
Erzählungen, in denen der Leser die Lösung grundsätzlich weiß, weil er die clues richtig 
deuten kann. So kann er beispielsweise die Hinweise in der Erzählung „Copper Beeches“ - 
das blaue Kleid, der abgeschnittene Haarzopf - im Kontext der Erzählung richtig einordnen: 
Er ahnt, dass die Tochter der Rucastles nicht - wie beiläufig erwähnt - ausgewandert ist, 
sondern im Haus gefangen gehalten wird und eine andere junge Frau zum Schein ihren Platz 
einnehmen soll. In diesem Fall muss Holmes nur letzte, offene Fragen in Bezug auf das 
Verbrechen beantworten. Liegen viele der clues so offen auf der Hand, ist der Leser meist 
Zeuge beim letzten Ermittlungsschritt, einer spannungsgeladenen Aufklärungssequenz, bei der 
der - schon bekannte – Täter überführt wird. Detektivgeschichten mit so leicht zu 
dechiffrierenden clues sind jedoch eine Conan Doyle’sche Eigenart, die keiner seiner 
Nachfolger übernommen hat. Bei Agatha Christie beispielsweise ist es vor allen Dingen 
wichtig, dass bis zum Schluss viele Fragen des Lesers offen bleiben und dass die 
Schlussfolgerungen, die er gezogen hat, sich letztlich als absolut falsch erweisen.     
Die clues, die Conan Doyle in seinen Erzählungen einsetzt, lassen sich in verschiedene 
Gruppen einteilen. Oftmals geben Kleidungsstücke oder Accessoires Hinweise auf das 
wirkliche Geschehen.521 Auch körperliche Besonderheiten der Figuren können Hinweise auf 
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 Freeman, R. Austin: „Die Kunst der Detektivgeschichte“. In. Buchloh, Jens/Becker, Peter: Der 
Detektiverzählung auf der Spur: Essays zur Form und Wertung der englischen Detektivliteratur. Darmstadt 
1977, S. 103-116. Hier: S. 110. 
521
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die Hintergründe des Falles liefern.522 Fußspuren sind als clues in den Sherlock-Holmes-
Stories von großer Bedeutung, wobei manchmal  auch das Fehlen von Fußabdrücken einen 
Hinweis zur Lösung des Rätsels liefert. Einige Male sind auch die Huf- oder Pfotenabdrücke 
von Tieren von Bedeutung. Neunmal spielen solche Spuren eine Rolle.523 Oftmals weisen 
auch akustische Hinweise auf den tatsächlichen Sachverhalt in den Stories hin.524  
Auch Gebrauchsgegenstände des täglichen Lebens - die manchmal zum Begehen einer 
Straftat umfunktioniert werden - können im Zusammenhang mit einem Verbrechen als clues 
dienen.525  
Zu den wichtigsten Hinweisen für Holmes gehören schriftliche Botschaften aller Art wie 
verräterische Listen, verschlüsselte Manuskripte und Briefe, Geheimschriften, Abkürzungen, 
unterschiedlich Schriftbilder, zerrissene oder fragmentarische Nachrichten, Rechnungen und 
vor allem Annoncen in Zeitungen.526 Ebenso gehören dazu das „Lusttagebuch“ des 
sardonischen Adelbert Gruner in „Illustrious Client“ (5/1) und die Theaterkarten in „Retired 
Colourman“ (5/12). 
In drei Erzählungen geben Münzen Hinweise auf den wahren Sachverhalt, nämlich in „Man 
with the Twisted Lip“ (1/6), „Engineer’s Thumb“ (1/9) und „Musgrave Ritual“ (2/5). Oftmals 
fungieren auch Tiere als clues:  so z.B. die Gans in „Blue Carbuncle“ (1/8), lahmende Schafe 
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in „Silver Blaze“ (2/1), fehlende Kühe in „Priory School“ (3/5), der erkrankte, lahmende 
Hund in „Sussex Vampire“ (5/5), der tote Hund in „Lion’s Mane“ (5/9) und der verschenkte 
Hund in „Shoscombe Old Place“ (5/11).  
Spuren am Tatort stellen eine Gruppe von clues dar, innerhalb der sich größere Variationen 
als in den anderen Gruppen finden lassen. Dazu gehören die Bleistiftreste und Erdklümpchen 
in „Three Students“ (3/9), Aschespuren in „Devil’s Foot“ (4/7) und „Golden Pince-Nez“ 
(3/10), die absonderlichen Abschürfungen an der Brücke in „Thor Bridge“ (5/7) sowie auch 
die Blutspuren in „Norwood Builder“ (3/2) und „Second Stain“ (3/13).  
Daneben gibt es außergewöhnliche Hinweise, die in keine der oben genannten Kategorien 
eingeordnet werden können. Ungewöhnliche clues sind nur dann in Erzählungen zu finden, 
wenn sie entweder typische Attribute einer bestimmten Figurengruppe darstellen, die für die 
Erzählung von besonderer Bedeutung ist, oder aber wenn sie einem bestimmten Motiv 
unterworfen sind. Zu den clues, die als Attribute einer bestimmten Gruppe dienen, zählen die 
Orangenkerne des Ku-Klux-Klans in „Five Orange Pips“ (1/5) sowie Rum und Harpune in 
„Black Peter“ (3/6) als Hinweis auf Seeleute. Andere clues stellen das zentrale Motiv der 
Erzählung dar und machen deshalb gar den Titel der Erzählung aus, wie die Napoleonsbüsten 
in „Six Napoleons“ (3/6) und die Flucht des Radfahrers in „Solitary Cyclist“ (3/4). In zwei 
Fällen sind außergewöhnliche Tatwaffen gleichzeitig clues für die Aufklärung des Falles, weil 
sie konkret auf einen bestimmten Täter hinweisen, wie das Gewehr in „Empty House“ (3/1) 
und der symbolträchtige Sarg als Hinweis auf die besondere Perfidität der Täter in „Lady 
Frances Carfax“ (4/6). 
Nur in wenigen Erzählungen setzt Conan Doyle keine clues ein; dies ist nur dann der Fall, 
wenn der Täter ohnehin bekannt ist und ihm von Holmes bloß noch ein Vergehen 
nachgewiesen werden muss. Zu diesen Erzählungen zählen „Scandal in Bohemia“ (1/1), 
„Charles Augustus Milverton“ (3/7), „Last Bow“ (4/8) und „Mazarin Stone (5/3).  Die clues 
werden von Conan Doyle am häufigsten zur Rätselkonstruktion eingesetzt527. In 24 Fällen528 
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werden clues entweder mit red herrings oder mit misdirection zur Verschleierung der 
Ereignisse eingesetzt, wobei die clues immer eine feste Größe darstellen, die im Wechsel mit 
den anderen Irreführungsmethoden eingesetzt wird.   
Es ließ sich feststellen, dass zwischen den verschiedenen Methoden zur Verschleierung 
interessante Korrelationen bestehen. Die Funktion der clues ist häufig eng mit der der red 
herrings verbunden, was im folgenden Kapitel verdeutlicht werden soll.  
3.2.1.6 Red herrings 
Red herrings werden von Kriminalautoren eingesetzt, um dem Leser die eigene Aufklärung 
des Rätsels durch Legen falscher Spuren zu erschweren. Die Bezeichnung red herrings 
stammt aus dem englischen Jagdjargon und entstand aus der Erkenntnis, dass Spürhunde bei 
der Jagd durch Heringsgeruch die Witterung verloren.529 Red herrings bezeichnen dabei 
zumeist nicht falsche, sondern richtige Spuren, die aber vom Leser kontextuell verkehrt 
eingeordnet werden. Erst bei der Aufklärung durch den Detektiv erschließt sich für den Leser 
der richtige Zusammenhang. Somit ist der Autor dem Leser durch seine Lenkung des Lesers 
immer voraus - der Leser kann das Rätsel also nicht oder nur peripher lösen. 
Bei  Conan Doyles Modell der Detektivgeschichte besteht die Kunst weniger in der Erfindung einer von sich aus 
überzeugenden Geschichte eines Rätsels und seiner Auflösung als vielmehr in der mehrfachen Kontextualisierung 
von mehrdeutigen Elementen, sie sich überzeugend in ein falsches und dann überzeugend in ein richtiges Muster 
einordnen lassen. Conan Doyle, dessen Können als Autor man leicht unterschätzt, ist ein Meister in dieser Kunst. 
Der ganze Text ist ein Netz von sprachlichen Maßnahmen, die zugleich der Tarnung und der 
Lösungsvorbereitung dienen. Keine Spur, wie geringfügig sie auch sein mag, wird bei der Technik der 
mehrfachen Kontextualisierung ausgelassen.530        
Oftmals dienen Blutspuren als red herrings. Sie scheinen zunächst konkret auf die Schuld 
einer bestimmten Figur hinzuweisen. Blutspuren sind besonders sensationsträchtig und 
schockierend und werden deshalb bevorzugt als falsche Hinweise eingesetzt.531 Ähnlich 
verhält es sich mit Knochen, die von der Polizei recht häufig an verschiedenen Tatorten 
entdeckt werden.532  
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In zwei Stories werden Gehstöcke  - in beiden Fällen auch die potenzielle Tatwaffe - als red 
herrings eingesetzt. In „Crooked Man“ (2/7) findet sich neben der Leiche Colonel Barclays 
ein exotischer Gehstock, der die Tatwaffe zu sein scheint und dem ehemaligen Soldaten 
Wood gehört. Auch in „Norwood Builder“ (3/2) wird am vorgeblichen Tatort der Gehstock 
des jungen McFarlane entdeckt. Da Erschlagen eine besonders brutale Art des Mordes 
darstellt, wird durch das Einsetzen der Gehstöcke ebenso wie mit Hilfe der Blutspuren und 
Knochenfunde eine besonders unheimliche, aber auch spannende Atmosphäre geschaffen.    
In anderen Stories setzt Conan Doyle vermehrt red herrings aus dem Bereich der sprachlichen 
Irreführung ein. Besonders interessant sind in Bezug auf die Conan Doyle’schen Geschichten 
die Homonyme, die zur Verwirrung des Lesers eingesetzt werden. So dient beispielsweise in 
der Erzählung „Speckled Band“ (1/8) das Wort „band“ dazu, dem Leser die Lösung zu 
erschweren, wird beiläufig doch auch suggeriert, dass „band“ die auf dem Anwesen des 
grausamen Roylott lebende Zigeunerbande bezeichnen könnte. Dass „band“ letztlich die 
Schlange bezeichnet, die sich an der Klingelschnur herunterlässt und von der geschockten 
Julia Stoner als „speckled band“ empfunden wird, wird erst durch Holmes aufgeklärt. In der 
Erzählung „Lion’s Mane“ (5/9) setzt Holmes den gleichen Sprachtrick, der auch als 
Äquivokation533 bezeichnet wird, ein: Hier spricht der sterbende Biologielehrer von einer 
„lion’s mane“, die ihn verletzt habe. Erst am Ende klärt Holmes auf, dass eine Krake mit dem 
Namen Cyanea capillata im Englischen als Lion’s Mane bezeichnet werde - für den Leser ein 
unaufdeckbarer red herring. Ein Sprachrätsel taucht auch in der Erzählung „Boscombe 
Valley“ (1/4) auf: Der Gutsbesitzer McCarthy kann noch das Wort „rat“ murmeln, bevor er 
stirbt. Nur Holmes kann letztlich erkennen, dass es sich hierbei nur um einen Wortfetzen 
handelt, und McCarthy eigentlich das Wort „Ballarat“ geäußert hat. Das Rätsel um den 
Sterbenden hat also nichts - wie zunächst angenommen - mit einer Ratte zu tun, sondern gibt 
Hinweise auf die dunkle Vergangenheit des Opfers und seines Mörders in Australien. Eine 
Variante der Äquivokation wird in der Erzählung „Crooked Man“ (2/7) eingesetzt: kurz vor 
dem Tod des Colonels hören die Angestellten ihre Herrin den Namen „David“ ausrufen, was 
auf den Mörder hinzuweisen scheint. Letztlich stellt sich jedoch heraus, dass Mrs. Barclay den 
Namen als Schimpfwort für ihren Mann, der - wie König David - einen seiner Soldaten in den 
sicheren Tod schickte, weil er dessen Frau liebte, benutzte.       
                                                                                                                                                        
im Haus von Lord Norberton in „Shoscombe Old Place“ (5/11), dessen Schwester verschwunden ist, befinden 
sich Knochen im Kamin, die der Täter vergeblich in Brand gesetzt zu haben scheint. 
533
 Barthes, Roland: S/Z. Übers. von Hoch, Jochen.  (Frankfurt: Suhrkamp), 1976 [1970], S. 207. Wie zitiert in 
Wenzel, Peter: „Spannung in der Literatur: Grundformen, Ebenen, Phasen.“ In: Borgmeier, Raimund/ Wenzel, 
Peter (Hgg.): Spannung: Studien zur englischsprachigen Literatur. Trier 2001, S. 22-35. Hier: S. 29.  
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In den Erzählungen „Noble Bachelor“ (1/10) und „Black Peter“ (3/6) lenken Initialen den 
Verdacht auf die falsche Person. Der Brief, der die Braut des Lords zum Verschwinden 
veranlasst, trägt die Initialen der eifersüchtigen Geliebten des Lords. Dabei wurde der Brief 
vom ersten Mann der Braut, dessen Name zufälligerweise die gleichen Initialen besitzt, 
verschickt.     
Es lässt sich festhalten, dass die red herrings in den Sherlock-Holmes-Stories in zwei 
Gruppen eingeteilt werden können. Zum einen gibt es red herrings, die schockieren und grobe 
Gewalt implizieren, wie Blutspuren, Knochen und Schlagstöcke, daneben aber auch klug 
inszenierte Sprachspiele wie die Homonyme und verkehrte Initialen.   
Ungewöhnliche red herrings stammen interessanterweise immer aus den für die clues 
typischen Gruppen wie Kleidungsstücke/Accessoires, körperliche Besonderheiten oder 
schriftliche Botschaften. Solche red herrings sind in den Stories in „Silver Blaze“ (2/1) (eine 
Krawatte), „Yellow Face“ (2/2) (ein unheimliches Gesicht) und „Missing Three-Quarter“ 
(3/11) und „Thor Bridge“ (5/5) (Briefe) zu finden. Sie stellen zumeist Hinweise dar, die früher 
oder später in den Sherlock-Holmes-Stories noch einmal auftauchen und dann anders 
kontextualisiert werden. Das unheimliche Gesicht aus „Yellow Face“ taucht so später noch in 
„Wisteria Lodge“ (4/1) und in „Blanched Soldier“ (5/2) auf und wird dort jeweils als clue 
eingesetzt. Es lässt sich somit feststellen, dass die Rätselbedeutung von bestimmten 
Hinweisen, die relativ prominent sind und öfter als ein Mal eingesetzt werden, variabel ist: ein 
Hinweis kann so mehrmals aufgegriffen werden, wobei seine Funktion als clue oder red 
herring umgekehrt werden kann.    
In „Reigate Squires“ (2/6) werden bei einem Einbruch in ein Manor House Popes Homer, ein 
Kandelaber, ein Briefbeschwerer, ein Barometer und ein Zwirnknäuel entwendet, was auf 
einen mysteriösen Hintergrund für das Verbrechen hinzuweisen scheint. Holmes erkennt 
jedoch sofort, dass diese merkwürdige Sammlung nicht die tatsächliche Diebesbeute sein 
kann.    
Zweideutig sind die Indizien, die bei den Reichenbach-Fällen gefunden werden und die in 
„Final Case“ (2/11) darauf hinweisen, dass Holmes ermordet wurde. Sie werden sozusagen als 
„Abschiedsgeschenk“ für Watson hinterlassen und beweisen, dass Holmes tatsächlich tot ist. 
In „Empty House“ (3/1) erklärt Holmes Watson, dass er seinen Stock, sein Zigarettenetui und 
den Abschiedsbrief nur so plaziert habe, um den Anschein zu erwecken, dass er wirklich tot 
sei. Conan Doyle ändert so die Funktion der Fundstücke völlig und setzt sie - anstatt als 
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Hinweise auf den tatsächlichen Tod Holmes - rückwirkend als red herrings für den 
vorgetäuschten Tod ein.  
Anders als vielleicht vermutet, werden in 38 der Sherlock-Holmes-Stories keine red herrings 
eingesetzt. Dies liegt in der oftmals raffinierten Konstruktionsweise der Stories begründet: 
Viele der clues werden vom Autor so geschickt eingesetzt, dass der Leser ihren Sinn bis zur 
Aufklärung nicht einordnen kann - wie z.B. die bekannten clues aus der Story „Speckled 
Band“: das Hundehalsband, eine Schale mit Milch und der mysteriöse Safe. Da die clues in 
beinahe allen Fällen so unergründlich bleiben, ist es zumeist nicht nötig, red herrings zur 
Irreführung des Lesers einzusetzen, da ihm durch die clues schon genug Rätsel aufgegeben 
wurden.    
Sowohl die clues als auch die red herrings sind unverzichtbarer Bestandteil bei der 
Rätselkonstruktion der Sherlock-Holmes-Stories. Dabei haben beide Mittel zur Verrätselung  
immer konkrete Funktionen; es lassen sich in keiner Geschichte clues oder red herrings 
finden, die, wie bei Poe, bei der Aufklärung des Falles keine Bedeutung mehr haben und dem 
Leser als sinnleere Hinweise gegeben werden. Beide Verrätselungsmethoden sind in den 
Sherlock-Holmes-Stories immer von Bedeutung und bilden, häufig auch gemeinsam, die 
Grundlage für den Wettstreit zwischen Leser und Autor. Jeder einzelne Hinweis ist ein 
wichtiges Puzzleteil bei der Rekonstruktion des Geschehens. 
Es liegen nur relativ wenige clues und  red herrings vor, die nicht aus den oben vorgestellten 
Gruppen stammen. Dass Conan Doyle nur selten außergewöhnliche clues und red herrings 
einsetzt, hängt damit zusammen, dass sie zu schnell auf die Lösung des Falles hindeuten 
würden, denn  Conan Doyles Kunst liegt vor allem darin begründet, dass er gerade durch 
kleine, unscheinbare Dinge, die bloß nebensächliche Gebrauchsgegenstände des Alltags zu 
sein scheinen, das große Rätsel der jeweiligen Story verschlüsselt. Außergewöhnliche clues 
oder red herrings würden zu offensichtlich auf den wahren Sachverhalt hinweisen; aus diesem 
Grund werden von Conan Doyle zumeist gewöhnliche Gegenstände des täglichen Lebens zur 
Rätselkonstruktion verwendet. Eine Ausnahme stellen die red herrings der Blutspuren und 
Knochenfunde dar, die aber durch den von ihnen evozierten Schockeffekt den Leser besonders 
schnell dazu verleiten, sie falsch zu kontextualisieren. 
Clues und red herrings werden in Kombination in 18 Stories eingesetzt.534  
                                                 
534
 „Boscombe Valley“ (1/4), „Speckled Band“ (1/8), „Twisted Lip“ (1/6), „Noble Bachelor“ (1/10), „Silver 
Blaze“ (2/1), „Yellow Face“ (2/2), „Reigate Squires“ (2/6), „Crooked Man“ (2/7), „Final Case“ (2/11), 
„Norwoord Builder“ (3/2), „Black Peter“ (3/6), „Missing Three-Quarter“ (3/11), „Wisteria Lodge“ (4/1), 
„Blanched Soldier“ (5/2), „Sussex Vampire“ (5/5), „Thor Bridge“ (5/7), „Veiled Lodger“ (5/10) und 
„Shoscombe Old Place“ (5/11).  
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3.2.1.7 Irreführung des Lesers durch misdirection 
Der Krimiautor kann verschiedene Tricks anwenden, um die Lösung des Rätsels zu verzögern 
und damit die Spannung bis zum Ende der Erzählung durchgängig zu erhalten. Zur 
Irreführung des Lesers gibt es neben dem gezielten Einsetzen von red herrings auch die 
Möglichkeit, durch Aussagen anderer Figuren bestimmte Figuren ‘fragwürdig’ oder ‘nicht 
fragwürdig’ erscheinen zu lassen.535* In diesem Zusammenhang stehen die Begriffe 
‘fragwürdig’ und ‘nicht fragwürdig’ auf der Inhaltsebene nur indirekt mit den Begriffen 
‘verdächtig’ oder ‘nicht verdächtig’ in Verbindung. ‘Fraglos’ und ‘fragwürdig’ sind Figuren, 
die dem Leser auf Grund der vom Autor gegebenen Informationen entweder keine oder sehr 
viele Fragen aufgeben. So erscheinen manche Figuren durch die Charakterisierungen und 
Aussagen anderer Figuren fragwürdig: Sie werden als undurchsichtig, grob oder unverschämt 
beschrieben, während andere Figuren durchaus positiv gezeichnet und so durchschaubar 
werden und ein scheinbar widerspruchsloses Bild abgeben. Fragwürdige Figuren hinterlassen 
beim Leser ein Gefühl des Undurchschaubaren, des Unverständlichen. Trotzdem können 
sowohl fragwürdige als auch fraglose Figuren gleichermaßen verdächtig sein; dadurch, dass 
jedoch fragwürdige Figuren dem Leser sehr viel mysteriöser erscheinen, tendiert er dazu, 
diese auch eher als verdächtig anzusehen. 
Den Eindruck, den der Leser von einer Figur erhält, setzt sich aus verschiedenen Aussagen 
von anderen Verdächtigen oder Beteiligten zusammen, aber auch aus Bemerkungen des 
Detektivs. Wichtig ist in diesem Zusammenhang auch die Erzählperspektive: der stets 
ahnungslose Watson übersieht so oftmals wichtige Details, die jedoch von Holmes 
wahrgenommen werden. Die misdirection wird somit zu einem Großteil auch aus einem 
Mangel an Information über Figuren herbeigeführt.536 Gleichzeitig wird der Leser auf 
Sachverhalte und Figuren im Text aufmerksam gemacht, die ihm fragwürdig erscheinen, 
während über andere Details und Figuren kaum Aussagen gemacht werden.  
Der Leser darf hierbei jedoch nie den Eindruck gewinnen, dass ihm Hinweise auf die Figuren 
verborgen geblieben sind, wie es beispielsweise noch in Poes Erzählung „The Murders in the 
Rue Morgue“ geschieht: Der am Ende der Erzählung als Täter identifizierte Orang-Utan kann 
dem Leser unmöglich verdächtig erscheinen, weil ihm vom Autor Hinweise auf den Affen 
absolut vorenthalten werden. 
                                                 
535Vgl. hierzu Deitmer, Sabine: „Der Detektivroman und sein literarischer Wert - Versuch zur Neubewertung 
einer Gattung“. In: Anglistik und Englischunterricht: Trivialliteratur 2. Trier 1977, S. 27-41. Hier: S. 35.  
 
536
 Ibid., S. 37. 
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Eine Meisterin der misdirection ist fraglos Agatha Christie, der es gelingt, den Leser durch 
ihre brilliant konstruierte Form von Desinformation und Ablenkung von den wichtigen Details 
stets in die Irre zu führen. Bei Conan Doyle ist die Technik der misdirection weniger 
ausgefeilt. Die Welt der Sherlock-Holmes-Erzählungen ist in dieser Beziehung relativ simpel: 
Kaum jemals stellt sich eine Figur, die als gut und freundlich eingeführt worden ist, am Ende 
als Bösewicht heraus. Conan Doyles Stärke liegt vielmehr in der raffinierten Weise begründet, 
mit der er die clues und red herrings einsetzt.  
Als Beispiel für die misdirection soll die Rätselkonstruktion in der Erzählung „Man with the 
Twisted Lip“ (1/6) genauer dargestellt werden: Der junge Journalist St. Clair verschwindet 
eines Tages spurlos; in seiner Nähe wird der als übler Schuft bekannte Kriminelle Lascar 
beobachtet, der sich zudem außerordentlich verdächtig verhält und angibt, St. Clair niemals 
gesehen zu haben. Lascar wird durch die von anderen Figuren gelieferte Beschreibung zu 
einer fragwürdigen Figur. Der Leser erkennt: Lascar muss etwas mit dem Fall zu tun haben. 
Unterstützt wird diese Vermutung dadurch, dass auch Holmes Lascar für einen Schuft hält. 
Der Leser glaubt dem Detektiv - der ja grundsätzlich immer die richtigen Vermutungen 
anstellt - und verdächtigt Lascar. Erst später stellt sich heraus, dass Lascar St. Clair nicht 
getötet hat und mit der Sache nichts zu tun hat.   
Fragwürdigkeit wird in den Sherlock-Holmes-Stories vor allem dadurch hervorgerufen, dass 
bestimmte Personen in der Erzählung besonders unfreundlich und unsympathisch wirken, 
oder aber von anderen Figuren als merkwürdig und unheimlich beschreiben werden. Dadurch 
wird der Leser von anderen Ereignissen und Figuren abgelenkt, die den tatsächlichen 
Sachverhalt erhellen würden. So beschreibt der sitzen gelassene Bräutigam in der Erzählung 
„Noble Bachelor“ (1/10) seine ehemalige Geliebte Flora Millar mit Attributen, die sie 
durchaus fragwürdig erscheinen lassen: „Flora was a dear little thing, but exceedingly hot-
headed [...] She wrote me dreadful letters when she heard that I was to be married, and to tell 
the truth the reason why I had the marriage celebrated so quietly was that I feared lest there 
might be a scandal in the church.“537 Ähnlich wird auch die aus Südamerika stammende Mrs. 
Ferguson beschrieben; durch stete Hinweise auf ihr Temperament und ihre Heißblütigkeit 
erscheint sie ebenfalls fragwürdig. Andere Figuren, die so oder ähnlich von anderen Figuren 
in schlechtes Licht gerückt werden, finden sich noch in zehn weiteren Erzählungen.538 
                                                 
537
 „Noble Bachelor“ (1/10), S. 235. 
538
 In den Erzählungen „Beryl Coronet“ (1/11) und „Copper Beeches“ (1/12) wirken die Angestellten des Hauses 
durch Beschreibung ihre Verhaltens durchaus fragwürdig. Auch die schottische Bedienstete in „Yellow Face“ 
(2/2) erscheint durch die Tatsache, dass sie keine Angaben macht und sich Munro gegenüber sehr rüpelhaft 
benimmt, dubios. Der Vater des Verschwundenen Godfrey Emsworth in „Blanched Soldier“ (5/2) erscheint dem 
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Raffiniertere Formen der misdirection finden sich in drei anderen Erzählungen, wobei hier die 
misdirection eine besonders prominente Rolle spielt, die als außergewöhnlich eingestuft 
werden muss, weil die Konstruktion der Geschichte - anders als in den oben genannten 
Erzählungen  - beinahe ausschließlich auf misdirection beruht. Besonders sticht darunter die 
Erzählung „Silver Blaze“ (2/1) hervor. Das Opfer, der erschlagene Pferdetrainer Straker, wirkt 
durch die ganze Erzählung hindurch absolut fraglos. Zusätzlich wird der Verdacht auf sehr 
viel fragwürdigere Figuren gelenkt, die sich auffällig benehmen. Letztlich stellt sich jedoch 
heraus, dass Straker - was nur Holmes aus den Informationen herauslesen kann - ein böser 
Mensch war, der ein Doppelleben führte und das eigene Pferd schwer verletzen wollte, wobei 
er vom Pferd getötet wurde.    
Mrs. Tangey, die Frau des Nachtportiers in „Naval Treaty“ (2/10), wirkt ebenfalls sehr viel 
fragwürdiger als der eigentliche Täter. Dieser Eindruck erschließt sich aus der Beschreibung 
ihres aufdringlichen Verhaltens im Büro und ihrer geheimnisvollen Flucht genau zu dem 
Zeitpunkt, als das Dokument gestohlen wird. Hingegen wird der tatsächliche Täter Joseph als 
durchaus sympathische Figur dargestellt - es liegt hier die einzige Erzählung vor, in der sich 
eine zunächst freundlich erscheinende Figur später als ein übler Schurke herausstellt. 
Eine fraglose Figur ist auch Colonel Walter aus „Bruce-Partington Plans“ (4/4), der über den 
Tod seines Bruders tief erschüttert ist und der Polizei und Holmes bereitwillig Informationen 
zum Diebstahl der Dokumente liefert. Fraglos wirkt Walter auch deshalb, weil der deutsche 
Spion Hugo Oberstein sehr früh als potenzieller Täter präsentiert wird. Erst später stellt sich 
heraus, dass beide Täter  sind und Walter den Diebstahl, Oberstein den Mord begangen hat.     
Wie zu sehen ist, wird die Technik der misdirection von Conan Doyle nur relativ selten 
eingesetzt und wirkt häufig noch unentwickelt. Dies liegt vor allem darin begründet, dass 
Conan Doyle - im Gegensatz beispielsweise zu Agatha Christie - den Fokus weniger auf die 
                                                                                                                                                        
Leser ebenfalls sehr fragwürdig: er verhält sich extrem unhöflich und verweigert jegliche Auskunft über den 
Verbleib seines Sohnes.  
Undurchsichtig und nicht vertrauenswürdig treten auch der Arzt Armstrong aus „Missing Three-Quarter“ (3/11) 
und Philip Green aus „Lady Frances Carfax“ (4/6) auf, deren freundliche Gesinnung sich erst im Laufe der 
Handlung  offenbart.  
Mrs. Barclay in „Crooked Man“ (2/7) wirkt fragwürdig, weil sie sich weigert, überhaupt Aussagen zum Tod ihres 
Mannes zu machen. 
Der Verdächtigenkreis der Erzählung „Three Students“ (3/9) besteht aus drei Studenten, von denen einer die Tat 
begangen haben muss. Der indische Student Ras erscheint mysteriös und undurchschaubar, McLaren benimmt 
sich flegelhaft und grob - nur der Student Gilchrist ist hilfsbereit und offen für die Fragen der Detektive. Letztlich 
stellt sich heraus, dass er der Dieb der Prüfungsunterlagen ist, wobei die beiden anderen Verdächtigen - auch 
durch die Charakterisierungen ihres Tutors - sehr viel fragwürdiger erscheinen als er.  
Fragwürdig wirken Lord Norberton aus „Shoscombe Old Place“ (5/12) und der Amerikaner Gibson aus „Thor 
Bridge“ (5/7), weil ihre Angestellten bei Holmes erscheinen und ausschließlich Schlechtes über sie zu berichten 
haben. In beiden Fällen wird dem Leser suggeriert, dass sie in ein Verbrechen verstrickt sind.  
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Figurenzeichnungen richtet als auf das Stellen von Rätseln und Fallen durch clues. Dies wird 
später noch in einem Vergleich mit einigen Detektivgeschichten von Agatha Christie 
verdeutlicht werden.539 Häufig ist in den Erzählungen schon von Anfang an eindeutig, wer der 
Täter sein muss;540 es liegt dann am Meisterdetektiv Holmes, das Rätsel um den Fall und die 
tatsächlichen Geschehnisse, die verschleiert sind, aufzudecken.  
Die Rätselkonstruktion beruht in keiner einzigen Erzählung nur auf misdirection. Dennoch 
setzt Conan Doyle sie in verschiedenen Stories ein, um die Verwicklung der Geschehnisse 
noch verzwickter erscheinen zu lassen. Die misdirection dient somit als Substituierung der 
clues, um zusätzlich die Verrätselung der Ereignisse zu verstärken. 
Es ließ sich feststellen, dass Conan Doyle im Laufe der Zeit nicht mit einer neuen 
Konstruktionsweise seiner Stories bezüglich der Verrätselungselemente experimentiert, d.h., 
dass er nicht, wie man annehmen könnte, in den späteren Erzählungen die 
Rätselkonstruktionsmethode der misdirection häufiger einsetzt. Das Verhältnis bleibt 
konstant, und Conan Doyle kombiniert in immer gleichem Maße die drei Elemente zur 
Rätselkonstruktion miteinander.            
  
 
3.2.1.8 Spannungselemente und Gothic elements  
In an instant he had whisked out a revolver from his breast and had fired two shots. I felt a sudden hot sear as if a 
red-hot iron had been pressed to my thigh. There was a crash as Holmes’ pistol came down on the man’s head. I 
had a vision of him sprawling on the floor with blood running down his face while Holmes rummaged him for 
weapons. Then my friend’s wiry arms were round me and he was leading me to a chair. 
 
Arthur Conan Doyle, „The Three Garridebs“ 
 
Die Detektivgeschichte ist gänzlich auf das Auflösen des Rätsels am Ende der Erzählung 
ausgerichtet. So wird die Grundspannung  der Detektivgeschichte schon durch einen ihrer 
Grundform immanenten Handlungsbogen, der aus den Strukturelementen Verbrechen - 
Ermittlung - Aufklärung besteht,  geschaffen. Die Grundspannung der Detektivgeschichte 
zielt nur darauf ab, dass der Leser herausfindet, wie sich das „dunkle [], geheimnisvolle [] 
Geschehen wirklich abgespielt hat.“541 Dabei sind „Anfang und Ende [...] als Problem und 
                                                 
539
 Vgl. hierzu Kap. 3.6. 
540
 Vgl. z.B. „Case of Identity“ (1/3). 
541
 Anz, Thomas: Literatur und Lust. Glück und Unglück beim Lesen. München 2002, S. 157. 
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Lösung eng aufeinander bezogen und werden durch einen überaus starken Spannungsbogen 
miteinander verklammert“542.  
Schon oben543 wurde auf die Funktionalität der Detektivgeschichte hingewiesen, in der alle 
Ereignisse bloß auf das Ende der Erzählung ausgerichtet sind und so keinen Platz für 
Nebenhandlungen oder Geschehnisse lassen, die nicht mit dem Verbrechen und seiner 
Aufklärung in Verbindung stehen. Dabei muss es dem Krimiautor gelingen, von Beginn an 
eine relativ starke Grundspannung zu schaffen und diese bis zur Aufklärung des Falls gleich 
stark zu halten544 oder die Spannung bis zur Aufklärung gar zu steigern. Diese Spannung ist 
nur in gewissem Maße manipulierbar, eben weil sie auf Grund des rigiden Musters von 
Kausalität und Wirkung nur in sehr beschränktem Maße entwickelt werden kann. Alles, was 
von der Lösung des Falles zu stark ablenken würde, muss deshalb beiseite gelassen werden. 
Das folgende Zitat von Suerbaum trifft somit nicht nur auf den Detektivroman, sondern - auf 
Grund ihrer Kürze - umso mehr noch auf die Detektivgeschichte zu: 
 
Ein neuer Handlungsstrang, der nicht mit dem Mord in Verbindung steht, kann nicht abgerollt werden; er würde 
nur ablenken und stören. Wie zahlreiche unbefriedigende Versuche zeigen, läßt sich sogar die simpelste 
Liebeshandlung schwer in den Detektivroman unterbringen. Die Spannung läßt auch keinen Platz für Sex. Die 
auffällige Sittenreinheit des orthodoxen Detektivromans ist unfreiwillig.545      
 
Neben der suspense, der dynamischen, auf die Handlung bezogenen Spannung546, die man als 
Grundspannung beim Lesen von Kriminalliteratur bezeichnen kann und die vom Einsetzen 
der Verbrechensschilderung bis zum Ende der Erzählung gehalten wird, werden von 
Krimiautoren aber auch kurze, intensive Spannungsmomente in die Erzählung eingebaut. 
Diese kleinen, prägnanten Spannungssegmente können als Spannungselemente bezeichnet 
werden, die den Spannungsbogen stützen, die Spannung intensivieren und gleichzeitig die 
Handlung vorantreiben. 
Späth, der die Funktion von thrills in Thrillern untersucht hat, glaubt, einen Unterschied 
zwischen thrills in Thrillern und anderen Gattungen der Unterhaltungsliteratur zu erkennen:  
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 Suerbaum, Ulrich: „Der gefesselte Detektivroman. Ein gattungstheoretischer Versuch.“ In: Vogt, 
Kriminalroman, Bd. II, S. 437-457. Hier: S. 445.  
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 Vgl. Kap. 2.1.2 
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 Vgl. Suerbaum, „Gefesselter Detektivroman“, S. 448. 
545
 Suerbaum, „Gefesselter Detektivroman“, S. 449-450. 
546
 Vgl. hierzu Wenzel, „Spannung“, S. 22. 
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Ich verstehe im folgenden unter Thrill intensive, aber angenehme Empfindungen, auch solche körperlicher Art, 
die sich vor allem als Reaktion auf die Darstellung von Gewalt und Sex einstellen; bei derartigen Darstellungen 
wird in der Regel auch Spannung erzeugt; sie sind außerdem häufig mit Sentimentalität verbunden. Durch das 
Ziel, Wirkungen dieser Art hervorzubringen, unterscheidet sich der Thriller besonders deutlich vom 
Detektivroman, mit dem er im gängigen englischen und deutschen Sprachgebrauch fälschlicherweise oft 
gleichgesetzt wird.547      
 
Späth erkennt deutliche Unterschiede zwischen der Spannung, die im Krimi und die im 
Thriller entwickelt wird: während die Spannung im Ersteren auf Grund seiner 
Abgeschlossenheit und Funktionalität sehr gelenkt stattfindet, ist die Welt des Thrillers offen 
und unberechenbar. Im Thriller soll somit nach Späth dread,  eine „ungerichtete, unerklärbare 
Angst“548 erzeugt werden, die sich  - im Gegensatz zum Krimi - frei und ungelenkt entwickeln 
kann.  
Somit kann man Spannungselemente in der klassischen Kriminalliteratur nicht als thrills 
bezeichnen, denn sie werden gezielt eingesetzt, um die Grundspannung aufrecht zu erhalten 
und die Handlung voranzutreiben, wodurch  sie aus anderem Grund eingesetzt werden als die 
thrills im Thriller. Dennoch dienen auch die Spannungselemente im Krimi dazu, die 
Grundspannung des Lesers kurzfristig zu erhöhen.  
Was führt nun dazu, dass der Leser Spannung empfindet? Nach dem Semiotiker Koch549 
liegen der menschlichen Natur drei Triebe zugrunde, die sein Überleben garantieren. Koch 
bezeichnet diese als Crimen, Fructus und Sexus. In den Bereich des Triebes Crimen fällt die 
erfolgreiche Behauptung des eigenen Lebens im Kampf mit Artgenossen oder Feinden, die 
sich in der Auseinandersetzung entweder in Angriff oder Flucht äußert. Der Trieb Fructus 
sichert bei Mensch und Tier das Überleben durch Nahrungsaufnahme, aber auch das 
Weiterleben der eigenen Art in der Aufzucht der Nachkommenschaft. Der Sexus erfüllt die 
Funktion, sich mit möglichst attraktiven Partnern zur Optimierung der Art fortzupflanzen.  
 
Jeder dieser drei Triebbereiche liefert der Literatur als einem Medium der fiktiven und spielerischen 
Problembewältigung beliebte und spannungsträchtige Motive: Verfolgung und Flucht, Gewalt, Kampf und 
Gefahr, Blutrache, Mord und das große Duell zwischen unversöhnlichen Feinden (CRIMEN); die Reise ins 
Schlaraffenland, die Kindesentführung und der Generationskonflikt (FRUCTUS), die Freierprobe, die 
Liebesromanze, die Nebenbuhlerschaft, der Inzest und andere Formen verbotener Liebe (SEXUS).550 
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 Späth, Eberhard: „’J’aime les sensations fortes.’ Zu den Merkmalen des Thrill in Ian Flemings From Russia 
with Love.“ In : Petzold, Dieter/ Späth, Eberhard (Hgg.): Unterhaltung. Sozial-und literaturwissenschaftliche 
Beiträge zu ihren Formen und Funktionen. Erlangen 1994, S. 155-178. Hier: S. 155.  
548
 Vgl. ibid., S. 163. 
549
 Vgl. hierzu Koch, Walter A.: The Biology of Literature. Bochum 1993, S. 45 f., 120 f., 154-56. Vgl. ebenso 
Wenzel, „Spannung“, S. 25-26. 
550
 Vgl. Wenzel, „Spannung“, S. 25. 
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Während im Thriller, in dem sich Spannung freier entwickeln kann als in der 
Kriminalliteratur, oftmals auch in Spannungsmotiven die Grenzen zwischen den drei 
Triebbereichen überschritten werden, was als besonders spannend empfunden wird551, lassen 
sich in der klassischen Kriminalliteratur kaum Vermischungen feststellen: Die 
Spannungselemente stammen hier beinahe ausschließlich aus dem Bereich des Crimen. 
Spannung wird z.B. bei Conan Doyle fast niemals aus der Darstellung von Sex oder Szenen 
übermäßiger Gewalt entwickelt, aber in keinem klassischen Krimi fehlen Kampfszenen, 
Verfolgungsjagden und Gefahrensituationen, die der Held und sein Gehilfe durchstehen 
müssen. 
Im Gegensatz zu den normalen Spannungselementen im Krimi, die zu einer kurzen, 
dramatischen Zuspitzung der Stimmung eingesetzt werden, dienen die Gothic elements dazu, 
grundsätzlich eine langfristige Atmosphäre des Unheimlichen zu schaffen. Schon in der 
Anfangssequenz wird beispielsweise häufig in den Sherlock-Holmes-Stories Dunkelheit, 
Regen oder Nebel erwähnt, wodurch eine unheilbringende Stimmung geschaffen wird. So 
findet sich als Beispiel folgende Beschreibung in der Anfangssequenz von „Golden Pince-
Nez“ (3/10): 
 
It was a wild, tempestuous night towards the close of November. Holmes and I sat together in silence all the 
evening [...] Outside the wind howled down Baker Street, while the rain beat fiercely against the windows. It was 
strange there in the very depths of the town, with ten miles of man’s handiwork on every side of us, to feel the 
iron grip of Nature, and to be conscious that to the huge elemental forces all London was no more than the 
molehills that dot the fields.552  
 
Auch die Erzählung  „Wisteria Lodge“ (4/1) beginnt mit einer unheimlichen Beschreibung der 
Außenwelt: „I find it recorded in my notebook that it was a bleak and windy day towards the 
end of March in the year 1892.“553 
Dabei gehören natürlich nicht nur schaurige Naturereignisse zu den Gothic elements. Die 
Gothic elements wurden zunächst  - wie der Name schon indiziert - in den Gothic Novels als 
stimmungsbildende Elemente eingesetzt.   
Der Begriff Gothic, ursprünglich ein Terminus aus der Architektur, durchlief im 18. 
Jahrhundert - beeinflusst durch die romantische Bewegung - eine Bedeutungswandlung. In der 
Romantik ließ sich ein neu aufkeimendes Interesse an mittelalterlicher, vornehmlich gotischer 
Kunst  und eine Zuwendung zu einer Ästhetik, die vor allem das Vergangene und die Natur in 
den Vordergrund stellte, beobachten. Dieses neue, ästhetische Empfinden fand generell 
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 Ibid. 
552
 „Golden Pince-Nez“  (3/10), S. 223. 
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Widerspiegelung im Zeitgeist: Gotische Gebäude standen im Mittelpunkt des öffentlichen 
Interesses, es war plötzlich en vogue, im Schatten eines gotischen Klosters zu picknicken und 
alte Burgen zu besichtigen; mittelalterliche Ruinen wurden auf Spaziergängen als Orte der 
Kontemplation genutzt. 
Daneben entwickelte sich im Zuge der Kolonisation auch eine Vorliebe für Kunst aus dem 
Orient. Obwohl der Orientalismus nicht in direkter Verbindung mit der Gotik stand, bleibt 
doch festzuhalten, dass sich beide Stilrichtungen in der Romantik wiederfinden ließen. Die 
Affinität zum Verfall und damit zum Morbiden, zum Fremden und Exotischen wird zum 
Ausgangspunkt für die gesamte Kunst des 18. Jahrhunderts: „The growing appreciation [...] 
expressed itself in several ways - in archaeological research, in the revival of medieval 
architecture, and in the use of Gothic setting in literature.“554 
Gothic war nunmehr nicht nur ein architektonischer Begriff. Gothic wurde zum 
Sammelbegriff für alles, was gleichzeitig als schrecklich, furchteinflößend, beeindruckend, 
numinos und schön empfunden wurde und somit - wie Burke555 es bezeichnete - einen 
„delightful horror“ beim Betrachter hervorruft. Burke verfasste eine theoretische Abhandlung 
über das ‘Schaurig-Schöne’, also über das simultane Verspüren von grundsätzlich 
kontroversen Emotionen wie Schrecken und Lust.   
  
Das Schöne gewährt eine positive Lust. Aber es gibt eine andere Art der Lust, und diese ist an etwas gebunden, 
das stärker  ist als die Befriedigung: an den Schmerz und das Nahen des Todes. [...] Diese ganz und gar geistige 
Leidenschaft heißt in Burkes Lexikon: Schrecken. Und dieser Schrecken ist an Beraubungen gebunden: 
Beraubung des Lichts: Schrecken der Finsternis; Beraubung des Nächsten: Schrecken der Einsamkeit; Beraubung 
der Sprache: Schrecken des Schweigens; Beraubung der Gegenstände: Schrecken der Leere; Beraubung des 
Lebens: Schrecken des Todes.556 
 
Literarisch manifestiert sich diese Lust am Schrecken in den Gothic Novels. Dabei wurden 
nunmehr neben Burgen, in denen es spukt, geheimnisvollen Abteien, unterirdischen Gängen 
und gewaltigen Kathedralen - also den ursprünglichen Gothic elements - auch Elemente 
eingesetzt, die die unheimliche Atmosphäre der Gebäude und der Natur unterstreichen sollten. 
Manfred, der Protoyp des Gothic villain, und Protagonist in Walpoles The Castle of Otranto, 
sieht sich den Kräften der Natur ausgesetzt, die mit Sturm und Blitzen auf seine Untaten 
reagiert. In den dunklen Verließen seiner Burg werden unheimliche Seufzer und 
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 Lyotard, Jean-François: „Das Erhabene und die Avantgarde“. In: Jacques Le Rider und Gérard Raulet: (Hg.): 
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Geistererscheinungen wahrgenommen. In Lewis’ The Monk erscheint in der Gruft des 
Klosters das leibhaftige Böse bei einer Geisterbeschwörung. In Beckfords Vathek wird die 
Reise des Hofstaates von wilden, exotischen Fabeltieren gestört.  
Die Autoren der sensational novels, wie beispielsweise Wilkie Collins, übernahmen viele 
dieser Gothic elements zur atmosphärischen Unterstreichung der mysteriösen Erzählungen. 
Dadurch gelangten sie letztlich, da die sensational novels Vorläufer des Kriminalromans 
waren - auch in die Sherlock-Holmes-Geschichten. 
Dabei ist Spannung jedoch auch leserspezifisch: das Empfinden von Spannung hängt sowohl 
von der Lesesituation als auch von der jeweiligen Leseerfahrung des Rezipienten ab. 
Heutzutage empfindet der Leser die Sherlock-Holmes-Stories eventuell nicht als besonders 
spannend, weil er durch seine Leseerfahrung mit Spannung ganz anderer Qualität konfrontiert 
ist - was nicht heißt, dass der Leser nicht trotzdem Spannung und Vergnügen beim Lesen der 
Sherlock-Holmes-Geschichten empfindet. Conan Doyles Stories zeichnen sich aber eher 
durch eine raffinierte Konstruktionsweise als durch übermäßige Gewaltdarstellung aus.  
Spannungselemente sind konzise, dramatische Momente, die für kurze Zeit die suspense der 
Erzählung erhöhen. Dazu gehören beispielsweise Feueralarme,557 das Warten in der 
Dunkelheit auf ein unheimliches Ereignis,558 Galgenszenen559, Streit- und Kampfszenen mit 
Kriminellen,560 Flucht und Verfolgungsjagden561, sowie das Entziffern von 
Geheimschriften562.  
Es lassen sich auch einige ungewöhnliche Spannungselemente in den Sherlock-Holmes-
Stories ausmachen, die speziell für die jeweilige Geschichte entwickelt wurden.563 Es lässt 
sich feststellen, dass die Conan Doyle’schen Geschichten in Bezug auf die 
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 „Scandal in Bohemia“ (1/1) und „Norwood Builder“ (2/1). 
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 Dazu zählen die tödliche Bedrohung durch das Herabsenken der Geldpresse in „Engineer’s Thumb“ (1/9), die 
Meuterei beim Gefangenentransport nach Australien in „Gloria Scott“ (2/4), die Schatzsuche in „Musgrave 
Ritual“ (2/5), der Lebensbericht des totgeglaubten Soldaten aus Indien in „Crooked Man“ (2/9), die „Ermordung“ 
Holmes an den Reichenbach-Fällen, Holmes’ Schilderung seiner Reisen und Erlebnisse in „Empty House“ (3/1) 
und „Last Bow“ (4/8) sowie die Zwangsverheiratung der schönen Violet Smith in „Solitary Cyclist“ (3/4). 
Besonders spannend wirkt auf den Leser, dass Holmes und Watson in „Charles Augustus Milverton“ (3/7) selbst 
in ein Haus einbrechen und dort einen Mord beobachten. Ein Spannungselement ist auch das Duell in „Abbey 
Grange“ (3/12), der Bericht der russischen Anarchisten in „Golden-Pince-Nez“ (3/10), das Selbstexperiment der 
Detektive mit dem giftigen Teufelsfuß in „Devil’s Foot“ (4/7), der Säureangriff Kitty Winters auf den 
sardonischen Adelbert Gruner in „Illustrious Client“ (5/1), die Verwundung Watsons durch einen Schuss in 
„Three Garridebs“ (5/6), die Demonstration des Selbstmordes in „Thor Bridge“ (5/7), der Löwenangriff in 
„Veiled Lodger“ (5/10) und der Selbstmordversuch mit einer Giftkapsel in „Retired Colourman“ (5/12). 
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Spannungselemente einen großen Variantenreichtum aufweisen; für viele Stories entwirft der 
Autor speziell eine ganz besondere, spannungsgeladene Szene. Dadurch erhält jede einzelne 
Story eine ganz besondere Note und unterscheidet sich deutlich von anderen Geschichten.        
Daneben spielen auch mysteriöse oder verbotene Räume oder Gebäude als Gothic elements 
eine wichtige Rolle. Das Blaubart-Motiv des verbotenen Raumes, der um keinen Preis 
betreten werden darf, lässt sich in den Stories „Five Orange Pips“ (1/5), ), „Copper Beeches“ 
(1/12) und „Yellow Face“ (2/2) wiederfinden. Unheimliche Häuser, hinter deren Fassade sich 
schreckliche Vorkommnisse ereignen, sind in „Engineer’s Thumb“ (1/9) und „Greek 
Interpreter“ (2/9) zu finden. Typische Gothic elements sind auch die unheimlichen Gruften in 
„Musgrave Ritual“ (2/5) und „Shoscombe Old Place“ (5/11), in denen Holmes und Watson 
Leichen finden. Interessante Varianten stellen die kajütenartige Hütte des grausamen Kapitäns 
in „Black Peter“ (3/6) dar, in der sich neben eigentümlichen und mysteriösen Gegenständen 
auch die brutal ermordete Leiche des Seemanns befindet, sowie die beklemmende 
Opiumhöhle in „Man with the Twisted Lip“ (1/6). Interessanterweise lassen sich die 
unheimlichen Gebäude  - bis auf die Opiumhöhle - vorwiegend in ländlichem setting finden, 
was wahrscheinlich darauf zurückzuführen ist, dass den einsamen Gebäuden auf dem Land 
auf Grund der Abgelegenheit eine größere Mysteriosität innewohnt. Denn ein abgelegenes 
Haus auf dem Land kann sehr viel schrecklichere Geheimnisse bergen als ein von vielen 
anderen Gebäuden umgebenes Stadthaus. Zur Unterstreichung der unheimlichen ländlichen 
Gebäude dienen als Gothic elements häufig auch wilde oder exotische Tiere, z.B. die 
Schlange, ein Panther und ein  Affe in „Speckled Band“ (1/8) und der wilde Hund in „Copper 
Beeches“ (1/12).Auch der Mungo in „Crooked Man“ (2/7) sowie eine mysteriöse Giftkrake in 
„Lion’s Mane“ (5/10) tragen zur Verschlüsselung der rätselhaften Vorgänge bei. 
Drei Mal werden Zigeunerbanden zum Intensivieren von unheimlicher Stimmung auf dem 
Land eingesetzt, nämlich in „Speckled Band“ (1/8), „Silver Blaze“ (2/1) und „Priory School“ 
(3/5). Dabei werden die Zigeunerbanden immer in Verbindung mit dem unheimlichen Moor, 
auf dem sie ihr Lager aufgeschlagen haben, gezeigt. Vorurteile gegenüber den Zigeunern setzt 
Conan Doyle gezielt ein: So scheinen sie in allen drei Fällen mit den Verbrechen in enger 
Verbindung zu stehen.  
Typische Gothic elements stellen auch unheimliche, oftmals abgetrennte Körperteile und 
Knochen dar, wie der abgeschnittene Daumen in „Engineer’s Thumb“ (1/9), die Maske in 
„Yellow Face“ (2/2), das geheimnisvoll leuchtende Gesicht an der Scheibe in „Wisteria 
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Lodge“ (4/1) und „Blanched Soldier“ (5/2), die abgeschnittenen Ohren in „Cardboard Box“ 
(4/2) sowie die Knochenfunde in „Wisteria Lodge“ (4/1) und „Shoscombe Old Place“ (5/11).   
Bei genauerer Betrachtung der Gothic elements lässt sich erkennen, dass zwischen ihnen und 
dem Schauplatz der Handlung eine interessante Beziehung besteht: So lassen sich bestimmte 
Gothic elements nur in Verbindung mit einem bestimmten setting ausmachen. Neben 
unheimlichen, schaurigen Moorlandschaften564, die selbstredend nur auf dem Land zu finden 
sind, lassen sich z.B. auch exotische Tiere nur im ländlichen setting finden.565 Auch die 
Geschichten, in denen gespenstische Gesichter aus der Ferne beobachtet werden, spielen an 
ländlichen Schauplätzen.566 Unheimliche Gebäude, in denen sich mysteriöse Ereignisse 
zutragen, sind ebenfalls immer auf dem Land gelegen. 567 Conan Doyle impliziert jedoch hier 
auch wiederum, dass die Landbevölkerung einem starken Aberglauben anhängt, weshalb 
außergewöhnliche Gothic elements, die aus dem Bereich des Übersinnlichen und des 
Aberglaubens stammen, wie die mysteriöse Voodoo-Puppe in „Wisteria Lodge“ (4/1) und der 
Vampir-Mythos in „Sussex Vampire“ (5/5), den Landbewohnern zugeschrieben werden.  
Es wird deutlich, dass Ereignisse mit übernatürlichem, gespenstischem Charakter 
ausschließlich an einem ländlichen Schauplatz angesiedelt werden, was die Theorie stützt, 
dass Conan Doyle grundsätzlich mit dem Vorurteil des ländlichen Aberglaubens spielt. In den 
Stadtgeschichten lassen sich keine der oben aufgezeigten Gothic elements finden. Das 
Schauerelement der Dunkelheit wird hingegen sowohl in den Stadt- als auch in den 
Landgeschichten zur Spannungssteigerung eingesetzt.568 
Spannungselemente, wie Verfolgungsjagden,569 Kampfszenen570 und Feueralarme571, lassen 
sich in gleichem Maße sowohl in den Land- als auch in den Stadtgeschichten finden.    
Gothic elements und Spannungselemente werden somit auch durch den Schauplatz, an dem 
die verschiedenen Stories spielen, beeinflusst. Die Schauerelemente werden auf Grund ihrer 
Ausrichtung auf das Gespenstische und Übernatürliche vermehrt vor dem Hintergrund eines 
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 Vgl. „Silver Blaze“ (2/1), „Priory School“ (3/5), „Devil’s Foot“ (4/7). 
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 So z.B. die Tiere des grausamen Dr. Roylott („Speckled Band“, 1/8), der Hund der 
Rucastles („Copper Beeches“, 1/12) und die tödliche Krake an der Küste von Suffolk („Lion’s 
Mane“, 5/9) sowie der Mungo, dessen Spuren Holmes am Tatort in der ländlichen gelegenen 
Garnison Aldershot in „Crooked Man“ (2/9) entdeckt. 
566
 Vgl. hierzu die Erzählungen „Yellow Face“ (2/2), „Wisteria Lodge“ (4/1), „Blanched Soldier“ (5/2). 
567
 „Engineer’s Thumb“ (1/9), „Yellow Face“ (2/2), „Black Peter“ (3/6) und „Blanched 
Soldier“ (5/2).  
568
 „Speckled Band“ (1/8, Land), „Musgrave Ritual“ (2/5, Land), „Priory School“ (3/5, Land), „Red-Headed 
League“ (1/2, Stadt), „Charles Augustus Milverton“ (3/5, Stadt) und „Three Garridebs“ (5/6, Stadt). 
569
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 Vgl. z.B. „Three Garridebs“ (5/6, Stadt) und „Copper Beeches“ (1/12). 
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vom Aberglauben beherrschten, ländlichen settings eingesetzt, während Spannungselemente 
relativ unabhängig vom setting sind.  Bestimmte Schauerelemente sind somit als landtypisch, 
andere als stadttypisch einzuordnen.  
Gothic elements sind zumeist  - außer den atmosphärebildenden Elementen wie unheimliche 
Landschaft und Dunkelheit - Bestandteil des Rätsels, das Holmes aufzuklären hat. Aus diesem 
Grund werden sie zumeist am Anfang der Erzählung durch den Klienten, dem etwas 
Unheimliches zugestoßen ist, in die Erzählung eingebracht, wie z.B. das mysteriöse Gesicht in 
„Yellow Face“ (2/2) oder die befremdenden Tiere des Dr. Roylott in „Speckled Band“ (1/8). 
Spannungselemente tauchen hingegen - mit einigen Ausnahmen - zumeist kurz vor der 
Aufklärung des Falles in der Erzählung auf, um die Spannung zum Ende der Erzählung hin 
noch zu steigern, bevor letztendlich die Auflösung erfolgen kann. So wird Watson vor der 
Festnahme des Halunken Evans in „Three Garridebs“ (5/6) angeschossen und die schöne 
Violet Smith in „Solitary Cyclist“ (3/4) zwangsverheiratet, ehe Holmes sie retten kann. Die 
Gothic elements, die von Anfang an für eine unheimliche Grundstimmung in den Stories 
sorgen sollen, werden grundsätzlich konträr zu den Spannungselementen eingesetzt, die 
zumeist am Ende der Stories zu finden sind. Es lässt sich also erkennen, dass beide 
gemeinsam einen Spannungsrahmen in den Erzählungen bilden.    
 
 
3.2.1.9 Unterhaltungselemente 
Der sowjetische Literaturtheoretiker Bachtin stellt in einer Untersuchung über das Entstehen 
der Karnevals- und Lachkultur im Mittelalter fest, dass diese ein starkes anarchisches und 
autoritätswidriges Potential besaß. Demzufolge erfährt der Mensch im Lachen „ [...] 
besonders scharf den Sieg über die Furcht [...]“572 vor allen einflussreichen, übergeordneten 
Instanzen. Während Bachtin  primär die Brisanz des Lachens in Bezug auf äußere politische 
Zwänge in den Mittelpunkt seiner Betrachtungen stellt, erkannte Nietzsche generell eine 
Affinität des Komischen mit dem Beängstigenden: 
 
Wenn man erwägt, dass der Mensch manche hunderttausend Jahre lang ein im höchsten Grade der Furcht 
zugängliches Thier war und dass alles Plötzliche, Unerwartete ihn kampfbereit, vielleicht todesbereit sein hiess, 
ja dass selbst später, in socialen Verhältnissen, alle Sicherheit auf dem Erwarteten, auf dem Herkommen in 
Meinung und Thätigkeit beruhte, so darf man sich nicht wundern, dass bei allem plötzlichen, Unerwarteten in 
Wort und That, wenn es ohne Gefahr und Schaden hereinbricht, der Mensch ausgelassen wird, in’s Gegentheil 
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 Vgl. z.B. „Scandal in Bohemia“ (1/1, Land) und „Norwood Builder“ (3/2, Stadt). 
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 Bachtin, Michail M: Literatur und Karneval. Zur Romantheorie und Lachkultur. München 1985, S. 35. Wie 
zitiert in: Anz, Literatur und Lust, S. 174.  
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der Furcht übergeht: das vor Angst zitternde, zusammengekrümmte Wesen schnellt empor, entfaltet sich weit - 
der Mensch lacht. Diesen Uebergang aus momentaner Angst in kurz dauernden Uebermuth nennt man das 
Komische.573    
 
Dem Lachen liegt damit nicht zuletzt eine Komponente der Erleichterung, die zum Lösen von 
Spannungen dient, zu Grunde, womit ihm prinzipiell eine kathartische Wirkung zugesprochen 
wird.  
Das Konzept des Entspannens durch das Einsetzen komischer Elemente lässt sich auch in 
spannender Literatur wiederfinden. In den Detektivgeschichten von Arthur Conan Doyle 
kommen oftmals Szenen vor, die den Leser zum Lachen anregen. Sie werden hier häufig 
eingesetzt, um einen Kontrast zu den spannenden Elementen und den unheimlichen 
Geschehnissen zu bilden. Zu diesen unterhaltenden Elementen zählen vor allem Holmes’ 
Deduktionen, die zumeist am Anfang der Erzählung stehen. Holmes kann durch die 
analytische Betrachtung seiner Mitmenschen präzise erklären, was die betreffende Person 
getan oder wo sie sich aufgehalten hat, oder welche typischen Merkmale die Person 
auszeichnen:  
 
Sherlock Holmes welcomed her with the easy courtesy for which he was remarkable, and having closed the door, 
and bowed her into an arm-chair, he looked her over in the minute and yet abstracted fashion which was peculiar 
to him.  
„Do you not find,“ said he, „that with your short sight it is a little trying to do so much typewriting?“ 
„I did at first,“ she answered, „but now I know where the letters are without looking.“ Then, suddenly realizing 
the full purport of his words, she gave a violent start, and looked up with fear and astonishment upon her broad, 
good-humoured face. „You’ve heard about me, Mr. Holmes,“ she cried, „else how could you know all that?“ 
„Never mind,“ said Holmes, laughing, „it is my business to know things [...]“574      
    
Diese unterhaltenden und überraschenden Szenen finden sich in verschiedenen 
Erzählungen.575 Liegt ein wirklich schwerwiegendes Verbrechen vor, so ist nicht der Klient, 
sondern schon vor dessen Auftritt Watson das Objekt von Holmes’ Deduktionen. So  stellt 
Holmes beispielsweise in „Stockbroker’s Clerk“ (2/3) fest, dass Watson gerade von einer 
Krankheit genesen und in „Lady Frances Carfax“ (4/6) gerade aus dem türkischen Bad 
zurückgekehrt ist.  
Holmes selbst verkleidet sich häufig, um Ermittlungen durchführen zu können, was ebenfalls 
als komisches Element eingesetzt wird. Manchmal erkennt Watson seinen Freund auf Grund 
seiner Verkleidung nicht. Die Verkleidung ist ein Element der Komödie, wo durch das 
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Verändern des eigenen Äußeren vielerlei Verwirrungen zustande kommen. Holmes verkleidet 
sich in „Scandal in Bohemia“ (1/1), „Empty House“ (3/1) und in „Charles Augustus 
Milverton“ (3/7). Eine Variante dazu ist in der Erzählung „Man with the Twisted Lip“ (1/6) 
zu finden: Hier verkleidet sich das vermeintliche Opfer. Weitere Varianten des 
Verkleidungsmotivs sind die Attrappen, die Holmes von sich in „Empty House“ (3/1) und in 
„Mazarin Stone“ (5/3) anfertigt, um Verbrecher hereinzulegen. In „Dying Detective“ (4/5) 
gibt Holmes mit Hilfe von Schminktricks gar vor, tödlich erkrankt zu sein.  
Im Zuge seiner verdeckten Ermittlung gerät Holmes oftmals in Situationen, die der Komik 
nicht entbehren - als Arbeiter getarnt, verlobt er sich einmal gar, um den Fall aufzuklären:  
  
A little later a rakish young workman with a goatee beard and a swagger lit clay pipe at the lamp before 
descending into the street. ‘I’ll be back some time, Watson’, said he, and vanished into the night [...] For some 
days Holmes came and went at all hours in this attire, but beyond a remark that his time was spent at Hampstead, 
and that it was not wasted, I knew nothing of what he was doing. At last, however, on a wild tempestuous 
evening, when the wind screamed and rattled against the windows, he returned from his last expedition, and 
having removed his disguise, he sat before the fire and laughed heartily in his silent, inward fashion. 
‘You would not call me a marrying man, Watson?’ 
‘No, indeed!’ 
‘You will be interested to hear that I am engaged.’ 
‘My dear fellow! I congrat-‘ 
‘To Milverton’s housemaid.’ 
‘Good heavens, Holmes!’ 
‘I wanted information, Watson.’576 
 
Ebenfalls aus der Komödie stammt das Motiv des alten Geizhalses, das in den Sherlock-
Holmes-Stories zweimal zu finden ist. In „Missing Three-Quarter“ (3/10) ist der geizige 
Erbonkel nicht bereit, Holmes für seine Dienste zu bezahlen, und in „Retired Colourman“ 
(5/12) hat Watson unter dem Geiz des Klienten Amberley zu leiden.  
Die unterhaltenden Szenen werden oftmals dazu eingesetzt, um kurzfristig ein Wechselspiel 
zwischen Spannung und Entspannung zu entwickeln, dienen in einigen Erzählungen aber auch 
dazu, die Geschichte mit einem Überraschungseffekt enden zu lassen. Am Ende dieser 
Geschichten steht dann eine Pointe, die die Spannung letztlich ganz auflöst. Zumeist bestehen 
diese Pointen aus einer Demaskierung, die Holmes an einer der anderen Figuren vornimmt. 
Diese Demaskierungen finden in allen Fällen nach einer starken Spannungssteigerung statt, 
die zumeist durch heftige Bewegung der Figuren ausgedrückt wird - die Figuren eilen sich, 
um den Fall nun endlich aufzuklären.  So „enttarnt“ Holmes in „Man with the Twisted Lip“ 
nach einer wilden Kutschenfahrt zum Gefängnis den verdächtigen Mörder als das 
verschwundene vermeintliche Opfer. Auch die Erzählung „Yellow Face“ endet mit einer 
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Demaskierung, der das rasante Eindringen der Detektive mit ihrem Klienten Grant Munro in 
ein mysteriöses Haus vorausgeht: 
 
‘Leave go of me! I must pass you. My friends and I are going to settle this matter once and forever.’ He pushed 
her to one side and we followed closely after him. As he threw the door open an elderly woman ran out in front of 
him and tried to bar his passage, but he thrust her back, and an instant afterwards we were all upon the stairs. 
Grant Munro rushed into the lighted room at the top, and we entered it at his heels [..] In the corner, stooping 
over a desk, there sat what appeared to be a little girl. Her face was turned away as we entered, but we could see 
that she was dressed in a red frock, and that she had long white gloves on. As she whisked round to us I gave a 
cry of surprise and horror. The face which she turned towards us was of the strangest livid tint, and the features 
were absolutely devoid of any expression. An instant later the mystery was explained. Holmes, with a laugh, 
passed his hand behind the child’s ear, a mask  peeled off from her countenance, and there was a little coal-black 
negress with all her white teeth flashing in amusement at our amazed faces. 577 *  
 
Überraschungseffekte werden aber auch dadurch herbeigeführt, dass Holmes oftmals 
unvermutet einen verschwundenen Gegenstand oder eine verschwundene Person präsentiert. 
So bringt Holmes in „Noble Bachelor“ (1/10) die Braut zurück, in „Beryl Coronet“ (1/11) das 
gestohlene Diadem, und in „Silver Blaze“ (2/1) das entführte Pferd. In „Musgrave Ritual“ 
(2/5) offenbart er seinem Freund Milverton, dass es sich bei den unscheinbaren 
Metallplättchen um wertvolle Münzen handelt; in „Naval Treaty“ (2/10) werden dem 
verzweifelten Klienten die gestohlenen Dokumente auf einer Frühstücksplatte serviert; in 
„Mazarin Stone“ (5/3) findet der arrogante Auftraggeber, der an Holmes’ Künsten zweifelt, 
das gestohlene Kronjuwel in seiner Tasche, in die der Detektiv den Edelstein geschmuggelt 
hat. Ähnlich präsentiert Holmes die berühmte Perle der Borgias in „The Six Napoleons“ (3/8).  
Außergewöhnliche Unterhaltungseffekte sind ein Treffen mit Holmes’ Bruder Mycroft im 
Diogenes Club („Greek Interpreter“, 2/9) und Holmes’ überraschende Rückkehr nach seinem 
vermeintlichen Tod („Empty House“, 3/1). Auch der komische Auftritt des Pfarrers in 
„Devil’s Foot“ (4/7), der sicher ist, dass der Teufel sein Unwesen in seiner Gemeinde treibt, 
sowie die Kuriositätensammlung von Nathan Garrideb („Three Garridebs“, 5/3) stellen 
ungewöhnlich komische Szenen dar.  
Einzigartig ist die Szene, in denen Holmes Watson in einem Ablenkungsmanöver beschuldigt, 
einen Tisch umgestoßen zu haben, obwohl er selbst es getan hat  („Reigate Squires“, 2/6). 
Auch Holmes’ Suche nach Indizien mit dem Spürhund Pompey trägt zur Unterhaltung bei:  
 
„Let me introduce you to Pompey,“ said he. „Pompey is the pride of the local draghounds, no very great flier, but 
a staunch hound on a scent. Well, Pompey, you may not be fast, but I expect, you  will be too fast for a couple of 
middle-aged London gentlemen, so I will take the liberty of fastening this leather leash to your collar. Now boy, 
come along, and show what you can do.“578          
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Es lässt sich also festhalten, dass Holmes’ Deduktionen, Verkleidungen und Demaskierungen 
und überraschende Aufklärungsmomente typische Unterhaltungselemente in den Sherlock-
Holmes-Stories sind. An welcher Stelle diese innerhalb der Handlung vorkommen, ist sehr 
genau festgelegt. Die Deduktionen von Holmes stehen stets am Anfang der Erzählung, ebenso 
wie das unterhaltende Zusammentreffen mit Mycroft Holmes im Diogenes Club. Holmes’ 
Verkleidungen  sind beinahe ausschließlich nach dem zweiten Ermittlungsschritt des 
Detektivs zu finden, nämlich dann, wenn Holmes in die Baker Street zurückkehrt und Watson 
über neue Erkenntnisse Bericht erstattet. Eine Ausnahme stellt hierbei die Erzählung „Empty 
House“ (3/1) dar, in der am Anfang der Erzählung der totgeglaubte Holmes in Verkleidung  
zurückkehrt und Watson überrascht.  Demaskierungen finden immer am Ende der 
Erzählungen statt, wie natürlich auch die pointenreichen Aufklärungsszenen. Die festgelegte 
Position der Unterhaltungselemente hängt damit zusammen, dass während bestimmter 
Prozesse der Handlung, wie beispielsweise der Ermittlung, kein Platz dafür ist, den Fokus der 
Spannung von der Ermittlung abzulenken. Erst nach Beenden der Ermittlung bietet sich 
wieder Zeit für eine komische Szene. Daneben werden Unterhaltungselemente immer dann 
eingesetzt, wenn die Spannung der Erzählung einen Höhepunkt erreicht hat und aufgelöst 
werden muss, somit vornehmlich am Ende der Erzählung.    
 
 
3.2.1.10 Fallen 
Kein Täter wird in den Sherlock-Holmes-Stories festgenommen, ohne dass der 
Meisterdetektiv ihm eine gut inszenierte Falle stellt. Um den Täter dingfest zu machen, geht 
Holmes auf verschiedene Art und Weise vor. Grundsätzlich lassen sich die Fallen, die Holmes 
zum Erfassen des Täters einsetzt, in drei verschiedene Kategorien unterteilen: 
1)  Holmes lauert dem Täter, dessen nächsten Schritt er vorausahnt, am Tatort mit der 
Polizei und/oder Watson auf;   
2)  Holmes kann den Täter anhand einer Schriftprobe, einer Geheimschrift oder eines 
Gegenstandes, der am Tatort gefunden wurde, überführen. Holmes lockt den 
Verdächtigen dann durch einen Brief oder durch Aufsetzen einer Zeitungsannonce 
in die Wohnung in der Baker Street oder an den Tatort, wo der Täter mit seiner 
Untat konfrontiert wird; 
3)  Holmes überführt den Täter durch einen effektvollen Trick.  
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Typ1: Auflauern in der Dunkelheit  
Then he turned down the lamp and we were left in darkness. How shall I ever forget that dreadful vigil? I could 
not hear a sound, not even the drawing of a breath, and yet I knew that my companion sat open-eyed, within a 
few feet of me, in the same state of nervous tension in which I was myself. The shutters cut off the least ray of 
light, and we waited in absolute darkness. From outside came the occasional cry of a night-bird, and once at our 
very window a long drawn, cat-like whine, which told us that the cheetah was indeed at liberty. Far away we 
could hear the deep tones of the parish clock, which boomed out every quarter of an hour. How long they 
seemed, those quarters! Twelve struck, and one, and two, and three, and still we sat waiting silently for whatever 
might befall.  [...] Then suddenly another sound became audible [...] The instant that we heard it, Holmes sprang 
from the bed, struck a match, and lashed furiously with his cane at the bell-pull. „You see it, Watson?“ he yelled. 
„You see it?“ 579    
 
Sieben Mal schildert Conan Doyle Szenen, in denen Holmes und Watson darauf warten, dass 
der Übeltäter das von ihm geplante Verbrechen begeht, wobei sich die Beschreibungen des 
Wartens in der Dunkelheit zumeist sehr stark gleichen. Wie in der oben beschriebenen Szene 
aus „Speckled Band“ (1/8) lauern Watson und Holmes auch den Verbrechern in „Red-Headed 
League“ (1/2), „Six Napoleons“ (3/8), „Empty House“ (3/1), „Naval Treaty“ (2/11), „Three 
Garridebs“ (5/6) und „Creeping Man“ (5/8) auf. 
 
Typ 2: Holmes lockt den Täter durch einen Brief in die Baker Street/an den Tatort 
„You need not be uneasy. He will not try to escape.“ 
„How do you know?“ 
„To fly would be a confession of guilt.“ 
„Then let us go to arrest him.“ 
„I expect him here every instant.“ 
„But why should he come?“ 
„Because I have written and asked him.“ 
„But this is incredible, Mr Holmes! Why should he come because you have asked him? Would not such a request 
rather rouse his suspicions and cause him to fly?“ 
„I think I have known how to frame the letter,“ said Sherlock Holmes. „In fact, if I am not very much mistaken, 
here is the gentleman himself coming up the drive.“580  
 
Ähnlich wie in der oben beschriebenen Szene aus „Dancing Men“ (3/3) gelingt es Holmes 
noch in acht weiteren Fällen, den Täter durch einen Trick oder eine schriftliche Nachricht 
dazu zu bringen, ihn aufzusuchen.581 Wie in „Dancing Men“ kann Holmes auch in „Five 
Orange Pips“ (1/5) eine rätselhafte Geheimschrift lösen und dem Täter in der Geheimschrift 
eine Nachricht unter falscher Identität zukommen lassen. In beinahe allen Fällen kann der 
Täter gestellt werden, nur in „Five Orange Pips“ kann er letztlich entkommen.  
In „Blue Carbuncle“ (1/7), „Black Peter“ (3/6) und „Red Circle“ (4/3) setzt Holmes eine 
Annonce in die Zeitung, um dem Täter auf die Spur zu kommen. In den anderen Fällen bittet 
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er den Täter in einem Brief, ihn in einer wichtigen Angelegenheit in der Baker Street 
aufzusuchen.  
 
Typ 3:  Holmes überführt den Täter durch einen effektvollen Trick 
Holmes had sat upon the couch, and I saw him motion like a man who is in want of air. A maid rushed across and 
threw the window open. At the same instant I saw him raise his hand, and at the signal I tossed my rocket into the 
room with a cry of „Fire“. [...] Thick clouds of smoke curled through the room, and out at the open window. [...] 
Slipping through the shouting croud I made my way to the corner of the street, and in ten minutes was rejoiced to 
find my friend’s arm in mine, and to get away from the scene of the uproar. 
 „You did it very nicely, Doctor,“ he remarked, „Nothing could have been better. It is all right.“ 
„You have the photograph!“ 
„I know where it is.“582 
 
In dieser dritten Kategorie sind Fallen zu finden, die von Conan Doyle stärker variiert werden 
als in den beiden anderen Kategorien. Holmes setzt sehr verschiedene effektvolle Tricks ein, 
um Tätern auf die Schliche zu kommen. Außergewöhnliche Fallen werden von Holmes immer 
dann gestellt, wenn der Fall besonders undurchsichtig oder unaufklärbar erscheint. Zweimal 
verrät der Täter sich, weil Holmes einen Feueralarm vortäuscht („Scandal in Bohemia“,1/1, 
„Norwood Builder“, 3/2). In „Reigate Squires“ (2/6) spielt Holmes einen Ohnmachtsanfall, 
um in das Haus der Täter zu gelangen. In „Stockbroker’s Clerk“ (2/3) und „Last Bow“ (4/7) 
nimmt Holmes eine falsche Identität an, um den Täter zu treffen. Sehr effektvoll setzt Holmes 
zweimal seinen eigenen Tod in „Final Case“ (2/11) und in „Dying Detective“ (4/5) in Szene. 
Um den Täter in die Irre zu führen, verwendet Holmes raffinierte Attrappen, die er an seiner 
Statt in „Empty House“ (3/1) und in „Mazarin Stone“ (5/3) in der Baker Street plaziert. Nach 
einem Angriff auf diese Attrappen werden die Täter dann verhaftet. In „Golden Pince-Nez“ 
(3/10) legt Holmes eine Falle durch Aschespuren, in denen sich später die Fußspuren der 
versteckten Täterin ausmachen lassen und Hinweise auf ihr Versteck geben. In „Missing 
Three-Quarter“ (3/11) setzt Holmes mit Hilfe von Anis Duftmarken auf die Karosserie einer 
Kutsche, um dieser mit einem Spürhund folgen zu können. Auf ungewöhnliche Weise 
überführt Holmes den Studenten Gilchrist aus „Three Students” (3/9) seiner Tat: Er bringt 
dessen treu ergebenen Butler dazu, sich schützend vor seinen Herrn zu stellen und diesen 
dadurch zu verraten .    
Nur einmal wird eine Falle des Detektivs durchschaut: der sardonische Adelbert Gruner aus 
„Illustrious Client“ (5/1) erkennt in dem angeblichen Porzellanexperten, der mit ihm 
verhandeln will, einen Freund des Detektivs, und kann Holmes daran hindern, im Nebenraum 
sein Lusttagebuch zu stehlen. 
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Das zentrale Spannungsmoment der Sherlock-Holmes-Stories ist die Überführung des Täters. 
Deshalb muss der Täter in einem effektvollen Moment festgenommen werden. Dieser 
effektvolle Moment hat die Funktion, dem Spannungsbogen der Erzählung einen 
Schlusspunkt zu setzen, woraufhin die Spannung  danach gänzlich aufgelöst wird.  
Es lässt sich erkennen, dass besonders perfide Täter der Sherlock-Holmes-Stories stets durch 
einen ganz besonderen Trick von Holmes überlistet und überführt werden. Vier seiner fünf 
Erzfeinde - Moriarty, Moran, Smith und Gruner - stellt Holmes so eine außergewöhnliche 
Falle, ebenso wie den besonders niederträchtigen deutschen Spionen. Durch die Fallen wird 
zum Ende der Erzählung Holmes’ Überlegenheit nochmals besonders betont, denn letztlich 
kann (beinahe) kein Verbrecher gegen Holmes’ Fähigkeiten bestehen, der durch seine 
raffinierten Überführungsmethoden auch den größten Gegner noch zu überwinden weiß. Die 
Fallen haben einen „Auge-um-Auge“-Effekt, weil die Täter für ihre schlau durchdachten 
Verbrechen mit einem ebenso raffiniert geplanten Trick überführt werden. Auf diese Weise 
wird beim Leser auch das Gefühl der Schadenfreude evoziert: dem Täter wird seine üble Tat 
gerecht vergolten.         
 
 
3.2.1.11 Ist Holmes erfolgreich? 
Ist es tatsächlich möglich, dass das Superhirn Holmes einen Fall nicht aufklären kann, mag 
sich mancher Leser der Sherlock-Holmes-Stories betreffs dieser Kategorie fragen. 
Grundsätzlich ist dazu zu sagen, dass Holmes es letztlich immer schafft, seinen Auftrag auf 
zufriedenstellende Weise zu beenden und zu lösen. Dabei gibt es jedoch auch Fälle - wenn 
auch nur wenige -, in denen Holmes selbst durch falsche Hinweise getäuscht wird oder falsche 
Schlüsse zieht. Am Ende der Erzählung werden jedoch alle falschen Annahmen revidiert.  
Kaum jemals unterliegt Holmes einem seiner Gegner, aber schon in der ersten Geschichte 
„Scandal in Bohemia“ (1/1) kann er nicht gegen die Klugheit der schönen Irene Adler 
ankommen. Sie durchschaut Holmes’ Plan, der ein kompromittierendes Foto aus dem Haus 
der Sängerin entwenden will, und entfernt das corpus delicti. Am Ende der Erzählung lässt sie 
Holmes das Bild  jedoch mit einem reizenden Brief zukommen - Holmes kann somit den Fall 
als erledigt erklären.  
Obwohl Holmes in „Five Orange Pips“ (1/5) erkennt, dass der junge Openshaw vom Ku-
Klux-Klan bedroht wird, schätzt er die akute Gefahr falsch ein und schickt Openshaw nach 
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Hause, wohin er ihm nach weiteren Ermittlungen folgen will. Openshaw wird jedoch auf dem 
Heimweg getötet - Holmes versagt insofern, da er das Leben seines Klienten nicht vor dem 
Tod bewahren kann.       
In „Yellow Face“ (2/2) vermutet Holmes hinter der maskierten Person im geheimnisvollen 
Cottage den ersten, totgeglaubten Ehemann Effie Munros, der die Neuvermählte mit seiner 
Anwesenheit erpresst. Tatsächlich jedoch hat Effie Munro ihre bislang verschwiegene Tochter 
im Cottage versteckt. Mit dieser Erzählung liegt eine der wenigen Erzählungen vor, in denen 
Holmes die Indizien völlig falsch deutet.  
In „Priory School“ (3/5) kann Holmes zwar den Fall aufklären - er findet den entführten Lord 
Saltire -, durchschaut jedoch nicht die Hintergründe der Tat. Erst der Auftraggeber Lord 
Holdernesse stellt letztlich klar, dass der Entführer sein illegitimer Sohn ist. 
Nur durch einen Zufall kann Holmes den Fall „Charles Augustus Milverton“ (3/7) lösen. Zu 
Hilfe kommt ihm und Watson, die in die Wohnung des perfiden Erpressers eingedrungen sind 
und beinahe entdeckt werden, eine adlige Dame, die den Schurken erschießt. Holmes kann 
daraufhin die kompromittierenden Briefe im Kamin verbrennen, bevor die Polizei erscheint. 
Auch den zweiten Teil des Rätsels um die Identität der schönen Dame kann er nur durch 
längeres Nachdenken lösen. Er erinnert sich letztlich an ihr Foto in einem Fotostudio, auf dem 
ihr Name und ihr hoher Titel vermerkt sind.  
In „Veiled Lodger“ (5/10) erklärt Holmes, dass es ihm vor Jahren nicht möglich war, den 
komplizierten Mordfall um den Zirkusdirektor Ronder und die schwere Verwundung seiner 
Frau auzuklären: 
  
[...] Sherlock Holmes threw himself with fierce energy upon the pile of commonplace books in the corner. For a 
few minutes there was a constant swish of leaves, and then with a grunt of satisfaction he came upon what he 
sought. So excited was he that he did not rise, but sat upon the floor like some strange Buddha, with crossed legs, 
the huge books all round him, and one open upon his knees. „The case worried me at the time, Watson. Here are 
my marginal notes to prove it. I confess that I could make nothing of it. And yet I was convinced that the coroner 
was wrong. [...]“583     
 
Durch die Beichte Mrs. Ronders, die Holmes zu sich bittet, wird der Fall letztlich aufgeklärt. 
Obwohl er also grundsätzlich nicht erfolgreich ist, lässt Conan Doyle Holmes sein Versagen 
insofern ausgleichen, da er Mrs. Ronder vom geplanten Selbstmord abhält.   
Wie in „Yellow Face“ (2/2) legt Holmes auch in der Erzählung „Shoscombe Old Place“ 
(5/11) die Hinweise falsch aus. Die Erzählung, die in allen Erzählbänden an vorletzter Stelle 
zu finden ist, erschien im Strand Magazine ursprünglich als letzter Fall von Holmes; es ist zu 
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vermuten, dass die Herausgeber der Erzählsammlungen Holmes nicht mit einer Niederlage 
Abschied nehmen lassen wollten.584 In „Shoscombe Old Place“ will Holmes das rätselhafte 
Verschwinden der Schwester von Lord Norberton aufklären. Schon zu Beginn äußert sich der 
Auftraggeber, ein Angestellter auf dem Landsitz der Norbertons, dahingehend, dass Norberton 
seine Schwester ermordet zu haben scheint. Das Weggeben des Schoßhundes, mysteriöse 
Knochenreste, ein Sarg und Ausgrabungen in einer Gruft lassen auch Holmes vermuten, dass 
Norberton ein Mörder ist. Dabei hält der Lord seine verstorbene Schwester in der 
Familiengruft verborgen, um das Erbe einzubehalten.    
Holmes ist also in acht der 56 Kurzgeschichten nicht erfolgreich; dennoch werden alle Fälle 
zu einem befriedigenden Ende gebracht: Irene Adler gibt freiwillig das kompromittierende 
Bild zurück, der Mörder des jungen John Openshaw stirbt beim Untergang seines Schiffes, 
Grant Munro schließt überglücklich seine Stieftochter in die Arme, Lord Holdernesse’s 
erpresserischer Sohn verlässt das Land, Milverton wird erschossen und die Tat der Mörderin 
von den Detektiven gedeckt, Mrs. Ronder wird vor dem Freitod gerettet und Lord Norberton 
erhält eine geringe Strafe für seine unmoralische Tat. Insofern bringt Holmes die Welt seiner 
Klienten letztlich doch immer in Ordnung.  
Dabei widerfahren Holmes zu Anfang genauso wie gegen Schluss seiner Karriere Irrtümer bei 
der Aufklärung der Fälle. Er wird folglich nicht, wie man vermuten könnte, im Verlauf seines 
Wirkens unfehlbar. Conan Doyle mag Holmes in den Erzählungen teilweise scheitern lassen, 
weil der Detektiv dadurch menschlicher erscheint. Gleichzeitig wird jedoch dadurch, dass er 
letztlich alle Fälle zu einem befriedigenden Ausgang bringen kann, betont, dass er auf der 
Seite des Guten steht und durch eine höhere Macht Unterstützung findet. Aus diesem Grund 
erscheint auch der Mord an Prof. Moriarty eine gerechte und ehrenwerte Angelegenheit zu 
sein, bei der Holmes selbst zum Richter über Leben und Tod als Stellvertreter einer 
überirdischen Gerechtigkeit wird.      
 
3.2.1.12 Strafe  
Im 19. Jahrhundert gab es drei verschiedene Formen des Gerichtswesens in Großbritannien. 
Kleine, eher unbedeutende Vergehen und Delikte wurden vor die sogenannten magistrates 
gebracht, die entweder allein oder zu zweit über die Bestrafung des Angeklagten bestimmten. 
Die magistrates saßen das ganze Jahr über zu Gericht; einer der bedeutendsten magistrates 
                                                 
584
 Vgl. hierzu Conan Doyle, Arthur: The Original Illustrated ‘Strand’ Sherlock Holmes. The Complete 
Facsimile Edition. Ware 1996. 
 209 
des 18. Jahrhunderts war der Schriftsteller Henry Fielding. Magistrates gab es sowohl in der 
Stadt als auch auf dem Land. Für die counties gab es ebenfalls einen oder mehrere 
magistrates, die regelmäßig in den größeren Ortschaften tagten. 
Schwerere Verbrechen wurden während der Quarter Sessions, die, wie der Name schon sagt, 
viermal jährlich tagten, verhandelt. Bei diesen Gerichtsverhandlungen wurde neben der 
Aburteilung der Angeklagten auch darüber befunden, welche Fälle an die höher gestellten 
Assisengerichte verwiesen wurden. Hierbei hielten Richter den Vorsitz, die das ganze Jahr 
durch England reisten und jeden Bezirk nur zweimal im Jahr besuchten; es konnte also 
vorkommen, dass ein Verdächtiger monatelang im Gefängnis saß, bevor vor dem 
Assisengericht über seine Schuld oder Unschuld befunden wurde. „During the 18th and 19th 
century there were two assizes each year held in the major county towns of most counties at 
Lent and during the summer [...].“585 
In dringenden und Aufsehen erregenden Fällen wurden sogenannte special assizes einberufen, 
z.B. dann, wenn es sich um ein besonders scheußliches Verbrechen oder einen prominenten 
Delinquenten handelte. In London fanden - wahrscheinlich auf Grund der Einwohnerzahl und 
der Häufung der Verbrechen - acht Mal jährlich Gerichtsverhandlungen im Old Bailey statt,586 
an denen in schnellen Verfahren die Angeklagten abgeurteilt wurden. Auch in einigen der 
Sherlock-Holmes-Stories wird das Assisengericht erwähnt. So erklärt der todkranke John 
Turner, der seinen Widersacher McCarthy getötet hat, dass er vor der nächsten Tagung des 
Assisengerichtes sterben wird587,  und der Amerikaner Abe Slaney erhält vom Gericht eine 
hohe Strafe: „The American, Abe Slaney, was condemned to death at the winter assizes at 
Norwich; but his penalty was changed to a penal servitude in consideration of mitigating 
circumstances, and the certainty that Hilton Cubbitt had fired the first shot.“588  
Strafen konnten grundsätzlich sehr unterschiedlich ausfallen; kleinere, tätliche Angriffe 
wurden zumeist mit einer Geldstrafe, zahlbar an das Opfer, geahndet. Diebstahl galt generell 
als sehr schlimmes Verbrechen, bei dessen Begehen dem Verbrecher eine lange Haftstrafe 
drohte. In Kriegszeiten konnte der Angeklagte auch zum Militärdienst im Kriegsgebiet 
verurteilt werden.589 Noch bis zum Ende des 18. Jahrhunderts hatte auf schweren Diebstahl 
gar die Todesstrafe gestanden und trotz vieler Anträge im Parlament gegen die Todesstrafe bei 
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Diebstahl seit Beginn des 19. Jahrhunderts blieb das Gesetz durch das viktorianische Zeitalter 
hindurch bestehen, wurde jedoch nicht mehr ausgeführt. 
Im ersten Band der Sherlock-Holmes-Stories wird häufig das Problem der Deportation 
thematisiert; zwei der Fälle, die Holmes in den ersten Bänden aufzuklären hat - „Boscombe 
Valley Mystery“ (1/4) und „Gloria Scott“ (2/4) -, resultieren aus einem Verbrechen, das mit 
Deportation geahndet wurde oder sich während einer abzuleistenden Deportationsperiode in 
Australien zutrug. Diese Erzählungen nehmen in realistischer Weise Bezug auf die erste 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, während der das dem Empire gerade zugefallene Australien 
zwanghaft besiedelt werden sollte. Folglich wurden viele Delinquenten nach einem 
Schnellurteil in die neue Kolonie verfrachtet: 
 
Transportation provided for the removal out of the Kingdom of those offenders who - for a variety of reasons, 
their youth, the actual nature of their offence, the fact that it was a first-time offence - were not considered to be 
deserving of the death penalty but to be deserving of something more than a whipping and a discharge.590   
 
Um 1830 wurden ca. 5000 Verurteilte nach Australien verschifft, was ungefähr ein Drittel 
aller Verurteilten ausmachte. Die Delinquenten wurden vorher zur Deportation oder zur 
Todesstrafe mit der Option zur Deportation verurteilt. Die Länge der Strafzeit betrug entweder 
sieben oder vierzehn Jahre, in schweren Fällen war sie lebenslänglich. Ab dem Jahr 1840 
erhoben sich auf Grund der Grausamkeit der oftmals vorschnellen und unangemessenen 
Verurteilung Stimmen  gegen die Deportation, wobei Gerüchte laut wurden, dass die 
verschifften Delinquenten - und besonders die Frauen - unter äußerst grausamen Bedingungen 
in der neuen Heimat leben mussten. Frauen wurden auch deshalb besonders schnell zur 
Deportation verurteilt, weil in Australien ein großer Frauenmangel vorherrschte - das 
Verhältnis von Männern zu Frauen war ungefähr 3:1, weshalb von England aus mehr und 
mehr Frauen in die Kolonien geschafft werden sollten. „The question of a woman’s 
culpability for an offence was less important than her youth and good health in ensuring she 
would be deported.“591 Viele der Frauen wurden in Lagern wie Sklavinnen gehalten und 
konnten zu Arbeitsdiensten von Landbesitzern erkauft werden; viele wurden in Sammelstellen 
zur Prostitution gezwungen, um der hohen männlichen Überzahl in jeglicher Form zu 
Diensten zu sein.592 Erst nachdem sich der Gouverneur von New South Wales im Jahr 1840 
weigerte, weiterhin Delinquenten aufzunehmen und sich fünfzehn Jahre später auch die 
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Regierung von West-Australien ebenso entschied, kam es zu einem Ende der Deportationen. 
Ab dem Jahr 1855 wurden keine weiblichen und ab 1867 keine männlichen 
Zwangsverschickten mehr aufgenommen. 
Aus diesem Grund musste die Regierung in England selbst dafür sorgen, dass Delinquenten 
angemessene Strafen innerhalb des eigenen Landes erhielten. Es begann somit eine 
großangelegte Bauplanung von Gefängnissen. Für kleinere Vergehen wurden die Täter in 
örtliche Gefängnisse verbracht; Frauen wurden oftmals in sogenannte „houses of correction“ 
eingewiesen, die sie nach einer relativ kurzen Zeit wieder verlassen konnten.593   
Schwerverbrecher kamen in Gefängnisse, die in unwegsamen und verlassenen Gegenden 
errichtet worden waren, um eine potenzielle Flucht der Häftlinge schwierig zu gestalten. 
Bekannt sind die in der viktorianischen Zeit erbauten Gefängnisse in den Mooren von 
Dartmoor und Yorkshire, die noch heute als Hochsicherheitsgefängnisse dienen.  
Auf Grund des Problems der Deportation, aber auch wegen der menschenunwürdigen 
Behandlung der Gefangenen in den englischen Gefängnissen waren nach und nach Stimmen 
für eine Reform des Gefängniswesens laut geworden, die letztlich eine deutliche 
Verbesserung der Lebensumstände der Gefangenen in den neuerbauten Gefängnissen nach 
sich zog. So wurde weitgehend auf die körperliche Züchtigung der Gefangenen verzichtet. 
Vielerorts riefen die neuerbauten Besserungsanstalten und die modernen Kriterien, unter 
denen sie geführt wurden, jedoch auch Kritik hervor. So schreibt Thomas Carlyle nach der 
Besichtigung eines Gefängnisses im Jahr 1850: 
 
Several months ago, some friends took me with them to see one of the London Prisons, a prison of the exemplary 
or model kind. An immense circuit of buildings; cut out first with a high ring-wall, from the lanes and streets of 
the quarter, which is a dim and crowded one. Gateway as to a fortified place; then a spacious court, like the 
square of a city; broad staircases, passages to inferior courts; fronts of stately architecture all around ... Surely 
one of the most perfect buildings within the compass of London...probably no Duke in England lives in a 
mansion of such perfect and thorough cleanliness...Hopeless for ever now [the project of governing prisoners by 
‘the method of love’]. These abject, ape, wolf, ox, imp and other diabolical animal specimens of humanity, who 
of the very gods could ever have commanded them by love? A collar round the neck, and a cartwhip flourished 
over the back; these in a just and steady human hand, were what the gods would have appointed them [...]594 
 
Die Todesstrafe wurde im viktorianischen Zeitalter relativ häufig verhängt, allerdings fand sie 
generell nur noch dann Anwendung, wenn der  verurteilte Täter einen Mord oder ein schweres 
Sexualdelikt begangen hatte. De facto lässt sich daran eine allgemeine Verschiebung der 
ethischen Beurteilung davon, welches Vergehen mit dem Tode bestraft werden sollte, 
erkennen. Noch wenige Jahrzehnte zuvor lassen sich erstaunlich hohe Zahlen für 
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Hinrichtungen wegen Delikten wie Geldfälschung finden.595 Im viktorianischen Zeitalter 
dagegen werden „nur noch“ schwere Gewalttaten gegenüber anderen Menschen mit dem Tode 
bestraft. Die Delinquenten wurden nach der Verurteilung am Galgen erhängt. Doch auch in 
Bezug auf die Hinrichtung hatte sich viel geändert: Hinrichtungen fanden nunmehr unter 
Ausschluss der Öffentlichkeit statt.     
Es gibt drei typische Vorgehensweisen, wie in den Sherlock-Holmes-Stories mit den 
Verbrechern umgegangen wird. Dabei werden die Delinquenten nicht immer der Polizei 
übergeben. Nur wenn der Täter ein wirklich schwerwiegendes und brutales Verbrechen 
begangen hat, wird er tatsächlich verhaftet und inhaftiert. In 17 Fällen wird der Verbrecher 
von Holmes dingfest gemacht und der Polizei übergeben.596  
Wenn ein Verbrechen aus einer Notlage heraus begangen wurde, lässt Holmes den Täter, 
manchmal mit einer Verwarnung, laufen. So wird 12 Übeltätern ihr Vergehen von Holmes 
vergeben, weil er Sympathie und Verständnis für sie empfindet.597  
Oftmals wird der Delinquent aber nicht durch Holmes, sondern durch höhere Gewalt bestraft. 
Zur Kategorie „höhere Gewalt“ (7 Stories) gehören die Erzählungen, in denen der Täter 
entweder durch höhere Gewalt bestraft wird oder aber entkommt und später auf mysteriöse 
Art und Weise  ums Leben kommt.598  
Andere Verbrecher werden durch ihre Opfer gerichtet: Der Pferdetrainer Straker in „Silver 
Blaze“ (2/1) wird durch das Pferd, das er zu seinen Gunsten verletzen will, zu Tode getreten. 
Der Butler Brunton („Musgrave Ritual“, 2/5) wird von Rachel Howells, die er für seine 
verbrecherischen Absichten missbraucht hat, in einem grabkammerähnlichen Keller 
eingesperrt. Sophy Kratides rächt  den Mord an ihrem Bruder durch den Mord an seinen 
Übeltätern, so wie auch der grausame Diktator Murillo aus „Wisteria Lodge“ (4/1), der 
Italiener Gorgiano aus „Red Circle“ (4/3) und der böse Eustace Brackenstall aus „Abbey 
Grange“ (3/12) durch ihre ehemaligen Opfer gerichtet werden. Auch „Charles Augustus 
Milverton“ (3/7) wird  von einem Erpressungsopfer erschossen. In zwei Fällen üben sitzen 
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gelassene Geliebte an ihren sardonischen Übeltätern Rache, so in „Second Stain“ (3/13) und 
in „Illustrious Client“ (5/1). ) Adelbert Gruner verliert durch Säure, die ihm von Kitty Winter 
ins Gesicht geschüttet wird, sein gutes Aussehen und somit jede Möglichkeit, sein perfides 
Spiel mit Frauen weiterzutreiben.  
Interessanterweise ließ sich feststellen, dass viele Täter dadurch bestraft werden, dass ihre 
eigenen Tatwaffen gegen sie gerichtet werden. Dem Ku-Klux-Klan-Anhänger Captain 
Calhoun aus „Five Orange Pips“ (1/5), der seine Opfer mit einem Kästchen, das fünf 
Orangenkerne enthält, vor seiner Rache dafür, dass sie die verbrecherische Organisation 
verlassen haben, warnt, wird von Holmes ein ebensolches Kästchen zugesandt. Dass Captain 
Calhoun bald darauf mit seinem Schiff untergeht, unterstreicht Holmes’ Funktion als 
ausführender Arm der Gerechtigkeit. Dr. Roylott aus „Speckled Band“ (1/8) wird von seiner 
Mordwaffe, der tropischen Schlange, gebissen und verstirbt. Auch der wilde Hund in „Copper 
Beeches“ (1/12), den der sardonische Rucastle zur Einschüchterung seiner Familie hält, 
wendet sich plötzlich gegen seinen Herrn und verkrüppelt ihn durch seine Attacke. Besonders 
symbolisch ist auch der Tod des grausamen Kapitäns „Black Peter“ (3/6), der von einer 
Harpune aufgespießt wird: vor Jahren hatte er auf hoher See einen unschuldigen Mann in die 
Fluten gestoßen und letztlich wird er selbst auch durch eine typische Seefahrerwaffe getötet. 
Durch die eigene Tatwaffe kommt auch Mortimer Tregennis in „Devil’s Foot“ (4/7) ums 
Leben: der Mord an seinen Geschwistern wird durch sein eigenes Sterben beim Einatmen der 
giftigen Dämpfe des mysteriösen Teufelsfußes gesühnt.             
Nur in sehr wenigen Fällen kann der Täter entkommen, weshalb Stories mit diesem Ausgang 
als ungewöhnlich eingestuft werden müssen. Fünf Mal fliehen die Täter, bevor Holmes oder 
die Polizei sie festnehmen können.599  
Varianten zur „Bestrafung durch das ehemalige Opfer“ stellen die Erzählungen  „Golden 
Pince-Nez“ (3/10)“ und „Thor Bridge“ (5/7) dar, die als ungewöhnlich eingestuft werden 
müssen: Im ersten Fall richtet sich die Russin Anna selbst, bevor sie der Polizei übergeben 
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werden kann, in „Thor Bridge“ hat sich die eifersüchtige Maria Pinto bereits am Anfang 
getötet und den Mordverdacht auf die junge Gouvernante gelenkt. 
Holmes’ schwerster Fall endet mit der ungewöhnlichsten Bestrafung für einen Täter: 
Professor Moriarty wird in „Final Case“ (2/11) in einem Zweikampf von Holmes getötet. 
Festhalten lässt sich, dass in den 56 Sherlock-Holmes-Stories 46 Verbrecher auftreten, von 
denen  17 arretiert werden. 12 Übeltäter lässt Holmes laufen. Daraus ergibt sich die 
erstaunliche Zahl von 17 Delinquenten, die auf andere Weise bestraft werden; durch höhere 
Gewalt sterben 7 Verbrecher und 8 werden durch ihre ehemaligen Opfer gerichtet. Zwei 
Verbrecherinnen begehen Selbstmord. Fünf Übeltäter, darunter die besonders grausamen 
Verbrecher aus „Engineer’s Thumb“ (1/6) und „Lady Frances Carfax“ (4/6), können 
entkommen. Ein einziges Mal fungiert Holmes selbst als Richter über Leben und Tod und 
tötet den sardonischen Moriarty, wobei der Detektiv selbst sein Leben riskiert.    
 
 
3.2.2 Ergebnisse der Auswertung des setting und der Handlungselemente 
Bei der Auswertung der Tabelle „setting und Handlungselemente“ lassen sich sehr 
unterschiedliche Ergebnisse bezüglich der verschiedenen Kategorien feststellen. Die 
Betrachtung von Zusammenhängen der verschiedenen Kategorien dieser Tabelle und ihres 
Variationsprinzips gestaltet sich vergleichsweise schwierig, weil die Tabelle auf Grund der 
Heterogenität der Elemente sehr viel komplexer als die Figurentabelle ist. Trotzdem lassen 
sich interessante Beobachtungen bezüglich der Korrelationen der Kategorien untereinander 
machen. 
Schon oben600 wurde darauf hingewiesen, dass der Schauplatz in den Sherlock-Holmes-
Stories semantische Funktionen hat: Verbrechen, die in London stattfinden, sind zumeist nicht 
so brutal wie die Verbrechen, die auf dem Land begangen werden. Dies bedeutet, dass die 
verschiedenen settings verschiedene Verbrechenstypen indizieren, nämlich - wahrscheinlich 
auf Grund von gewissen Vorurteilen, die Conan Doyle gegenüber dem Land hegte - urbane 
und ländliche Vergehen. 
Grundsätzlich lässt sich ein bestimmtes Muster in Bezug auf ländliche und städtische 
Schauplätze ausmachen: Die Verbrechen, die auf dem Land begangen werden, sind im ersten 
Band viel schwerwiegender als die, die in der Stadt begangen werden. Während in den 
Adventures die städtischen Verbrechen aus Delikten wie Bankraub, Betrug, Diebstahl und 
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mysteriösem Verschwinden von Figuren bestehen, sind vier der fünf Verbrechen, die auf dem 
Land begangen werden, Mord bzw. versuchter Mord, sowie in einem Fall das Gefangenhalten 
einer Person.  
Diese Beobachtung bezüglich des ersten Bandes ließ zunächst vermuten, dass Conan Doyle 
somit streng zwischen Verbrechen, die an den verschiedenen Schauplätzen stattfinden 
„dürfen“, unterscheidet und sich selbst bestimmte Grenzen zur Variation von Schauplatz in 
Verbindung mit Delikten setzt. Diese Beobachtung muss aber schon bei Betrachtung der 
Stories des zweiten Bandes relativiert werden: Die rigide Trennung zwischen Mord in 
Verbindung mit ländlichem setting und Verbrechen wie Diebstahl, Betrug etc. als 
„stadttypischen“ Delikten wird von Conan Doyle schon ab den Memoirs gebrochen, weil er 
erkannte, dass die Unterteilung ihn bei der Komposition der Erzählungen zu sehr 
einschränkte, weil Mord z.B. im Sinne der ursprünglichen Konstruktionsweise nicht in der 
Stadt hätte stattfinden „dürfen”. Conan Doyle ließ darum dieses Konzept bald fallen.  
Trotzdem wurde bei genauer Untersuchung augenfällig, dass die Verbrechen auf dem Land 
zumeist einen brutaleren, Menschen verachtenderen Charakter haben als die stadttypischen 
Delikte. Neben Mord muss Holmes auf dem Land eher selten andere Delikte aufklären, 
während die Verbrechen in der Stadt sehr viel divergenter sind. Urbane Verbrechen sind die 
Delikte Erpressung, Diebstahl, Bankraub und Betrug, die nur in seltenen Fällen auf dem Land 
begangen werden, und dann zumeist nur ein kleineres Delikt neben einem Mord darstellen601. 
Daneben lässt sich bebobachten, dass die meisten Fälle, die Sherlock Holmes aufklären muss, 
eine Kombination aus einem Rätsel und einem Verbechen darstellen, d.h., dass der Klient 
Holmes aufsucht, weil ihm ein rätselhaftes Geschehen zugestoßen ist, das er nicht versteht. 
Holmes nimmt die Ermittlungen auf und stellt fest, dass das Rätsel zumeist Teil eines sehr 
viel schwerwiegenderen Vorfalls, nämlich eines Verbrechens ist (wie z.B. in „Copper 
Beeches” (1/12)). Diese Kombination ist besonders spannungsträchtig, weil durch die 
Koppelung von verschiedenen mysteriösen Ereignissen eine besonders starke Verrätselung der 
Ereignisse vorliegt. Aus diesem Grund wird sie bevorzugt von Conan Doyle eingesetzt. 
Auch bezüglich des Milieus lassen sich in Verbindung mit dem setting interessante 
Feststellungen treffen: die mysteriösen Vorgänge auf dem Land tragen sich im ersten Band 
ausnahmslos in den Kreisen der oberen Mittelschicht, der sogenannten gentry, zu, was sich 
jedoch in den Folgebänden ändert, obwohl auch hier die Verbrechen auf dem Land zumeist in 
der oberen Mittelschicht begangen werden. 16 der countryside-Fälle setzt Conan Doyle in 
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dieses Milieu, während sich zwölf andere Fälle, die Holmes auf dem Land aufklärt, ab dem 
zweiten Band in unterschiedlichen Milieus zutragen. Dagegen werden schon ab dem ersten 
Band sehr divergente Milieus für die Stadtgeschichten eingesetzt.  
Dass das Milieu von vielen Stories auf dem Land die obere Mittelschicht ist, hängt stark mit 
der Wahl des settings zusammen, denn in allen Fällen spielt die Handlung, wenn das Milieu 
die obere Mittelschicht ist, vor dem Hintergrund eines ländlichen Manor house. Mit der Wahl 
dieses Milieus karikiert Conan Doyle das Bild der reichen, gutsituierten ländlichen 
Gesellschaft. Dagegen zeigt die Divergenz der verschiedenen städtischen Milieus die Vielfalt 
der verschiedenen Menschentypen, die in der Stadt leben. Conan Doyle arbeitet hier stark mit 
Vorurteilen bezüglich der ländlichen und der städtischen Einwohnerschaft: Die Stadt London 
wird somit als moderner Ort des Fortschritts präsentiert, in dem sich die Menschen völlig 
anders entwickeln als auf dem rückständigen Land. Die grundsätzlich brutaleren, primitiveren 
Verbrechensformen auf dem Land spiegeln somit den grobschlächtigeren, wilden aber auch 
einfacheren Charakter der Bewohner der countryside wider. Aus diesem Grund sind auch die 
Verbrechen in der Stadt grundsätzlich variabler und wirken - betrachtet man die 
ausgeklügelten Betrugs- und Diebstahldelikte - weitaus raffinierter.  
Die Tatsache, dass Conan Doyle die selbst gesetzten Grenzen bezüglich des Zusammenhangs 
zwischen setting, Milieu und Verbrechen zu Gunsten eines größeren Variantenreichtums 
sprengt, beweist, dass die Variabilität der verschiedenen Elemente in ihrer Korrelation 
durchaus erweitert wird. Ab dem zweiten Band werden Verbrechen, Milieu und Schauplatz 
freier miteinander kombiniert, und diese Kombinationsmöglichkeiten werden grundsätzlich 
bis zum letzten Band der Sherlock-Holmes-Stories beibehalten.              
Ausgehend von der Annahme, dass das gewählte setting Einfluss auf die Art des Verbrechens 
in den Sherlock-Holmes-Stories hat, wurde auch untersucht, ob in Folge dieser Beobachtung 
ebenfalls die Wahl der Tatwaffe in Verbindung mit dem Schauplatz steht, d.h. es wurde 
genauer betrachtet, ob die Verwendung bestimmter Tatwaffen in den Landgeschichten - 
gemäß der Theorie, dass die Landbewohner zunächst als primitiver und brutaler als die 
Stadtbewohner gezeichnet werden - auch zu ganz anderen, rabiateren Mordmethoden führen. 
Auch hier kann festgestellt werden, dass die Mordmethoden im ersten Band grundsätzlich auf 
dem Land sehr viel brachialer und barbarischer sind als in der Stadt; daneben setzt Conan 
Doyle aber auch auf dem Land durchaus raffinierte, durchdachte Mordmethoden ein, die der 
Theorie nach eher den Stadtmorden entsprechen würden.602  
                                                 
602
 Vgl. „Speckled Band“ (1/8). 
 217 
Ungewöhnliche Mordmethoden ließen sich ebenso für Stadt wie für Land aufzeigen. Es wurde 
deutlich, dass Conan Doyle zunächst im ersten Band ein relativ rigides Prinzip zur 
Konstruktion der Mordmethoden in seinen Stories entwirft, dieses jedoch schon kurz darauf 
verwirft: die Tatwaffen und Mordmethoden auf dem Land sind im Vergleich nur tendenziell 
brutaler als in der Stadt. Ab dem zweiten Erzählband verschwimmen die Grenzen völlig: 
brutale Mordmethoden können ebenso wie raffinierte gleichermaßen auf dem Land als auch in 
der Stadt nachgewiesen werden. So konnte festgestellt werden, dass die Variabilität der 
Tatwaffen, die im ersten Band sehr begrenzt ist, zu Gunsten eines viel freieren, 
variantenreicheren Schemas gebrochen wird, das dann konstant bleibt.   
Bei der Untersuchung wurde deutlich, dass trickreiche Tatwaffen, wie z.B. die Schlange in 
„Speckled Band” (1/8), die Aufklärung des Falles zusätzlich erschweren, daneben aber immer 
auch besonders spannungsträchtig sind. Sie tragen zu einer zusätzlichen Verschlüsselung der 
Mordrätsel in den Sherlock-Holmes-Stories bei, denn zusätzlich zu der Frage nach dem Täter, 
dem „whodunit“, stellt sich auch die Frage nach dem „howdunit“, nämlich danach, wie die 
mysteriöse Tat überhaupt verübt werden konnte. Daneben versinnbildlicht die Tatwaffe auch 
die Bösartigkeit des Täters: je durchtriebener der Täter, desto raffinierter ist auch seine 
Tatwaffe. Ungewöhnliche Mordwaffen dienen somit zum einen zum Spannungsaufbau, 
daneben aber auch zu einem umso größeren Überraschungsmoment bei der Aufklärung.  
Interessante Korrelationen lassen sich auch zwischen setting und Gothic elements ausmachen. 
Die settings auf dem Land stehen oftmals in Verbindung mit Schauerelementen, die nicht nur 
unheimlich sind, sondern häufig auch einen übernatürlichen Charakter besitzen. So wirkt 
oftmals die Landschaft selbst kryptisch und bedrohlich, wie z.B. die Moorlandschaften in 
verschiedenen Stories. Unheimliche Gebäude, in denen mysteriöse Vorgänge beobachtet 
wurden, und die von Holmes einer näheren Untersuchung unterzogen werden, sind beinahe 
ausschließlich auf dem Land zu finden. Exotische Tiere und Zigeunerbanden dienen zur 
Unterstreichung der unheimlichen Atmosphäre auf dem Land. Auch die unheimlich 
anmutenden Zwischenfälle, in denen scheinbar unmenschliche, gespenstische  Gesichter nur 
aus der Ferne wahrgenommen werden, finden auf dem Land statt, was ebenfalls für die 
Theorie spricht, dass Gothic elements mit übernatürlichem Charakter vermehrt in Verbindung  
mit ländlichen settings eingesetzt werden. Besonders häufig lässt sich in den Sherlock-
Holmes-Stories das Schauerelement der Dunkelheit finden, das jedoch sowohl in den Stadt- 
als auch in den Landgeschichten gleichermaßen eingesetzt wird. So lauern Holmes und 
Watson häufig in der Dunkelheit den Tätern auf, um sie auf frischer Tat zu ertappen. 
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Spannungselemente wie Verfolgungsjagden, Kampfszenen und Feueralarme lassen sich in 
gleichem Maße sowohl in der Stadt- als auch in den Landgeschichten finden.  
Die Variabilität der verschiedenen Gothic elements ist durch die Verbindung der Elemente mit 
der Wahl des Schauplatzes und den ihm zugeschriebenen Vorurteilen eingeschränkt; manche 
Schauerelemente lassen sich so eindeutig dem Land, andere der Stadt zuschreiben, während 
die aktionsreichen Spannungselemente in beiden Schauplätzen gleich häufig eingesetzt 
werden.  
Interessante Verbindungen konnten auch zwischen den Kategorien clues, red herrings und 
misdirection entdeckt werden. Sowohl bei der Untersuchung der Kategorien der clues als auch 
der red herrings ließen sich bezüglich der Elemente viele Übereinstimmungen erkennen, so 
dass bestimmte Gruppen gebildet werden konnten. Clues stammen der Einteilung zu Folge 
zumeist aus den Bereichen „Kleidungsstücke/Accessoires“, „körperliche Besonderheiten“, 
„Fußspuren“, „akustische Hinweise“, „Gebrauchsgegenstände des täglichen Lebens“, 
„schriftliche Botschaften“, „Münzen“, „Tiere“ und „Spuren am Tatort“. Die red herrings 
konnten in die Gruppen „Homonyme“, „Blutspuren“, „Initialen“ und „Knochenfunde“ 
unterteilt werden. Daneben konnte festgestellt werden, dass es nur relativ wenige clues und 
red herrings gibt, die nicht in diese Kategorien eingeordnet werden konnten.603 Spezielle, 
ungewöhnliche clues liegen zumeist dann vor, wenn im Zentrum der Erzählung auch ein 
ungewöhnliches Motiv oder ein ungewöhnlicher Fall steht. So weisen die Orangenkerne in 
„Five Orange Pips“ (1/5) und der Rum und die Harpune in „Black Peter“ (3/6) konkret auf 
einen bestimmten Täterkreis hin, im ersten Fall auf den Ku-Klux-Klan, im zweiten auf 
Seeleute. Beide Figurengruppen sind gleichzeitig Dreh- und Angelpunkt der jeweiligen 
Erzählung, und in beiden Fällen liegt der Fall in einem Problem des Klienten mit der 
jeweiligen Figurengruppe begründet.  
Es konnte somit dokumentiert werden, dass die meisten clues aus einem bestimmten, 
festgelegten Inventar stammen, das sich grundsätzlich für die Konstruktion beinahe jeder 
Erzählung anbietet, wie Fußspuren oder Kleidungsstücke, dass es daneben aber auch clues 
gibt, die dann eingesetzt werden, wenn die Geschichte einer ungewöhnlichen Thematik 
unterworfen ist. Ähnlich verhält es sich auch mit den red herrings, wobei sich die falschen 
Spuren einer Erzählung manchmal auch aus einem Sammelsurium von Gegenständen 
zuammensetzen, was darin begründet liegt, dass gerade durch die merkwürdige Häufung von 
                                                 
603
 Vgl. hierzu Kap. 3.2.1.5 und 3.2.1.6. 
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red herrings der Blick des Lesers vom wahren Sachverhalt abgelenkt werden soll, wie z.B. in 
„Reigate Squires“ (2/6).  
Conan Doyle behält das Grundinventar der clues und red herrings von Beginn seines Wirkens 
bis zum Ende bei; dabei lassen sich außergewöhnliche Variationen der beiden Kategorien in 
gleichem Maße sowohl im ersten als auch im letzten Erzählband finden. Das bedeutet, dass 
Conan Doyle grundsätzlich das Variationsschema durchgängig einhält und nur selten 
atypische Varianten von clues und red herrings einsetzt. Die Hinweise und falschen Fährten 
werden im Verlauf der Zeit nicht ungewöhnlicher oder irregulärer.  
In Bezug auf die Irreführung des Lesers durch trügerische Figurenpräsentation, die sogenannte 
misdirection, konnte festgestellt werden, dass Conan Doyle eher selten auf diese Methode 
zurückgreift. Misdirection wird ausschließlich in Verbindung mit clues eingesetzt: Es liegt 
keine Erzählung vor, in der der Leser nur durch sie in die Irre geführt werden soll. Dies 
bedeutet, dass Conan Doyle die irreführende Figurenzeichnung nur zur Unterstützung seines 
Rätselkonstrukts gebraucht, sie aber nicht als eigenständiges Variationsprinzip einsetzt. Auch 
red herrings treten nie ohne die gleichzeitige Verwendung von clues auf, was darin begründet 
liegt, dass falsche Hinweise nicht gegeben werden dürfen, ohne gleichzeitig den wahren 
Sachverhalt durch clues anzudeuten, da dies gegen das Prinzip der „Fairness“ gegenüber dem 
Leser verstoßen würde und dieser die Lust am Rätselspiel schnell verlieren würde. Nur in 
wenigen Fällen werden weder falsche noch richtige Hinweise gegeben; dies ist nur dann der 
Fall, wenn der Täter bekannt ist und Holmes ihm die Tat nur noch nachweisen muss.604     
Conan Doyle spielt mit verschiedenen Formen der Rätselkonstruktion. In 26 Fällen dienen 
dazu ausschließlich clues. Bei Kombinationen mit red herrings und misdirection, den 
Elementen der Rätselverschleierung, stellen die clues eine feste Größe dar, die entweder im 
Wechsel mit den Irreführungselementen oder aber auch gemeinsam mit beiden auftreten.  
Dabei bleibt das Verhältnis vom ersten bis zum letzten Erzählband hin durchweg konstant, die 
drei Elemente werden immer in gleichem Maße miteinander kombiniert. Es lässt sich also 
festhalten, dass hier die Variabilität der drei Elemente in ihrer Kombination vom ersten bis 
zum letzten Band gleich bleibt; d.h., dass Conan Doyle im Verlauf der Zeit nicht etwa 
experimentiert und in den letzten Bänden häufiger misdirection einsetzt, sondern stetig ein 
gleichmäßiges Variationsprinzip beibehält.      
                                                 
604
 „Scandal in Bohemia“ (1/1), „Charles Augustus Milverton“ (3/7), „Mazarin Stone“ (5/3). 
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Unterhaltungselemente werden in den Sherlock-Holmes-Stories eingesetzt, um einen Kontrast 
zu den spannenden Elementen und den unheimlichen Geschehnissen zu bilden.605* Zu diesen 
unterhaltenden Elementen gehören teilweise Holmes’ Deduktionen, die dann lustig 
erscheinen, wenn sie eine komische oder groteske Figur betreffen, wie z.B. in „Scandal in 
Bohemia“ (1/1) oder in „Red-Headed League (1/2). Auch Holmes’ Verkleidungen dienen als 
Unterhaltungselement, sowie Demaskierungen von Verdächtigen oder geheimnisvollen 
Personen. Aber auch Überraschungseffekte, wie das unvermutete Zurückbringen von 
verschwundenen Gegenständen, tragen zur Belustigung des Lesers bei. Es konnte festgestellt 
werden, dass die Unterhaltungselemente feste Positionen in den Sherlock-Holmes-Stories 
haben. Diese festgelegte Position der Unterhaltungselemente liegt darin begründet, dass im 
Verlauf der Erzählung der Fokus nicht von der Ermittlung gerichtet werden darf, da sie das 
Herzstück der Kriminalgeschichte ist; aus diesem Grund lassen sich die erheiternden Szenen 
zumeist am Anfang und am Ende finden. Vor allem am Ende der Erzählung werden die 
Unterhaltungselemente eingesetzt, um die aufgebaute Spannung aufzulösen. Obwohl es 
leichte Varianten der verschiedenen Unterhaltungselemente gibt, werden diese niemals 
außerhalb der festgelegten Positionen eingesetzt, außer in einer einzigen Erzählung, in der 
jedoch Holmes’ Rückkehr von den Toten gerechtfertigt werden muß.606 Die 
Unterhaltungselemente sind somit sehr festgelegt und werden beinahe ohne Ausnahme immer 
in gleicher Weise eingesetzt. 
In Bezug auf die Fallen, die Holmes den Verbrechern stellt, konnten drei verschiedene Typen 
ausgemacht werden. So kann Holmes dem Täter am Tatort auflauern, ihn anhand einer 
Schriftprobe oder eines Gegenstandes identifizieren und ihn zu sich locken, oder ihn durch 
einen effektvollen Trick überführen.607 Häufig setzt Conan Doyle sehr ähnliche Formen der 
Überführung des Delinquenten ein; nur die dritte Kategorie der effektvollen Tricks birgt 
interessante und ungewöhnliche Fallen. Zu diesen Tricks greift Holmes zumeist dann, wenn er 
sich einem besonders perfiden und trickreichen Gegner gegenüber sieht, wie z.B. im Falle des 
Feueralarms in „Scandal in Bohemia“ (1/1), mit dem Holmes die kluge Irene Adler zu 
überlisten versucht. Andere außergewöhnliche Fallen werden dann gestellt, wenn der Fall 
besonders verworren oder aussichtslos erscheint, oder aber, wenn es sich um einen besonders 
wichtigen Fall handelt, wie z. B. um das Zurückbringen des Kronjuwels in „Mazarin Stone“ 
(5/3).      
                                                 
605
 Vgl. hierzu Kap. 3.2.1.9. 
 
606
 Nur in „Empty House“ (3/1) gibt sich der heimkehrende Holmes zu Anfang der Erzählung zu erkennen.  
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In der chronologischen Folge sind ungewöhnliche Fallen ebenso häufig in den ersten wie in 
den letzten Erzählbänden zu finden; somit entwickelt Conan Doyle die Fallen nicht weiter, 
sondern die höhere Variabilität des Trickreichtums ist von Anfang an von der Raffinesse des 
Täters abhängig: gefährliche, durchtriebene Täter werden auch mit einer angemessenen List 
überführt.  
In nur acht der 56 Stories gelingt es Holmes nicht, den Fall völlig aufzuklären; manchmal irrt 
er sich gar völlig, wie z.B. in „Yellow Face“ (2/2). Doch auch dann, wenn Holmes den Fall 
nicht wirklich lösen kann, wird die Erzählung immer zu einem befriedigenden Ende gebracht, 
auf das Holmes Einfluss nimmt. 608 So deckt er beispielsweise die Mörderin des perfiden 
Erpressers Milverton (3/7), weil er den Mord als gerechte Strafe für die Machenschaften des 
Übeltäters ansieht.   
Im Zusammenhang mit der Kategorie „Detektiv erfolgreich“ steht auch die Kategorie 
„Strafe“, denn in einigen Fällen werden die Übeltäter, die Holmes entkommen, durch „höhere 
Gewalt“ gestraft oder aber Holmes selbst nimmt keinen Einfluss auf die Betrafung, weil er 
weiß, dass der Täter eben durch höhere Gewalt für seine Sünden bestraft werden wird (11 
Stories). Häufig lässt Holmes die Täter auch entkommen, wenn er davon ausgeht, dass der 
Täter nur aus Verzweiflung gehandelt hat, oder wenn er Sympathie für ihn empfindet (12 
Fälle). In den meisten Fällen wird der Täter jedoch dingfest gemacht und der Polizei 
übergeben (17 Fälle). In fünf Fällen können die Täter entkommen und sich ganz dem Zugriff 
von Holmes und der Justiz entziehen. Holmes größter Gegner wird im Zweikampf vom 
Meisterdetektiv getötet.  
Bei der Untersuchung wurde deutlich, dass Holmes seine intellektuelle Überlegenheit mit 
einer moralischen Überlegenheit gleichstellt: So sieht er sich dazu berechtigt, selbst über die 
jeweilige Strafe für den Täter zu entscheiden. In anderen Fällen wird seine Funktion als 
ausführender Arm der Gerechtigkeit jedoch auch dadurch betont, dass ihm eine höhere Gewalt 
bei der Betrafung der Täter zur Seite steht. So kommen in mehreren Fällen Täter, die Holmes’ 
Zugriff entkommen sind, durch einen Schiffsuntergang ums Leben.609  
Schon im ersten Band lässt sich eine deutliche Tendenz zur Bestrafung der Täter durch ihre 
eigenen kriminellen Methoden erkennen, d.h., dass viele der Täter dadurch sterben, dass ihre 
eigenen Missetaten auf sie zurückfallen. Das Prinzip der Bestrafung, das aus der eigenen 
Missetat entsteht, lässt sich auch in den Folgebänden immer wieder finden. 
                                                                                                                                                        
607
 Vgl. hierzu Kap. 3.2.1.10. 
608
 Vgl. hierzu Kap. 3.2.1.11. 
609
 Vgl. z.B. „Five Orange Pips” (1/5) und „Resident Patient” (2/8) 
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Dabei behält Conan Doyle die Erfolge des Detektivs und die Strafen, die die Täter für ihre 
Verbrechen erhalten, vom ersten Band an in einem Gleichgewicht, d.h. dass schon in den 
Adventures das gleiche Verhältnis zwischen Arretierung/Laufen lassen/höherer 
Gewalt/Entkommen besteht wie in den späteren Bänden. Zu diesen vier Möglichkeiten, die 
schon im ersten Band entwickelt werden, wird keine neue Methode zur Bestrafung eingeführt 
- außer der einmaligen Todesstrafe für Moriarty und deren Ausführung durch Holmes. 
Die Elemente der Tabelle setting/Handlungselemente werden grundsätzlich schon vom ersten 
Band ab von Conan Doyle in einer relativ festen, rigiden Form eingesetzt. Schon früh wird 
somit ein festes Schema entwickelt, das in einigen Fällen, wie gezeigt werden konnte, 
durchgängig bis zur letzten Erzählung beibehalten wird. Daneben gibt es aber auch Elemente 
und Elementkorrelationen (vgl. die Trennung zwischen Stadt und Land und die Delikte), die 
im ersten Band relativ streng rubriziert werden, dann aber, weil das Schema zu rigide 
erscheint, schon bald von Conan Doyle zu Gunsten eines  freieren Umgangs mit den 
Elementen fallen gelassen werden. Dieses erweiterte Schema wird dann aber - bis auf leichte 
Ausfälle durch extremere Varianten - bis zum Schluss durchweg aufrechterhalten. Wie für die 
Variationsmöglichkeiten bezüglich der Figuren lässt sich somit auch für die Elemente der 
Tabelle setting/Handlungselemente eine strenge Konservierung der Elemente feststellen: 
Conan Doyle variiert zwar innerhalb der Elemente und gewisser Korrelationen der Elemente 
untereinander, sprengt das Schema aber niemals durch Extremata oder Neuformen. 
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3.3 Auswertung des Handlungsverlaufs 
3.3.1 Zu Form und Funktion des Handlungsverlaufs  
Der Kognitionspsychologe Brewer erkennt drei verschiedene Strukturmuster unterhaltender 
Literatur, die jeweils durch ihre differente Zielsetzung in Form und narrativem Diskurs 
verschiedene Erzähltypen ergeben.610 Diese Strukturmuster bezeichnet Brewer als surprise, 
curiosity und suspense und erklärt: „We assume that each of these structures is based on a 
different arrangement of the discourse structure [...]“611. Nach Brewer richtet sich der Verlauf 
der Detektivgeschichte an dem Motiv der curiosity aus, denn der ungeklärte Vorfall, der schon 
vor Einsetzen der Handlung stattgefunden hat, erweckt beim Leser eben dieses Gefühl der 
Neugier. Nach und nach werden dem Leser im Zuge der Ermittlung Informationen über den 
Vorfall geliefert, die es ihm erlauben, selbst Vermutungen über den Fall anzustellen und das 
Geschehen zu rekonstruieren.612 In der klassischen Kriminalgeschichte „begleitet“ der Leser 
dabei bekannterweise einen Detektiv bei seinen Ermittlungen. 
Weber bezeichnet Erzählungen, deren Hauptbedingungen schon vor Einsetzen der Handlung 
liegen, wodurch ein Informationsvorbehalt des Autors gegenüber dem Leser besteht, als 
analytische Erzählform. So wird die Hauptfigur am Anfang der Erzählung mit rätselhaften 
Umständen konfrontiert, um deren Aufklärung sie sich bemüht und die sie letztlich aufdeckt. 
Die analytische Erzählung beinhaltet also drei narrative Stadien und bildet eine „dreifach 
spezifizierte Erzählkonstruktion.“613 Weber bezeichnet diese Erzählkonstruktion als 
Rätselspannungsschema.  
Sowohl Barthes614 als auch Weber615 haben Modelle entworfen, die die Struktur von 
Erzählungen mit Rätselspannungscharakter beschreiben.616 Barthes geht von zehn typischen 
Phasen aus, die einer solchen Erzählung strukturell zu Grunde liegen: 
 
 
                                                 
610
 Vgl. Brewer, William F.: „The Nature of Narrative Suspense and the Problem of Rereading.“ In: Vorderer, 
Peter (Hg.): Suspense. Conceptualizations, Theoretical Analyses, and Empirical Explorations. Mahwah, New 
Jersey 1996, S. 107-127. 
611
 Ibid. , S. 111. 
612
 Ibid., S. 112. 
613
 Weber, Dietrich: Theorie der analytischen Erzählung. München 1975, S. 9. 
614
 Barthes, Roland: S/Z. Übersetzt von Jürgen Hoch. 2. Aufl., Frankfurt a.M.  1976. 
615
 Vgl. Weber, Theorie, S. 18-21. 
616
 Vgl. hierzu auch Wenzel, „Spannung“, S. 29-30. 
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1.  Thematisierung oder Markierung des Objekts des Rätsels 
2.  Feststellung/Konkretisierung des Rätsels 
3.  Formulierung des Rätsels 
4.  Antwortversprechen (Entschluss zur Aufklärung des Rätsels) 
5.  Irreführung/Täuschungsmanöver 
6.  Verwirrung durch Äquivokation  
7.  Blockierung/Feststellung der Unlösbarkeit  
8.  Aufschieben der Lösung (nachdem sie eingesetzt hatte) 
9.  Teilantwort 
10. Enthüllung/Dechiffrierung 
 
Weber hingegen erkennt 5 Sequenzen des Rätselspannungskonstrukts, wobei drei dieser 
Sequenzen konstitutiv, zwei fakultativ sind: 
 
1.  Wahrnehmungs-/Unbestimmtheitsmoment (konstitutiv): Betrachterfigur erfährt eine 
rätselhafte Begebenheit 
2.  Reflexmoment (fakultativ): Figur reagiert auf den Zwischenfall 
3.  analytisches Moment (konstitutiv): Fragen zum Vorfall, Anstellung von Mutmaßungen, 
Ermittlung weiterer Fakten 
4.  Widerstandsmoment (fakultativ): Figur stößt bei Klärungsversuchen auf Hindernisse; 
Retardation des Aufklärungsmoments  
5.  Klärungsmoment (konstitutiv): Aufdecken des Geheimnisses und seiner Umstände  
 
Nach Weber kann die Rolle des „Erfahrungsobjektes“, d.h. der Figur, der die rätselhafte 
Begebenheit zustößt und die diese zu ergründen versucht, auch auf mehrere Figuren verteilt 
sein. In der klassischen Detektivgeschichte z.B. widerfährt dem Klienten ein rätselhafter 
Zwischenfall, der daraufhin einen Detektiv einschaltet (Phasen 1 und 2), welcher dann für den 
Klienten ermittelt (Phasen 3 und 4) und den Fall letztlich aufklärt (Phase 5). Während in 
anderen Formen der spannenden Literatur ein und die selbe Figur alle Phasen durchläuft, wird 
somit in der klassischen Detektivliteratur zusätzlich zu der Figur, der das Rätsel zustößt, der 
Detektiv eingesetzt, der das Rätsel löst.  
Es ist evident, dass sich die meisten der Phasen in den Beschreibungen der beiden Kritiker 
stark ähneln und einige gar identisch sind. So sind manche der von Barthes beschriebenen 
Phasen bei Weber zu nur einer einzigen Sequenz zusammengefasst. Wenzel verbindet aus 
diesem Grund beide Modelle miteinander, da sie „trotz der sehr verschiedenen Anzahl der in 
ihnen unterschiedenen Phasen [...] einander gut ergänzen und leicht ineinander übersetzbar 
sind“617. Es ergibt sich somit - hier nur zusammenfassend erläutert - folgendes Modell: 
 
                                                 
617
 Wenzel, „Spannung“, S. 29. 
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Phase 1 „Wahrnehmungs- und Unbestimmtheitsphase“: Feststellung eines Rätsels, das 
sich entweder in einem einzigen Überraschungsmoment oder in mehreren Stufen darstellen 
kann [bei Barthes: Thematisierung, Position sowie explizite Formulierung des Rätsels] 
 
Phase 2 „Reflexphase“: durch die Augen der Betrachterfigur nimmt der Leser die Reaktion 
der Figur wahr, wodurch die Spannung gesteigert wird, da sich der Leser mit der Figur 
identifiziert. In dieser Phase findet somit eine starke Spannungssteigerung durch Identifikation 
statt. 
  
Phase 3 „analytische Phase“: Äußern von Verdächtigungen, Mutmaßungen, 
Lösungshypothesen; Legen von falschen Spuren und richtigen Hinweisen [in der 
Kriminalgeschichte: Ermittlungsphase] 
 
Phase 4 „Widerstandsphase“: Retardation der Lösung durch Hindernisse und Suggerierung 
von Unlösbarkeit des Rätsels [bei Barthes: Blockierung], sowie Hinweise auf die Lösbarkeit 
des Rätsels [bei Barthes: Antwortversprechen]. Das Widerspiel von Blockierung und 
Antwortversprechen ist wiederholbar und kann flexibel im Text eingesetzt werden.   
 
Phase 5 „Klärungsphase“: Auflösen des Rätsels in einzelnen Schritten, wobei auch hier das 
Fortschreiten der Handlung bis zum Lösungsmoment retardiert wird, bspw. durch 
aufgeschobene Antwort (der Detektiv gibt zu erkennen, dass er den Täter überführt hat, gibt 
seine Erklenntnis aber noch nicht preis), Präsentieren einer Teillösung und letztlich 
vollständige Enthüllung des Rätsels. 
 
 
Dabei sind die Phasen nicht, wie es bei Betrachtung der Modelle den Anschein haben könnte, 
rigide getrennt, sondern gehen oft nahtlos ineinander über.618  
Detektivgeschichten unterliegen somit grundsätzlich dem Prinzip des 
Rätselspannungsschemas, wobei jeder Autor die Möglichkeit hat, das Schema individuell zu 
gestalten. Auch die Struktur der Sherlock-Holmes-Stories ähnelt grundsätzlich dem 
vorgestellten Modell. Wie das Conan Doyle’sche Modell des Handlungsverlaufs und seine 
Variationsmöglichkeiten aussehen, soll im Folgenden erläutert werden.  
 
 
3.3.2 Der Handlungsverlauf der Sherlock-Holmes-Stories 
Der Handlungsverlauf der Sherlock-Holmes-Geschichten entspricht mit seinen verschiedenen 
Sequenzen beinahe exakt dem Rätselspannungsschema. So lässt sich auch hier eine deutliche 
Einteilung in Phasen feststellen, wobei jeder Phase eine bestimmte funktionale Rolle im 
Handlungsverlauf zukommt.  
                                                 
618
 Wenzel, „Spannung“, S. 28. 
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So wird die 1. Phase des Rätselspannungsschemas, die „Wahrnehmungs- und 
Unbestimmtheitsphase“, im Handlungsverlauf der Sherlock-Holmes-Stories durch eine kurze 
Einführung in die Welt des Detektivs Holmes, durch das Auftreten eines Klienten und dessen 
Kurzskizzierung eines ihm zugestoßenen, unglaublichen Ereignisses verwirklicht.   
Im zweiten, als „Reflexphase“ bezeichneten Erzählmoment erfährt der Leser durch den Dialog 
zwischen Detektiv und Klient mehr über das Rätsel, wodurch beim Leser Spannung erzeugt 
wird.  
Die „analytische Phase“ wird in den Sherlock-Holmes-Stories durch die Ermittlung des 
Detektivs Holmes realisiert. Dabei kann der Leser entweder „aktiv“ die Untersuchungen von 
Holmes und Watson am Tatort miterleben oder aber mit Watson über Holmes’ Ermittlungen 
aus der Retrospektive in einem Bericht von Holmes informiert werden.    
Besonders in dieser Phase werden dem Leser verschiedene Spuren und Hinweise präsentiert, 
die dieser zu ordnen und zu ergründen versucht.  
In der „Widerstandsphase“ wird die Lösung des Falles durch verschiedene Hindernisse 
blockiert. Dies geschieht zum einen durch das Präsentieren einer falschen Lösung z.B. durch 
Watson, durch kryptische Hinweise von Holmes und oftmals auch durch erneute 
Zwischenfälle - z.B. ein weiteres Verbrechen -, die Holmes die Lösung zunächst zu 
erschweren scheinen. Holmes muss dann erneut Nachforschungen anstellen oder den Fall 
überdenken.   
In der „Klärungsphase“, wird der Täter von Holmes entlarvt. Vorher werden vom Detektiv 
oftmals Hinweise zur Identität des Täters gegeben oder ein Teil des Rätsels bekannt gemacht 
(Teillösung), bis Holmes letztlich den Täter überführt oder, falls dieser von Anfang an 
bekannt ist, dessen Machenschaften aufklären kann. In einigen Fällen führt Holmes zur 
Bestätigung der Teillösung eine 2. Ermittlung durch oder stellt dem Täter eine Falle. Den 
Hauptteil der Klärungsphase stellt ein langer Monolog dar, in dem alle Fragen beantwortet 
werden. Dieser Monolog wird entweder von Holmes, dem Täter oder aber einem Beteiligten, 
der bisher über die Geschehnisse geschwiegen hat, vorgenommen.  
Zusätzliche Handlungsmomente der Sherlock-Holmes-Stories, die ebenfalls zur 
Klärungsphase zählen, sind das Verfahren mit dem Täter am Schluss der Erzählung sowie das 
moralische Schlusswort, das sich Holmes kaum jemals nehmen lässt. Durch das Schlusswort 
wird abschließend nochmals Holmes’ Können unterstrichen und seine Rolle als Retter betont. 
Während grundsätzlich das oben beschriebene Schema in der erzählerischen Repräsentation 
für die verschiedensten Variationen offen ist - man denke an die verschiedenen Formen von 
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Kriminal- und Thrillererzählungen -, ist evident, dass der Handlungsverlauf der Sherlock-
Holmes-Stories innerhalb des Grundschemas extrem rigide strukturiert ist und nach 
festgelegten Mechanismen funktioniert. So lassen sich prinzipiell für jede Phase des 
Handlungsverlaufs nur bestimmte Varianten in der Konzipierung der jeweiligen Sequenz 
feststellen.  
 
 
Phase 1 „Wahrnehmungs- und Unbestimmtheitsphase“ in den Sherlock-Holmes-Stories 
Dreh- und Angelpunnkt der Detektivgeschichte ist es, Spannung aufzubauen und das Interesse 
des Lesers zu wecken. Dazu setzt Conan Doyle verschiedene Methoden in den verschiedenen 
Handlungssequenzen ein. Der Einstieg in die Sherlock-Holmes-Stories kann grundsätzlich 
auf drei verschiedene Weisen stattfinden. So liefert Watson oftmals eine interessante 
Einleitung zum Fall, die von vornherein für Spannung beim Leser sorgt. So beginnt z.B. die 
Erzählung „Charles Augustus Milverton“ (3/7) mit den Worten „It is years since the incidents 
of which I speak took place, and yet it is with diffidence that I allude to them“619, und auch die 
Einleitung zum Fall „Noble Bachelor“ (1/10) erweckt durch die kryptischen Andeutungen in 
den ersten Zeilen Spannung beim Leser:  
 
The Lord St. Simon marriage, and its curious termination, have long ceased to be a subject of interest in those 
exalted circles in which the unfortunate bridegroom moves. [...] As I have reason to believe, however, that the 
full facts have never been revealed to the general public, [...] I feel that no memoir of [Sherlock Holmes] would 
be complete without some little sketch of this remarkable episode.620  
 
Zumeist finden sich in den Kurzskizzierungen des jeweiligen Falles spannungserzeugende 
Adjektive, wie z.B. „remarkable“, „curious“, „mysterious“, „dramatical“ etc, die häufig auch 
im Superlativ verwendet werden.  
Oftmals beginnt die Erzählung auch damit, dass Watson beim Durchsehen alter 
Aufzeichnungen einen bestimmten Fall auswählt und dem Leser präsentiert. So beginnt 
„Naval Treaty“ (2/10) mit den Worten: 
 
The July which immediately succeeded my marriage was made memorable by three cases of interest in which I 
had the privilege of being associated with Sherlock Holmes and of studying his methods. I find them recorded in 
my notes under the headings of „The Adventure of the Second Stain“ , „The Adventure of the Naval Treaty“, and 
„The Adventure of the Tired Captain“. The first of these, however, deals with interests of such importance, and 
implicates so many of the first families in the kingdom, that for many years it will be impossible to make it public 
[...]621   
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 „Charles Augustus Milverton“  (3/5), S. 262. 
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 „Noble Bachelor“ (1/10), S. 224. 
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 „Naval Treaty“ (2/10), S. 199 
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Durch diese Form der Einleitung wird dem Leser suggeriert, dass für ihn persönlich ein ganz 
spezieller Fall aus der Fülle der vielen interessanten Fälle ausgewählt wird, was ihn konkret 
anspricht und so seine Aufmerksamkeit direkt auf das Geschehen lenkt.  
Wiederum andere Fälle beginnen mit einer Unterhaltung zwischen Holmes und Watson, in 
deren Verlauf Holmes oftmals bereits sein Können auf dem Gebiet der Deduktion unter 
Beweis stellt. Im Verlauf des Gesprächs erscheint dann entweder ein unangemeldeter Klient, 
oder Holmes liefert Watson kurze Hinweise zu einem Fall, den er klären will. In diesem Fall 
erscheint kurz darauf ein angemeldeter Klient in der Baker Street, oder Holmes und Watson 
entschließen sich zu einer Fahrt zum Tatort. 
Die Erzählung „Lady Frances Carfax“ (4/6) beginnt beispielsweise mit einer kurzweiligen 
Deduktion von Holmes über Watsons Schnürsenkel und führt im Gespräch letztlich zum Fall 
der verschwundenen Lady, über den Holmes durch einen Brief informiert worden ist. Die 
Deduktionen sind als Stimulus zu verstehen, der zum einen zur Präsentation der Genialität des 
Detektivs dient, zum anderen aber auch Grundspannung aufbaut, denn es wird durch den 
Auftritt des Klienten, der von außen in die Welt der Baker Street einbricht, in Frage gestellt, 
ob Holmes diese Fähigkeiten, die er im kleinen Raum der Baker Street so gekonnt einsetzt, 
auch draußen in der Welt beim Kampf gegen das Verbrechen wird nutzen können.     
Daneben gibt es auch Einstiege in die Handlung, die nicht zu diesen drei Varianten zählen. 
Diese Einleitungssequenzen sind als außergewöhnlich zu betrachten, weil sie neben der 
Tatsache, dass sie viel seltener zu finden sind, immer auch von besonderer Dramatik sind. So 
kommt es gelegentlich vor, dass die Handlung in der Wohnung des verheirateten Watson 
einsetzt. Die Fälle, die hier beginnen, sind immer besonders aufsehenerregend, wie z.B. „Final 
Case“ (2/11), wo Holmes auf der Flucht vor Prof. Moriarty Unterschlupf bei Watson sucht, 
oder „Engineer’s Thumb“(1/9), wo der schwerverletzte Victor Hatherley in Watsons Praxis 
erscheint, weil sein Daumen abgehackt wurde. Der veränderte Ausgangsort kann so Indikator 
für einen besonders akuten Fall sein. In anderen Fällen wird Watson von Holmes zur 
Aufklärung eines Falles in seiner Wohnung abgeholt, wobei auch hier jedesmal die 
Dringlichkeit der Angelegenheit dadurch unterstrichen wird, dass Holmes keine Zeit zum 
Verweilen hat, weil er sich mit Watson sofort auf die Reise zum Tatort begeben muss.622  
In „Reigate Squires“ (2/6) und „Devil’s Foot“ (4/7) berichtet Watson über Holmes’ 
Nervenzusammenbrüche, die durch Überbelastung bedingt sind, weshalb Holmes zur 
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 Vgl. z.B. „Crooked Man“ (2/9). 
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Genesung auf dem Land zur Ruhe kommen soll. Auch in diesen ungewöhnlichen 
Einstiegssequenzen wird direkt zu Anfang durch die Krankheit des Detektivs eine besondere 
Spannung aufgebaut, denn der angeschlagene Holmes scheint nicht mehr fähig zur Arbeit zu 
sein - wobei der Detektiv natürlich im Verlauf der Handlung das Gegenteil beweist.  
Es lässt sich festhalten, dass die Fälle, die nicht in der Baker Street einsetzen, zumeist eine 
besondere Dramatik aufweisen, was dazu führt, dass von Anfang an eine besonders hohe 
Spannung aufgebaut wird, die nicht erst, wie in Stories mit typischen Einleitungssequenzen, 
durch den Bericht des Klienten ausgelöst wird.  
Phase 1 endet mit dem Eintreffen des Klienten, der dringend die Hilfe der Detektive benötigt 
und zumeist eine kurze, kryptische Beschreibung seines Problems abgibt. So erklärt Hector 
McFarlane bei seinem hektischen Auftritt in der Baker Street: „For heaven’s sake, don’t 
abandon me, Mr. Holmes! If they come to arrest me before I have finished my story, make 
them give me time, so that I may tell you the whole truth. I could go to gaol happy if I knew 
that you were working for me outside.”623 
Viele Klienten haben besonders aufregende Auftritte in der Baker Street. So stürmt der 
Schuldirektor Thorneycraft Huxtable die Wohnung der Detektive und verliert das 
Bewusstsein, nachdem einer seiner Schüler entführt worden ist.624 In solchen Fällen wird die 
besondere Dramatik des Falles durch das Auftreten des Klienten vorausgedeutet.  
Nach dem Auftritt des Klienten geht die Phase der Wahrnehmung des Rätsels über in die 
Reflexphase, in der der Klient beschreibt, was ihm zugestoßen ist.  
 
 
Phase 2 „Reflexphase“ in den Sherlock-Holmes-Stories 
In der Reflexphase werden Holmes und Watson vom - entweder angemeldeten oder 
unangemeldeten - Klienten explizit über den Fall informiert. Dies kann in der Wohnung in der 
Baker Street geschehen, aber in einigen Fällen befinden sich die Detektive auch im Urlaub 
außerhalb Londons, wo sie häufig ungewollt durch einen Klienten in einen Fall involviert 
werden.625 Im Gegensatz zu den zahlreichen Fällen, die in der Baker Street geschildert 
werden, gibt es nur verhältnismäßig wenige, die außerhalb der Wohnung in Angriff 
genommen werden. 
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 „Norwood Builder” (3/2), S. 32.  
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 „Priory School“ (3/5), S. 105. 
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 Vgl. hierzu „Devil’s Foot“ (5/7) und  „Reigate Squires“ (2/7). 
 230 
In der Reflexphase erläutern die Klienten genau, was ihnen zugestoßen ist. Zumeist geschieht 
dies durch einen Monolog des Klienten, der an einigen Stellen durch Holmes’ Rückfragen 
unterbrochen wird. In der Reflexphase werden sowohl der Detektiv als auch der Leser über 
die Grundproblematik der Ereignisse unterrichtet. Häufig fordert Holmes den Klienten auf, 
ihm den Fall ohne Umschweife detailliert darzulegen: „‘Kindly let me have the facts, Mr 
Munro’, said Holmes, with some impatience. ”626 Oftmals wird dem Leser schon hier deutlich 
gemacht, dass der Detektiv ihm einen Schritt voraus ist, denn Holmes stellt häufig schon hier 
Fragen, deren Ursprung dem Leser, der die Hintergründe nicht so durchschaut wie der 
Detektiv, verborgen bleibt:  „‘You have two sisters I believe.’ ‘How could you know 
that?’’’627  
In anderen Fällen erhält Holmes den Auftrag von einem Polizisten, zumeist von Lestrade oder 
Hopkins, die ihn in seiner Wohnung aufsuchen und ihn um Hilfe beim Aufklären eines 
schwierigen Falles bitten, den sie allein nicht aufklären können. Dadurch wird die besondere 
Problematik des jeweiligen Falles hervorgehoben: der Fall ist so verzwickt, dass nur der 
Meisterdetektiv ihn lösen kann. „Normalen“ Menschen wie den Polizisten ist dies nicht 
möglich:  
 
Hopkins’ brow was clouded and he sat down with an air of deep dejection. 
‘No thank you sir. I breakfasted before I came round. I spent the night in town, for I came up yesterday to report.’ 
‘And what had you to report?’  
‘Failure, sir - absolute failure.’628 
 
In seltenen Fällen stoßen Watson und Holmes selbst auf ein mysteriöses Ereignis, das 
Holmes’ Interesse weckt. Beim Durchblättern der Zeitung entdecken die Detektive so den 
mysteriösen Fall in „Silver Blaze“ (2/1). Die Selbstentdeckung von bestimmten Fällen 
impliziert immer eine besondere Schwierigkeit des Falles, denn wäre er simpel, würde das 
Superhirn Holmes sein Augenmerk nicht auf ihn richten. Im Fall der Selbstentdeckung erfolgt 
die Unterrichtung über den Fall dadurch, dass entweder Watson oder Holmes einen 
Zeitungsartikel über den Fall vorlesen. Dadurch erhält der Leser den gleichen Kenntnisstand 
wie Holmes und Watson.629  
Nach der ruhigen Anfangsphase, die die Detektive häufig bei einem Gespräch in der 
gemeinsamen Wohnung zeigt, wird die Handlung in Phase 2 durch den Auftritt des Klienten, 
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 „Yellow Face” (2/2), S. 9. 
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 „Cardboard Box” (3/2), S. 47. 
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 „Black Peter“ (3/5), S. 140-141. 
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 Vgl. hierzu „Silver Blaze“, S. 7. 
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der die Dringlichkeit zur Klärung seines Problems darlegt, oder durch einen aufregenden 
Zeitungsartikel dynamischer.  
Die Reflexphase endet zumeist damit, dass der Klient die Baker Street verlässt, woraufhin 
Holmes und Watson die Ermittlungen aufnehmen.  
 
Phase 3 „analytische Phase“ 
Während der „analytischen Phase“ führen die Detektive die Ermittlungen durch. In den 
meisten Fällen begleitet Watson dabei Holmes bei seinen Begutachtungen der Tatorte. 
Manchmal unternimmt Holmes aber auch alleine die Ermittlungen, wie z.B. in „Scandal in 
Bohemia“. 
In seltenen Fällen muss Watson alleine Ermittlungen anstellen, weil der Meisterdetektiv selbst 
mit anderen Fällen beschäftigt ist, wie z.B. in „Lady Frances Carfax“: 
 
[...] ‘I have no doubt, however, that your researches will soon clear the matter up.’ 
‘My researches!’ 
‘Hence the health-giving expedition to Lausanne. You know that I cannot possibly leave London while old 
Abrahams is in such mortal terror of his life [...] Go, then, my dear Watson, and if my humble counsel can ever 
be valued at so extravagant a rate as twopence a word, it waits your disposal night and day at the end of the 
Continental wire.’  
Two days later I found me at the National Hotel at Lausanne [...].630 
 
Wenn Watson anfangs alleine ermittelt, wird durch seine Unfähigkeit, Licht in die Ereignisse 
zu bringen, zum einen die Verwicklung und Rätselhaftigkeit des Falles betont, zum anderen 
aber auch die geistige Größe von Holmes hervorgehoben. Denn trotz großer Bemühungen 
kann Watson es niemals schaffen, einen Zusammenhang in seinen Entdeckungen zu sehen 
und die Ereignisse zu rekonstruieren. Erst Holmes’ kann, wenn er später zu Watson stößt, die 
gesammelten Hinweise richtig deuten. 
Während der Ermittlung besichtigt Holmes mit Watson in den meisten Fällen den Tatort. 
Liegt dieser außerhalb von London, reisen die Detektive entweder mit Zug oder Kutsche 
dorthin. Zu Tatorten in London gelangen Holmes und Watson zu Fuß, mit der Kutsche und 
manchmal gar mit der modernen Untergrundbahn. Nur in zwei Fällen bereisen die Detektive 
den Kontinent, nämlich in „Final Case“ (2/11) und „Lady Frances Carfax“ (4/6). Ebenfalls nur 
selten klärt Holmes einen Fall auf, ohne überhaupt den Tatort zu besichtigen; er kann dann 
schon dem Bericht des Klienten entnehmen, wie sich der Fall zugetragen hat und klärt ihn 
rasch auf. So trägt es sich z.B. in der Erzählung „Case of Identity“ (1/3) zu.  
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 „Lady Frances Carfax“ (4/6), S. 133-134. 
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Am Tatort untersuchen die Detektive - unabhängig davon, wo er liegt - die Umgebung, spüren 
Indizien auf und befragen betroffene Personen und Verdächtige. Dabei beschreibt Watson 
zumeist detailliert die Lage des Tatortes und sein Aussehen, sowie auch, wie sich die 
anwesenden Figuren benehmen. Auch in den Fällen, in denen der Täter bekannt ist, wird die 
Umgebung des Täters intensiv inspiziert. So wird dem Leser eine detaillierte Beschreibung 
vom Haus des Erpressers Milverton gegeben.631 Die Beschreibungen des Tatorts dienen dazu, 
das Verbrechen in einen atmosphärischen Rahmen zu setzen. Daneben hat der Tatort aber 
auch Funktionen, die durchaus gegensätzlich sind: so wird durch ihn zum einen die 
Mysteriosität des Falles unterstrichen,632 zum anderen werden die für die Aufklärung 
wichtigsten clues bei der Begutachtung des Tatortes geliefert.  
Conan Doyles Beschreibungen der Tatorte und der Ermittlungen, die Holmes dort durchführt, 
stellen das Herzstück der Stories dar und sind aus diesem Grund besonders ausführlich. Neben 
den verschiedenen Spuren und Indizien, die hauptsächlich während dieser Phase vorgestellt 
werden, findet auch die Befragung der Beteiligten und Verdächtigen statt. Die Unterhaltungen 
mit wichtigen Figuren werden dabei stets in wörtlicher Rede widergegeben, wodurch 
besondere Nähe zum Leser geschaffen wird, der dadurch das Gefühl bekommt, selbst „Zeuge“ 
der Befragungen zu sein. So wird dem Leser suggeriert, dass er die gleichen Informationen 
wie der Detektiv erhalten hat und dadurch die gleiche Möglichkeit zur Aufklärung des Falles 
hat. An dieser Stelle ist es auch am Leser, die wichtigen von den unwichtigen Hinweisen zu 
trennen und zu erkennen, welche Spuren für die Lösung des Falles von Bedeutung sind.  
Ein besonders anschauliches Beispiel für die Suche nach Indizien am Tatort stellt Holmes’ 
Besuch in Dr. Roylotts Haus in „Speckled Band“ (1/8) dar: 
 
Dr. Grimesby Roylott’s chamber was larger than that of his stepdaughter, but was as plainly furnished. A camp 
bed, a small wooden shelf full of books, mostly of a technical character, an arm-chair beside the bed, a plain 
wooden chair against the wall, a round table, and a large iron safe were the principal things which met the eye. 
Holmes walked slowly round and examined each and all of them with the keenest interest.  
„What’s in here?“ he asked, tapping the safe. 
„My stepfather’s business papers.“ 
„Oh! You have seen inside, then?“ 
„Only once, some years ago. I remember that it was full of papers.“ 
„There isn’t a cat in it, for example?“ 
„No. What a strange idea!“   
„Well, look at this!“ He took up a small saucer of milk which stood on top of it [...]633 
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 „Charles Augustus Milverton“ (3/7), S. 172.  
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In der Ermittlungsphase stellt Holmes auch Befragungen mit Beteiligten und Verdächtigen an 
und zieht Schlüsse aus ihren Aussagen. So stellt Holmes z.B. bei der Befragung von Grace 
Dunbar fest, dass diese nicht die Mörderin von Maria Pinto sein kann,634 oder dass Prof. 
Coram Hinweise zur Lösung des Falles zurückhält635.  
Während der Ermittlungsphase ist Holmes ständig in Bewegung: er untersucht den Tatort und 
seine Umgebung, eilt von dort zur Befragung von Verdächtigen und kehrt dann zurück in die 
Baker Street. Die Ermittlungphase stellt somit die aktive Phase der Kriminalgeschichte dar, in 
der der Detektiv wie getrieben durch den Wunsch, den Fall aufzuklären, jede Anstrengung auf 
sich nimmt, der Aufklärung des Falls näher zu kommen.  
Daneben werden in der Ermittlungsphase alle Umstände und Hinweise den Fall betreffend 
präsentiert, so dass sowohl Detektiv als auch Leser Schlüsse aus ihnen ziehen können.  
Die Ermittlungsphase endet in den meisten Fällen mit der Feststellung von Holmes, dass der 
Fall nun entweder klar oder unklar ist. Dies geschieht zumeist in einem kurzen Dialog 
zwischen Watson und Holmes oder dem Klienten und Holmes oder es ergibt sich aus dem 
Verhalten des Detektivs. Im Gegensatz zum Leser, der auf Grund der Verschlüsselung der 
Hinweise nicht erkennen kann, wie sich die mysteriösen Ereignisse zugetragen haben, weiß 
der Meisterdetektiv häufig schon an dieser Stelle, wer der Täter ist oder wie sich das 
mysteriöse Geschehen, das er untersuchen soll, zugetragen hat. Oftmals deutet Holmes dies 
dann auch an:  
 
‘I believe, Mr. Holmes, that you have already made up your mind,’ said Miss Stoner, laying her hand upon my 
companion’s sleeve. 
‘Perhaps I have.’ 
‘Then for pity’s sake tell me what was the cause of my sister’s death.’ 
‘I should prefer to have clearer proofs before I speak.’636 
 
In den meisten Fällen dient die Feststellung über den Stand der Ermittlungen dazu, eine 
Überleitung zur Widerstandsphase zu schaffen, während der eine Dramatisierung der 
Ereignisse stattfindet.  
 
 
Phase 4 „Widerstandsphase“ in den Sherlock-Holmes-Stories 
In der Widerstandsphase werden die gewonnenen Einsichten durch eine falsche Lösung - 
zumeist von Watson oder der Polizei, manchmal von Holmes - in Frage gestellt, wodurch es 
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zu einer Blockierung der Aufklärung zu kommen scheint. Irrt sich die Polizei, so findet als 
Problematisierung des Falles die Verhaftung eines fälschlich Verdächtigten statt. Die Sequenz 
des Präsentierens einer falschen Lösung ist jedoch fakultativ und kann durchaus auch früher 
im Handlungsverlauf stattfinden. So verhaftet die Polizei häufig auch Verdächtige während 
der Befragung durch Holmes in der Baker Street637 oder während der Ermittlungsphase638.  
In einigen Erzählungen entfällt die Phase 4 in den Sherlock-Holmes-Stories. Dieses Faktum, 
das sehr ungewöhnlich für das Schema der Kriminalgeschichte ist, liegt vor allem darin 
begründet, dass Conan Doyle als Begründer des Genres die Erzählung häufig noch nicht so 
verschlüsselt, wie es bei späteren Autoren der Fall ist. Conan Doyles Täter sind oftmals von 
Anfang an bekannt - Sherlock-Holmes muss ihnen die Tat im Verlauf der Handlung nur 
nachweisen. So weiß Holmes häufig schon nach der Ermittlungsphase, wie sich das 
Geschehen zugetragen hat und stellt dem Täter eine Falle (wie z.B. in „,Case of 
Identity’’(1/3)),woraufhin die Phase 4 der Dramatisierung/Blockierung entfällt.  
Entfällt das Präsentieren einer falschen Lösung an dieser Stelle, oder findet diese früher statt, 
so werden die Ereignisse entweder durch ein zweites Verbrechen oder durch einen zweiten 
mysteriösen Zwischenfall dramatisiert. In „Red Circle“ (4/3) wird so der Schurke Gorgano 
von Watson und Holmes ermordet aufgefunden; in „Dancing Men“ (3/3) erfahren die 
Detektive in dieser Phase der Handlung, dass ihr Auftraggeber Hilton Cubbitt auf seinem 
Landsitz erschossen wurde. In „Solitary Cyclist“ (3/4) wird die Dramatisierung der Ereignisse 
durch einen Brief der jungen Klientin, die sich starken Schwierigkeiten ausgesetzt fühlt, 
herbeigeführt.   
In anderen Fällen weiß Holmes jedoch manchmal nicht genau, was die Hinweise, die er bei 
der Ermittlung gesammelt hat, zu bedeuten haben. Er ahnt zumeist, was sich zugetragen hat, 
weiß aber noch nicht genau, wie er dem Übeltäter auf die Spur kommen kann.  
Die Blockierungsphase dient eindeutig dazu, die Spannung vor der Klärungsphase zu steigern. 
Durch die Dramatisierung der Ereignisse durch neue, mysteriöse Vorfälle erscheint der Fall 
immer rätselhafter und unlösbarer zu werden. Oftmals wird aber auch betont, dass die Lösung 
zum Greifen nah ist, was ebenfalls zur Spannungssteigerung beiträgt, da dadurch die 
Diskrepanz zwischen dem, was der Detektiv, und dem, was der Leser weiß, deutlich gemacht 
wird. Der Leser verliert dann durch den erneuten Vorfall den Faden, während der Detektiv 
gerade durch den zweiten Vorfall der Aufklärung häufig näher kommt. Holmes erklärt dann, 
dass das Rätsel eventuell doch noch gelöst werden kann:  
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 Vgl. „Norwood Builder“ (3/2), S. 35. 
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„‘So, my dear Watson, there’s my report of a failure. And yet - and yet’ - he clenched his thin 
hands in a paroxysm of conviction - ‘I know it’s all wrong. I feel it in my bones. There is 
something that has not come out, and the housekeeper knows it [...]’“.639*  
Während die Dynamik der Erzählungen in der Ermittlungsphase besonders hoch ist, nimmt sie 
durch neue Rätsel und Probleme in der Widerstandsphase stark ab. Diese Retardation ist aber 
notwendig, um besondere Spannung durch die potenzielle Unlösbarkeit des Falles direkt vor 
der Aufklärung zu schaffen. Blockiert ist auch der Detektiv: während die Figur des 
Meisterdetektivs in der Ermittlungsphase ständig in Bewegung gezeigt wird, nimmt Holmes’s 
Aktivität in dieser Phase eindeutig ab. Die Figur des Detektivs Holmes bleibt dann statisch, 
bis die Lösung des Falls möglich erscheint.   
 
 
Phase 5: „Klärungsphase“ in den Sherlock-Holmes-Stories  
Die Klärungsphase der Sherlock-Holmes-Stories wird oftmals durch eine Teillösung eröffnet, 
die von Holmes preisgegeben wird. In den Sherlock-Holmes-Stories ist die Teillösung jedoch 
fakultativ und nicht auf ihre Position in der Klärungsphase fixiert: In einigen Fällen gibt 
Holmes schon in einer viel früheren Phase bekannt, wie sich das Rätsel zugetragen hat. So 
lässt er in „Noble Bachelor“ (1/9) schon nach dem Treffen mit dem Klienten verlauten, was 
seiner Meinung nach geschehen ist. Danach zieht Holmes dann aus, um seine Annahmen 
durch die Ermittlung zu verifizieren. In anderen Fällen gibt es gar mehrere Teillösungen vor 
der völligen Aufklärung der Ereignisse, z.B. in „Bruce-Partington Plans“ (4/4). Die 
Teillösungen dienen in der Phase der Aufklärung immer dazu, erneut hohe Spannung 
aufzubauen und die Lösbarkeit des Falles in erreichbare Nähe zu rücken, nachdem sie in der 
Widerstandsphase in Frage gestellt wird. Die Handlung wird wieder vorangetrieben, die 
Dynamik der Erzählung nimmt zu. Dies zeigt sich auch in der Figur des Meisterdetektivs: 
während er in der Blockierungsphase oftmals bewegungslos über den Fall nachgrübelt, tritt er 
in der Klärungsphase wieder in Aktion. In der Klärungsphase gibt es nach der Teillösung drei 
verschiedene Möglichkeiten, wie Holmes die völlige Aufklärung des Falles vorantreiben 
kann: Er unternimmt entweder weitere Ermittlungsschritte - zumeist allein und in Verkleidung 
- und konfrontiert den Täter danach mit seinen Erkenntnissen, oder er überführt den Täter mit 
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 Vgl. „Black Peter“ (3/6), S. 151 ff. 
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 „Norwood Builder“ (3/2), S. 44. 
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einem Trick. Wie die Handlung, wird auch der Detektiv in der Klärungsphase wieder 
dynamischer.   
Auch die dritte Variante der letzten Sequenz vor der Aufklärung des Falles endet damit, dass 
Holmes sich aufmacht, um den Täter mit seiner Tat zu konfrontieren, nachdem er im 
Gespräch mit Watson erkennt, wie sich die Ereignisse zugetragen haben müssen, oder er über 
den Fall nachgedacht und alle Hinweise gedanklich geordnet hat, wie z.B. in „Twisted Lip“ 
(1/6).  
 
[...] In the dim light of the lamp I saw him sitting there, an old brier pipe between his lips, his eyes fixed vacantly 
upon the corner of the ceiling, the blue smoke curling up from him, silent, motionless, with the light shining upon 
his strong-set aquiline features. So he sat as I dropped off to sleep, and so he sat when a sudden ejaculation 
caused me to wake up, and I found the summer sun shining into the appartment. The pipe was still between his 
lips, the smoke still curled upwards, and the room was full of a dense tobacco haze, but nothing remained of the 
heap of the shag which I had seen upon the previous night [...] ‘I want to test a little theory of mine,’ said he, 
pulling on his boots. ‘I think, Watson, that you are now standing in the presence of one of the most absolute fools 
in Europe. I deserve to be kicked from here to Charing Cross. But I think I have the key of the affair now [...] 
Come on, my boy, and we shall see whether it will not fit the lock.“ We made our way downstairs as quickly as 
possible; and out into the bright morning sunshine [...]640 
 
Auf die Teillösungs- und Überprüfungssequenzen folgt die völlige Aufklärung des Falls. 
Diese kann durch ein Geständnis des Täters selbst, der durch Holmes gestellt wird, 
herbeigeführt werden, oder aber durch eine beteiligte Figur, die in enger Verbindung zum 
Täter steht und selbst in den Fall involviert ist. Auch wenn kein Verbrechen begangen worden 
ist, wird das Rätsel, das den Fall ausgelöst hat, vollständig aufgeklärt, zumeist durch die 
Person, die für das mysteriöse Ereignis verantwortlich ist, wie z.B. in „Yellow Face“ (2/2). In 
den meisten Fällen wird die Lösung des Falls aber von Holmes präsentiert, der alle Hinweise 
und Spuren richtig gedeutet hat und bei der Aufklärung keine Fragen mehr offen lässt. Nur 
selten findet der Fall völlige Aufklärung durch einen Zeitungsbericht am Ende der Erzählung 
(wie in „Stockbroker’s Clerk“, 2/3) oder aber durch eine kurze Schilderung von Watson, der 
die Ereignisse zusammenfasst (wie z.B. in „Engineer’s Thumb“, 1/9).  
Nach dem Geständnis oder der Überführung des Täters wird dieser sehr oft von Holmes 
laufen gelassen. Dies geschieht vor allen Dingen dann, wenn der Täter das Verbrechen in 
einer Notlage oder aus Verzweiflung begangen hat. In anderen Fällen wird der Täter der 
Polizei übergeben. Nur selten entkommt der Täter; ist dies der Fall, so findet er häufig eine 
Strafe durch höhere Gewalt und stirbt. Nur in zwei Fällen können die Täter, ohne jemals 
aufgespürt zu werden, entkommen, nämlich in „Engineer’s Thumb“ (1/9) und „Lady Frances 
Carfax“ (4/6). 
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 „Twisted Lip“ (1/6), S. 142-143. 
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Nachdem die Spannung der Geschichte durch die Aufklärung des Falles abgebaut worden ist, 
schließt die Story zumeist mit einem oftmals pathetisch anmutendem Schlusswort aus dem 
Munde von Holmes oder Watson. Die Holmes’schen Schlussworte beinhalten nicht selten ein 
literarisches Zitat oder ein Sprichwort, das den abgeschlossenen Fall kommentiert. „’L’homme 
c’est rien - l’œuvre c’est tout,’ as Gustave Flaubert wrote to George Sand.’“641 heißt es so am 
Ende von „Red Headed League“ (1/2), und die Erzählung „Crooked Man“ (2/9) schließt mit 
den Worten: „‘[...] You remember the small affair of Uriah and Bathsheba? My Biblical 
knowledge is a trifle rusty, I fear, but you will find the story in the first or second of 
Samuel.’“642 Oftmals schließen Holmes’ Schlussworte aber auch einen moralischen Rat oder 
Hinweis für den Täter oder an den Ereignissen Beteiligte ein, wie z.B. in „Three Gables“ 
(5/3). Häufig endet die Erzählung damit, dass sich Holmes mit einem Augenzwinkern von der 
erfolglosen Polizei verabschiedet wie in „Six Napoleons“ (3/8): „[...] ’Goodbye, Lestrade. If 
any little problem comes your way I shall be happy, if I can, to give you a hint or two as to its 
solution.’“643  
Andere Erzählungen enden wie ein Theaterstück mit dem Abgang der Detektive, die den 
Tatort nach Aufklärung des Falles verlassen. So schließt die Erzählung „Missing Three-
Quarter“ (3/11) mit den Worten: „’Come, Watson,’ said he, and we passed from that house of 
grief into the pale sunlight of the winter day“644, und „Second Stain“ (3/13) schließt 
folgendermaßen: „’We also have our diplomatic secrets,’ said he, and picking up his hat he 
turned to the door.“645  
In der Schlussphase wird zumeist nochmals Holmes’ intellektuelle Überlegenheit betont, 
wodurch dem Leser abschließend vor Augen geführt wird, dass er beim Wettkampf um die 
richtige Lösung gegen den Meisterdetektiv keine Chance hatte.  
 
Es ist deutlich zu erkennen, dass Conan Doyle verschiedene Methoden einsetzt, um durch die 
Konstruktion der Handlung Spannung aufzubauen. Es gibt, wie oben gezeigt wurde, 
unterschiedliche Möglichkeiten, um die jeweilige Story immer ganz besonders dramatisch 
erscheinen zu lassen. Ebenso konnte gezeigt werden, dass die Stories in der Ermittlungsphase 
besonders dynamisch werden, was auch durch die Reisen zum Tatort, das Aufsuchen der 
Zeugen und die Untersuchungen am Tatort deutlich wird. Holmes ist in der Ermittlungsphase 
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 „Red-Headed League“ (½), S. 55. 
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 „Crooked Man“ (2/7), S. 157.  
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 „Six Napoleons“ (3/8), S. 203. 
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 „Missing Three-Quarter“ (3/11), S. 270. 
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 „Second Stain“ (3/13), S. 323. 
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- im Gegensatz zu den ersten beiden Phasen, in denen er zumeist in Ruhe in der Baker Street 
gezeigt wird - immer aktiv und in Bewegung. Während der Blockierungsphase, in der die 
Aufklärung des Falles stagniert, wird auch Holmes passiv. Erst wenn er die Lösung entdeckt 
hat und sich aufmacht, den Täter zu stellen, nimmt auch die Handlung wieder an Dynamik zu, 
bis alle Fragen bezüglich des Falls beantwortet worden sind.     
Generell lässt sich festhalten, dass es in den Sherlock-Holmes-Stories nur relativ wenige 
Varianten zur Ausfüllung der verschiedenen Handlungssequenzen gibt. Variiert Conan Doyle 
stärker, so geschieht dies zumeist durch Umstellungen oder aber durch Auslassen oder 
Einschieben von anderen Sequenzen. Durch diese verschiedenen Variationstechniken konnten 
für die Sherlock-Holmes-Stories bestimmte Variationstypen ermittelt werden, die 
verschiedene Grade der Variation indizieren. Dies soll im Folgenden näher erläutert werden.  
 
 
3.3.3 Typen des Handlungsverlaufs in den Sherlock-Holmes-Stories 
Bei der Auswertung des Handlungsverlaufs der Sherlock-Holmes-Stories wird deutlich, dass 
Conan Doyle nach verschiedenen Kriterien variiert. Ausgehend von der Bewertungsskala der 
Variationsstärke, aber auch durch die Variationsmethode lassen sich die Handlungsverläufe in 
drei verschiedene Typen einordnen. Dadurch lässt sich zum einen feststellen, wie stark Conan 
Doyle insgesamt variiert, aber auch, ob die Variationsstärke von Band zu Band stetig zunimmt 
oder ungefähr gleich bleibt.  
Im Folgenden wird erläutert, durch welche Kriterien sich die drei Gruppen unterscheiden, und 
welche Erzählungen zu welcher Gruppe gehören.  
 
3.3.3.1 Typ 1: Typischer Handlungsverlauf mit schwacher bis weniger schwacher 
Variation  
Typ 1a: 
Ein typischer Handlungsverlauf nach dem Typ 1a liegt in den Sherlock-Holmes-Stories dann 
vor, wenn er im Modell grundsätzlich links-mittelbündig verläuft. Dazu zählen auch die 
Stories, deren Verläufe in einer oder zwei Sequenzen in den rechten, ungewöhnlicheren 
Verlauf übergehen. Allerdings darf dies de facto nicht öfter geschehen, da die Erzählung dann 
schon eine mittelstarke Variante des Handlungsverlaufs aufweist.  
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Im Typ 1 werden alle konstitutiven Sequenzen durchlaufen, mit Ausnahme der Sequenz 
„Verfahren mit dem Täter“ in Phase 5, die dann entfallen kann, wenn kein Verbrechen 
geschehen ist. Dies stellt jedoch die einzige Ausnahme für das Fehlen einer Sequenz dar. 
Ein Beispiel für eine typische, einfache Handlung mit einem Ausschlag in den rechten, 
ungewöhnlichen Bereich ist die Story „Resident Patient“ (2/8) [Vgl. Abb. 1a (2/8)]  
Ein weiteres Beispiel für den Typ 1 ohne Varianz ist die Erzählung „Scandal in Bohemia“ 
(1/1), die einen sehr typischen Verlauf mit Ausschlag in den mittelstarken Bereich in Phase 5 
aufweist [Vgl. Abb 1a (1/1)]. Nach dem Modell des Typs 1a verlaufen 14 Erzählungen646. 
 
 
Typ 1b: 
Ebenfalls zum Typ 1 gehören die Stories, in denen nur leichte Umstellungen oder Einschübe 
vorliegen, die fakultativ sind und die konstitutiven Elemente des Handlungsverlaufs durch ihr 
Auftreten nicht beeinflussen. Der Handlungsverlauf wird durch sie grundsätzlich kaum 
verändert, es findet lediglich eine leichte Abweichung vom Grundverlauf des Typs 1a statt. 
Die Einschübe werden zumeist zur Spannungssteigerung oder als Überraschungsmoment 
eingesetzt.  
Als Beispiel für eine leichte Umstellung lässt sich die Story „Shoscombe Old Place“ (5/11) 
anführen, in der die Teillösung und Ermittlungssequenz 2 miteinander vertauscht sind, was 
darauf zurückzuführen ist, dass Holmes sich irrt und den Täter mit seinen Verdächtigungen 
nach der zweiten Ermittlung konfrontiert. Grundsätzlich hat diese Umstellung jedoch keine 
Auswirkungen auf den Handlungsverlauf als solchen. 
Eine andere Variante wird durch Einschübe geschaffen, die den Handlungsverlauf 
dramatisieren und vorantreiben, ihn aber faktisch nicht ändern. Zu diesen Einschüben zählen 
z.B. das Auftreten eines Bekannten des zukünftigen Klienten, der diesen im voraus eines 
Verbrechens bezichtigt (wie in „Thor Bridge“, 5/7), oder das Auftreten von zwei Klienten für 
den gleichen Fall („Creeping Man“, 5/8). In einigen Fällen wird von Holmes nach dem 
Geständnis des Täters und dessen Verhaftung eine zusätzliche Erläuterung oder ein 
zusätzlicher Aufklärungsschritt vorgenommen, wie z.B. in „Six Napoleons“ (3/8), wo Holmes 
den Anwesenden in einem Überraschungsmoment die Perle in der Napoleonsbüste kurz vor 
dem Schlusswort präsentiert.  
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 „Scandal in Bohemia“ (1/1), „Red Headed-League“ (1/2), „Speckled Band“ (1/8), „Beryl Coronet“ (1/11), 
„Copper Beeches“ (1/12), „Resident Patient“ (2/8), „Naval Treaty“ (2/10), „Norwood Builder“ (3/2), „Three 
 240 
Zu Typ 1b des Handlungsverlaufs gehören 9 Stories647. Als Beispiel für diesen Typ lässt sich 
die Erzählung „Dancing Men“ (3/3) anführen. An das Ende der Erzählung ist eine Erklärung 
von Holmes angefügt, der exakt beschreibt, wie er die Geheimschrift des Täters entziffern 
konnte. [Vgl. Abb. Typ 1b (3/3)].  
 
                                                                                                                                                        
Students“ (3/9), „Golden Pince-Nez“ (3/10), „Wisteria Lodge“ (4/1), „Devil’s Foot“ (4/7), „Illustrious Client“ 
(5/1) und „Three Garridebs“ (5/6).  
647
 „Stockbroker’s Clerk“ (2/3), „Dancing Men“ (3/3), „Black Peter“ (3/6), „Six Napoleons“ (3/8), „Missing 
Three-Quarter“ (3/11), „Second Stain“ (3/13), „Three Garridebs“ (5/4), „Thor Bridge“ (5/7) und „Creeping 
Man“ (5/8). 
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Typ 1a (2/8): Handlungsverlauf    
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls     Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg   
 
2. Auftrag erfolgt 
 
in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
und/oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter Zwischenfall                                        
 
           5.  Aufklärung des Falls 
 
                   Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
       7.  Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
    8.  (Moralisches) Schlusswort  
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Typ 1a (1/1):  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W Beschrbg. alter Fälle .   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
        8. (Moralisches) Schlusswort  
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Typ 1b (3/3) Handlungsverlauf:      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
  
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
 
          oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
               erneuter  Zwischenfall 
 
5.  Aufklärung  
 
                     Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]                Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen      entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
[Erläuterung der Geheimschrift] 
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
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Interessanterweise gibt es keine Erzählung, die ganz einfach verläuft (in der Darstellung: 
stringent linksbündig). Zu den Erzählungen, die aber basismäßig nach dem Grundtyp 
verlaufen, und die nur in höchstens zwei Sequenzen einen Ausschlag in den mittelstarken bis 
starken Variationsbereich aufweisen, gehören 14 Erzählungen. Damit stellt der Typ 1a die 
größte Gruppe der Sherlock-Holmes-Stories dar.  
Festhalten lässt sich, dass der Handlungsverlauf Typ 1a in allen fünf Erzählbänden zu finden 
ist, wobei er vor allen Dingen im ersten Band als Grundmodell auftaucht und dort beinahe die 
Hälfte der Stories (5) nach diesem Schema funktionieren. In Memoirs, Last Bow und Case-
Book finden sich jeweils zwei Erzählungen des Typs 1a, in Return gar drei.  
Hingegen lässt sich Typ 1b  - mit einer Ausnahme in (2/3) - nur im dritten und fünften 
Erzählband nachweisen. Er stellt die etwas freiere, improvisierte Form des Grundmodells dar 
und dient dazu, den typischen Handlungsverlauf, bei dem der Leser jeden Schritt vorausahnen 
kann, aufzulockern und weiter zu entwickeln.    
 
 
3.3.3.2 Typ 2: Handlungsverlauf mit mittelstarker bis stärkerer Variation  
Typ 2a: Grundsätzlich verläuft die Handlung dieses Typs im Modell hauptsächlich im 
mittleren Bereich, wobei es jedoch auch Ausschläge in den linken sowie in den rechten Teil 
des Schemas geben kann. Ebenso kann er aus einer Mischung aus linksbündigem und 
rechtsbündigem Verlauf bestehen, wie z.B. in der Erzählung „Five Orange Pips“ (1/5), die bis 
in die dritte Sequenz im linken Bereich verläuft, ab der Ermittlungsphase hauptsächlich im 
rechten Bereich.  
Ebenfalls gehören zum Typ 2a die Erzählungen, in denen sich ungewöhnliche Umstellungen 
der Sequenzen finden lassen, wie z.B. die Erzählung „Silver Blaze“ (2/1), wo die Teillösung 
schon in Phase 3 der Ermittlung preisgegeben wird. 
Ein typisch mittelstarker Verlauf ohne besondere Variationen lässt sich, wie oben gesagt,  in 
der Erzählung „Five Orange Pips“ finden, die hier als Beispiel des Grundmodells vom Typ 2 
aufgezeigt werden soll [vgl. Typ 2a (1/5)].  
Auch die Handlungsverläufe, in denen eine Sequenz mehrfach eingesetzt wird, um die 
Spannung zu erhöhen, gehört zum Typ 2a. So wird die Teillösung in „Bruce-Partington Plans“ 
(4/4) zweimal eingesetzt. Dadurch glaubt der Leser, dem Täter auf der Spur zu sein, bis sich 
herausstellt, dass es einen zweiten Täter gibt [vgl. Typ 2a (4/4)]. Ein mehrfaches Einsetzen 
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von ein und derselben Sequenz lässt sich auch in den Erzählungen „Red Circle“ (4/3) und 
„Shoscombe Old Place“ (5/11) finden. 
Nach dem Handlungsverlauf des Typs 2a funktionieren 13 der Sherlock-Holmes-Stories.648 
 
Typ 2b: Typ 2b stellt die zweite Variante des Handlungsverlaufs im mittelstarken bis 
stärkeren Bereich dar. In Geschichten, die nach dem Typ 2b verlaufen, finden sich irreguläre 
Einstiege in die Erzählung  sowie verschiedene Einschübe im späteren Verlauf der Handlung. 
Anders als beim Typ 2a, wo, falls Einschübe auftraten, diese bereits in anderen Sequenzen des 
Handlungsverlaufs enthalten sind [vgl. 2a (4/4)], sind die Einschübe hier grundsätzlich nicht 
im Modell enthalten und werden vom Autor als stärkere Variationen in den Text eingebracht. 
Oftmals lassen sich zwei oder mehr dieser Kriterien in den Stories dieses Typs nachweisen. 
Ein Beispiel für den Handlungsverlauf 2b mit irregulärem Einstieg und ungewöhnlichem 
Einschub lässt sich in der Story „Man with the Twisted Lip“ (1/6) finden. Nachdem die 
Handlung mit einer Kurzskizzierung des Falls beginnt, lässt sich ein interessanter 
Ermittlungsweg aufzeigen: Watson sucht im Auftrag einer Freundin nach ihrem Ehemann und 
trifft, nachdem er ihn gefunden hat, auf Holmes. Dieser ermittelt gerade selbst in einem 
schwierigen Fall und bezieht Watson in den Fall mit ein [vgl. Typ 2b (1/6)].  
Ebenfalls lässt sich im Typ 2b auch das Fehlen von konstitutiven Sequenzen, die den 
Handlungsverlauf beeinflussen, dokumentieren. Dies sorgt für eine Straffung des 
Handlungsverlaufs und steigert das Tempo der Erzählung. So fehlt in einigen der Erzählungen 
die Sequenz der Auftragserteilung durch den Klienten. In anderen Erzählungen fehlt die 
Sequenz der Überprüfung; dies kann dann der Fall sein, wenn Holmes glaubt, den Fall gelöst 
zu haben, wie in „Yellow Face“ (2/2) und in „Priory School“ (3/5), und den vermeintlichen 
Täter ohne weitere Überprüfung mit der Lösung konfrontiert.  
Als Beispiel lässt sich der Handlungsverlauf der Erzählung „Sussex Vampire“ aufzeigen, in 
dem auf Grund der Tatsache, dass Holmes den Fall schon nach der ersten Ermittlung geklärt 
hat, die Phase 4 und die Sequenz der Überprüfung in Phase 5 fehlen [vgl. Typ 2b (5/5)]. 
Nach dem Typ 2b verlaufen 7 Erzählungen.649  
 
 
                                                 
648
 „Case of Identity“ (1/3), „Boscombe Valley“ (1/4), „Five Orange Pips“ (1/5), „Blue Carbuncle“ (1/7), 
„Engineer’s Thumb“ (1/9), „Noble Bachelor“ (1/10), „Silver Blaze“ (2/1), „Reigate Squires“ (2/6), „Crooked 
Man“ (2/7), „Cardboard Box“ (4/2), „Red Circle“ (4/3), „Bruce-Partington Plans“ (4/4) und „Shoscombe Old 
Place“ (5/12).  
649
 „Man with the Twisted Lip“ (1/6), „Yellow Face“ (2/2), „Greek Interpreter“ (2/9), „Solitary Cyclist“ (3/4), 
„Priory School“ (3/5), „Abbey Grange“ (3/12)  und „Sussex Vampire“ (5/5).   
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Typ 2a (1/5): Handlungsverlauf      
  
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                               durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
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Typ 2a (4/4):  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
        oder 
b.  Spannungssteigerung 
         erneuter  Zwischenfall 
 
5.  Aufklärung 
 
                   Teillösung 1 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
        [Teillösung 2: Verhaftung  d. Spions] 
 
             [Trick Holmes’] 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
      8.(Moralisches) Schlusswort  
 
 
 248 
Typ 2b (1/6): Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W Beschrbg. alter Fälle .   ungewöhnl. Einstieg    
 
[Watson: Fall 1] 
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
     [Treffen mit Holmes: Fall 2]  
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
 6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
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Typ 2b (5/5): Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltung H./W. Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
             erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
  
                  Teillösung 
 
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
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Es ist ersichtlich, dass die Variationsspanne des Typs 2 sehr viel größer als die des Typs 1 ist. 
Es finden deutlich mehr Variationen durch Umstellungen, Einschübe und Fehlen von 
verschiedenen Sequenzen statt.  
2a ist nach 1a der am häufigsten vertretene Handlungsverlaufstyp. Er ist vor allen Dingen im 
ersten Band sehr häufig vertreten - die Hälfte der Erzählungen der Adventures verlaufen nach 
Modell 2a.650    
In den Memoirs und in Last Bow verlaufen je drei Erzählungen nach 2a, nur eine einzige 
Erzählung im Case-Book.651 Im dritten Band folgt keine einzige Erzählung dem Verlauf 
dieses Typs.   
Typ 2b lässt sich sieben Mal in den Erzählungen nachweisen. Davon tritt er je ein Mal in 
Band 1 und 5, zwei Mal in Band 2 und drei Mal in Band drei auf.  
Grundsätzlich lässt sich dokumentieren, dass Typ 2 primär in den ersten drei Bänden zu 
finden ist (15 Mal) und in den Erzählsammlungen Last Bow  und Case-Book sehr viel seltener 
(5 Mal). 
Interessanterweise macht Typ 2a dabei aber in Band vier, Last Bow, der aus nur acht 
Erzählungen besteht, den Verlauf von ca. einem Drittel aller Stories aus. 
Typ 2b ist die stärkere Variante von Typ 2a; er ist schon so frei in der Improvisation, dass 
ganze Teile des Handlungsverlaufs - wenn auch nur begrenzt - ausfallen können. Damit ist er 
eine Vorstufe zum Handlungsverlauf nach Typ 3, wo große Teile des Handlungsverlaufs 
ausfallen können und durch andere, innovative Sequenzen, die nur für eine oder zwei 
Erzählungen spezifisch sind, ersetzt werden.   
 
 
3.3.3.3 Typ 3: Handlungsverlauf mit starker Variation sowie Extremvarianten 
Typ 3a: Dieser  Typ zeichnet sich durch besonders viele und umfassende Änderungen im 
Handlungsverlauf aus. Dazu gehören zum einen starke Umstellungen der Sequenzen im Text, 
vor allem aber Ausfälle von mehr als zwei Sequenzen. Auch sehr ungewöhnliche Einschübe 
im Text, die diese Sequenzen ersetzen, bestimmen den Typ 3a.  
Beeinflusst wird die starke Varianz dieses Typs zum Teil auch durch die Erzählperspektive: 
die Erzählungen „Gloria Scott“ (2/4) und „Musgrave Ritual“ (2/5) werden so aus der 
                                                 
650
 „Case of Identity (1/3), „Boscombe Valley“ (1/4), „Five Orange Pips“ (1/5), „Blue Carbuncle“ (1/7), 
„Engineer’s Thumb“ (1/9), „Noble Bachelor“ (1/10). 
651
 „Silver Blaze“ (2/1), „Reigate Squires“ (2/6) , „Crooked Man“ (2/7), „Cardboard Box“ (4/2), „Red Circle“ 
(4/3), „Bruce-Partington Plans“ (4/4) und „Retired Colourman“ (5/12). 
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Retrospektive von Holmes erzählt, der die Fälle in seiner Jugend erlebt hat und Watson über 
sie berichtet.     
Dagegen werden die Erzählungen „Final Case“ (2/11) und „Empty House“ (3/1) durch die 
vermeintliche Ermordung und die überraschende Wiederkehr des Meisterdetektivs bestimmt, 
weshalb verschiedene Sequenzen der Erzählungen überflüssig sind und ausfallen.  
Die Aufklärung der Fälle „Charles Augustus Milverton“ (3/7) und „Veiled Lodger“ (5/10) 
wird im Mittelteil des Handlungsverlaufs unterbrochen und der zweite Teil des 
Handlungsverlaufs durch einen gänzlich atypischen Einschub ersetzt, der den weiteren 
Verlauf der Erzählung bestimmt. In (3/7) geschieht dies durch das Einsetzen eines zweiten, 
vom ersten Fall unabhängigen Verbrechens, das mit der Ermordung des von Holmes’ 
verfolgten Täters beginnt. In (5/10) besteht der zweite Teil der Erzählung aus der Beichte 
einer Mörderin in einem Fall, den Holmes vor Jahren nicht lösen konnte.  
Der Handlungsverlauf der Erzählung „Lady Frances Carfax“ (4/6) wird durch die vielen, 
ungewöhnlichen Ermittlungsschritte stark variiert und ähnelt letztlich kaum noch dem 
ursprünglichen Modell für den Handlungsverlauf.  
Als Beispiele für den Typ 3a werden im Folgenden die Handlungsverläufe der Stories „Gloria 
Scott“ und „Veiled Lodger“ angeführt [vgl. Typ 3a (2/4) und Typ 3a (5/10)].   
 
 
Typ 3b/Extremvarianten 
 Die Extremvarianten sind Varianten des Handlungsverlaufs, die so stark abgeändert sind, 
dass sie zum ursprünglichen Grundmodell nur noch peripher Ähnlichkeiten aufweisen. Bei 
den Extremvarianten sind beinahe alle „Regeln“ des üblichen Handlungsverlaufs gebrochen, 
und neben den Fragmenten des Grundmodells finden sich starke, ungewöhnliche Einschübe, 
die den Handlungsverlauf völlig verändern.  
Hauptsächlich ist dafür die Erzählperspektive verantwortlich, denn in drei der vier 
Extremvarianten wird die Erzählung nicht, wie üblich, aus Watsons Perspektive geschildert, 
sondern aus der Sicht von Holmes oder von einem an der Handlung unbeteiligten Erzähler.     
Die Erzählung „Dying Detective“ (4/5) stellt hierbei eine Ausnahme dar. Die Story wird aus 
der Sicht Watsons geschildert, wobei Watson jedoch ungewöhnlicherweise nicht gemeinsam 
mit Holmes ermittelt, sondern vom Meisterdetektiv dazu benutzt wird, den grausamen Mörder 
Culverton Smith durch ein Geständnis zu überführen. Die Erzählung hat einen 
ungewöhnlichen Einstieg - Watson wird von Mrs. Hudson in die Baker Street gerufen, wo 
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Holmes im Sterben zu liegen scheint -, woraufhin alle sonstigen Sequenzen des üblichen 
Handlungsverlaufs fehlen, da der weitere Verlauf vom Trick Holmes’ bestimmt wird. Die 
Aufklärung erfolgt schon ab Mitte der Handlung,  nachdem Watson Smith in die Baker Street 
bittet, wo dieser in einem Dialog mit Holmes stolz seine Mordmethode beschreibt. Mit der 
Sequenz „Verfahren mit dem Täter“ in Phase 5 des üblichen Handlungsverlaufs und einem 
Schlusswort von Holmes schließt die Erzählung.  
Einen ähnlichen Aufbau haben auch die Erzählungen „His Last Bow“ (4/8) und „Mazarin 
Stone“ (5/3), die ebenfalls hauptsächlich aus einem Trick von Holmes bestehen, wobei beide 
Stories von einem auktorialen Erzähler geschildert werden. 
Die Erzählungen „Blanched Soldier“ (5/2) und „Lion’s Mane“ (5/9) erlebt der Leser durch die 
Augen von Holmes. Weil die Geschehnisse aus der Perspektive des Detektivs dargestellt 
werden, der die Fälle ohne zweite Ermittlung klären kann, weil er auf Grund seiner großen 
Kenntnis im medizinischen und biologischen Bereich sofort weiß, wie sich die rätselhaften 
Ereignisse zugetragen haben,  fehlen die für den Leser ansonsten so populären Sequenzen wie 
z.B. die Ermittlung. Da gerade diese Sequenz jedoch den Kern der Sherlock-Holmes-Stories 
darstellt, wirken die Erzählungen im Wesentlichen befremdlich und als Detektivgeschichten 
verfehlt.  
Es lässt sich festhalten, dass es fünf Extremvarianten der Sherlock-Holmes-Stories gibt. Zur 
Veranschaulichung werden im Folgenden die Handlungsverläufe der Erzählungen  „Blanched 
Soldier“ und „Mazarin Stone“ dargestellt [vgl. Typ 3b/Extremvarianten (5/2) sowie (5/3)]. 
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Typ 3a (2/4): Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
       [Bericht in Retrospektive] 
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
       durch 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
           erneuter  Zwischenfall 
 
5.  Aufklärimg  
                Teillösung 
     
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
                
 
                                                                                              
Auffinden des geheimnisvollen Briefes,  
       Entschlüsselung durch Holmes                                                    
 
      
6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte (Brief 2) 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
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Typ 3a (5/10): Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
              [Beichte der Täterin]    
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
5.  Aufklärung 
                  Teillösung 
 
 2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
 
 6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
 
[Holmes rettet ihr Leben] 
 
 7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
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Typ 3b/Extremvarianten (5/3): Handlungsverlauf  
     
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschrbg. alter Fälle    ungewöhnl. Einstieg    
                                                                                                                                                                                                          
 
      [Eintreffen der Täter,  
     Warnung durch Holmes]  
 
 
2. Auftrag erfolgt 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
       durch 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
3.  Ermittlung 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
 
 
 
        [Dialog der Täter] 
 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
        erneuter  Zwischenfall 
5.  Aufklärung 
                Teillösung 
 
 2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 6. Lösung 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
 
[Holmes überführt die Täter] 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
[Lord Cantlemere findet Kronjuwel] 
 
    8.  (Moralisches) Schlusswort  
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Typ 3b/Extremvarianten (5/2): Handlungsverlauf      
 
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
[Holmes weiß die Lösung ] 
 
    [Reise zum Tatort mit dem Klienten] 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
           erneuter  Zwischenfall 
5.  Aufklärung 
               Teillösung 
 
 2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
 
6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
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Im ersten Band der Sherlock-Holmes-Stories lassen sich keine Erzählungen mit starkem 
Variationsgrad nachweisen. Aber schon ab dem zweiten Band nimmt Conan Doyle starke 
Variationen vor. Schon im Band Memoirs folgt der Verlauf von drei Erzählungen dem Typ 3a. 
Von diesen drei Stories sind zwei einer starken Variation durch Veränderung der 
Erzählperspektive unterworfen, weil Conan Doyle hier Holmes in der Retrospektive über alte 
Fälle berichten lässt. Die Erzählung (2/11) nimmt einen ungewöhnlichen Verlauf, weil 
Holmes hier keinen Täter verfolgt, sondern selbst vor Moriarty fliehen muss und letztlich gar 
in den Reichenbach-Fällen verschwindet, wodurch die übliche Rätselaufklärung nicht 
stattfindet. Starke Variationen liegen auch in zwei Geschichten aus dem Band Return vor; 
wobei in der Erzählung Empty House (3/1) ebenso wie in der letzten Erzählung aus Band 2 
kaum die Verbrechensermittlung  im Mittelpunkt steht, sondern vielmehr die Rückkehr des 
totgeglaubten Holmes. Die Erzählung „Charles Augustus Milverton“ (3/7) wurde von den 
Kriminalgeschichten um Hornungs Einbrecher-Detektiv Raffles inspiriert652, der auf seinen 
Raubzügen oftmals auf ein mysteriöses Ereignis stößt, das er aufzuklären versucht. Somit 
weist Conan Doyles Erzählung, bedingt durch den fremden Einfluss, einen sehr 
ungewöhnlichen Handlungsverlauf auf, der der Struktur der Sherlock-Holmes-Stories 
ansonsten überhaupt nicht entspricht.    
Die Erzählungen „Lady Frances Carfax“ (4/6) und „Veiled Lodger“ (5/10) weisen neben dem 
Fehlen von bestimmten Sequenzen ungewöhnliche Einschübe auf, die sich nur in ihrem 
spezifischen Fall dokumentieren lassen. Auch an diesen singulären Einschüben lässt sich der 
Typ 3 festmachen.  
Die fünf Extremvarianten sind nur in den Bänden 4 und 5 zu finden. Sie zeigen völlige 
Umkonstruktionen des ursprünglichen Modells und enthalten dieses nur noch in Fragmenten. 
In vier der fünf Fälle liegt die starke Umkonzipierung des Handlungsverlaufs vor allem auch 
in der Erzählperspektive begründet, mit der Conan Doyle in den späteren Jahren vermehrt 
experimentiert. Die Ereignisse werden dann nicht mehr vom Chronisten Watson geschildert. 
Um aufzuzeigen, wie Conan Doyle die erzählerische Perspektive variiert, bieten sich mehrere 
Modelle zur Veranschaulichung an. Das von Nünning in Anlehnung an Genette entworfene 
Modell erscheint zur Beschreibung der Erzählinstanz am geeignetsten zu sein,653 während 
Genettes Frage nach der Fokalisierung, nämlich danach, durch die Augen welcher Figur die 
                                                 
652
 Vgl. zur näheren Erläuterung die Analyse der Story 3/7 in Anhang I. 
653
 Nünning, Ansgar/Jahn, Manfred: „A Survey of Narratological Models”.  In: Literatur in Wissenschaft und 
Unterricht, 27/4, 1994, S. 283-303. Vgl. ebenso zu Nünnings Modell Wenzel, Peter: „Der Text und seine 
Analyse”. In: Fabian, Bernhard: Ein anglistischer Grundkurs. Einführung in die Literaturwissenschaft. 8., 
durchges. u. erg. Auflage. Berlin 1998, S. 149-203. Hier: S. 188. 
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Story erlebt wird, ebenfalls von Bedeutung ist.654 Nünning unterscheidet in Bezug auf die 
Erzählerinstanz zwischen einem Erzähler ersten Grades, der sich während des Erzählprozesses 
außerhalb des Erzählten befindet (extradiegetisch) oder zweiten Grades, der innerhalb der 
Erzählung eines anderen erzählt (intradiegetisch).655 Daneben differenziert Nünning, ob der 
Erzähler in der Geschichte selbst in Erscheinung tritt (homodiegetisch) oder nicht 
(heterodiegetisch), und ob der Erzähler mithandelt und in das erzählte Geschehen eingreift 
(autodiegetisch) oder nicht (nicht-involviert). Daneben sieht Nünning einen Unterschied darin, 
ob der Erzähler sich als solcher zu erkennen gibt (explizit) oder nicht (neutral/verborgen).656     
Zur Beschreibung der Erzählperspektive der Sherlock-Holmes-Stories lässt sich mit Hilfe 
dieser Kategorien zur Erzählinstanz und in Anlehnung an Genettes Fokalisierungs-Theorie 
eine Tabelle erstellen, die präzise aufzeigt, welche Erzählperspektive Conan Doyle für seine 
Stories wählt. 
 
 alle Stories 
außer (2/4), 
(2/5), (4/8), (5/2), 
(5/3), (5/9) 
Stories (2/4), 
(2/5) 
Stories (5/2), 
(5/9) 
Story (4/8), 
(5/3) 
extradiegetisch  
 
            X                            
      (Watson) 
 
intradiegetisch     
 
homodiegetisch            X 
     (Watson) 
            X 
      (Holmes) 
            X 
       (Holmes) 
 
heterodiegetisc
h 
   
           X 
 
nicht involviert             X 
      (Watson) 
            X 
autodiegetisch            X       
     (Watson) 
           X 
      (Holmes) 
            X 
       (Holmes) 
 
neutral 
(verborgen) 
                     X 
explizit            X           X 
     (Holmes) 
            X 
       (Holmes) 
 
Fokalisierung 
(wer sieht?) 
      Watson 
 (Gehilfe d. Det.) 
      Holmes 
    (Detektiv) 
        Holmes 
      (Detektiv) 
nicht figuren-  
bezogen 
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 Genette, Gérard: Die Erzählung. Aus dem Französischen von A. Knop, hrsg. von J. Vogt. München 1994, S. 
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 Die Kategorien ‘extradiegetisch’ und ‘intradiegetisch’ sind aber nur dann von Interesse, wenn die Erzählung 
aus mehreren, ineinander verschachtelten frames besteht, oder aber, wenn eine Rahmenhandlung die 
Haupthandlung umschließt.   
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 Nünning unterscheidet weiterhin darin, ob der Erzähler glaubwürdig oder unglaubwürdig und männlich oder 
weiblich ist, was für die Beschreibung der Erzählperspektive der Sherlock-Holmes-Stories jedoch belanglos ist. 
Vgl. auch die tabellarische Darstellung von Nünnings Modell in Wenzel, „Text”, S. 188. 
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Fünfzig der Sherlock-Holmes-Stories werden - jedem Leser von Sherlock-Holmes-Stories 
bekannt -  aus dem Blickwinkel des Chronisten Dr. Watson erzählt, der den Detektiv Holmes 
bei seinen Ermittlungen beobachtet und dem Leser seine Beobachtungen mitteilt (Watson = 
homodiegetischer/autodiegetischer/expliziter Erzähler, Watsons Blickwinkel).  
In den Erzählungen „Gloria Scott” (2/4) und „Musgrave Ritual” (2/5) liefert Dr. Watson eine 
kurze Einführung in die Erzählung. Er beschreibt, wie Holmes in seinen alten Unterlagen 
Notizen und Fundstücke seiner frühen Fälle findet. Dann beginnt Holmes, über einen der 
besonders außergewöhnlichen Fälle zu berichten. Die Einführung in die Erzählung aus 
Watsons Perspektive liefert in diesen Stories nur einen Rahmen für die Schilderung eines 
Falles aus der Vergangenheit, er selbst ist nicht in die Erzählung der Vergangenheit involviert 
(Watson = extradiegetischer/heterodiegetischer/nicht involvierter Erzähler, Holmes = 
homodiegetischer/autodiegetischer/expliziter Erzähler, 1. Blickwinkel Watsons/2. 
Blickwinkel Holmes’).  
Die Erzählungen „Blanched Soldier” (5/2) und „Lion’s Mane” (5/9) werden aus Holmes’ 
Perspektive geschildert. Conan Doyle lässt Holmes die Änderung der Perspektive damit 
begründen, dass Holmes, der Watsons Berichterstattung kritisierte, von diesem aufgefordert 
wurde, selbst über einige seiner Fälle zu berichten:  
 
The ideas of my friend Watson, though limited, are exceedingly pertinacious. For a long time he has worried me 
to write an experience of my own. Perhaps I have rather invited this persecution, since I have often had occasion 
to point out to him how superficial are his own accounts and to accuse him of pandering to popular taste instead 
of confining himself rigidly to fact and figures. ‘Try it yourself, Holmes!’ he has retorted, and I am compelled to 
admit that, having taken my pen in my hand, I do begin to realize that the matter must be presented in such a way 
as may interest the reader.657 
 
Durch den Perspektivenschwenk ändert sich auch der Handlungsverlauf der Story: Holmes 
findet nicht während der Ermittlungen heraus, wie sich der Fall zugetragen hat, sondern weiß 
in (5/2) sofort nach der Schilderung des Klienten, wie sich der Fall zugetragen hat, 
verschweigt dem Leser jedoch bis zur Aufklärung des Falls, was geschehen ist. Die 
Ermittlung wird übersprungen, da der Detektiv, der auch Erzähler ist, dem Leser sonst schon 
während dieser Phase mitteilen müsste, welche Erkenntnisse er aus den Indizien zieht. 
Ähnlich verhält es sich auch in (5/9), wo Holmes in einem offenbarenden Moment direkt vor 
der Aufklärung des Falles erkennt, wie sich die Unfälle zugetragen haben. Die Phase der 
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Ermittlung wird hier durch mehrere mysteriöse Zwischenfälle ersetzt (Holmes = 
homodiegetischer/autodiegetischer/expliziter Erzähler, Blickwinkel von Holmes). 
Die Erzählungen „Last Bow” (4/8) und „Mazarin Stone” (5/3) werden von einem 
außenstehenden Erzähler berichtet, der nicht in die Handlung involviert ist und selbst nicht im 
Erzählvorgang in Erscheinung tritt. Die Ereignisse werden von außen wahrgenommen und 
beschrieben; die Gedanken des Detektivs werden nicht dargestellt. Der Erzähler beobachtet 
vielmehr die Geschehnisse, als ob er ständig zugegen wäre, tritt dabei aber selbst nicht in 
Erscheinung (= heterodiegetischer/nicht involvierter/neutraler Erzähler, Blickwinkel nicht 
figurenbezogen).  
Es lässt sich feststellen, dass Conan Doyle jedoch letztlich immer wieder zur typischen 
Erzählweise mit dem Chronisten Dr. Watson zurückkehrt, weil es sich für das Schema der 
Sherlock-Holmes-Stories am besten eignete. Denn für den Leser ist es am interessantesten, die 
Tätigkeit des Detektivs durch den Blick seines Gehilfen wahrzunehmen, der zwar viele 
Ereignisse und Erkenntnisse filtert oder aber - im Gegensatz zum Detektiv - gar nicht 
wahrnimmt, dennoch aber eine Nähe zu den Geschehnissen schafft, die durch die anderen 
Perspektiven nicht zustande kommt. Sowohl die Perspektive des Detektivs Holmes selbst als 
auch die des nicht-involvierten/neutralen Erzählers schaffen eine Distanz zwischen den 
Ereignissen und dem Leser, weil im Falle beider Perspektiven die Details, die durch Watson 
gegeben werden und die die Atmosphäre der Stories ausmachen, nicht gegeben werden 
können, ohne dem Fall schon im frühen Verlauf der Erzählung die Spannung zu nehmen. 
Conan Doyle schildert die Ereignisse nie aus dem Blickwinkel einer anderen, agierenden 
Figur der Erzählung als der des Gehilfen oder des Detektivs selbst. Auch die Erzählungen, in 
denen die Ereignisse aus Holmes’ Blickwinkel geschildert werden, wobei er gleichzeitig auch 
der Erzähler der Story ist, wirken auf den Leser befremdlich, weil ihm Ereignisse und 
Erkenntnisse vorenthalten werden. Anders geht Agatha Christie vor, die stark mit 
verschiedenen Kombinationen von Erzählerinstanz und Fokalisierung experimentiert und der 
es immer gelingt, eine Distanz zwischen dem Leser und den Ereignissen zu umgehen: Der 
Leser erlebt die Ereignisse stets durch eine der agierenden Figuren, was die Erzählung immer 
lebendiger erscheinen lässt als im Falle einer nicht figurenbezogenen Fokalisierung.658  
Eine Vorstufe zu den Sherlock-Holmes-Stories, in denen eine geänderte Erzählperspektive 
vorliegt, stellt schon die erste Extremvariante, die Erzählung „Dying Detective“ (4/5), dar, in 
der Watson zwar über den Fall berichtet, dabei aber zum bloßen Beobachter wird, der selbst 
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keine Eindrücke sammelt, sondern nur den Dialog zwischen Detektiv und Täter hinter einem 
Vorhang belauscht. In einer ähnlichen Position befindet sich in den späteren Erzählungen, die 
Extremvarianten darstellen, der Leser, wodurch den Erzählungen durch die geänderte 
Perspektive der Rätselcharakter und das Wesen einer Kriminalgeschichte genommen werden.  
 
 
3.3.4 Ergebnisse der Auswertung des Handlungsverlaufs 
Bei der Analyse der Figuren und der einzelnen Handlungselemente stellte sich heraus, dass 
Conan Doyles Variationen durch die Zeit hindurch immer relativ konstant blieben; es konnte 
so keine verstärkte Variationsstärke in den letzten Bänden im Vergleich zu den ersten 
Erzählsammlungen festgestellt werden. Das Auftreten von ungewöhnlichen Figuren und 
Handlungselementen war quantitativ zu Anfang  des Wirkens von Conan Doyle ebenso groß 
wie gegen Ende. Durch einen Zeitraum von 35 Jahren (der erste Erzählband erschien nach 
vorheriger Veröffentlichung im Strand Magazine als Sammelband im Jahr 1892, der letzte 
1927) behielt Conan Doyle so die innere Form der Erzählungen immer bei und entsprach 
damit den Erwartungen seiner Leser.  
Ganz anders verhält es sich aber mit der äußeren Form der Sherlock-Holmes-Stories, dem 
Handlungsverlauf, wie man bei der Analyse beobachten konnte.  
Im ersten Band, The Adventures of Sherlock Holmes, finden sich beinahe ausschließlich 
Handlungsverläufe nach dem Typ 1a und 2a. Die einzige Ausnahme stellt die Erzählung „Man 
with the Twisted Lip“ (1/6) dar, die durch Einschübe variiert wird und somit dem Typ 2b 
entspricht. Alle anderen Erzählungen werden jedoch nur durch relativ leichte Variationen wie 
Ausschläge in den ungewöhnlicheren Bereich und durch Umstellung der Sequenzen verändert.  
Im zweiten Band, den Memoirs of Sherlock Holmes, lassen sich hauptsächlich Variationen 
nach dem Typ 1a (2/8, 2/10), 2a (2/1, 2/6, 2/7) und 2b (2/2, 2/9) feststellen. Ein Mal tritt Typ 
1b auf (2/3). In den Memoirs lassen sich hier schon mehr Varianten des Typs 3a mit starker 
Variation finden als in den Adventures, nämlich drei (2/4, 2/5, 2/11).  
Im dritten Band finden sich sieben Erzählungen des Typs 1a (3/2, 3/9, 3/10, 3/11, 3/13, 4/1, 
4/7), die stärkere Variante des Typs 1, Typ 1b, tritt hier bereits drei Mal auf (3/3, 3/6, 3/8). In 
The Return of  Sherlock Holmes liegt keine Erzählung vor, die nach dem Typ 2a verläuft, 
wohingegen der Typ 2b drei Mal vertreten ist (3/4, 3/5, 3/12). Zudem lassen sich auch zwei 
Erzählungen des Typs 3a finden (3/1, 3/7). Obwohl es im dritten Band eine Erzählung des 
starken Typs 3a weniger gibt als im zweiten Band, wird das Grundmodell der Sherlock-
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Holmes-Stories stärker variiert, bedingt durch das gehäufte Auftreten des Typs 1b. Somit ist 
die Variationsstärke der Erzählsammlung Return höher als die der Memoirs.     
In His Last Bow treten zum ersten Mal die Extremvarianten auf (4/5, 4/8), was angesichts der 
Tatsache, dass der vierte Band nur acht Erzählungen enthält, bedeutet, dass ¼ aller 
Erzählungen Extremvarianten sind. Daneben liegen zwei Erzählungen des Typs 1a (4/1, 4/7), 
2a (4/2, 4/3, 4/4) und eine Erzählung des Typs 3a vor (4/6). Erzählungen mit 
Handlungsverlauf des Typs 1b und 2b gibt es in His Last Bow nicht.  
In The Case-Book of Sherlock Holmes lassen sich Varianten aller Typen finden. Der Typ 1a ist 
zwei Mal vertreten (5/1, 5/6), Typ 1b vier Mal (5/4, 5/7, 5/8, 5/11), Typ 2a und 2b je ein Mal 
(5/12 und 5/5). Im Band fünf verlaufen vier der Erzählungen jedoch nach dem starken 
Variationstyp 3, und davon sind drei Erzählungen Extremvarianten, was ¼ der gesamten 
Erzählungen ausmacht. Durch das stark variierte Einsetzen aller Typen und den großen Anteil 
an Extremvarianten ist diesem Band die größte Variationsspanne zuzuschreiben.  
De facto nimmt die Variationsstärke des Handlungsverlaufs im Gegensatz zu Figuren und 
Handlungselementen vom ersten bis zum letzten Band also stetig zu. 
Viele Kritiker der Sherlock-Holmes-Stories, allen voran Knight, bemängeln, dass die späteren 
Erzählsammlungen qualitativ nicht an den ersten Band heranreichen: 
  
As you read through the Adventures, the elements often seem familiar but there is no sense of formulaic 
repetition; each story has something different in its structure or in the context of some of the structural units. The 
effect is much more lively, varied and interesting than the usual remembered model which is established in the 
later collections.659 
 
Knights Kritik ist, wie sich durch die Analyse der Handlungsverläufe dieser Arbeit 
nachweisen lässt, absolut unrichtig. Er geht davon aus, dass in den Adventures kein Schema 
vorliegt, wohl aber in den letzten Bänden. D.h., dass Knight von einer zunehmenden 
Schematisierung des Handlungsverlaufs ausgeht. Dies ist aber gänzlich falsch, denn es lässt 
sich eine genau umgekehrte Entwicklung anhand der durchgeführten Analysen nachweisen: 
Gerade die Stories im ersten Band folgen einem sehr strengen Grundschema, das sehr typisiert 
ist und nicht durch ungewöhnliche Sequenzen gebrochen wird. Erst in den späteren 
Erzählbänden lassen sich stärkere Variationen des Schemas finden, was im fünften Band gar 
zum völligen Bruch des Grundmodells führt. Knights Kritik ist also nicht haltbar.  
Nach der Analyse aller Kriterien der Sherlock-Holmes-Stories wird deutlich, dass letztlich nur 
in Bezug auf die äußere Form eine Zunahme an Variation festzustellen ist. Sowohl Figuren als 
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auch die meisten der Handlungselemente und das setting weisen keine proportionale Zunahme 
an Variationsstärke auf. Die Variationen auf der Inhaltsebene bleiben durch alle Stories 
hindurch relativ konstant: es findet ein ständiges Wechselspiel von bekannten und 
unbekannten Elementen statt, was den Leser anspricht und in diesem Ausmaß seinen 
Erwartungen an die Sherlock-Holmes-Stories entspricht. 
Der äußere Rahmen, der Handlungsverlauf, wird hingegen jedoch zunehmend variiert und in 
den späteren Erzählungen immer stärker abgeändert. Somit lässt sich feststellen, dass die 
Erzählungen generell nicht „schlechter“ werden, sondern einfach ganz anders konstruiert sind 
als die Adventures mit einfachem Handlungsverlauf ohne stärkere Variation. Durch die 
starken Variationen, die vor allem in den letzten beiden Bänden auftreten, wird, wie oben 
beschrieben, die Position des Lesers verändert. Dies entspricht nicht den Erwartungen, die der 
Leser an die Sherlock-Holmes-Stories hat, denn er erwartet, an der Rätselaufklärung 
sozusagen „aktiv“ teilnehmen zu können anstatt bloßer Zuschauer zu sein.  
Für das Spiel zwischen Autor und Leser eignen sich de facto die Typen 1 und 2 sehr viel mehr 
als der Typ 3, denn hier hat der Leser selbst nicht mehr die Möglichkeit, mitzuraten, sondern 
wird in die Rolle eines Zuschauers verwiesen. Vom Standpunkt des Lesers sind in Bezug auf 
den Handlungsverlauf keine Variationen erwünscht, denn für die spielerische 
Auseinandersetzung mit dem Autor im Wettstreit um die Rätsellösung findet er seine Position 
nur durch die Augen bzw. die Perspektive Watsons, der selber aktiv an der Aufklärung 
teilnimmt. Conan Doyle, der selbst seines Schemas überdrüssig wurde, versucht, durch die 
starken Varianten des Handlungsverlaufs einen neuen Typ der Rätselgeschichte zu entwerfen. 
Dies gelingt zwar, wobei aber evident ist, dass der neue Typ den Leser - für eine 
Kriminalgeschichte unüblich - nicht in das Spiel um die Lösung des Falles mit einbezieht. Es 
bleibt somit festzuhalten, dass die Stories des Typs 3 als „richtige“ Kriminalerzählungen nicht 
wirklich zulässig sind, weil dem Leser die Chance des Mitratens genommen wird.  
Trotzdem entwirft Conan Doyle mit den Extremvarianten eine neue Form von Erzählungen 
mit Rätselspannungscharakter, die jedoch nicht mehr in der Tradition der klassischen 
Detektivgeschichte steht.          
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3.4 Abschließende Bemerkungen zur Auswertung 
Bei der Betrachtung des Figureninventars der Sherlock-Holmes-Stories wird augenfällig, dass 
sich viele der Figuren in Grundzügen stark gleichen. Aus diesem Grund lassen sie sich in 
verschiedene Gruppen unterteilen, die mehr oder weniger stark variiert werden. Es wurde 
deutlich, dass viele der sehr typischen Figuren kaum oder gar nicht näher beschrieben werden. 
Conan Doyle arbeitet bezüglich der typisierten Figuren auch stark mit gewissen Vorurteilen: 
Verbrecher und Seeleute werden so oft skizzenhaft mit Beschreibungen ihres Äußeren 
versehen, die gleichzeitig ihre böse Natur erkennen lassen. Noch sehr viel typisierter sind die 
Frauenfiguren: Wie Abziehbilder wirken häufig die Dienstmädchen, devote Ehefrauen, 
eifersüchtige Geliebte und kluge Gouvernanten. 
Interessanterweise lässt sich bei genauer Untersuchung der Figuren jedoch auch feststellen, 
dass sich nur relativ selten Figuren finden lassen, die in ihrer Zeichnung absolut identisch 
sind, und wenn dies der Fall ist, so haben sie grundsätzlich keine wichtige Funktion für die 
Erzählung, wie z.B. die Figuren Norton und Morton des Typs „Verlobter”. Figuren, die 
prominente Rollen in den Stories spielen, werden immer wieder - wenn oftmals auch nur 
leicht - abgewandelt. Andererseits scheint aber gerade auch die starke Typisierung der Figuren 
zu einem großen Teil für den Erfolg der Sherlock-Holmes-Stories verantwortlich zu sein: 
Denn gerade das wiederholte Einsetzen von bestimmten Figurentypen - wie z.B. des Gothic 
villain - garantiert eine gewisse Grundspannung und Erwartungshaltung beim Leser. Der 
Wiedererkennungswert von bestimmten Figuren ist der Erzählung also qualitativ nicht 
abträglich, sondern sorgt beim Leser für eine als angenehm empfundene Gewöhnung. Zudem 
werden die Figuren in den Stories auch immer wieder in Variationen verschieden miteinander 
kombiniert, wodurch zum einen gewisse Elemente wiedererkannt werden, die jedoch zum 
anderen durch die Neukombination auch originell erscheinen. 
Conan Doyle war sich des Erfolgsrezeptes seiner Erzählungen durchaus bewusst, was sich 
auch daran erkennen lässt, dass er bekannte Schablonen dazu einsetzt, den Leser in die Irre zu 
führen. Die typischen, bekannten Schablonen werden somit aus ihrem ursprünglichen Kontext 
genommen und verfremdet. Somit wird beim Leser, der an die stereotype Verwendung der 
Typen gewöhnt ist, Überraschung ausgelöst. Die heißblütige Südländerin z.B., die vom Leser 
durch vorheriges Einführen des Typs als rachsüchtig und unheilbringend eingestuft wird, 
bewirkt in der Erzählung „Sussex Vampire“ (5/5) durch die Verkehrung des Motivs - die 
Südamerikanerin stellt sich am Ende als liebende, aufopfernde Frau heraus - eine Täuschung 
des Lesers und führt so ein überraschendes Ende der Erzählung herbei. Stark typisierte 
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Figuren erfüllen so zum einen häufig die Erwartungen des Lesers, werden aber zum anderen 
durch unerwartete Variation auch zur Überraschung des Lesers eingesetzt.    
Interessanterweise lässt sich feststellen, dass Conan Doyle in Bezug auf die Figuren stets ein 
ausgewogenes Verhältnis von typischen und untypischen Figuren beibehält. D.h., dass er 
nicht, wie man vermuten könnte, in den späteren Erzählbänden auf der figuralen Ebene sehr 
viel stärker variiert als im ersten oder zweiten Band. Atypen oder außergewöhnliche Figuren 
lassen sich in ungefähr gleichem Verhältnis ebenso im ersten wie im letzten Band finden. 
Demgemäß nimmt die Variationsstärke der Figuren grundsätzlich nicht zu.  
Der Meinung Priestmans, dass durch das Einsetzen der „bösen Fünf“ das ursprüngliche 
Erfolgskonzept der Erzählungen zerstört wird und die Erzählungen deshalb später schlechter 
werden, ist nicht zuzustimmen.660 Denn diese „bösen Fünf“ treten de facto nur in sechs der 56 
Erzählungen auf, während die meisten anderen Fälle weiterhin im familiären Bereich spielen 
und die Schwierigkeiten vorwiegend aus zwischenmenschlichen Beziehungen entstehen. Die 
Qualität der Erzählungen nimmt in Bezug auf die Figuren keinesfalls ab: Auch die späteren 
Erzählbände leben vom gleichen Wechselspiel zwischen bekannten und neuen Figuren.  
Bei genauer Betrachtung lässt sich feststellen, dass es nur wenige Erzählungen gibt, deren 
sämtliche Motive und Figuren in kaum abgewandelter Form in anderen Erzählungen zu finden 
sind. „Stockbroker’s Clerk“ (2/3) ist eine nur schwach abgewandelte Variante von „Red-
Headed League“ (1/2) und arbeitet mit fast gleichen Motiven. In ähnlicher Weise wird die 
Erzählung „Six Napoleons” (3/8) mit ähnlichen Grundkonzepten und Figurenkonstellationen 
wie „Blue Carbuncle” (1/8) konstruiert. In allen anderen 54 Erzählungen wandelt Conan 
Doyle die Figuren zumindest leicht ab, kombiniert sie neu, setzt besondere 
Figureneigenschaften oder aber ein unbekanntes, neues Motiv zur Variation ein. 
Bezüglich der Figuren lässt sich abschließend feststellen, dass Conan Doyles 
Figurenrepertoire natürlich relativ begrenzt ist und er sehr stark bestimmten Mustern bei der 
Konstruktion seiner Erzählungen folgt. Demzufolge gleichen sich selbstredend viele 
Erzählungen in hohem Maße. Dabei ist aber zu beachten, dass es dem Schema auch nicht 
zuträglich wäre, ständig bahnbrechende, innovative Figurenvarianten in den Erzählungen 
einzusetzen. Denn gerade der sehr festgelegte Figurenkreis mit fixierten Rollen macht ja den 
Charakter der Erzählungen - im Wechselspiel mit innovativen, anders angelegten Figuren - 
aus. Aus diesem Grund wird Conan Doyle seinen Figuren nie untreu: bis zum Schluss behält 
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er so das Erfolgsrezept seines typisierten, durch Variation modifizierten Figurenrepertoires 
bei.  
Es wurde deutlich, dass viele der Elemente, die mit Hilfe der Tabelle „setting und 
Handlungselemente” untersucht wurden, extrem schematisiert sind und nur geringfügig 
variiert werden. So gibt es grundsätzlich nur zwei Schauplätze in den Sherlock-Holmes-
Stories, nämlich die Stadt London und die Manor Houses der gentry auf dem Land. Nur selten 
spielt die Handlung an einem anderen Schauplatz. Holmes’ Klientel stammt zumeist aus der 
oberen Mittelschicht und gentry, und nur selten lässt Conan Doyle Figuren aus anderen 
Schichten auftreten. Auch die Aufträge, die Holmes erhält, bestehen zumeist aus einem 
Verbrechen oder einem Rätsel, das sich später als Teil eines Verbrechens herausstellt. Viele 
der Elemente, die zur Spannungssteigerung eingesetzt werden, lassen sich in leichter 
Abwandlung auch in anderen Erzählungen finden, ebenso wie die Unterhaltungselemente und 
die Fallen. Auch bezüglich der Bestrafung des Täters gibt es vier verschiedene Varianten, die 
im ersten Band eingeführt und bis zum letzten Band beibehalten werden.  
Im Gegensatz zu diesen Kategorien, in denen nur ein sehr geringes Variationspotential 
vorliegt, wird in anderen stärker variiert. So ist die z.B. die Varianz der verschiedenen 
Tatwaffen durchaus hoch, und Conan Doyle lässt sich beinahe für jede Erzählung eine 
Besonderheit bezüglich der Mordmethode einfallen.  
Wie ist nun diese unterschiedliche Variationsstärke der Kategorien zu bewerten?  
Grundsätzlich steht fest, dass der Leser der Sherlock-Holmes-Stories gerade auch durch 
bekannte Elemente angesprochen wird. Dazu gehören vor allem die Schauplätze London oder 
ein Gut auf dem Lande. Besonders die Szenen in der Baker Street, die einen Einblick in das 
Zusammenleben von Holmes und Watson geben, sind äußerst populär. Die Stories würden 
somit einen großen Teil ihres Reizes verlieren, wenn sie nicht vor dem Hintergrund dieser 
etablierten settings spielen würden. In dieser Beziehung ist auch das Milieu der oberen 
Mittelschicht und gentry sowie der Mittelschicht von Bedeutung, und zwar deshalb, weil ein 
großer Anteil der Leserschaft eben aus diesem Milieu stammte661 und darum die Ängste und 
Probleme der Figuren, deren Welt durch ein Verbrechen oder einen rätselhaften Zwischenfall 
aus den Fugen gerät, und deren Leben in den eigenen vier Wänden durch Unbekanntes und 
Unheimliches bedroht wird, besonders gut nachempfinden konnten. Gerade setting und Milieu 
sind feste Größen in den Sherlock-Holmes-Stories, weil sie den Charakter der Erzählungen 
ausmachen und deshalb auch nicht zu sehr verändert werden dürfen. Hingegen müssen 
                                                 
661
 Vgl. hierzu Knight, Form and Ideology, S. 83. 
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Tatwaffen, clues und red herrings immer wieder neu kombiniert und variiert werden, um den 
Leser mit jeder neuen Erzählung vor immer neue Rätsel zu stellen. Auch die Gothic elements 
werden stärker variiert, was auch darin begründet liegt, dass Conan Doyle versuchte, für jede 
Story eine eigene, unheimliche Atmosphäre zu schaffen.   
Es konnte festgestellt werden, dass zwischen den einzelnen Kategorien der Tabelle 
setting/Handlungselemente interessante Korrelationen bestehen. Dies liegt vor allem in der 
Wahl des settings begründet: Durch die deutliche Kontrastierung von ländlichem und 
städtischem Leben werden auch die Kategorien „Milieu“, „Art des Auftrags/Delikt“ und 
„Tatwaffe“ beeinflusst. Daneben konnte ebenfalls ein Zusammenspiel von clues, red herrings 
und misdirection herausgestellt werden, bei dem die misdirection als unterstützendes 
Verschleierungselement bei der Konstruktion der rätselhaften Fälle dient.  
Es wurde deutlich, dass Conan Doyle im ersten Band ein sehr festes Konstruktionsprinzip 
bezüglich der Korrelation von verschiedenen Elementen entwirft, das aber schon ab dem 
zweiten Band zu Gunsten eines freieren Schemas erweitert wird. Dieses  behält Conan Doyle 
dann aber bis zum Ende seines Schaffens bei, denn auch mit dem relativ begrenzten Inventar 
an Handlungselementen gelingt es Conan Doyle doch immer wieder, durch Kombinationen 
und Umgestaltungen neue Situationen für die Kriminalgeschichten zu schaffen.  
Anders verhält es sich mit dem Handlungsverlauf der Stories, den Conan Doyle im Verlauf 
der Zeit immer stärker modifiziert. Dem Handlungsverlauf der klassischen 
Kriminalgeschichte liegt ein sehr rigides Modell zu Grunde, das sich aus festgelegten 
Handlungsphasen zusammensetzt.662  Diese Phasen werden von jedem Krimiautor auf andere 
Art und Weise ausgefüllt. Bei der Untersuchung der äußeren Form der Sherlock-Holmes-
Stories ließ sich dokumentieren, dass sich im Verlauf der Zeit drei verschiedene 
Variationstypen mit insgesamt sechs verschiedenen Varianten des Handlungsverlaufs 
herausgebildet hatten.663 Ausgehend von der erstellten Bewertungsskala, aber auch dadurch, 
dass aufgezeigt wurde, nach welchen Kriterien Conan Doyle variiert, konnte letztlich 
dargelegt werden, dass die Variationsstärke der Handlungsverläufe von Band zu Band stetig 
zunimmt.    
Im ersten Band der Sherlock-Holmes-Stories können beinahe ausschließlich die Typen 1a und 
2a, d.h. Typen, die schwache bis weniger schwache bzw. mittelstarke oder stärkere Varianten 
einschließen, nachgewiesen werden. Diese Typen durchlaufen beinahe ausschließlich alle 
Sequenzen der Handlung, ohne dass ungewöhnliche Einschübe oder Umstellungen im Verlauf 
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festgestellt werden konnten. Schon ab dem zweiten Band lassen sich Varianten dieser Typen 
finden, die durch ungewöhnliche Einschübe oder Umstellungen von Sequenzen modifiziert 
werden. Bis zum fünften Band nehmen diese Variationen zu, bis Conan Doyle in Case-Book 
das Schema gar völlig bricht: Vom ursprünglichen Handlungsverlauf ist z.B.in der Erzählung 
„Blanched Soldier” (5/2) nur noch ein Bruchteil in der Anfangssequenz zu erkennen. Im 
letzten Band der Sherlock-Holmes-Stories lassen sich Varianten aller Typen nachweisen; ein 
Viertel der Handlungsverläufe der Erzählungen des Bandes Case-Book stellen 
Extremvarianten dar. Dieser Band besitzt auf Grund des Einsetzens aller Typen und des 
großen Anteils an Extremvarianten die größte Variationsspanne.  
Als Ergebnis kann festgehalten werden, dass die Variationsspanne des Handlungsverlaufs im 
Gegensatz zu Figuren und einzelnen Handlungselementen vom ersten bis zum letzten Band 
stetig zunimmt. Aus eben diesem Grund nimmt auch der Gesamtwert des Variationsgrades der 
Erzählungen im letzten Band tendenziell zu. Liegt der Durchschnittswert des 
Gesamtvariationsgrades grundsätzlich im Bereich zwischen „eher gering” und „mittel” mit 
größerer Tendenz zu „mittel” oder bei „mittel”,664 was die Theorie stützt, dass Conan Doyle 
ein relativ ausgewogenes Verhältnis von bekannten und neuen Elementen in den Stories 
einsetzt, fällt er im letzten Band in den Erzählungen mit extremen Handlungsverlauf etwas 
höher aus.665 Dabei gibt es aber auch in den vorigen Bänden durchaus Geschichten, deren 
Variationsgrad in der Gesamtbetrachtung höher liegt, weil auf mehreren Ebenen stärker 
variiert wird.666 *Trotzdem ist die Auswirkung des veränderten Handlungsverlaufes im letzten 
Band in Bezug auf die Gesamtbewertung der Stories nicht zu verkennen.  
Das Auftreten der Extremvarianten lässt erkennen, dass Conan Doyle sein eigenes Schema, 
dessen er überdrüssig geworden war, zu sprengen versuchte. Dabei stellen aber die 
Extremvarianten, auch dadurch, dass die Erzählperspektive verändert wird, eine neue 
Geschichtenform dar, die mit der klassischen Kriminalgeschichte, wie sie Conan Doyle 
ursprünglich entwickelt hatte, nichts mehr gemein hat. Denn durch die Änderung der 
Perspektive und die vielen Brüche mit den ursprünglichen Sequenzen wird den Erzählungen 
der Rätselcharakter genommen, der den Sinn und Zweck der Kriminalgeschichte ausmacht. 
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 Vgl. hierzu Kap. 3.3.3.3. 
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 Der Variationsgrad liegt für 33 Stories im Bereich zwischen „eher gering” und „mittel”, zumeist mit größerer 
Tendenz zu „mittel”, oder bei „mittel”. Nur in geringem Maße wird in 17 Stories variiert; in sechs Erzählungen 
stärker bis stark.  
665
 In den Stories mit extremem Handlungsverlauf liegt der Variationsgrad vorwiegend zwischen „mittel” und 
„eher stark”; in der Story „Veiled Lodger” (5/10) liegt auf Grund der Tatsache, dass auf allen Ebenen stark 
variiert wird, ein Gesamtvariationsgrad im Bereich „stark” vor.  
666
 Vgl. z.B. den Variationsgrad der Erzählung „Musgrave Ritual” (2/5) und „Charles Augustus Milverton” (3/7).  
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Auch Conan Doyle scheint dies bemerkt zu haben: Denn obwohl er in einigen Fällen mit dem 
Verlauf der Handlung und der Erzählperspektive experimentiert, kehrt er doch immer wieder 
zum ursprünglichen Modell zurück, das als Träger der Handlungskonzeption am besten 
geeignet ist.  
Die Schriftstellerin Ruth Rendell räumte in einem Interview aus dem Jahr 1983 ein, dass sie 
es Leid geworden sei, immer wieder ähnliche Plots zu konstruieren, weshalb sie versuche, 
nicht nach herkömmlichem Schema zu schreiben.667 Auch Conan Doyle war des rigiden 
Schemas seiner Erzählungen müde, was sich vor allem daran erkennen lässt, dass er Holmes 
im zweiten Band sterben lassen wollte. Dabei war das Schema beim Publikum bereits zu 
populär geworden und Conan Doyle erkannte letztlich, dass die Stärke seiner 
schriftstellerischen Fähigkeiten eben genau im Wechselspiel zwischen „erwartete[r] 
Wiederkehr des Bekannten und der ebenfalls erwarteten, aber zugleich überraschenden 
Abwandlung“668 lag.  
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 Vgl. hierzu die Interviewsammlung The Craft of Crime, 1983. Wie zitiert in Leonhard, Mord, S. 160-161. 
668
 Suerbaum, „Gefesselter Detektivroman“, S. 442.  
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3.5 Gegenprobe: Ein Vergleich mit Stories von Agatha Christie  
Wie bei der Analyse der Sherlock-Holmes-Stories deutlich wurde, folgen alle Erzählungen 
sowohl formal als auch inhaltlich einem sehr rigiden Schema. Auf der Figurenebene finden 
sich sehr viele typische Figuren, die nur in einem gewissen Rahmen variiert werden und somit 
relativ stereotypenhaft sind. Auch auf der Handlungsebene und bezüglich des settings variiert 
Conan Doyle nur  insofern, als dass Elemente, die für die Konstruktion einer neuen 
Rätselgeschichte nötig sind - wie die Tatwaffe und clues - verändert werden, andere Elemente 
wie das setting und das Milieu jedoch in ihrer Ausfüllung relativ konstant bleiben. Sowohl auf 
der Figurenebene als auch auf der Ebene der Handlungselemente wird nur insofern variiert, 
als dass der Leser sich zwar mit einem neuen Fall konfrontiert sieht, wobei dieser jedoch 
immer wieder vor dem gleichem Hintergrund mit ähnlichem „Personal“ spielt.  
Die Variationsstärke des Handlungsverlaufs nimmt hingegen von Band zu Band stetig zu, 
wobei aber zu beachten ist, dass trotz der Zunahme an stärkeren Varianten und 
Extremvarianten nur 12 der 56 Stories nicht dem typischen Verlauf der Sherlock-Holmes-
Stories entsprechen. Doch auch in den Stories mit stark variiertem Handlungsverlauf folgen 
die Figuren und die Handlungselemente zumeist dem rigiden Grundmuster. 
Conan Doyles Erzählschema ist extrem spezifisch und kann darum kaum auf die 
Kriminalgeschichten anderer Autoren übertragen werden. Um dies zu verdeutlichen, wurde 
die Methode, die zur Analyse der Sherlock-Holmes-Stories entwickelt wurde, zur 
Untersuchung von Agatha-Christie-Geschichten eingesetzt, um die Unterschiede zwischen 
den Erzählschemata, aber auch eventuelle Parallelen aufzeigen zu können. (Vgl. Anhang II). 
 
Bei der Analyse der Christie-Stories wurde evident, dass die Stories nach einem anderen 
Schema als die Erzählungen von Conan Doyle funktionieren. Dabei weisen die Stories der 
„Queen of Crime” selbst untereinander starke Abweichungen auf, da Christie ständig mit 
verschiedenen Formen ihres Erzählschemas experimentiert.  
Im Vergleich mit Conan Doyle lassen sich schon auf der Figurenebene starke Unterschiede 
nachweisen: Christie zeichnet ihre Figuren sehr viel deutlicher, lässt sie mehr berichten, zeigt 
Dialoge und Gedankengänge der Figuren, weshalb sie lebendiger und weniger statisch als die 
Conan Doyle’schen Figuren wirken. In den fünf Stories ließ sich kein Typ entdecken, der 
zweimal zu finden war. Traten Figuren auf, die als Typen auch in den Sherlock-Holmes-
Stories entdeckt werden konnten, wie z.B. der Staatsmann oder der unschuldig in ein 
Verbrechen Verstrickte, so wurde deutlich, dass Christie diese jedoch weitaus stärker variiert 
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als Conan Doyle und sie mit anderen Motiven kombiniert als dieser: Die Staatsmänner in 
„Incredible Theft” sind nicht integer, sondern korrupt und erpressbar. Harold Waring in 
„Stymphalean Birds” wird - ohne es zu merken - zum Opfer einer Erpressung, weil er durch 
die Liebe zur Betrügerin verblendet ist. In keiner der anderen hier untersuchten Christie-
Stories tritt die naive männliche Opferfigur nochmals auf. Denn Agatha Christie entwirft für 
jede Story andere Figuren mit anderen Motiven. Zusätzlich konstruiert Christie für jede 
verdächtige Figur ein eigenes Geheimnis, was zum einen die Rätselspannung, aber auch die 
Spannung der Figuren untereinander steigert, da jede Figur mit den anderen auf die eine oder 
andere Weise verbunden ist. Auffällig ist daneben das sehr viel prominentere Auftreten von 
weiblichen Figuren, die hier nicht nur schwache, hilflose Wesen darstellen, die nur dann 
Verbrechen begehen, wenn sie durch eine Notlage dazu gezwungen werden. Bei Christie sind 
Frauen ebenso zu Verbrechen fähig wie Männer und planen teilweise gar sehr viel 
durchtriebenere Vergehen als die Männer, wie z.B. das Erpresserduo in „Stymphalean Birds” 
oder die hinterhältige Mörderin in „Tape-Measure Murder”, die ihr Opfer bei der Anprobe 
eines Kleides mit dem Maßband erdrosselt. Durch das Einsetzen von vielen weiblichen 
Figuren vergrößert sich der Kreis der möglichen Täter, was ein größeres Potential an Motiven 
und Tatmöglichkeiten schafft. Zudem setzt Agatha Christie zum ersten Mal in der Geschichte 
der Kriminalliteratur eine weibliche Detektivin, Miss Marple, ein, was erst ihre späte 
Nachfolgerin P.D. James in den 70er Jahren wieder tun wird.669  
Daneben sind bei Agatha Christie, anders als bei Conan Doyle, alle Figuren der Tat 
verdächtig, während in den Sherlock-Holmes-Stories zumeist nur wenige Figuren die Tat 
begangen haben können und oftmals nicht die Frage ist, wer das Verbrechen begangen hat, 
sondern vielmehr wie es begangen wurde.  
Auch in Bezug auf das setting und die Handlungselemente lassen sich interessante 
Beobachtungen machen. Obwohl in einigen Erzählungen ähnliche settings und Milieus wie in 
den Conan Doyle-Geschichten zu finden sind, wie das typische Herrenhaus mit Bewohnern 
der oberen Schichten in „Incredible Theft” und „Cretan Bull”, zeigt Christie häufig auch 
andere Milieus, z.B. das Dorf St. Mary Mead in „Tape-Measure Murder“. Betrachtet man 
generell die settings in den Agatha-Christie-Stories, so wird deutlich, dass die Autorin eine 
Festlegung ihres männlichen Detektivs Poirot auf einen bestimmten Raum zu vermeiden 
versucht. Poirot klärt seine Fälle überall auf der Welt auf, so z.B. in Ägypten in Death on the 
Nile, oder aber auf einer Mittelmeerinsel wie in Evil under the Sun, im Orient Express, oder, 
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 Vgl. hierzu P.D. James’ Detektivin Cordelia Gray, die ihren ersten Auftritt bezeichnenderweise in einem 
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wie in der hier untersuchten Story „Stymphalean Birds” in Slowakien. Somit schafft Christie 
einen Kontrast zu den Fällen, die Poirot in London oder auf einem typisch englischen Landsitz 
aufklärt. Miss Marple ist hingegen sehr viel mehr an St. Mary Mead gebunden: Ihre Fälle sind 
so mehr von privater, unscheinbarer Natur und erwachsen aus den zwischenmenschlichen 
Problemen des dörflichen Lebens. Nur selten befindet sich Miss Marple auf einer von ihrem 
Neffen spendierten Reise wie in A Caribbean Mystery oder Nemesis, wo sie in ein Verbrechen 
verwickelt wird. Dennoch lässt sich beobachten, dass Christie sehr viel divergentere settings 
und Milieus einsetzt als Conan Doyle, dessen Detektiv vornehmlich in London oder auf den 
Gütern der gutbetuchten Oberschicht ermittelt. Christie wählt häufig - dadurch bedingt, dass 
sie durch exotische settings einen Kontrast schaffen will - eine Reisegesellschaft als Gruppe 
der Beteiligten eines Mordes.  
Andere Elemente der Kategorie setting/Handlungselemente werden mehr oder weniger stark 
im Unterschied zu den Sherlock-Holmes-Stories variiert, wobei der eigentliche Unterschied 
zu den Erzählungen Conan Doyles nicht entscheidend zwischen Gothic elements oder der 
Wahl der Tatwaffe besteht. Diese unterscheiden sich tendenziell von den typischen Gruppen 
des Conan Doyle’schen Systems, wobei der Hauptunterschied aber in der Konstruktion des 
Rätsels liegt. Die Rätselspannung der Sherlock-Holmes-Stories wird vor allem aber auf der 
Basis von Holmes’ Deduktionen und dem Untersuchen von clues und red herrings entwickelt, 
die bei Christie nur eine untergeordnete Rolle spielen. Christies Stories beruhen vor allen 
Dingen darauf, den Leser durch die Technik der misdirection in die Irre zu führen. Durch 
verschiedenste, oftmals gegensätzliche Aussagen der Figuren übereinander werden bestimmte 
Figuren fragwürdiger dargestellt als andere, wie z.B. Mrs. Vanderlyn in „Incredible Case“ und 
Colonel Frobisher in „Cretan Bull“. Somit wird der Verdacht mehr und mehr von anderen 
Figuren abgelenkt, die aber in das Verbrechen verstrickt sind. Diese Methode wird von Conan 
Doyle nur extrem selten und niemals so ausgefeilt wie von Christie eingesetzt, in deren 
Stories viele Aussagen und Dialoge nach Aufklärung des Falles einen völlig anderen Sinn 
offenbaren als den, den der Leser beim ersten Lesen wahrnimmt. Die Irreführung kann auch 
durch Aussagen des Detektivs zustande kommen, wie in „Stymphalean Birds” nachgewiesen 
werden konnte.  
Interessanterweise stellen die Detektive von Christie dem Täter kaum jemals eine Falle, 
sondern konfrontieren diesen zumeist nach einem Ermittlungsschritt, der aus vielen 
Unterhaltungen mit den verschiedenen Verdächtigen besteht, mit seiner Tat. Die Beweise sind 
                                                                                                                                                        
Roman mit dem Titel An Unsuitable Job for a Woman (London 1972) hat.  
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dann so evident, dass der Täter die Tat nur noch zugeben kann - ihm muss die Tat nicht durch 
einen Trick nachgewiesen werden, wie es eine Spezialität des Detektivs Holmes ist.  
Es liegt in der Natur der Sache, dass die Detektive von Kriminalgeschichten den Fall 
erfolgreich aufklären können. Die Sherlock-Holmes-Stories stellen eine Ausnahme mit den 
nicht wenigen Fällen dar, die Holmes nur unzureichend aufklären kann oder in denen der 
Täter entkommt. Christies Detektive klären ausnahmslos alle Fälle auf, auch wenn es sie das 
Leben kostet wie im Roman Curtain: Poirots Last Case, in dem Poirot sein Leben lässt, um 
einen Mörder zu stellen. Dabei wird natürlich hier auch die Ähnlichkeit zu Sherlock Holmes’ 
Tod „Final Case” deutlich. In den Christie-Stories werden Verbrecher sehr viel seltener laufen 
gelassen, was häufig aber auch daran liegt, dass die Verbrechen sehr viel grausamer und 
blutiger als die der Sherlock-Holmes-Stories sind. Nur in einer Story hat Poirot Mitleid mit 
dem Täter, nämlich in „Incredible Theft”, und lässt ihn laufen, darauf vertrauend, dass dieser 
die übergebenen Dokumente durch Fälschungen unbrauchbar gemacht hat. Alle anderen Täter 
der hier vorgestellten Stories werden der Polizei übergeben.  
Das für die Sherlock-Holmes-Stories entwickelte Modell für den Handlungsverlauf konnte 
nicht an die Agatha-Christie-Stories angelegt werden, da sich starke Divergenzen aufzeigen 
lassen konnten. In den fünf untersuchten Stories ließen sich fünf verschiedene 
Handlungsverläufe aufzeigen, die sehr viel geringere Ähnlichkeiten miteinander aufweisen als 
die Sherlock-Holmes-Stories. Anders als bei Conan Doyle tritt der Detektiv in einigen Fällen 
erst sehr spät auf (wie z.B. in „Incredible Theft” und „Stymphalean Birds”): Schon das 
Treffen mit dem Klienten wird bei Christie so sehr unterschiedlich inszeniert. Die ersten 
Phasen der Rätselgeschichte werden häufig von einer anderen Figur erlebt als vom Detektiv 
(„Incredible Theft”, „Tape-Measure Murder”, „Stymphalean Birds”) - anders als bei Conan 
Doyle, wo die meisten Fälle damit einsetzen, dass ein Klient in der Wohnung der Detektive 
auftaucht und ihnen den Fall schildert. Bei Christie wird der Detektiv erst nach oder während 
der zweiten Phase eingeschaltet, der den Fall anschließend untersucht. Die Ermittlung verläuft 
bei Christie grundsätzlich anders: Während sich Sherlock Holmes lange am Tatort umschaut 
und Spuren sucht, deckt der Detektiv bei Christie das Rätsel durch Befragungen von Zeugen 
und Verdächtigen auf. Die Ermittlungsphase besteht so aus langen Dialogen mit allen 
Beteiligten. Allerdings lassen sich auch hier zwischen den Stories Unterschiede aufzeigen: 
Während in vier der fünf Detektivgeschichten von Christie die Ermittlungsphase vom 
Detektiv durchlaufen wird, entfällt dieser Schritt völlig in „Stymphalean Birds”, wo der 
Detektiv direkt nach dem Bericht über die Ereignisse erkennt, was geschehen ist und den Fall 
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kurz darauf in einem Überraschungsmoment aufklärt. Ungewöhnlich ist auch der 
Handlungsverlauf der Erzählung „Bloodstained Pavement”, in der ein aufgeklärter Fall aus 
der Vergangenheit geschildert wird, der in einem Wettstreit unter Detektiven aufgeklärt 
werden soll. Der Fall wird nach einer Einführung in die Rahmenhandlung ohne die Lösung 
geschildert, worauf eine Beratung der Detektive erfolgt. Miss Marple löst in kurzen Zügen den 
Fall auf, woraufhin die Berichterstatterin dann en detail erklärt, was geschehen ist.  
Ein zweiter Ermittlungsschritt entfällt in den ausgewählten Kurzgeschichten von Christie und 
Szenen wie das Holmes’sche Deduzieren fehlen bei Christie gänzlich, denn Miss Marple und 
Poirot können Fälle oftmals direkt nachdem sie über den Fall informiert werden und sich mit 
den Beteiligten unterhalten haben, aufklären. In „Stymphalean Birds” wird der Detektiv gar 
erst nach der Phase 4 der Dramatisierung der Ereignisse eingeschaltet, was darin begründet 
liegt, dass der Fall aus der Perspektive des Opfers geschildert wird, das den Detektiv erst in 
dem Moment einschaltet, als es sich in einer ausweglosen Lage sieht.   
Oftmals ist der Detektiv bei Christie, anders als bei Conan Doyle, während der 
Dramatisierungsphase Zeuge eines zweiten Zwischenfalls und/oder beobachtet gar den Täter 
beim Planen eines Verbrechens (vgl. z.B. „Cretan Bull“).  
Eine Teillösung wird - anders als in den Sherlock-Holmes-Stories, wo falsche Lösungen und 
Teillösungen zur Dramatisierung eingesetzt werden - nur in „Incredible Theft” abgegeben. 
Poirot klärt dort alle secondary secrets der am Verbrechen indirekt beteiligten Figuren auf und 
beobachtet dann die Entwicklung des Hauptverbrechens, woraufhin er dann den Täter stellt.  
Die Lösung ist immer überraschend, weil der Fokus des Verdachts bei Agatha Christie immer 
auf eine Figur gelenkt wird, die letztlich nicht der Täter ist.  
Zusätzlich experimentiert Christie stark mit der Erzählperspektive. Dies kann mit Hilfe des 
aus den Theorien von Genette und Nünning entwickelten Modells zur Erzählperspektive 
dargestellt werden: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 275 
 „Blood-stained 
Pavement” 
„Incredible 
Theft” 
„Tape-Measure 
Murder” 
„Stymphalean 
Birds” 
„Cretan Bull” 
extradiege-
tisch 
    
 
intradiege-
tisch 
     
homodie-
getisch 
           X     
heterodie-
getisch 
           X           X           X          X 
nicht 
involviert 
           X           X           X          X 
autodiege-
tisch 
           X     
neutral  
(verborgen) 
           X           X           X          X 
explizit            X     
 
Fokalisie-
rung (wer 
sieht?) 
Joyce Lémpriere 
(Zeugin) 
Teil 1: neutral 
Teil 2:  
Poirot 
(Detektiv) 
Teil 1: Mörder 
Teil 2: Miss 
Marple 
(Detektiv) 
Harold Waring 
(Opfer) 
Poirot 
(Detektiv) 
 
 
Es ist zu erkennen, dass Agatha Christie zwar - in den fünf hier vorgestellten Erzählungen - 
nicht außergewöhnlich stark in Bezug auf die Erzählinstanz variiert - in vier der Fälle ist der 
Erzähler heterodiegetisch/nicht involviert/neutral -, die Fokalisierung jedoch ständig 
modifiziert. So lässt sich feststellen, dass in einigen Fällen die Ereignisse durch die Augen des 
Detektivs wahrgenommen werden („Incredible Theft”, „Tape-Measure Murder”, „Cretan 
Bull”), dabei in zwei Fällen jedoch erst im zweiten Teil der Erzählung, wenn der Detektiv zur 
Lösung des Falls eingeschaltet worden ist („Incredible Theft”, „Tape-Measure Murder”). Setzt 
die Handlung mit der Beauftragung des Detektivs ein, werden die Ereignisse ganz aus dem 
Blickwinkel des Detektivs wahrgenommen, wobei es in „Cretan Bull” eine kurze Sequenz 
gibt, in der Diana Maberley Poirot bei seinen Ermittlungen beobachtet. Der Blickwinkel wird 
in diesem Moment aus der Perspektive des Detektivs abgezogen, weil Poirot Erkenntnisse 
schöpft, die den Fall aufklären, die aber vor dem Leser bis zum Ende der Erzählung verborgen 
bleiben müssen.  
Anders als bei Conan Doyle können auch andere Figuren als der Gehilfe des Detektivs (bei 
Conan Doyle Watson, bei Christie in vielen Fällen Poirots Freund Hastings, die dann beide 
homodiegetische/autodiegetische/explizite Erzähler sind) oder der Detektiv selbst (bei Conan 
Doyle homodiegetisch/autodiegetisch/explizit, bei Christie heterodiegetisch/nicht 
involviert/neutral) die Ereignisse wahrnehmen. In „Bloodstained Pavement” erfolgt der 
Bericht aus der Perspektive einer Zeugin der Ereignisse und in „Stymphalean Birds” wird der 
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Fall durch die Augen des Opfers wahrgenommen. Besonders außergewöhnlich ist die 
Perspektive in „Tape-Measure Murder”, wo der erste Teil der Erzählung aus dem Blickwinkel 
der Mörderin gezeigt wird, die nach dem Mord an die Tür des Opfers klopft. Da sie jedoch 
nicht gleichzeitig die Erzählerin ist, bleibt ihre Täterschaft bis zum Schluss der Erzählung 
verborgen, wobei diese Perspektive auch dazu führt, dass die Mörderin dem Leser als nicht 
verdächtig erscheint, weil sie den Mord mit entdeckt.670  
Es lässt sich festhalten, dass Agatha Christie sehr viel stärker als Conan Doyle mit 
verschiedenen Kombinationen von Erzählinstanz und Fokalisierung variiert. 
Es ist evident, dass sich die Kriminalgeschichten von Agatha Christie grundsätzlich von den 
Conan Doyle’schen Erzählungen unterscheiden. Bei heutigen Kriminalstories würde dies 
vielleicht keinen Anlass zur Verwunderung gegeben, die Christie-Stories liegen jedoch weder 
zeitlich noch bezüglich der Grundkonzeption - beide Formen gehören zur klassischen 
Detektivgeschichte - weit auseinander. Wie sich bei der Analyse in Anhang II gezeigt wurde, 
wären aber alle Christie-Stories, würde man sie mit den Kriterien der Sherlock-Holmes-
Stories messen, Extremvarianten.  
Was sagt dieser Unterschied zwischen den frühen Schemata der Detektivliteratur aus? 
Suerbaum definiert Gattung als eine Gruppe von Texten mit gemeinsamen Merkmalen671 und 
gleichen oder ähnlichen Konventionen672. Schon im Archetyp jeder Gattung werden diese 
Merkmale und Konventionen ausgeformt, die dann für die gesamte Gattung typisch 
werden.673 Jeder Autor einer Gattung schafft darauf folgend ein Werk, das im Zusammenhang 
mit den anderen Texten der Gattung steht und bezieht sich somit auch auf die Regeln, 
Konventionen und Erwartungen des Genres.674 Gattungen entwickeln sich aber durch jeden 
Autor auch weiter, und zwar dadurch, dass jeder Autor einerseits Regeln und Konventionen 
der Gattung einhält, andererseits jedoch auch gegen diese verstößt und somit das Schema 
erweitert.675 Diese Variation der Muster sichert die Individualität des eigenen Textes.676 
Gattungen befinden sich somit in einem ständigen Prozess der Weiterentwicklung, der aus 
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 Christies Experimentiertfreudigkeit kennt in Bezug auf Erzählinstanz und Fokalisierung keine Grenzen: Im 
Roman Three Act Tragedy (London 1935) wird die gesamte Handlung aus dem Blickwinkel des Mörders 
geschildert, der dort ein homodiegetischer/autodiegetischer/expliziter Erzähler ist, und dem Leser auch aus 
diesem Grund bis zur Aufklärung des Falls als Zeuge, nicht aber als Täter präsentiert wird.  
671
 Suerbaum, Ulrich: „Text, Gattung, Intertextualität”. In: Fabian, Anglistischer Grundkurs, S. 81-122. Hier: S. 
83. 
672
 Ibid., S. 101. 
673
 Vgl. hierzu Kap. 4.2, wo begründet wird, warum Conan Doyle als Begründer des Genres der 
Detektivgeschichte angesehen werden muss.  
674
 Suerbaum, „Text”, S. 101.  
675
 Hempfer, Klaus W.: Gattungstheorie. Information und Synthese. München 1973, S. 218. 
676
 Suerbaum, „Text”, S. 82. 
 277 
gleichzeitiger Beibehaltung und „Dehnung” von gattungstypischen Mustern besteht. Diese 
Dehnung der Muster wird solange beibehalten, bis die Möglichkeiten der Gattung völlig 
ausgereizt sind - im Folgenden kommt es dann zu einem völligen Bruch der Konventionen, 
wodurch dann eine neue Form des Genres oder eine ganz neue Gattung entsteht. Der Bruch 
mit der klassischen Detektivgeschichte gab so den Raum für die Kriminalliteraturform der 
hard boiled school frei.  
Betrachtet man die Stories von Agatha Christie, so wird deutlich, dass sie die relativ rigiden 
Vorgaben, die durch strenge Form von Conan Doyle vorgegeben werden, übernimmt, sie aber 
durch verschiedenste Variationen modifiziert und expandiert. Wie gezeigt werden konnte, 
entsprechen die Figuren bei weitem einem nicht so begrenztem Inventar wie es bei Conan 
Doyle der Fall ist. Es lassen sich in den Christie-Stories keine so festen Typen wie beim 
Schöpfer der Sherlock-Holmes-Stories entdecken. Christie erweitert die Figuren durch 
deutlichere Zeichnung, und lässt sie viel mehr agieren als Conan Doyle. So besteht ein 
Großteil der Erzählung aus Dialogen der Figuren miteinander.  
Auch in Bezug auf das setting und die Handlungselemente variiert Christie die typischen 
Elemente der Detektivgeschichte völlig anders als es Conan Doyle tut, wobei der größte 
Unterschied zwischen den Autoren darin liegt, dass Christie ihre Stories nach dem Prinzip der 
misdirection konzipiert, die bei Conan Doyle nur selten eingesetzt wird und dort zumeist eher 
unausgereift wirkt.677 Conan Doyles Erzählungen basieren viel stärker auf der 
Verschlüsselung von clues und red herrings, die bei Christie eine eher untergeordnete Rolle 
spielen.  
Die Christie’schen Handlungsverläufe ähneln denen von Conan Doyle nur peripher und 
weisen selbst untereinander extrem starke Varianten auf, was sich auch in Bezug auf die 
Erzählperspektive feststellen lässt.  
Agatha Christie entwickelt auf Grund des Schemas ihres Vorgängers eindeutig eigene, 
innovative Verfahren zur Konzeption ihrer Stories und schafft so wiederum eine Variante der 
Detektivgeschichte.  
Obwohl die letzten Erzählungen von Conan Doyle (1927) und die erste der hier vorgestellten 
Christie-Stories (1932) zeitlich nur fünf Jahre auseinander liegen, lässt sich aufzeigen, dass 
Christie das Schema der Detektivgeschichte schon bedeutend erweitert hat und es nach 
anderen Kriterien konzipiert als ihr Vorgänger. Es lässt sich durch den Vergleich aufzeigen, 
dass das Schema der Sherlock-Holmes-Stories extrem spezifisch ist und eine Einzigartigkeit 
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besitzt, die in der konservativen Form der frühen Detektivgeschichte begründet ist. Daneben 
waren die Konventionen und Regeln der Stories von Conan Doyle gleichzeitig aber auch frei 
genug, um von anderen Autoren übernommen und variiert zu werden:  
 
Es sind durchaus nicht immer die literarisch bedeutenden Werke, die den Status von Gattungsvorbildern haben. 
Wichtiger als der künstlerische Rang ist die Eignung zur Nachahmung, die Verwendbarkeit der Werkstruktur als 
abwandelbares, mit verschiedenen Inhalten zu füllendes Schema.678  
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4. Schlussbemerkungen und weiterführende Überlegungen 
4.1 Zum Trivialisierungsprozess in den Sherlock-Holmes-Stories 
Die Literaturkritik betrachtet Edgar Allan Poe als den „Erfinder“ der Detektivgeschichte.679 
Seine tales of ratiocination beinhalten de facto einige Elemente, die sich später als typische 
Merkmale in der klassischen Detektivgeschichte etablieren. Dabei lassen sich jedoch auch 
eminente Unterschiede zwischen der Grundkonzeption der Poe’schen und der Conan 
Doyle’schen Erzählform der Detektivgeschichte finden. Böker weist aus diesem Grund zu 
Recht darauf hin, dass es die „[...]  Aufgabe der Forschung wäre [...], das missing link 
zwischen der Detektivgeschichte um 1860 und jener Conan Doyles zu ergänzen“680.  
Obwohl nicht abzusprechen ist, dass Conan Doyle Elemente von Poes Rätselgeschichten 
übernimmt, wird doch bei Betrachtung der Sherlock-Holmes-Stories deutlich, dass diese 
Elemente durch einen Trivialisierungsvorgang stark verändert werden. Conan Doyle 
konzipiert seine Detektivgeschichten als reine Rätselgeschichten, die nicht - wie bei Poe -, das 
Ziel haben, den Leser auf einer ästhetischen Ebene anzusprechen. Im Zentrum von Poes tales 
of ratiocination steht das Verstandesspiel um das unlösbar scheinende Rätsel, das von einem 
Genie scheinbar ohne Schwierigkeiten aufgeklärt wird. Thematisiert wird somit die über allem 
stehende analytische Kraft der menschlichen Ratio. Das eigentliche Verbrechen und seine 
Aufklärung treten in den Hintergrund und werden bloßes Mittel zum Zweck, um, wie Kesting 
gezeigt hat, die Selbstthematisierung des künstlerischen Erkenntnisvermögens ins Zentrum zu 
stellen, das auf Beobachtung und Inspiration beruht und letztlich die alternative 
Wirklichkeitserfassung des Künstlers aufzeigt.681 Aus diesem Grund ist es logisch, dass 
Conan Doyle seine Erzählungen von einem anderen Standpunkt aus entwirft als Poe. So 
lassen sich auf verschiedenen Ebenen konzeptionelle Unterschiede feststellen. 
Zur Verdeutlichung des Trivialisierungsprozesses bei Conan Doyle lässt sich das Einsetzen 
des settings bei beiden Autoren anführen. Bei Poe steht die labyrinthische Metropole Paris in 
den tales of ratiocination für die verschlüsselte menschliche Psyche; so wie Dupin nachts die 
dunkle Großstadt beim Spazierengehen durchstreift, erforscht er bei seinen Gedankengängen 
das Innenleben seiner Mitmenschen und ihre Motive. Conan Doyle hingegen bedient sich zum 
einen des Stereotyps der dunklen, mysteriösen Metropole, die bei ihm jedoch keine 
symbolische Bedeutung hat: das setting dient viel mehr als Spielort, als Spielplan. Neben der 
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Stadt spielt bei Conan Doyle vor allem auch der nur äußerlich harmlose ländliche Schauplatz 
als Kontrast zur Metropole eine Rolle. Wie schon oben682 gezeigt wurde, indizieren hierbei 
die verschiedenen settings verschiedene Verbrechensformen. Conan Doyle setzt settings nicht 
symbolisch, sondern stereotypenhaft, vergleichbar mit einem Szenenaufzug, ein, wobei die 
zwei verschiedenen settings immer als Indikatoren für verschiedene Storytypen dienen. 
Daneben verfolgt Poe durchaus auch einen edukativ-philosophischen Ansatz in seinen 
Rätselgeschichten: Dem Leser wird in den tales of ratiocination implizit immer auch die 
Verrätselung des eigenen Lebenskreises vor Augen geführt. In „The Purloined Letter” steht 
der gestohlene Brief, der sichtbar zusammen mit anderen Briefen und Visitenkarten im 
Zimmer des Diebes aufbewahrt wird, sinnbildlich auch dafür, dass gerade das Offensichtliche 
dem Betrachter oft verborgen bleibt. Poe thematisiert somit die Verborgenheit der Wahrheit, 
die nur durch das künstlerische Auge durchbrochen werden kann. Einen solch 
anspruchsvollen Ansatz hat Conan Doyle nicht: In seiner Story „Scandal in Bohemia”, die er 
mit Elementen aus Poes Erzählung entwirft, wird so das verräterische Foto in einem 
Geheimfach in der Wand - für den Betrachter nicht sichtbar - verborgen. Während sich in 
Poes Rätselgeschichten immer auch eine zweite, symbolische Ebene entdecken lässt, enthebt 
Conan Doyle seine Stories grundsätzlich einer solchen Bildlichkeit und konzipiert sie als 
reines Rätselspiel. Dies soll nicht heißen, dass sich in Conan Doyles Erzählungen nicht auch 
Symbolisches finden lässt; es fehlt allerdings die unterliegende symbolische Ebene, die den 
Poe’schen Geschichten eigen ist. 
Auch in Bezug auf den Verlauf der Handlung lassen sich Unterschiede zwischen Poe und 
Conan Doyle ausmachen. Schon oben wurde auf die differente Struktur des Verlaufs der 
Sherlock-Holmes-Stories hingewiesen, die gänzlich anders gestaltet ist als die der tales of 
ratiocination. Wie in Kapitel 2 gezeigt wurde, nehmen die drei Geschichten von Poe sehr 
divergente Verläufe, die in den verschiedenen Verlaufsformen immer auch den Gang der 
Gedanken des Detektivs verbildlichen, der durch verschiedene Schachzüge seines Geistes den 
jeweiligen Fall aufzuklären versucht. Im Gegensatz dazu manifestiert sich bei Conan Doyle 
von Beginn an das bekannte rigide Schema, das innerhalb bestimmter Grenzen fixiert ist. 
Trotz starker Variierung wird das Schema nur selten gebrochen. Grundsätzlich bietet genau 
die von Conan Doyle entwickelte Form den perfekten Rahmen für das Rätsel- und 
Aufklärungskonzept der Detektivgeschichte: der stringente Verlauf liefert gleich einem streng 
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strukturierten Spielplan einen Raum, in dem dem Leser mit jeder Erzählung inhaltlich ein 
Problem in neuer Variation geboten wird.  
In Poes Erzählungen um den Detektiv Dupin wirken die Lösungen der tales of ratiocination in 
zwei Fällen auf den Leser sehr unglaubwürdig und wenig zufriedenstellend, wobei aber zu 
beachten ist, dass hier der Leser nicht als Gegenspieler erachtet wird. Ihm soll bei Poe 
vielmehr die Bedeutsamkeit der schöpferischen Einbildungskraft, der imagination, 
demonstriert werden. Da die Aufklärung des Rätsels bei Poe nur als pars pro toto eines 
kreativen Aktes der menschlichen Ratio anzusehen ist, dienen die Hinweise nicht dazu, dem 
Leser zur Lösung des Falles zu verhelfen, sondern werden häufig nur als unterstützende 
Elemente zur Betonung der geistigen Größe des Detektivs Dupin eingesetzt, der z.B. in 
„Marie Rôget” viele verschiedene Lösungsmöglichkeiten in der Phantasie durchspielt und 
dann fallen lässt. Aus diesem Grund werden dem Leser viele Hinweise gegeben, die ins Leere 
laufen, wie beispielsweise die Hinweise auf die brutale Verbrecherbande in „Marie Rôget“, 
und die letztlich kurzfristig verworfen werden. Im Gegensatz dazu steht bei Conan Doyle der 
spielerische Wettstreit im Mittelpunkt des Geschehens, weshalb der Autor zur 
Herausforderung des Lesers verschiedenste clues oder red herrings zur Irreführung in das 
Geschehen einbaut, die immer von Bedeutung sind. Auch wenn viele dieser Hinweise vom 
Leser nicht richtig gedeutet werden können, haben sie doch - anders als bei Poe - konkrete 
Funktionen; kein clue und kein red herring werden eingesetzt, ohne letztlich als spielerische 
Elemente von Bedeutung zu sein.  
Wie an diesen wenigen Beispielen zu erkennen ist, ist die Zielsetzung der beiden Autoren 
völlig unterschiedlich: Poe hat einen künstlerischen, ästhetischen Ansatz: in seinen 
Erzählungen geht es um die Kraft des menschlichen Verstandes, der alle Probleme 
überwinden kann. An die Stelle dieser psychologischen, die Ratio betonenden Geschichte um 
die Aufklärung von mysteriösen Ereignissen tritt bei Conan Doyle die reine 
Detektivgeschichte, in der die einzelnen Teile des Krimispieles weniger eine symbolische 
Funktion tragen, sondern einzig dazu dienen, in ihrer Zusammensetzung zur Verrätselung 
bzw. zur Aufklärung des Rätsels beizutragen. Conan Doyle hat dabei keinen künstlerischen 
Anspruch, bei ihm geht es vielmehr um den spielerischen Aspekt der Mystifizierung - nur 
durch Zusammensetzen der einzelnen Puzzleteile entsteht letztlich ein Bild des Ganzen. Als 
Unterschied bleibt festzuhalten: Poe komponiert, Conan Doyle konstruiert.         
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Schklovskij stellte die These auf, dass Conan Doyle das Schema der Detektivgeschichte nicht 
von Poe übernommen hat, sondern dass es eine Konsequenz des Inhaltes sei.683 Diese 
Überlegung erscheint in Folge der geführten Untersuchungen in neuem Licht: Zur 
Konstruktion der Detektivgeschichte bedarf es fester, rigider Elemente und Strukturen, die 
den Rätselcharakter der Erzählung ausmachen, wie beispielsweise der festgelegte 
Figurenkreis, ein bestimmtes, die Außenwelt ausschließendes setting, Schauerelemente, 
Hinweise und falsche Spuren zur Spannungssteigerung. Natürlich lassen sich schon vor 
Conan Doyle diese später für die Detektivgeschichte als typisch erachteten Elemente auch in 
anderen Literaturformen finden, aber erst Conan Doyle führt alle diese Elemente so 
zusammen, dass daraus die Urform der klassischen Detektivgeschichte entsteht.  
Smuda verweist darauf, dass Poe selbst das Prinzip der in der Gleichstellung von Imagination 
und analytischer Fähigkeit begründeten Kunst der ratiocination schon in seiner zweiten 
Erzählung „Marie Rôget“ durch das vermehrt in den Vordergrund gestellte Prinzip der 
detection stark variiert, wobei die ratiocination  letztlich in der Erzählung „The Purloined 
Letter“ beinahe gänzlich zu Gunsten der detection in den Hintergrund tritt.684 Dieser These ist 
nicht zuzustimmen, denn besonders in der letzten Erzählung wird Dupins ratiocination 
hervorgehoben, denn er weiß schon, bevor er das Büro des Ministers betritt, wo dieser den 
gestohlenen Brief verbirgt, und will sich nur seiner Annahmen vergewissern. Es fehlen 
allerdings die ansonsten so prominenten extensiven Monologe zur Aufklärung durch Dupin, 
was jedoch nicht bedeutet, dass der Detektiv hier mehr auf der Basis der Detektion an Stelle 
der Verstandeskunst den Fall löst. Smuda versucht an Hand dieser These zu untermauern, dass 
das Schema, das Conan Doyle später verwenden wird, schon in „The Purloined Letter“ 
herausgebildet wird. Poe wird somit von Smuda eine Entwicklung  durch Variation 
zugesprochen, während sich Conan Doyle nur eines einzigen Musters bediene:  
 
Während die Variation bei Poe noch aufgrund gegenseitiger kritischer Infragestellung der Modelle in der 
Dimension des Quasi-Ästhetischen bleibt, beginnt sie bereits bei seinem Nachfolger in der Detektivgeschichte, 
Sir Arthur Conan Doyle, den Weg der Trivialisierung. In den Geschichten um Sherlock Holmes werden die 
Erfindungen Poes stereotypisiert. Die ratiocination wird zur Spitzfindigkeit der detection. Conan Doyle weiß von 
der ersten Geschichte Sherlock Holmes’ an, was er seinem Leser schuldet. Er spekuliert mit der Erwartung und 
läßt daher den Rahmen seiner Detektivgeschichten zum immer gleichen erstarren. [...] Im Hinblick auf die 
Variationen Poes handelt es sich bei Conan Doyle um Variationen von sekundärem Charakter. Sie sind nicht 
kritisch, sondern nur expansiv. 685        
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Smuda verkennt dabei den oben beschriebenen, völlig anderen Ansatz, den die Sherlock-
Holmes-Stories verfolgen und dem zu Folge Conan Doyle ein völlig anderes 
Konstruktionsprinzip hat als seine Vorgänger: die Erzählungen haben keinen ästhetischen, 
keinen anspruchsvollen Charakter, sondern sie stellen unterhaltsame literarische Spielformen 
dar, die in dieser Form als gänzlich neu zu erachten sind.  
4.2 Zur Gattungsgenese der Detektivgeschichte  
Bei genauer Betrachtung wird evident, dass sich Conan Doyles Konstruktion der 
Detektivgeschichte und ihrer Variationen im Grunde völlig von Poes tales of ratiocination 
absetzt. Das bedeutet, dass nicht Poes Erzählungen um den Detektiv Dupin, sondern die 
Sherlock-Holmes-Stories als Archetypus der Detektivgeschichte anzusehen sind.   
Voßkamp geht davon aus, dass der Erfolg einer literarischen Gattung nur auf Grund eines 
Wechselverhältnisses von außerliterarischen Erwartungen des Publikums und der 
Werkreaktionen der Autoren begründet ist: „Erst die Komplementarität von Erwartungen und 
Werkproduktion als Antwortverhältnis ermöglicht die Gattungskonstitution.“686 Dabei liefern 
Voßkamps Meinung nach literarische Gattungen Möglichkeiten zur Bedürfnisbefriedigung 
des Lesers, weil in der Literatur Probleme artikuliert und Lösungsstrategien diskutiert werden, 
die ihn persönlich betreffen. Schließlich werden beim Lesen auch bestimmte neue Bedürfnisse 
erzeugt, weshalb es zu „Modifikationen, Variationen und Umbesetzungen von 
Diskurselementen in Gattungen bis hin zur Entstehung neuer Gattungsausprägungen“687 
kommen kann. Neue Gattungen entstehen auch dann, wenn auf Seiten des Lesers die 
Bedürfnisbefriedigung gesichert ist und er ein neues Angebot zur Bedürfnisbefriedigung 
wahrnimmt.  
Hempfer geht davon aus, dass eine neue Gattung immer eine Kombination und Veränderung 
einer Vielzahl von Elementen aus verschiedenen, bereits existierenden Gattungen darstellt.688  
Voßkamp erkennt daneben drei Funktionen - oppositive, selektive und synthetisierende -, die 
zum Entstehen einer neuen Gattung notwendig sind. Dabei entsprechen sich Voßkamps 
Definitionen der selektiven und synthetisierenden Funktionen jedoch so sehr, dass sie im 
Folgenden als ein Kriterium behandelt werden sollen.  
Zum einen muss eine neue Gattung nach Voßkamp einen Kontrast  - eine oppositive Funktion 
- zu anderen literarischen Formen der Zeit darstellen, wobei das gerade entstandene Genre 
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eine neue Zielgruppe als Publikum anspricht.689  Daneben spielen aber auch selektive Aspekte 
eine Rolle beim Entstehen einer neuen Gattung.690  So bezieht die neue Gattung zwar 
Einflüsse aus mindestens einer anderen, älteren Literaturform, bildet diese aber in anderer 
Weise aus. Dadurch besitzt die neue Literaturform eigene Qualitäten, die nach Voßkamp für 
sie konstitutiv werden.691 So weist sie sowohl Parallelen als auch Unterschiede zu anderen 
literarischen Gattungen auf. 692    
Ähnlich geht auch Hempfer in Bezug auf die Entwicklung einer neuen Gattung von einer 
„Kombination und Veränderung einer Vielzahl von Organisationsprinzipien aus 
verschiedenen bereits existierenden Gattungen“693 aus. 
Kesting verweist zu Recht darauf, dass Poe vor allem deshalb nicht als Erfinder der 
Detektivgeschichte angesehen werden kann, weil sich viele der Grundelemente auch schon 
vor Poes tales of ratiocination in der Literatur finden lassen; so geht Kesting von Pitavals 
Sammlung von berühmten Kriminalfällen, den Causes célebrès et interessantes, als 
eigentlichem Ursprung der Kriminalliteratur aus, weil diese Sammlung viele Dichter und 
Schriftsteller, darunter Schiller und E.T.A Hoffmann, zu Erzählungen, in denen ein 
Verbrechen und seine Aufklärung im Mittelpunkt standen, inspirierten.694  Schon in diesen 
frühen Werken finden sich Kestings Meinung nach die später häufig Poe zugeschriebenen 
„Merkmale“ der Kriminalliteratur, wie das ungewöhnliche, mysteriöse Verbrechen und der 
Detektiv, der sich auf die Suche nach dem Täter begibt.  
Poes tales of ratiocination stehen grundsätzlich in der Tradition seiner Kurzgeschichten, denn 
auch hier richtet sich die gesamte Handlung auf den Überraschungseffekt - in Poes 
Terminologie als single effect bezeichnet - am Ende der Erzählung aus. Anders als in den 
anderen Kurzgeschichten lässt sich aber in den tales of ratiocination ein neues Prinzip finden, 
nämlich das der Dichotomie der Handlung, wobei die Metahandlung der Aufklärung die 
Geschichte des Verbrechens bis zum Ende überlagert.     
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angesprochen wurde, die vorher durch die „Angebote“ der Literatur vernachlässigt worden war. Morus‘s 
Entschluss, sein Werk in Latein zu verfassen,  lässt nach Voßkamp darauf schließen, dass der Autor hohe 
Bildungserwartungen an das Publikum stellte.   
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 Voßkamp zeigt an dieser Stelle auf, wie Morus die literarischen Formen der Satire und des Fürstenspiegels, 
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zusammenführt.  
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 Vgl. Voßkamp, Utopia, S. 186-187. 
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 Voßkamp verweist hier auf die satirische Tradition, in der Morus’ Utopia steht. Dabei bildet der Archetypus 
aus den satirischen Elementen einen neuen Aspekt heraus, nämlich den der konstruktiven Gegenwelt, die im 
folgenden den Utopien als Gattung zu eigen sein wird. 
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 Vgl. hierzu Hempfer, Gattungstheorie, S. 218. 
694
 Vgl. hierzu Kesting, „Auguste Dupin“, S. 53. 
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Dabei erweckten die Rätselerzählungen um den Detektiv Dupin jedoch nie so das Interesse 
beim Leser, wie es später die Sherlock-Holmes-Stories von Conan Doyle taten. Somit muss 
davon ausgegangen werden, dass Conan Doyle seine Geschichten derart konstruierte, dass 
ihnen etwas Neues, gänzlich anderes als den Vorgänger-Geschichten inne war. Wie stellt sich 
diese Umkonzipierung und Konstruktion, die letztlich zur Ausformung einer neuen Gattung 
führte, nun dar? 
Geht man von Hempfers und Voßkamps Grundidee aus, dass zwischen Leserbedürfnissen des 
Publikums und dem Schreibprozess des Schriftstellers eine reziproke Beziehung besteht, so 
kann der Beweis für diese These wohl kaum jemals so überzeugend geführt werden wie in 
Bezug auf die Sherlock-Holmes-Stories. Denn der große Erfolg beim Publikum und die 
daraus resultierende Flut von Kriminalstories, die Conan Doyle auf Drängen seiner Leser 
mehr nolens als volens verfasste, sprechen durchaus für diese These. Schon oben wurde 
darauf eingegangen, dass Conan Doyle durch einen Trivialisierungsprozess die von Poe 
entworfene Rätselgeschichte modifizierte. Daneben lassen sich aber auch gattungsgenetische, 
strukturelle und leserspezifische Gründe nachweisen, die erklären, warum Conan Doyles 
Sherlock-Holmes-Stories faktisch den Archetypus einer neuen Gattung darstellen.  
Nach Voßkamps Prinzip lassen sich auch in Bezug auf die Sherlock-Holmes-Stories sowohl 
oppositive als auch selektive Funktionen entdecken, die zur Ausformung einer neuen Gattung 
synthetisiert werden.  
Voßkamp stellt in Bezug auf die oppositiven Funktionen von Morus’ Utopia vor allen Dingen 
die Bedeutung des Werkes für eine bestimmte Leserschicht heraus, die bis dato realiter nicht 
angesprochen worden war. In diesem Sinne sind auch die Sherlock-Holmes-Stories 
bahnbrechend, denn auch sie interessierten ein bisher von der Literatur eher vernachlässigtes 
Publikum, das zwar aus allen Schichten der Gesellschaft, in erster Linie aber aus Lesern 
bestand, die bisher - durch die „hohe“ Literatur - nicht angesprochen worden waren. Die 
Sherlock-Holmes-Stories lieferten eine neue Form der Literatur, die für alle Leser verständlich 
war, gleichzeitig aber nicht den Charakter eines Groschenromans besaß. Zudem waren die 
Stories jedem Leser zugänglich, da sie zunächst im Strand Magazine erschienen, das ein 
breites Publikum erreichte. Anders als die voluminösen viktorianischen Romane konnten sie - 
in der Tradition von Poes Kurzgeschichten-Konzept - in kurzer Zeit gelesen werden. Obwohl 
man die Sherlock-Holmes-Stories nicht als Ursprung der „Trivialliteratur“ bezeichnen kann, 
ist dennoch ihre Bedeutung als Literatur für die breite Masse nicht zu verkennen. Das Lesen 
der Sherlock-Holmes-Stories bedurfte keiner hohen Bildung, keiner Vorkenntnisse und die 
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Geschichten konnten - entsprechend den Bedürfnissen der immer hektischer werdenden Zeit - 
in kurzer Zeit konsumiert werden.  
Zur Entstehung einer neuen Gattung gehört nach der oben aufgezeigten Theorie Voßkamps 
auch die Synthese von verschiedenen charakteristischen, genrespezifischen Elementen, die 
selektiv aus verschiedenen Gattungen aufgenommen werden.695 In diesem Sinne finden sich 
auch in den Sherlock-Holmes-Stories Elemente aus verschiedenen Gattungen, die in 
Kombination mit innovativen Elementen die neue Gattung ausmachen. Zum einen hat die 
klassische Detektivgeschichte nach dem Prinzip Poes, wie oben schon gesagt wurde, 
grundsätzlich die Form der typischen Kurzgeschichte, die ganz auf den Überraschungseffekt 
konzentriert ist. Natürlich enthält die Detektivgeschichte auch Elemente der tales of 
ratiocination, die als eine Zwischenform von Kurzgeschichte und Detektivgeschichte 
angesehen werden können. Daneben finden sich aber auch Elemente aus anderen Gattungen in 
den Sherlock-Holmes-Stories, allen voran auch Strukturen aus der „aktionsreichen 
Abenteuergeschichte“,696 zu denen nach Böker fiktive Verbrecherbiographien im Stile 
Ainsworths gehören,697 zu denen aber auch die Erzählungen von beispielsweise Stevenson 
und Melville zählen, die sich um ungeheure Erlebnisse auf See oder in fremden, oftmals 
unheimlichen Ländern ranken. Somit lässt sich auch das Einsetzen vieler villains, die aus dem 
Seefahrermilieu stammen, erklären.698 Auch die Reiseliteratur hat Einfluss auf die frühe 
Kriminalgeschichte genommen, was sich an den zahlreichen Berichten vieler Figuren, 
darunter auch Holmes, die auf ihren Reisen viele interessante Erfahrungen gemacht haben, 
belegen lässt.699 Einen besonders großen Einfluss auf die Detektivgeschichte haben aber die 
Gothic novels gehabt. Beinahe sämtliche Schauerelemente der Detektivgeschichte haben ihren 
Ursprung in den Romanen von Walpole, Lewis, Shelley und Stoker. Dazu zählen unheimliche 
Landschaften, Blut, mysteriöse Geräusche, befremdliche Ereignisse, das Motiv der 
„verfolgten Unschuld“, die sich vor den Umtrieben eines grausamen Bösewichts retten muss 
und die sich später in der Figur des Klienten in den Sherlock-Holmes-Stories wiederfinden 
lässt, sowie viele andere Elemente mehr. Doch auch strukturell lassen sich in einigen 
Schauerromanen interessante Übereinstimmungen zur Detektivgeschichte finden; so decken 
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 Vgl. zu dieser Theorie auch Böker, „Hunting“, S. 51. 
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 Vgl. hierzu beispielsweise „Crooked Man“ (2/9), „Empty House“ (3/1), „Lady Frances Carfax“ (4/7).
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sowohl in Radcliffes The Mysteries of Udolpho als auch in Lewis’ The Monk die 
Protagonisten die mysteriösen Geschehnisse in unheimlichen alten Gemäuern auf. Schon hier 
lässt sich also in Grundzügen die der Detektivgeschichte als typisch zugeschriebene Funktion 
der Aufklärung entdecken, wobei sich jedoch die Zweischichtigkeit von verdeckter und 
offener Handlung hier nicht finden lässt, da der Leser die bösen Machenschaften der Gothic 
villains von Anfang miterlebt und diese somit kein ungelöstes Rätsel darstellen. 
In Bezug auf die selektiven Funktionen der neuen Gattung `Detektivgeschichte´ lässt sich 
feststellen, dass die Form der Kurzgeschichte nach dem Poe’schen Prinzip am 
angemessensten für die Sherlock-Holmes-Stories war, denn wie Poe es schon in seiner 
Philosophy of Composition aufzeigt, läuft auch hier alles auf die Aufklärung des Falles in 
einem single effect hinaus, wobei nichts in der Erzählung enthalten sein darf, was von diesem 
Überraschungseffekt ablenken würde.  
Auch die Idee, einen übermenschlichen Detektiv als Helden einzusetzen, der sein Leben 
grundsätzlich in Einsamkeit fristet und nur einen Vetrauten hat, der wiederum als Vermittler 
zwischen Detektiv und Leser fungiert, hat Conan Doyle von Poe übernommen. Neben diesen 
Parallelen konstruiert Conan Doyle seine Erzählungen jedoch völlig anders: den sehr 
extensiven, ruhigen Monologen der Hauptakteure setzt Conan Doyle sehr viel dynamischere 
und effektvollere Methoden zur Verbrechensaufklärung des Detektivs entgegen; die Betonung 
liegt in den Sherlock-Holmes-Stories sehr viel mehr auf der Ermittlung und der aktionsreichen 
Verfolgung der Verbrecher, wohingegen Auguste Dupin zumeist zu Hause im Lehnstuhl über 
den Fall sinniert. In Poes Erzählungen liegen beinahe niemals Verdächtige vor, die als 
Akteure in der Handlung vorkommen,700 was es dem Leser erschwert, die oftmals 
überraschenden Auflösungen zu akzeptieren.  
Geht man Hempfers Kernthese nach, dass sich Gattungen als Antwort auf gesellschaftliche 
Bedürfnisse entwickeln, dann lassen sich für die Entstehung der Gattung der klassischen 
Detektivgeschichte nach Conan Doyle soziologische und psychologische Gründe anführen. 
Dabei können nach Hempfer Gründe dieser Art immer nur Mutmaßungen darstellen, weil bis 
zum heutigen Tag kaum Forschungen zum historischen und kulturspezifischen Charakter von 
Bedürfnissen vorliegen.701 Doch vielleicht lassen sich gerade auch aus diesem Grunde relativ 
frei Vermutungen anstellen, warum die Sherlock-Holmes-Stories so erfolgreich werden 
konnten.  
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 Ausgenommen davon ist die Erzählung „The Purloined Letter“, in der der Täter von Beginn an bekannt ist.  
701
 Vgl. hierzu Hempfer, Gattungstheorie, S. 111. 
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Schon oben702wurde auf das hohe Sicherheitsbedürfnis der viktorianischen Gesellschaft 
hingewiesen. Viele Menschen fühlten sich durch die wachsende Anonymität, die vor allem 
auch in der Urbanisierung begründet lag, und durch die steigende Kriminalitätsrate bedroht 
und fürchteten einen Werteeinbruch und den Verlust ihrer Sicherheit. Diese Urangst der Zeit 
greift Conan Doyle thematisch auf: er gibt die Bühne frei für einen rettenden Superhelden, der 
jede unheilvolle Situation rational analysiert, ihr das Mysteriöse, Beängstigende nimmt und 
die bedrohten Personen aus jeder misslichen Lage rettet.  
Daneben verfolgt Conan Doyle bei der Konstruktion seiner Stories eine andere Intention: 
Anstatt die Deduktionskunst des meisterhaften Detektivs vorzuführen, stehen in den Sherlock-
Holmes-Stories der Rätselcharakter per se und die spielerische Auseinandersetzung zwischen 
Detektiv und Leser im Mittelpunkt, was bei Poe völlig fehlt. Genau darin liegt wohl ein 
grundsätzlicher Unterschied zu den vorausgegangenen Kriminalgeschichten: Conan Doyle ist 
der erste Autor, der seinen Leser implizit zum Miträtseln auffordert, der Spuren so legt, dass 
der Leser glaubt, der Lösung des Rätsels nahezukommen, und ihn letztlich doch durch Tricks 
und Finten hereinlegt. „Ziel des Autors bleibt es, den Leser mit der Lösung zu überraschen, 
aber es muß die Möglichkeit bestanden haben, den Fall auf der Basis der im Text gebotenen 
Informationen zu analysieren.“ 703 *Dabei ist das Rätselspiel bei Conan Doyle längst nicht so 
durchfunktionalisiert, wie dies später bei seinen Nachfolgern sein wird; so ist der Täter in den 
Sherlock-Holmes-Stories häufig schon durch sein böses Aussehen und sein auffällig 
schlechtes Auftreten am Anfang der Erzählung als Urheber des Verbrechens gekennzeichnet. 
Dies ist aber dem Rätselcharakter der Story nicht unbedingt abträglich, denn auch in solchen 
Fällen versucht der Leser herauszufinden, wie die Tat sich zugetragen hat und verfolgt den 
Detektiv weiterhin bei seinem Ermittlungsweg.  
Um den Leser aber „aktiv“ an der Erzählung teilnehmen zu lassen, bedarf es einer ganz 
anderen Konstruktionsform als der, die Poe in seinen Erzählungen einsetzt. Es müssen falsche 
und richtige Spuren gelegt werden und die Aufklärung des Falls muss dem Leser einsichtig 
erscheinen, auch wenn er durch den Autor überlistet wurde. Steht bei Poe der Autor als 
Künstler im Mittelpunkt des Geschehens, geht es bei Conan Doyle um den spielerischen 
Wettstreit zwischen Leser und Autor/Detektiv um die Lösung des Rätsels, ungeachtet der 
Tatsache, dass der Leser gegenüber dem Detektiv immer im Nachteil ist. „Die 
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Detektivgeschichte ist ein Ratespiel, in dem die Lösbarkeit durch Analyse nur suggeriert 
wird.“704  
Hauptsächlich liegt der Erfolg der Sherlock-Holmes-Stories jedoch in ihrem Schema selbst 
begründet. Conan Doyle entwickelt ein relativ rigides Schema, das sowohl inhaltlich als auch 
bezüglich der Form sehr festgelegte Konstituenten in sich birgt, was im Gegensatz zu den drei 
divergenten Schemata der tales of ratiocination bei Poe steht. Schon bei Betrachtung der 
ersten drei Erzählungen von Conan Doyle, „A Scandal in Bohemia“, „The Red-Headed-
League“ und „A Case of Identity“, läßt sich das typische Verlaufsmuster der Erzählungen in 
beinahe identischer Weise entdecken; hingegen verlaufen die Erzählungen Poes, 
ausgenommen die Aufklärungsmonologe, sehr unterschiedlich und weisen drei sehr 
divergente Grundstrukturen auf. Wie in Kap. 2 gezeigt wurde, ähnelt Poes Erzählung „The 
Purloined Letter“ am ehesten dem Conan Doyle’schen Schema, aber auch hier lassen sich 
offensichtliche Unterschiede aufzeigen.705  
Conan Doyle schafft im Gegensatz zu Poe ein fest umrissenes Schema für die 
Detektivgeschichte, das aus verschiedenen „Bausteinen” besteht. Der Leser erkennt diese 
bestimmten Strukturen stets wieder, was für ihn eine Orientierungserleichterung bedeutet. 
Dieses Schema wird jedoch gleichzeitig immer wieder durch Variationen verändert, so dass 
der Leser sich stets mit einem interessanten Wechselspiel zwischen Bekanntem und Neuem 
konfrontiert sieht. Gerade in diesem Widerspiel von Grundform und Modifikation liegt der 
Reiz der Stories begründet: Durch die Variationen wird das Schema nie als langweilig 
empfunden. Das gleiche Prinzip lässt sich heute in den beim Publikum überaus beliebten 
Fernsehserien wiederfinden, die gleicher Art konstruiert sind. Bekannte Figuren werden in 
einem festgelegten Umfeld immer wieder neuen, veränderten Problemsituationen - durch 
Modifikation der Beziehungen untereinander, Veränderung der Charaktere, Einsetzen neuer 
Motive - ausgesetzt. Auch hier werden bekannte Elemente immer wieder durch neue 
Konstellationen und Umstrukturierungen variiert.  
Gerade in einem ausgewogenen Verhältnis zwischen Schema und Modifikation des Schemas 
durch Variationen liegt der Reiz der Schemaliteratur und ihre Popularität beim Publikum also 
begründet - ein Grund, warum gerade auch die Sherlock-Holmes-Stories noch bis zum 
heutigen Tage zu den beliebtesten Kriminalstories zählen. 
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 Suerbaum, „Kreuzworträtsel“, S. 189. 
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4.3 Schema und Variation in den Sherlock-Holmes-Stories: Abschließender Befund 
„I couldn’t revive him if I would, at least not for years, for I have had such an overdose of him that I feel towards 
him as I do towards pâté de foie gras, of which I once ate too much, so that the name of it gives me a sickly 
feeling to this day“706, 
 
schrieb Conan Doyle im Dezember 1893, nachdem er Sherlock Holmes in die Reichenbach-
Fälle stürzen ließ, an einen Freund. Doch schon wenige Jahre später ließ er Holmes wieder 
auferstehen, weil er sich dem großen Druck seiner Leserschaft ausgesetzt sah. Trotz der 
großen Popularität bei seinem Publikum hat Conan Doyle seine eigenen Stories nie besonders 
geschätzt, weil er sich im schriftstellerischen Bereich zu Höherem berufen fühlte707 und so 
auch äußerte, dass das Verfassen der Stories ihn von besseren Dingen abhalten würde708.  
Conan Doyle wurde sich bewusst, wie sehr ihn die rigide Form der Detektivgeschichte 
einschränkte, deren Begrenztheit Dorothy Sayers anhand des folgenden Bildes treffend 
beschreibt:  
 
The detective short story, therefore, is in the position of a city built between the sea and a precipice. On the one 
side it is being gradually undermined, while circumstances prevent its expansion on the other. It cannot, like the 
detective-novel, grow largely and loosely towards a wider psychology and more humane style, because of 
editorial edicts tending to constrict it; and meanwhile, the available subject-matter is becoming seriously 
curtailed.709 
 
Somit konnte Conan Doyle, wenn er sich an sein Erfolgsrezept halten wollte, Veränderungen 
nur in sehr restringiertem Maße vornehmen. Das Grundschema konnte inhaltlich nicht 
geändert werden, ohne zu einem Bruch mit den Figuren zu führen, und die Leser liebten 
Holmes, seinen Adlatus Watson und auch die sehr typisierten Figuren, die in regelmäßigen 
Abständen in nur leicht veränderter Form wieder in den Stories auftraten. Auch am setting, 
der Metropole London mit all ihren Gefahren und der geheimnisvollen englischen countryside 
konnte Conan Doyle nicht viel ändern, ohne grundsätzlich den Stories einen anderen 
Charakter zu geben. Andere Elemente konnten ebenfalls nicht ohne Einbußen an der 
Grundkonzeption durchgeführt werden, weil zur Konstruktion der Rätselgeschichten 
Hinweise, Täuschungsmanöver und der garantierte Erfolg des Meisterdetektivs unverzichtbar 
waren. 
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Conan Doyle sah sich außer Stande, etwas an diesen inhaltlichen Komponenten zu ändern, da 
er sich bewusst war, dass dadurch der typische Charakter der Stories verlorengehen würde; 
somit konnte er nur an der äußeren Form der Stories, dem Handlungsverlauf, Änderungen 
vornehmen, weil dies  - zunächst - nur geringfügige Variationen bedeutete, die grundsätzlich 
nicht das Grundschema der Erzählungen zu brechen schienen.  
Betrachtet man die Weise, wie Conan Doyle seine Erzählungen konstruierte, so wird deutlich, 
dass die Präsentation der Handlung der letzte Bestandteil war, den er bei der Entwicklung 
überdachte; im Zentrum standen für ihn zunächst die Hauptfiguren und das Rätsel, wie eine 
unvollständige und unveröffentlichte Story aus Conan Doyles Unterlagen zeigt:  
 
Plot for Sherlock Holmes Story. 
A girl calls on Sherlock Holmes in great distress. A murder has been committed in her village - her uncle has 
been found shot in his bedroom, apparently through the open window. Her lover has been arrested. He is 
suspected on several grounds.  
(1) He has had a violent quarrel with the old man, who has threatened to alter his will, which is in the girl’s 
favour, if she ever speaks to her lover again. 
(2) A revolver has been found in his house, with his initials scratched on the butt, and one chamber discharged. 
The  bullet found in the dead man’s body fits this revolver. 
(3) He possesses a light ladder, the only one in the village, and there are marks of the foot of such a ladder on the 
soil below the bedroom window, while similar soil (fresh) has been found on the feet of the ladder. 
(4) His only reply is that he never possessed a revolver, and that it has been discovered in a drawer of the 
hatstand in his hall, where it would be easy for anyone to place it. As for the mould on the ladder (which he 
has not used for a month) he has no explanation whatever [...]710*  
 
Erst nach der Darlegung der Grundproblematik und dem Durchspielen der inhaltlichen 
Konstruktionsmöglichkeiten folgt eine Skizzierung davon, in welcher Abfolge die Handlung 
präsentiert werden soll.  
Für Conan Doyle bestand die einzige Möglichkeit zu weitreichenderen Änderungen, als er sie 
im Spiel zwischen Grundkomponenten, leichten Abwandlungen und seltenen atypischen 
Elementen auf der inhaltlichen Ebene schaffen konnte, in der Variation des 
Handlungsverlaufs, weil diese Änderungen das Grundschema am wenigsten zu 
beeinträchtigen schienen.  
Aus diesem Grund lässt sich in der Chronologie der Sherlock-Holmes-Stories keine Zunahme 
der Variationsbreite bezüglich der Figuren, des settings und der Handlungselemente 
feststellen, wohl aber eine immer breiter werdende Anzahl von Varianten des 
Handlungsverlaufs. Im letzten Band führt diese Experimentierfreude des Autors in Bezug auf 
die äußere Form dann aber letztlich gar dazu, dass das eigentliche Grundschema der 
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Detektivgeschichte, wie es Conan Doyle zu Anfang konstruiert hatte, in einigen Stories völlig 
gebrochen wird. Dies hat zur Folge, dass die Stories, die Extremvarianten des 
Handlungsverlaufs aufweisen, den Rätselcharakter der Detektivgeschichte verloren haben, 
weil dem Leser durch die neue Perspektive und die völlige Umkehr des ursprünglichen 
Ablaufs die Möglichkeit zum Mitraten, ja, zum Mitspielen, genommen wird. Die 
Extremvarianten stellen somit keine Detektivgeschichten in der Form, wie sie Conan Doyle 
zunächst begründet und zu seinem Prinzip erhoben hatte, mehr dar. Allerdings kehrte Conan 
Doyle, nachdem er mit diesen Formen experimentiert hatte, immer wieder zum 
ursprünglichen Gestaltungskonzept zurück. 
Im Vergleich zum Grundprinzip der Detektivgeschichten im System von Agatha Christie 
wurde deutlich, dass diese nach anderen Prinzipien konstruiert werden als die von Conan 
Doyle. Christie experimentiert grundsätzlich mit sehr verschiedenen Formen der Variation, 
sowohl inhaltlich als auch formal. 
Jede der Figuren hat bei Agatha Christie ein eigenes Geheimnis, ein eigenes Motiv, wodurch 
sich die Variationsmöglichkeiten beträchtlich vergrößern. Zusätzlich experimentiert Christie 
in großem Maße mit den Elementen auf der Handlungsebene sowie mit divergenten settings 
und Milieus.711 Grundsätzlich liegt die inhaltliche Differenz zu den Sherlock-Holmes-Stories 
jedoch darin begründet, dass Christie eine völlig andere Rätselkonstruktion verfolgt als Conan 
Doyle, denn die Konzipierung des Verbrechensfalles basiert bei Christie kaum auf clues und 
red herrings, sondern sehr viel mehr auf der Irreführung des Lesers durch misdirection. Auch 
die Handlungsverläufe der Christie’schen Stories weisen große Unterschiede zueinander auf; 
schon bei Betrachtung der fünf Stories in Kap. 3.6 konnten fünf verschiedene Varianten 
dokumentiert werden. Natürlich hängt die größere Divergenz des Christie’schen Prinzips auch 
mit gattungsgenetischen Voraussetzungen zusammen, denn die individuellen Schemata von 
Autoren eines Genre werden zum einen durch Bekräftigungen, aber auch durch Verstöße 
gegen vorausgehende Schemata bestimmt.712 Christie schafft somit von Anfang an ein sehr 
viel breit gefächerteres System, das bei Conan Doyle auf Grund der ursprünglichen 
Limitierung bei der Ausfüllung seiner Elemente nicht möglich gewesen wäre.  
Conan Doyle konzipiert de facto seine Erzählungen wie ein streng reglementiertes Spiel: Für 
die Geschichten wird ein bestimmtes Spielbrett mit einer bestimmten Szenerie ausgewählt - in 
der Erzählung setting und Milieu -, das mit verschiedenen Figurentypen mit unterschiedlichen 
Eigenschaften bestückt wird. Diese Figuren können aus bekannten, schon oft gespielten 
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Figuren bestehen, aber es kann vereinzelt auch zum Einsatz von neuen, „unbenutzten” 
Figuren kommen, deren Funktion zu Beginn des Spiels noch unbekannt ist. Jeder Figur 
kommt auf dem Spielplan eine feste Rolle bzw. Funktion zu. Zusätzlich wird zwischen den 
Spielfiguren ein bestimmtes Problem entwickelt, das alle miteinander verbindet. Das Problem, 
das nur anhand von verschlüsselten Hinweisen, die der Leser nach und nach während des 
Spiels erhält, vorgestellt wird, muss sowohl von der Spielfigur des Autors als auch vom Leser 
rückverfolgt und aufgelöst werden. Dabei muss der Leser durch geschickte Züge versuchen, 
die Konstellation der Figuren untereinander und ihre Züge nachvollziehen zu können. Das 
Spiel verläuft nach festen Regeln: Eine der vorhandenen Figuren muss Auslöser des Problems 
sein, die Hinweise müssen sich immer auf das Problem beziehen. Der Verlauf des Spiels ist 
durch verschiedene Phasen, die nach einem vorher aufgestellten Prinzip durchlaufen werden 
müssen, reglementiert. 
Diese Form des literarischen Spiels wird von Conan Doyle als Erstem eingesetzt. Dabei wird 
deutlich, dass die Detektivgeschichte ein eng begrenzter Spielraum ist, in dem mit jedem 
neuen Spiel aus verschiedenen, festgelegten Kategorien trotzdem immer wieder völlig neue 
Spielsituationen geschaffen werden können. 
Arthur Conan Doyle kann als Begründer der klassischen Detektivgeschichte angesehen 
werden, weil er der Gattung - im Gegensatz zu seinen Vorgängern - zum einen einen 
spielerischen Charakter im Wettkampf mit dem Leser verleiht, den vorherige mystery stories 
nicht hatten, zum anderen vor allem aber auch die Schematisierung und Reglementierung 
einer bis dato nicht festgelegten Literaturform durch ein Grundgerüst vornahm. Das 
Grundkonzept seines rigiden Grundschemas empfand er dabei selbst bald als zu eng und 
glaubte es auch durch Variationen nicht weiterentwickeln zu können, weshalb er versuchte, 
die Struktur auf formaler Ebene zu brechen. Auf Grund der Tatsache, dass die Erzählungen 
dadurch ihren ursprünglichen Charakter verloren, beendete Conan Doyle 1927 endgültig die 
Karriere des Meisterdetektivs Sherlock Holmes.  
Im Vergleich zum Schema der Agatha-Christie-Stories wird deutlich, wie extrem spezifisch 
die Form der Sherlock-Holmes-Stories ist. Trotzdem lässt sich feststellen, dass die oftmals an 
Conan Doyle geäußerte Kritik, sein Schema sei durch und durch klischeehaft und mit den 
Jahren völlig verflacht713,* nicht richtig ist. Denn wie sich durch die Analysen der 
vorliegenden Arbeit zeigen lässt, gibt es einen Rahmen, der aus zwar Konstanten besteht, 
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 Vgl. hierzu Hempfer, Gattungstheorie, S. 98.  
713
 Vgl. zur Kritik an Conan Doyle Woelcken, Fritz: Der literarische Mord. Eine Untersuchung über die 
englische und amerikanische Detektivliteratur. Nürnberg 1953, S. 102. 
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dabei aber trotzdem sehr variabel ist. Denn obwohl Conan Doyle sehr viele typisierte 
Elemente in den Sherlock-Holmes-Stories einsetzt, variiert er dennoch die Komposition der 
Elemente mit jeder Erzählung wieder neu: es gibt nur sehr selten eine Erzählung, in der der 
Variationsgrad der Elemente auf allen Ebenen (Figuren, Handlungselemente und 
Handlungsverlauf) niedrig ist. Es lässt sich ein kybernetisches Gleichgewicht durch die 
Variation auf allen drei Ebenen feststellen: Variiert Conan Doyle auf einer oder zwei Ebenen 
nur in geringem Maß, wird auf mindestens einer der anderen stärker variiert. Als Beispiel 
dafür lässt sich die Geschichte „Lion's Mane” (5/9) anführen, die auf der Ebene der 
Handlungselemente in vielen Punkten beinahe exakt dem der Erzählung „Speckled Band” 
entspricht: Ein junger Mann erleidet einen mysteriösen Tod und kann, bevor er stirbt, noch 
den kryptischen Hinweis geben, dass er durch „lion’s mane” verwundet worden sei. 
Grundsätzlich gleicht dieser Tod beinahe identisch dem, den Julia Stoner in „Speckled Band” 
erleidet. Andere Elemente werden dann aber stark variiert: Es gibt keinen bösen Vater, der das 
Vermögen des Verstorbenen einbehalten will, sondern durch eine heimliche Liebschaft 
erscheint vielmehr eine mögliche Eifersuchtstat des Nebenbuhlers wahrscheinlich. Holmes, 
der gealtert ist und an der Küste Suffolks lebt, wird Zeuge des mysteriösen Todes und 
beauftragt sich praktisch selbst mit der Aufklärung. Der Bericht erfolgt aus der Perspektive 
des Detektivs, da Watson nicht bei ihm ist, was letztlich auch Einfluss auf den 
Handlungsverlauf nimmt. Es lässt sich an diesem Beispiel deutlich erkennen, wie die 
Variation als Prinzip der Veränderung spielerisch von Conan Doyle immer wieder zur 
Konstruktion einer neuen Geschichte eingesetzt wird.  
Es lässt sich somit festhalten, dass die Sherlock-Holmes-Stories einzigartig sind, was nicht 
zuletzt in ihrem Schema und den möglichen Variationen innerhalb des Grundmodells 
begründet liegt, die Conan Doyle bis zum Äußersten ausreizt. So gelingt es ihm trotz der 
Limitierung, durch Variationen immer wieder neue Rätselfälle für das Spiel zwischen Autor 
und Leser zu schaffen. Und gerade darin liegt ja die Kunst der Detektivgeschichte begründet: 
„In its severest form, the mystery story is a pure analytical exercise, and, as such, may be a 
highly finished work of art, within its highly artificial limits.“714 
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 Sayers, Dorothy: „Introduction“ in:  Great Short Stories of Detection, Mystery and Horror - First Series. 
London, 1928, S. 101.  
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Anhang I: Analyse der Sherlock-Holmes-Stories 
 
 
Schlüssel zu den Tabellen 1 und 3 in Anhang I der Dissertation  
 
Schlüssel Tabelle 1: Figuren 
 
Figurengruppen mit niedriger Varianz 
Typ M. I.1  = „professionelle Verbrecher“ 
Typ M.I.2   = „der unheimliche Ausländer“ 
Typ M.I.3   = „der Polizist“  
Typ M.I.4   = „der treue Diener“ 
Typ M.I.5   = „schuldlos unter Verdacht“ 
Typ M.I.6   = „der Staatsmann“ 
Typ M.I.7   = „schuldlos in ein Verbrechen verstrickt“ 
Typ M.I.8   = „dunkle Vergangenheit/ Kolonialthema“  
Typ M.I.9   = „der Gothic villain“  
Typ M.I.10 = „der böse Seemann“  
Typ M.I.11 = „Männer, die Verdacht gegen ihre Frauen hegen“ 
Typ M.I.12 = „der Verlobte“ 
Typ M.I.13 = „auf der Suche nach einer verschwundenen Person“  
 
Typ W.I.1  = Dienstmädchen/Haushälterin“  
Typ W.I.2  = „die Geliebte“ 
Typ W.I.3  = „die Mutter“  
Typ W.I.4  = „Frau mit Geheimnis“  
 
Figurengruppen mit höherer Varianz  
Typ M.II.1.a = „ungewöhnliche Verbrecher/ besonders perfide und brutal“ 
Typ M.II.1.b = „ungewöhnliche Verbrecher/ in misslicher Lage“ 
Typ M.II.2    =  burleske Figuren  
Typ M.II.3    = „der gefallene Aristokrat“ 
Typ M.II.4    = die „bösen 5“ 
 
 
  
Typ W.II.1 = „angel in the house“ 
Typ W.II.2 = „mad woman in the attic“ 
Typ W.II.3 = „die Verbrecherin“ 
Typ W.II.4 = „Gouvernante/Lehrerin“ 
 
 
Schlüssel zu Tabelle 3: Handlungsverlauf 
Typ 1a:   typischer Handlungsverlauf mit geringer Varianz, vorwiegend im linken   
    Bereich des Modells verlaufend 
Typ 1b:   typischer Handlungsverlauf mit leichten Variationen durch Einschübe und  
    Umstellungen von fakultativen Sequenzen, durch die der grundsätzliche        
    Handlungsverlauf nicht beeinflusst wird  
Typ 2a:   Handlungsverlauf mit mittelstarker Varianz, Verlauf grundsätzlich im mittleren 
    Bereich des Modells mit Ausschlägen in den linken sowie in den rechten Teil.  
    Möglich sind ungewöhnliche Umstellungen von Sequenzen oder mehrfacher   
    Einsatz derselben Sequenz  
Typ 2b:   Handlungsverlauf mit mittelstarker Varianz, der durch Ausfall von konstitutiven  
    Sequenzen oder durch ungewöhnliche Handlungseinstiege oder Einschübe varriert  
    wird 
Typ 3a:   Handlungsverlauf mit starker Varianz mit vielen und umfassenden Änderungen,    
 wie z.B. Umstellungen von konstitutiven Sequenzen, aber auch ungewöhnliche        
 Einschübe, Umstellungen und Ausfälle von Sequenzen und ganzen Phasen   
Typ 3b:   Extremvarianten, die so stark vom ursprünglichen Modell des Handlungsverlaufs  
    divergieren, dass sie nur noch peripher Ähnlichkeiten zu ihm aufweisen. Der     
    Verlauf des Grundmodells wird gebrochen und durch andere, sehr   
    ungewöhnliche Sequenzen und Phasen ersetzt 
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The Adventures of Sherlock Holmes: Erzählung „A Scandal in Bohemia“ (1/1) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson erhalten Besuch vom König von Böhmen, der sich ihnen zunächst unter 
einer falschen Identität vorstellt, bis Holmes ihn „entlarvt”. Der König will eine schwedische 
Prinzessin heiraten und wird von seiner ehemaligen Geliebten, der Opernsängerin und 
Abenteurerin Irene Adler, mit einem Foto, auf dem beide gemeinsam abgebildet sind, erpresst. 
Sie droht an, das Foto an die Presse zu geben, da sie vom König sitzen gelassen worden ist. 
Holmes untersucht in Verkleidung das Haus Irene Adlers und folgt ihr und einem jungen 
Mann zu einer Kirche in London, wo er in seiner Tarnung zum Trauzeugen der beiden erkoren 
wird. In einem zweiten Ermittlungsschritt in einer Verkleidung als Priester findet Holmes 
durch einen Trick heraus, dass sich das fragliche Foto in einem Geheimfach im Haus Irene 
Adlers befindet. Als er später mit Watson zu ihrem Haus zurückkehrt, um das Bild zu 
bekommen, wird ihm nur ein Brief von Irene Adler übergeben, die Holmes durchschaut hat 
und ihm einen Strich durch die Rechnung macht. Sie hat England für immer verlassen, 
verspricht Holmes jedoch, das Foto, das sie und den König zeigt, nicht gegen diesen zu 
verwenden.    
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Wilhelm 
Gottsreich 
Sigismon
d von 
Ormstein 
 König 
von 
Böhmen 
O/A überheblich, 
einge-bildet 
 
 Irene 
Adler 
Opern-
sängerin, 
Abenteu-
rerin 
T „the woman“,  
ehem. Geliebte d. 
Königs, von 
Holmes verehrt, 
legt Holmes 
herein 
um sich am 
König zu 
rächen 
Godfrey 
Norton 
 Anwalt BT Verlobter Irene 
Adlers 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
______________________   _________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Geschichte ist eindeutig eine Variante von Poes Erzählung „The Purloined Letter“. Die 
Figuren der vorliegenden Erzählung werden jedoch sehr viel deutlicher gezeichnet als bei Poe. 
Da die Täterin bekannt ist und Holmes nur noch herausfinden muss, wo sie das corpus delicti, 
das Foto, aufbewahrt, wird der Figurenkreis sehr klein gehalten.  
Der König von Böhmen, der in seinem Aufzug völlig unenglisch wirkt, wird von Watson 
direkt als suspekt und eigenartig eingestuft. Sein pompöser Name unterstreicht sein 
überhebliches Verhalten. Neben dieser Blasiertheit wird er jedoch auch als sehr ängstlich 
dargestellt, da er um die Ehe mit der wohlhabenden schwedischen Prinzessin fürchtet. Mit der 
Figur des Königs von Böhmen wird der Typ des „gefallenen Aristokraten“ (Typ M.II.3) 
eingeführt, der sehr arrogant ist und auf Grund dieser Arroganz und seines Standes glaubt, 
sich über die Wertvorstellungen der Gesellschaft hinwegsetzen zu können. Wie Lord St. 
Simon in „Noble Bachelor“ (1/10) lässt er seine Geliebte fallen, um sich mit einer 
standesgemäßeren, reichen Frau zu verbinden.  
Die Figur der Irene Adler ist einzigartig; sie stellt neben Isadora Klein aus „Three Gables“ 
(5/3) de facto den einzigen, von Männern völlig unabhängigen Frauentyp der gesamten 
Sherlock-Holmes-Stories dar. Sie wird von Holmes wegen ihrer Klugheit bewundert und ist 
daneben die einzige Täterfigur, die Holmes überlistet und gegen ihn „gewinnt“. Im Gegensatz 
zu allen anderen weiblichen Figuren wird sie nicht als schwach und hilflos, sondern als starke 
Frau, die ihr Schicksal selbst in die Hand nimmt, dargestellt. Sie ist faszinierend, charmant 
und sogar humorvoll, was durch ihren Brief an Holmes und das beigelegte Foto unterstrichen 
wird.  
Godfrey Norton ist grundsätzlich eine interessante Figur, weil er als männliche Figur eine 
ungewöhnlich unbedeutende Funktion einnimmt und neben der weiblichen Hauptfigur nur 
eine kleine Nebenrolle spielt. Die Figur des „Verlobten”, die Morton repräsentiert, taucht aber 
noch mehrfach in den Erzählungen auf (vgl. z.B. Cyril Morton in „Solitary Cyclist“, 3/4) und 
wird dabei kaum variiert, weshalb dieser Typ zu den Figuren mit geringer Varianz gezählt 
werden muss. 
Bei Gesamtbetrachtung der Kategorie „Figuren“ (zwei typische, eine außergewöhnliche Figur) 
lässt sich ein Variationsgrad zwischen „eher gering“ und „mittel“, mit größerer Tendenz  zu 
„eher gering“ ermitteln. 
 
 
 
 3 
2. Tabelle setting/Handlungselemente 
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London hohe 
Adelskreise 
 
Verbrechen: 
Erpressung 
„Foto“ nein nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: Feueralarm ja: Holmes’ 
Deduktionen, 
seine 
Verkleidunge
n 
ja: 
Feueralarm 
nein nein 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
London ist neben den ländlichen Manor Houses der am häufigsten eingesetzte Schauplatz in 
den Sherlock-Holmes-Stories. Ungewöhnlich ist jedoch das Milieu: nur sehr selten spielt eine 
Erzählung in hohen Adelskreisen, weshalb das Milieu der Story „Scandal in Bohemia“ als 
ungewöhnlich bewertet werden muss. Das Delikt der Erpressung als Haupttat der Erzählung 
ist nur hier zu finden und ist aus diesem Grund als ungewöhnlich zu bewerten. Als „Tatwaffe“ 
für die Erpressung dient Irene Adler ein ungewöhnliches Instrument, nämlich ein Foto. Clues 
und red herrings entfallen, weil der Täter bekannt ist und es in der Erzählung nicht darum 
geht, den Täter ausfindig zu machen, sondern den Ort zu entdecken, an dem sich die 
kompromittierenden Papiere befinden. Misdirection liegt aus dem selben Grund ebenfalls 
nicht vor. Interessant ist, dass Conan Doyle auch das Spannungselement aus Poes Erzählung 
„The Purloined Letter“ übernommen hat: wie Minister D. durch Knaller auf der Strasse 
abgelenkt wird, soll hier Irene Adler aus Angst vor dem Feueralarm, den Watson auslöst, den 
Ort, an dem sich das Foto befindet, preisgeben. Somit stellt dieses Spannungselement auch 
eine Falle dar, die nochmals in „Norwood Builder“ (Return/ 2) verwendet wird. Als Gothic 
 4 
element ist der Feueralarm nicht als ungewöhnlich zu bewerten, unter den Fallen stellt er 
jedoch eine Ausnahme dar; zumeist stellt Holmes die Verbrecher durch andere Tricks.715  
In dieser ersten Geschichte stellt Holmes zum ersten Mal seine Fähigkeiten zur Deduktion und 
zur Verkleidung unter Beweis. Die Deduktionen an den Klienten werden jedoch zwar in den 
meisten Erzählungen eingesetzt, stellen aber häufig keine Unterhaltungselemente dar. Hier 
jedoch schon: Die Erkenntnisse, die Holmes bei der Betrachtung des Briefs des Königs 
gewinnt, sind durchaus erheiternd. Daneben verkleidet sich der Detektiv, um dem Täter auf 
die Spur zu kommen. Beide Unterhaltungsmittel sind jedoch in vielen anderen Erzählungen 
zu finden und deshalb als nicht außergewöhnlich zu bewerten.716  
Hervorzuheben ist, dass Holmes in dieser Erzählung nicht erfolgreich ist, was äußerst selten 
der Fall ist.717 Nur fünfmal können die Täter/Täterinnen der Sherlock-Holmes-Stories dem 
Zugriff des Detektivs entgehen; Irene Adler ist eine davon. Aus diesem Grund muss auch 
dieses Faktum als ungewöhnlich erachtet werden.  
Fünf der neun zu bewertenden Elemente sind außergewöhnlich; daraus ergibt sich ein Wert im 
Bereich von „eher stark“ für die Tabelle setting/Handlungselemente. 
                                                 
715
 So z.B. durch Auflauern in der Dunkelheit oder Anlocken des Täters durch eine schriftliche Notiz.  
716
 Holmes verkleidet sich u.a. noch in „Beryl Coronet“ (1/11), „Empty House“ (3/1) und „Dying Detektive“ 
(4/5). 
717
 „Engineer’s Thumb“ (1/9), „Musgrave Ritual“ (2/5), „Priory School“ (3/5), „Lady Frances Carfax“ (4/6).  
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls       Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter  Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
in der Baker Street     außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)       Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
durch Holmes und Watson                                            durch Holmes durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons   
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
              Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen               stirbt           entkommt 
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
__   _____________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Handlung weist zu Beginn einen typischen Verlauf auf, der - bis auf den Ausschlag in der 
Sequenz „Verfahren mit dem Täter“ - nur typische Sequenzen einschließt. Es liegen weder 
Umstellungen noch Ausfälle von konstitutiven Sequenzen vor. Der Verlauf der Handlung ist 
stringent links-mittelbündig, es entfällt einzig die „falsche Lösung“ und  der „zweite 
Zwischenfall“, weil die Täterin bekannt ist.718. Allerdings sind diese Sequenzen fakultativ. 
Der Handlungsverlauf kann somit als typisch bewertet werden und hat deshalb nur einen 
geringen Variationsgrad (entsprechend Typ 1a).    
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
______________________   _________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“, mit größerer 
Tendenz zu „eher gering“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden - wie zumeist - aus der Perspektive Watsons geschildert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
718
 Wenn der Täter bekannt ist, können diese Sequenzen entfallen, ohne dass der Handlungverlauf dadurch 
beeinflusst wird. Vgl. dazu Kap. 3.3.3.1 zum „typischen Handlungsverlauf“.  
 7 
The Adventures of Sherlock Holmes: „The Red-Headed League“ (1/2) 
Zum Inhalt:  
Holmes und Watson werden von Jabez Wilson, einem Pfandleiher mit leuchtend rotem Haar, 
aufgesucht, dem etwas Merkwürdiges zugestoßen ist. Sein Gehilfe Vincent Spaulding, der erst 
seit kurzer Zeit bei Wilson arbeitet, hatte ihn auf eine Anzeige in der Zeitung aufmerksam 
gemacht, in der ein Aufruf an rothaarige Männer ergangen war, sich beim exklusiven Club der 
Rothaarigen zu melden, da diese ein neues Mitglied suchen. Nachdem Spaulding ihm einiges 
über den Wilson unbekannten Club erzählt hatte, suchte dieser die angegebene Adresse auf 
und wurde prompt als Mitglied aufgenommen. Gegen ein relativ hohes Entgelt erhielt Wilson 
die Aufgabe, für den Club jeden Morgen vier Stunden lang die Encyclopedia Britannica 
abzuschreiben. Nach einigen Wochen jedoch fand Wilson an der Tür des Clubs ein Schild 
vor, das die Auflösung des Clubs bekannt gab. Der Pfandleiher versuchte, den Leiter des 
Clubs, Duncan Ross, ausfindig zu machen, aber dieser war spurlos verschwunden. Holmes 
stellt im Auftrag Wilsons Untersuchungen in der Umgebung des Hauses von Wilson an und 
entdeckt, das sich in der Nähe eine Bank befindet. Mit seinem Gehstock klopft er das 
Straßenpflaster ab und stellt nach einem Zusammentreffen mit Spaulding fest, dass dieser 
Staub und Erde an den Knien hat. In der Nacht legen sich Holmes, Watson, der Polizist Jones 
und der Leiter der Bank im Keller des Bankhauses auf die Lauer, wo sie später Vincent 
Spaulding und seinen Gehilfen festnehmen können. Spaulding, der eigentlich John Clay heißt 
und ein Adliger ist, war schon in jungen Jahren in das kriminelle Milieu abgerutscht. Er ließ 
sich von Wilson als Gehilfe anheuern, um von seinem Haus aus einen Gang zum Keller der 
Bank graben zu können, wo Gold aus Frankreich lagerte. Um den Gang graben zu können, 
musste er Wilson dazu bringen, jeden Tag lange Zeit außer Hause zu verbringen, und hatte 
deshalb den Club der Rothaarigen erfunden. Clay wird der Polizei übergeben.    
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1.  Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Jabez 
Wilson 
 Pfandleih
er 
O/A                 burleske Figur, 
fällt auf einen 
Trick herein  
       
John Clay 
alias 
Vincent 
Spaulding 
 Adliger, 
Mörder/ 
Verbreche
r 
BO/A1=V
1=T 
krimineller 
Adeliger,  
perfide , gebildet 
um franz. 
Gold stehlen 
zu können 
William 
Morris 
alias 
Duncan 
Ross 
 Gehilfe 
Clays, 
Kriminell
er  
BT1 Bandenmitglied um franz. 
Gold stehlen 
zu können 
Archie  Gehilfe 
Clays, 
Kriminell
er 
BT2 Bandenmitglied um franz. 
Gold stehlen 
zu können 
Mr. Jones  Polizist P „imbecile in his 
profession“ 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
______________________   _________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Diese Erzählung birgt in Bezug auf die Figuren und die Figurenkonstellation einige sehr 
interessante Aspekte. Jabez Wilson nimmt die Doppelfunktion des Opfers und gleichzeitig des 
Auftraggebers an, was relativ häufig der Fall ist. Er trägt eindeutig tragikomische Züge: Durch 
den Umstand, das er rote Haare hat, wird er unfreiwillig Opfer von John Clay, der ihn als 
Mittel zum Zweck missbraucht. Wilson ist eine burleske Figur (Typ M.II.2). Burleske Figuren 
treten in wenigen Ausnahmefällen in den Sherlock-Holmes-Stories auf und werden dann auf 
sehr interessante Weise variiert, weshalb sie Typen mit stärkerer Varianz darstellen. Wilson 
repräsentiert den Geizhals, eine Figur aus der Komödie, die für ihre Habgier und Gewinnsucht 
von anderen bestraft wird. Ähnlich geschieht es auch hier: Wilson wird von der 
Verbrecherbande um John Clay hereingelegt. Er kann nicht wiederstehen, als Clay ihm 
anbietet, für den halben Lohn zu arbeiten. Das Motiv der unsinnigen Tätigkeit, der eine 
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Opferfigur nachgeht, findet sich in abgewandelter Form noch in „Stockbroker’s Clerk“ (2/3) 
und in „Three Garridebs“ (5/6) . 
Vincent Spauding ist ein „gefallener Adeliger“ (Typ M.II.3). Er ist neben Baron Adelbert 
Gruner aus „Illustrious Client (5/1) der einzige junge Adlige, der willentlich zu einem 
Verbrecher wird. Als übler Verbrecher schreckt er auch vor Mord nicht zurück. Mit John Clay 
wird nach dem König von Böhmen eine neue Variante der Figur des „gefallenen Adeligen“ in 
die Sherlock-Holmes-Stories eingeführt.  
Duncan Ross/William Morris und Archie stellen den typischen Londoner Verbrecher dar. Der 
„professionelle Verbrecher“ (Typ M.I.1) ist der Figurentyp, der am häufigsten in den 
Sherlock-Holmes-Stories zu finden ist.  Professionelle Verbrecher können allein, oder aber - 
wie hier - als Mitglieder einer Gangsterbande ihren Untaten nachgehen. Ross und Archie 
formieren sich, wie die meisten anderen Mitglieder einer Bande, um einen charismatischen 
Anführer aus einer anderen gesellschaftlichen Klasse.   
Der Londoner Polizist Mr. Jones tritt im Gegensatz zu den Polizisten Lestrade und Hopkins 
nur in dieser Erzählung auf und wird von Holmes als dumm beschrieben. Er dient somit als 
Konterkarikatur zum genialen Holmes und hat einzig die Funktion, John Clay festzunehmen. 
Der Polizist (Typ M.I.3) ist ebenfalls ein Figurentyp, der sehr typisch für die Sherlock-
Holmes-Erzählungen ist. Dieser Typ wird - wie der „professionelle Verbrecher“ - kaum 
variiert.      
Es lässt sich somit feststellen, dass zwei Figuren mit höherem Variationsgrad sowie drei mit 
niedriger Varianz in der vorliegenden Erzählung zu finden sind; daraus ergibt sich für die 
Figuren ein Wert im Bereich zwischen „eher gering“ und „mittel“, mit Tendenz zu „eher 
gering“.  
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London Mittelklasse  a. Rätsel um 
Club der 
Rothaarigen 
b. 
Verbrechen: 
int. Bankraub 
nein Staub und 
Erde an Clays 
Hose, hohler 
Klang des 
Pflasters  
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: dunkler 
Keller 
Deduktionen 
Holmes’ an 
Mr. Wilson 
ja: Warten in 
Bank  
ja ja 
 
Variationsgrad  setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
In dieser Erzählung sind viele typische Elemente zu finden. London dient neben den 
zahlreichen ländlichen Manor Houses am häufigsten als Schauplatz, so wie auch das Milieu 
der städtischen Mittelklasse neben der oberen Mittelklasse besonders typisch ist. Die meisten 
Fälle, die Holmes bearbeitet, bestehen aus der Kombination eines Rätsels, das Teil eines 
Verbrechens ist, was besonders spannungsfördernd ist.719 Ein ähnlicher Fall lässt sich in 
„Stockbroker’s Clerk“ (2/3) finden, in der der junge Hall Pycroft einer ebenfalls sinnlosen 
Tätigkeit in Birmingham nachgeht, während sich ein Bankräuber unter seinem Namen an 
seine Arbeitsstelle begibt. Eine Tatwaffe liegt in „Red-Headed League“ nicht vor. 
Kleidungsstücke dienen Holmes sehr häufig als Indizien bei der Aufklärung eines Falls, die 
dreckige Hose Clays stellt somit einen typischen clue dar. Eher ungewöhnlich ist der 
akustische Hinweis des hohlen Pflasters. Red herrings und misdirection liegen nicht vor. Ein 
typisches Gothic element ist der an die unheimlichen Gewölbe der Gothic Novels erinnernde 
Keller in der Bank, der als unheimliches Element noch häufiger in den Sherlock-Holmes-
                                                 
719
 Vgl. hierzu 3.2.1.3 Art des Auftrags/Delikt. 
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Stories zu finden ist.720* Auch hier dienen die Deduktionen am Klienten als 
Unterhaltungselement.  
Die Falle, die Holmes stellt, nämlich das Warten im Dunkeln auf das Verbrechen, ist in 
ähnlicher Weise noch in vielen anderen Geschichten, z.B. in „Speckled Band“ (1/8), „Naval 
Treaty“ (2/10) und „Red Circle“ (4/2) zu finden. Holmes ist  - wie beinahe immer - 
erfolgreich und übergibt den Verbrecher an die Polizei. 
Zusammenfassend lässt sich, da die meisten Elemente noch in vielen anderen Erzählungen in 
ähnlicher, nur leicht variierter Form eingesetzt werden, ein Variationswert zwischen „gering“ 
und „eher gering“ ermitteln.        
                                                 
720
 Vgl. hierzu Kap. 3.2.1.8 „Spannungselemente und Gothic elements“. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls       Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                             durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons   
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben   Holmes lässt ihn laufen              stirbt        entkommt  
 
     8. (Moralisches) Schlusswort  
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Der Handlungsverlauf zeigt das sehr typische Muster des links-mittelbündigen Verlaufs auf. 
Es entfällt lediglich die fakultative Phase 4, denn Holmes weiß, wer der Täter ist und muss ihn 
nur noch dingfest machen. Es lässt sich ein Grad im Bereich „gering“ (entsprechend Typ 1a) 
für den Handlungsverlauf ermitteln. 
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____    __________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Zusammenfassend lässt sich in der Gesamtbewertung ein Variationsgrad zwischen „gering“ 
und „eher gering“ dokumentieren, der jedoch mehr in Richtung „gering“ tendiert. 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus Watsons Perspektive geschildert. 
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The Adventures of Sherlock Holmes: „A Case of Identitiy“ (1/3) 
Zum Inhalt: 
Holmes erhält Besuch von der jungen Sekretärin Mary Sutherland, deren Verlobter Hosmer 
Angel am Hochzeitstag auf der Fahrt zur Kirche spurlos verschwunden ist. Mary ist die Erbin 
eines großen Vermögens. Sie berichtet Holmes, dass ihr Stiefvater James Windibank ihr 
selten erlaubt, auszugehen. Auf einem Ball, den sie gegen den Willen ihres Stiefvaters 
besuchte, lernte sie Hosmer Angel kennen. Schnell verlobten sich die beiden; ihr Kontakt 
verlief hauptsächlich über maschinengeschriebene Briefe, die Mary Holmes zur Ansicht 
vorlegt. Holmes erkennt, dass ein Zusammenhang zwischen dem Auftauchen Hosmer Angels 
und den zur gleichen Zeit stattfindenden Dienstreisen des Vaters besteht. Mit Hilfe eines 
Briefes, den Holmes sich von Mr. Windibank schicken lässt, deckt er auf, dass Hosmer Angel 
und James Windibank ein und dieselbe Person sind, denn der Brief weist die gleichen 
fehlerhaften Besonderheiten der Maschine auf, mit der die Briefe an Mary geschrieben 
wurden. Bei einem Zusammentreffen in der Baker Street überführt Holmes James Windibank, 
der durch den Betrug weiter über das Vermögen seiner Stieftochter verfügen wollte, das Mary  
im Falle einer Hochzeit ausbezahlt werden müsste.  
 
 
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblic
h 
Beruf/ 
Stand    
Funktio
n 
Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
 Mary 
Suther-
land 
Sekretärin O/ A                  kurzsichtig, 
gutmütig, 
liebenswürdig, 
selbstständig, 
burlesk 
       
James 
Windibank 
alias 
Hosmer  
Angel 
 Weinhänd-
ler 
V1= T Stiefvater, Gothic 
villain, 
stechende  
Augen, bösartig 
um das 
Geld seiner 
Tochter zu 
behalten 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Mary Sutherland ist eine ungewöhnliche Frauenfigur. Im Gegensatz zu allen anderen 
weiblichen Hauptfiguren ist sie weder schön noch besonders klug. Sie wird anders als die 
meisten anderen Frauenfiguren, die in einer Notlage Holmes um Rat ersuchen (vgl. Violet 
Hunter (1/12) und Violet Smith (3/4)) weniger als hübsch und gebildet, sondern eher als 
freundlich und warmherzig beschrieben. Sie ist eine der wenigen weiblichen Figuren, die 
einer eigenen Arbeit nachgehen und finanziell unabhängig von einem Mann sind. Wie die 
Stoner-Schwestern in „Speckled Band“ (1/8) und Alice Rucastle in „Copper Beeches“ (1/12), 
ist sie im Falle einer Heirat Erbin eines großen Vermögens, um das ihr Stiefvater sie betrügen 
will. Wegen ihrer Kurzsichtigkeit erkennt sie in Hosmer Angel nicht ihren verkleideten 
Stiefvater, was ihrer Figur zusätzlich eine tragikomische Note verleiht. Daneben trägt sie auf 
Grund ihrer körperlichen Fülle und ihrer übertriebenen Aufmachen auch burleske Züge. Eine 
weibliche Figur wie Mary Sutherland ist in den Sherlock-Holmes-Stories nicht noch einmal 
zu finden; sie stellt einen Atyp zum gehorsamen, hausgebundenen Typ des angel in the house 
dar, der die typische Frauenfigur in den Sherlock-Holmes-Stories ist.  
Mit dem perfiden Mr. Windibank alias Hosmer Angel wird die Figur des Gothic villain (Typ 
M.I.9) in die Sherlock-Holmes-Stories eingeführt, die hier, wie in einigen der nachfolgenden 
Erzählungen, mit der Figur des bösen Vaters kombiniert wird (vgl. Dr. Roylott in „Speckled 
Band“ (1/8) und Mr. Rucastle in „Copper Beeches“ (1/12)). Der Gothic villain repräsentiert 
den Bösewicht an sich und wird in den Sherlock-Holmes-Stories sehr häufig eingesetzt. 
Wie in vielen anderen Sherlock-Holmes-Geschichten ist hier der einzige Verdächtige auch der 
Täter, und der Auftraggeber gleichzeitig das Opfer. Primär geht es in dieser Geschichte wie 
häufig nicht darum, wer für ein Rätsel oder Verbrechen verantwortlich ist, sondern darum, 
was eigentlich passiert ist. In der vorliegenden Erzählung liegt der kleinste Figurenkreis aller 
Sherlock-Holmes-Stories vor. Zusammenfassend lässt sich für den Bereich „Figuren“ ein 
Variationsgrad von „mittel“ feststellen. 
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London, 
Baker Street 
Mittelschicht  a. Rätsel um 
Verschwinden 
b. 
Verbrechen: 
Betrug 
nein Brille, Briefe nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein nein nein ja:  Brief, den 
er Hosmer 
Angel 
schreiben 
lässt   
ja nein 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Mit „Case of Identity“ liegt eine der wenigen Erzählungen vor, die ausschließlich in der Baker 
Street spielen.721 Während Holmes sonst zur Untersuchung des Falls die Wohnung oder sogar 
London verlässt, finden alle Ereignisse der Handlung ausschließlich in der Wohnung von 
Holmes und Watson statt. Das Milieu ist die typische, städtische Mittelschicht.  
Bezüglich der Art des Falles lässt sich hier eine Kombination von einem Rätsel und einem 
Verbrechen feststellen: Mary Sutherland sucht Holmes wegen des rätselhaften Verschwindens 
ihres Bräutigams auf, das sich letztlich jedoch als versuchtes Verbrechen, nämlich Betrug, 
herausstellt. Die meisten der Fälle, die Holmes aufzuklären hat, bestehen aus einer 
Kombination.  
Die clues sind beide als typisch zu erachten: sowohl Kleider/Accessoires als auch 
Schriftstücke gehören mit zu den Kategorien, die die meisten clues der Sherlock-Holmes-
Stories liefern. Es gibt keine falschen Hinweise, Schauer- oder Unterhaltungselemente. Auch 
die Irreführung des Lesers durch misdirection wird hier nicht eingesetzt. Die Falle, die 
Holmes stellt, ist hier neu, wird jedoch in späteren Geschichten häufig wieder aufgegriffen: er 
überführt den Täter anhand einer Schriftprobe. Die Schriftprobe als Falle lässt sich z.B. auch 
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in „Dancing Men“ (3/3)  und „Reigate Squires“ (3/6) finden. Das Ende ist typisch für 
Sherlock-Holmes-Geschichten: Holmes klärt den Fall auf, lässt den Verbrecher jedoch mit 
einer Ermahnung laufen. Die Ausfüllung beinahe alle Elemente dieser Kategorie sind typisch, 
ungewöhnlich ist einzig, dass Holmes den Fall ausschließlich in der Baker Street löst. Deshalb 
ergibt sich bei Bewertung dieser Kategorie ein Wert im Bereich „gering“.  
                                                                                                                                                        
721
 Nur in der Baker Street spielt ebenfalls die Story „Mazarin Stone“ (5/3). 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons   
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
       8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Handlung verläuft nach hauptsächlich, wie zu sehen ist, im mittleren Teil des Modells, 
mit Ausschlägen in den rechten sowie in den linken Bereich. In der Erzählung liegt somit ein 
typisch mittelstarker Handlungsverlauf ohne besondere Variation (wie z.B. Umstellungen von 
bestimmten Sequenzen) vor (entsprechend dem Typ 2a). Der Variationsgrad ist als „mittel“ 
einzustufen.   
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung:  
 
_____________________________ ___________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Bei der Gesamtbetrachtung aller Faktoren lässt sich auf der story-Ebene ein Wert zwischen 
„eher gering“ und „mittel“ mit stärkerer Tendenz zu „mittel“ feststellen.  
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson fungiert als Erzähler. 
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The Adventures of Sherlock Holmes: „The Boscombe Valley Mystery“ (1/4) 
Zum Inhalt: 
Watson erhält in seinem Haus ein Telegramm von Holmes, der ihn bittet, mit ihm nach 
Boscombe Valley zu reisen. Im Zug unterrichtet Holmes Watson über seinen neuen Fall: Der 
reiche Landbesitzer John Turner, der sein Vermögen in jungen Jahren in Australien gemacht 
und sich anschließend in England niedergelassen hatte, hatte eine seiner Farmen an Charles 
McCarthy verpachtet, den er aus Australien kannte.  
Charles McCarthy wurde vor wenigen Tagen erschlagen am Teich seines Grundstücks 
aufgefunden, wo er nach Zeugenaussagen eine Verabredung hatte. Der Tat verdächtigt wird 
sein Sohn James, der mit seinem Vater Streit hatte, und an dessen Ärmel Blut entdeckt wurde. 
Das Gewehr des Sohns - die potenzielle Tatwaffe - wird neben dem toten McCarthy gefunden.  
Holmes erfährt aus der Zeitung, dass James seinen Vater nach einem Streit verlassen hatte, ihn 
kurz darauf „coee“ rufen hörte, und danach einen schrecklichen Schrei vernahm, der ihn 
veranlasste, zurückzukehren. Sein Vater lag tödlich verletzt am Boden und konnte nur noch 
das Wort „rat“ äußern. Holmes befragt James Turner im Gefängnis und untersucht den Tatort, 
wo er Fußabdrücke,  die auf ein Anschleichen schließen lassen, sowie die Tatwaffe, einen 
Stein, findet. Holmes weiß genau, was geschehen ist, und erklärt, dass „coee“ ein australischer 
Begrüßungsruf ist, was darauf hinweist, dass McCarthy seinen Mörder wahrscheinlich aus 
Australien kannte. Das Wort „rat“, weist nicht, wie von der Polizei vermutet, auf eine Ratte, 
sondern auf den Ort Ballarat in Victoria, Australien, hin. Kurz darauf erscheint der todkranke 
Mr. Turner in Holmes’ Hotelzimmer und gesteht den Mord. In seinen jungen Jahren war er 
ein berüchtigter Straßenräuber in Australien gewesen, bekannt als „Black Jack of Ballarat“, 
und hatte eines Tages eine Kutsche überfallen, deren Fahrer McCarthy gewesen war. Dieser 
erkannte Turner später in England wieder und begann, ihn zu erpressen. Schließlich verlangte 
er sogar, dass Turners Tochter Alice seinen Sohn James heiraten solle. Turner vernahm das 
Gespräch zwischen Vater und Sohn am Teich, in dem McCarthy von seinen Plänen bezüglich 
einer Hochzeit unterrichtete und erschlug ihn, um seine Pläne zu vereiteln.  
Holmes verspricht, nichts gegen Turner zu unternehmen, da er bald sterben wird, und es 
gelingt ihm, James wegen Nachweises von streitbaren Punkten der Anklage frei zu 
bekommen. Turner stirbt kurze Zeit später Monate später, und James und Alice, die sich 
lieben, schmieden Heiratspläne.        
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Inspector 
Lestrade 
 Polizist P/A benötigt Holmes’ 
Hilfe 
 
Charles 
McCarthy 
 Pächter v. 
Turner 
O kennt T. aus 
Australien, 
erpresst ihn 
 
James 
McCarthy 
  BO1=V1 wird fälschlich 
verdächtigt  
 
John 
Turner 
 reicher 
Land-
besitzer 
BO2=V2=T kommt aus 
Australien, hat 
dort sein 
Vermögen 
gemacht, todkrank 
um Er-
pressung 
zu 
beenden 
und seine 
Tochter 
zu  
beschütze
n 
 Alice 
Turner 
 BO3/ 
BV1/BV2 
sehr hübsch, ihrem 
Vater in Liebe 
ergeben, will 
James helfen 
 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Der Polizist ist eine der typischsten Figuren in den Sherlock-Holmes-Stories. Er steht den zu 
zu lösenden, mysteriösen Verbrechen zumeist hilflos gegenüber und benötigt die 
Unterstützung des Detektivs Holmes. Unter diesen Polizistenfiguren sticht Lestrade als der 
hervor, der am häufigsten in den Stories auftritt und Holmes zunächst sehr skeptisch 
gegenübersteht: Er macht sich über die Methoden des Meisterdetektivs lustig und vertraut 
nicht auf seine Fähigkeiten. Erst in den späteren Erzählbänden ändert er seine Einstellung 
Holmes gegenüber, und zeigt sich hocherfreut, als dieser nach seinem Verschwinden in den 
Reichenbach-Fällen wieder nach London zurückkehrt.  
In dieser Geschichte ist das Australien-Motiv von besonderem Interesse, da es die Verbindung 
zwischen den Figuren herstellt und auch das Tatmotiv beinhaltet. Die dunkle Vergangenheit 
des Täters wird zum Auslöser für das letztlich in England gipfelnde Verbrechen. Das 
 22 
Kolonialmotiv wird in dieser Erzählung zum ersten Mal eingesetzt, wird jedoch in zahlreichen 
späteren Stories wieder aufgegriffen. Es ist z.B. noch in „Crooked Man“ (2/7), in der die 
gemeinsame Vergangenheit des Täters und des Opfers in Indien von Bedeutung für das 
Geschehen ist und in „Gloria Scott“ (2/4), wo ebenfalls ein ehemaliger Verbrecher von seiner 
Vergangenheit eingeholt wird, zu finden. 
Turner, der in seiner Jugend ein gefährlicher Verbrecher war (Typ M.I.8) entgeht der 
Erpressung durch den perfiden McCarthy (ebenfalls Typ M.I.8), indem er ihn tötet. 
James McCarthy gerät unschuldig unter Verdacht (Typ M.I.5): Auf Grund seiner jugendlichen 
Wildheit und Unbedachtheit wird ihm die brutale Tat unterstellt. Ähnliche Typen wie James 
lassen sich noch in vielen anderen Stories finden, so werden z.B. auch Artur Holder aus 
„Beryl Coronet“ (1/10) und John Hopley Neligan aus „Black Peter“ (3/6) eines Verbrechens 
bezichtigt, weil sie am Tatort beobachtet werden und alle Spuren darauf hinweisen, dass sie 
das Verbrechen begangen haben.  
Mit der Figur der Alice Turner wird der Typ des angel in the house (W.II.1) in die 
Erzählungen eingeführt. Dieser Typ bezeichnet die perfekte, duldsame Frauenfigur, die den 
männlichen Figuren immer unterstellt und ergeben ist. Der angel in the house kümmert sich 
aufopfernd um die männliche Hauptfigur und widmet ihr Leben ausschließlich dem 
Wohlergehen des Mannes. Dieser Typ wird in den früheren Erzählungen sehr stereotyp 
eingesetzt, erfährt jedoch später starke Abwandlungen, weshalb er einen mittelstark variierten 
Typ darstellt. Der Name Alice scheint neben dem Namen Violet, der in den Erzählungen 
viermal vorkommt, Conan Doyles bevorzugter Frauenname zu sein, er wird alleine in diesem 
Band zweimal verwendet [vgl. auch Alice Rucastle in „Copper Beeches“ (1/12)]. Dadurch 
wird deutlich, dass viele der Frauenfiguren so stereotyp gezeichnet werden, dass Conan Doyle 
sich nicht einmal die Mühe macht, ihren Namen besonders abzuändern.  
Zusammenfassend lässt sich für die Figuren ein Variationsgrad im Bereich von „eher gering“ 
ermitteln, da die meisten Elemente dieser Erzählung in nur gering abgewandelter Form in 
vielen anderen Sherlock-Holmes-Stories nochmals aufgegriffen werden. 
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Boscombe 
Valley, 
Hereford 
obere 
Mittelschicht/ 
gentry  
Verbrechen: 
Mord 
Stein ja: „coee“ ja: Blut am 
Ärmel 
James’, „rat“ 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein nein nein nein ja 
 
 
nein 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente  
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Setting und Milieu bilden den typischen Rahmen der Sherlock-Holmes-Story: Der typische 
englische Landsitz, auf dem sich ein Verbrechen ereignet hat, ist neben London der häufigste 
Schauplatz von Verbrechen. Es gibt unzählige verschiedene Manor Houses, nach denen auch, 
wie hier, die Erzählungen selbst benannt sind, so z.B. auch „Copper Beeches” (1/12), 
„Wisteria Lodge” (4/1), „Shoscombe Old Place” (5/11). Im Milieu der oberen Mittelschicht 
muss Holmes die meisten Fälle aufzuklären; es ist somit als besonders typisch zu bewerten. 
Der Auftrag, den Holmes erhält, nämlich die Aufklärung eines Mordfalls, stellt - neben den 
Fällen, die aus einer Kombination von Rätsel und Verbrechen bestehen - die Deliktform dar, 
die Holmes am häufigsten untersuchen muss. Ein Stein als Tatwaffe gibt es nur in dieser 
Story; obwohl noch viele andere Opfer ihren Tod durch Erschlagen finden, setzt Conan Doyle 
dazu jedesmal eine andere Mordwaffe ein. Akustische Hinweise als clues gibt es sehr häufig; 
dazu gehört z.B. auch der Ausruf „David” in Crooked Man (2/9). Die Blutspuren und das 
sprachliche Rätsel um das Wort „rat“ gehören zu den typischen Gruppen von red herrings, die 
relativ häufig von Conan Doyle zur Irreführung des Lesers eingesetzt werden. Eine 
Irreführung des Lesers durch misdirection, Spannungs- und Unterhaltungselemente liegen 
nicht vor. Holmes stellt keine Falle, bittet Turner aber mit einer schriftlichen Notiz zu sich, 
die in anderen Erzählungen oftmals als Trick zur Ergreifung des Täter dient.722* Holmes ist 
                                                 
722
 Vgl. z.B. „Dancing Men“ (3/3). 
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selbstverständlich erfolgreich und lässt den Täter laufen, weil er krank ist und bald sterben 
wird. Bei Betrachtung und Auswertung aller Elemente und ihrer Variabilität lässt sich in 
Bezug auf die Kategorie „setting/Handlung“ ein Variationsgrad im Bereich „gering“ ermitteln, 
da alle Elemente außer der Tatwaffe nach sehr typischem Muster ausgefüllt werden. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W: Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
 durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 26 
Kommentar: 
Die Handlung weist einen Verlauf vorwiegend im mittleren Bereich des Modells auf, dabei 
lassen sich Ausschläge sowohl in den linken als auch in den rechten Bereich feststellen. 
Zusätzlich liegt eine interessante Variante der Einleitung vor, in der Watson von einem 
Telegramm von Holmes erreicht wird, der schon vorher mit der Aufklärung des Falles 
beauftragt wurde und Watson bittet, ihn zu begleiten. Die Erläuterung des Geschehens erfolgt 
durch Holmes und nicht durch den eigentlichen Auftraggeber/Klienten Lestrade bwz. Miss 
Turner. Verläufe dieser Art müssen als „mittel“ bewertet werden, weil sie generell einen 
relativ typischen Verlauf (im mittleren Bereich) aufweisen und nur mittelstarke Variationen 
des Grundmodells aufweisen (entsprechend Typ 2a).   
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
___________    ____________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „gering“ und „eher gering“, mit größerer 
Tendenz zu „eher gering“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson fungiert - wie meistens - als Erzähler. 
The Adventures of Sherlock Holmes: „The Five Orange Pips“ (1/5) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson erhalten in ihrer Wohnung in der Baker Street unangemeldeten Besuch 
vom jungen John Openshaw, der Holmes um Rat ersucht. Openshaws Onkel Elias, der in 
jungen Jahren nach Amerika emigriert war, kehrte vor Jahren nach England zurück, da er eine 
Abneigung gegen Schwarze und die Republikanische Politik der Vereinigten Staaten hegte. Er 
fühlte sich dem jungen John sehr verbunden und nahm diesen im Alter von zwölf Jahren in 
seinem Haus auf. John hatte jegliche Freiheiten im Hause seines Onkels, ihm war es jedoch 
strengstens untersagt, ein bestimmtes Zimmer des Hauses zu betreten. Fünf Jahre nach Johns 
Einzug erhielt der Onkel einen Brief mit einer indischen Briefmarke, in dem sich fünf 
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Orangenkerne befinden. Der Onkel schrie voller Entsetzen „K.K.K.“, und erklärte John, der 
die gleichen Buchstaben in roter Tinte geschrieben im Umschlag entdeckte, dass er von seinen 
Sünden eingeholt werde. Danach holte Elias Openshaw einen Messingkasten aus dem 
verschlossenen Zimmer und befahl John, seinen Anwalt zu rufen. John entdeckte auch auf 
dem Deckel des Kastens die Buchstaben K.K.K. Elias Openshaw verfasste seinen letzten 
Willen und vermachte seinen Besitz Johns Vater. Kurz darauf wurde er ertrunken in einem 
Teich des Anwesens gefunden; das Gericht ging von einem Selbstmord aus. Der Besitz ging 
an Johns Vater über. Beim Durchsuchen des verbotenen Zimmers entdeckten John und sein 
Vater im Messingkasten, dessen Inhalt Elias Openshaw zu zerstören versucht hatte, nun nur 
noch einige Papierreste.  
Ein Jahr später empfing auch Johns Vater einen ähnlichen Brief wie sein Bruder, der fünf 
Orangenkerne sowie die Nachricht enthielt, die Papiere auf die Sonnenuhr im Garten zu legen. 
Da jedoch alle Papiere von Johns Onkel zerstört worden waren, unternahmen die beiden 
nichts. Nur wenige Tage später wurde Johns Vater ebenfalls tot in einer Kalkgrube mit 
eingeschlagenem Schädel gefunden. John erbte den Besitz, und erhielt kurze Zeit später selbst 
einen Brief mit Orangenkernen und der Anweisung, die Papiere auf der Sonnenuhr im Garten 
zu hinterlegen.  
Holmes, der sich sehr besorgt zeigt, nachdem Openshaw ihm über die Geschehnisse berichtet 
hat, rät dem jungen Mann, den Messingkasten mit einem Vermerk, dass alle Papiere von 
seinem Onkel verbrannt wurden, auf der Sonnenuhr zu postieren. Openshaw verlässt Holmes, 
der verspricht, die Sache weiter zu untersuchen. Holmes ist sicher, dass die Buchstaben 
K.K.K. für den Ku-Klux-Klan stehen, die ihren Gegnern als Warnung vor Verrat 
Orangenkerne zuschicken, und vermutet, dass Elias Openshaw ein Mitglied der Vereinigung 
gewesen ist, jedoch ausstieg und mit wichtigen Papieren des Klans das Land verließ, deren 
Veröffentlichung die anderen Mitglieder, unter denen Holmes hohe Persönlichkeiten des 
amerikanischen Südens vermutet, verhindern wollen. 
Am nächsten Tag wird John Openshaws Leiche aus der Themse geborgen. Holmes schwört 
seinen Mördern Rache und deduziert anhand der Poststempel auf den Briefen, dass diese aus 
den verschiedensten Hafenstädten geschickt wurden. Er erkennt, dass die Täter sich auf See 
befinden und ermittelt das einzige Schiff, das an allen Orten gewesen ist. Er sendet dem 
Kapitän des Schiffes, den er für den Anführer hält, fünf Orangenkerne. Das Schiff hat den 
Londoner Hafen jedoch schon verlassen. Trotzdem bleiben die Täter nicht ungestraft: das 
Schiff sinkt kurze Zeit später auf hoher See.      
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funkti
on 
Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
John 
Openshaw 
 
  A/O3 schuldlos in 
Verbrechen 
verstrickt 
 
Elias 
Openshaw 
 reicher 
Landbesitzer 
O1 Kolonialmotiv: 
Amerika, 
Geheimbund 
K.K.K.  
 
Joseph 
Openshaw 
 ehem. 
Besitzer 
einer 
Fahrrad-
fabrik 
O2 schuldlos in 
Verbrechen 
verstrickt 
 
James 
Calhoun 
 Kapitän d. 
Lone Star 
T „böser Seemann“ um den 
K.K.K. zu 
schützen 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar: 
Besonders augenfällig ist bei Betrachtung der Figuren in dieser Geschichte natürlich die 
Vielzahl der Opfer; nur selten gibt es so viele wie hier (vgl. aber auch „Devil’s Foot” (4/7)). 
Ebenso interessant ist die Verbindung der drei Opfer durch ihre Verwandtschaft: Joseph und 
John Openshaw sterben, ohne zu wissen, warum. Sie werden somit „schuldlos in ein 
Verbrechen verstrickt“ (Typ M.I.7), was vielen typischen Figuren der Sherlock-Holmes-
Stories geschieht. Elias Openshaw hat eine dunkle Vergangenheit in der ehemaligen Kolonie 
Amerika, und gehört somit ebenfalls zur Gruppe der Figuren, die eine dunkle Vergangenheit 
in einem fremden Land haben (Typ M.I.8). Das Motiv des Geheimbundes, durch das mehrere 
Figuren einer Erzählung verbunden sind, lässt sich noch in „Red Circle“ (4/2) finden. 
Wie in vielen anderen Erzählungen ist auch hier der Mörder ein Seemann (Typ M.I.10), der 
als unberechenbar und von Grund auf böse dargestellt wird. Calhoun schreckt nicht davor 
zurück, auch Unschuldige zu töten, wenn es seinen Zwecken dient.   
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Bei Zusammenfassung aller Faktoren lässt sich ein Variationsgrad im Bereich zwischen 
„gering“ und „eher gering“ feststellen: Ungewöhnlich ist zwar die Häufung der Opfer, aber 
die meisten Motive - außer dem des Geheimbundes -, lassen sich auch in anderen Erzählungen 
finden.  
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente 
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London/ 
Baker Street 
Horsham, 
Sussex  
obere 
Mittelschicht/ 
gentry 
 
Verbrechen: 
mehrfacher 
Mord 
? „K.K.K.“, 
Orangenkern
e 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: das 
verbotene 
Zimmer 
nein nein nein ja: durch 
höhere 
Gewalt 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Mit „Five Orange Pips“ liegt neben „Case of Identitiy“ (1/3) eine der wenigen Erzählungen 
vor, die Sherlock Holmes ausschließlich in seiner Wohnung untersucht. „Nebenschauplatz“ ist 
aber natürlich auch das typisch ländliche Anwesen in Sussex, wo die ersten Morde an den 
Openshaw-Brüdern begangen werden. Das Milieu ist - wie zumeist - die obere Mittelschicht 
mit Landbesitz. Der mehrfache Mord ist ein sehr typisches Verbrechen. Die Tatwaffen zur 
Ermordung der Openshaw-Brüder bleiben unbekannt. Die clues sind interessant, da sie mit 
dem Motiv dem „Geheimbund-Motiv“ spielen, was in den gesamten Erzählungen nur noch in 
der Erzählung „Red Circle“ (4/2) vorkommt. Sie stellen somit außergewöhnliche Hinweise 
dar. Red herrings und misdirection liegen nicht vor.  
Interessant ist das mysteriöse Zimmer, das von John zu Lebzeiten seines Onkels nicht betreten 
werden darf, und somit das Märchenmotiv des verbotenen Raumes aus „Blaubart“ beinhaltet. 
Doch Conan Doyle setzt den „verbotenen Raum“ noch sehr häufig in den Stories wieder ein, 
so z.B. auch in „Copper Beeches“ (1/12). Unterhaltungselemente liegen nicht vor. 
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Holmes will Captain Calhoun eine Falle stellen, was aber missglückt, da dieser schon aus 
London abgereist ist. Holmes ist - wie nur selten - nicht erfolgreich, aber die Verbrecher 
werden durch höhere Gewalt bestraft: Ihr Schiff sinkt kurze Zeit, nachdem es aus London 
ausgelaufen ist. 
Bei Betrachtung aller Punkte lässt sich - auf Grund der Häufung von vielen wiederholenden 
Motiven und Elementen - ein Variationsgrad zwischen „gering“ und „eher gering“ ermitteln. 
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3. Handlungsverlauf  
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Variationsgrad liegt im Bereich „mittel“ (entsprechend Typ 2a): Der Verlauf der 
Handlung ist mittig orientiert, mit Ausschlägen sowohl in den typischen als auch in den 
untypischen Bereich der Verlaufsmöglichkeiten.  
Holmes gibt die Teillösung, dass eine gefährliche Geheimorganisation in den mysteriösen Fall 
involviert ist, schon nach dem Bericht des Klienten preis. Danach ereignet sich der Mord an 
John Openshaw. Die fakultative Sequenz der „falschen Lösung“ entfällt.  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt im Bereich „eher gering“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson fungiert als Erzähler. 
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The Adventures of Sherlock Holmes: „The Man with the Twisted Lip“ (1/6) 
Zum Inhalt: 
Dr. Watson erhält in seinem Haus Besuch von Kate Whitney, einer Freundin seiner Frau, die 
ihn bittet, ihren drogenabhängigen Ehemann in einer Opiumhöhle in Londons East End zu 
suchen, da er seit zwei Tagen nicht nach Hause gekommen ist. Watson erfüllt ihren Wunsch, 
findet Isa Whitney, der der Droge völlig verfallen ist und schickt ihn nach Hause. Unvermutet 
wird Watson von einer merkwürdigen Gestalt angesprochen, die sich als der verkleidete 
Sherlock Holmes herausstellt. Dieser möchte den vermeintlichen Verbrecher Lascar, den 
Besitzer der Opiumhöhle, des Mordes überführen: Holmes vermutet, dass Lascar an einem 
Mord beteiligt ist, und die Leiche durch eine Falltür in der Themse verschwinden ließ. Holmes 
nimmt Watson mit sich nach Sussex, wo die Auftraggeberin seines Falles, eine Mrs. St. Clair, 
wohnt. Unterwegs beschreibt er  Watson den Fall, der ihn in die Opiumhöhle geführt hat: Mrs. 
St.Clairs Ehemann Neville besitzt ein großes Vermögen und fährt seit Jahren zur Arbeit in die 
Londoner City. Mrs. St.Clair, die selbst kürzlich in London zu tun hatte, war sehr überrascht, 
als sie in einem der schlechteren Viertel der Stadt ihren Mann in der oberen Etage der 
Opiumhöhle entdeckte. Dieser winkte ihr zu, verschwand dann jedoch plötzlich, als ob ihn 
jemand vom Fenster fortgezogen hätte. Mrs. St.Clair verschaffte sich Zutritt zum Haus, um 
ihren Mann zu suchen, wurde jedoch von Lascar und seinem Gehilfen daran gehindert. Mrs. 
St. Clair rief die Polizei, die mit ihr das Haus untersuchte. Es fanden sich Blutspuren in einem 
Zimmer und St. Clair war verschwunden. Als Bewohner des Zimmers gab Lascar einen 
gewissen Hugh Boone, einen Bettler mit verkrüppelten Gesichtszügen, an. Im Zimmer wurden 
St. Clairs Kleider gefunden und Blutspuren an Boones Hemd festgestellt; dieser leugnete, 
jemals Neville St. Clair gesehen zu haben. In St. Clairs Mantel, der im Wasser unterhalb des 
Hauses geborgen wurde, entdeckte die Polizei Unmengen von Münzen. Holmes verdächtigt 
Boone, der als potenzieller Täter ins Gefängnis gekommen ist,  und Lascar des Mordes an St. 
Clair. 
Bei der Ankunft in St. Clairs Haus unterrichtet sie die Dame des Hauses, dass sie am selben 
Tag einen Brief ihres Mannes erhalten hat. Holmes zeigt sich über alle Massen überrascht, 
überlegt und schimpft sich einen Idioten. Dann fährt er mit Watson zurück nach London ins 
Gefängnis. Dort wäscht er dem schlafenden Boone das Gesicht ab; zur Überraschung aller ist 
Boone Neville St. Clair. Dieser gibt an, bei einer Recherche herausgefunden zu haben, dass er 
durch Betteln mehr an einem Tage verdienen könne als in seinem alten Beruf als Reporter in 
einer Woche; darum habe er sich als Bettler herausstaffiert und so den Lebensunterhalt der 
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Familie „verdient“. Um seine Identität zu wahren, nahm er ein Zimmer in der Opiumhöhle, 
wo er sich verkleiden konnte. Als er seine Frau überraschend auf der Straße sah, hatte er ihr 
instinktiv zugewunken, sich dann jedoch aus Scham zurückgezogen und dabei an der Hand 
verletzt. Schnell zog er die Kleider des Bettlers an, um seiner Frau nicht beichten zu müssen, 
welchen Beruf er wirklich ausübte. Holmes, Watson und die Polizei zeigen sich amüsiert; 
Holmes freut sich nach den Aufregungen auf ein Frühstück in der Baker Street.   
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
 Mrs. St. 
Clair 
 AD besorgt um ihren 
verschwundenen 
Mann, weiß nichts 
v. seinem 
Doppelleben  
 
Neville 
St. Clair 
alias  
Hugh 
Boone 
 Journalist „O“/„T1
“ 
täuscht vor, 
Verbrecher zu 
sein, um falsche 
Identität zu 
wahren 
 
Lascar  Besitzer 
einer 
Opium-
höhle 
„T2“ Londoner 
Verbrecher  
 
 Kate 
Whitney 
 AW besorgt um ihren 
Mann  
 
Inspector 
Bradstreet 
 Polizist P   
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Interessant ist an dieser Erzählung, dass Watson zunächst alleine mit einem Fall beauftragt 
wird, der ihn mit Holmes, der in der Opiumhöhle einen Fall ermittelt, zusammenführt. Aus 
diesem Grund ergibt sich eine sehr interessante Figurenkonstellation: Holmes und Watson 
haben unterschiedliche Auftraggeber. Nachdem Watson jedoch Isa Whitney nach Hause 
geschickt hat, arbeitet er mit Holmes zusammen am gleichen Fall.  
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Mrs. St.Clair und Kate Whitney repräsentieren den Typ des angel in the house (Typ M.II.1): 
Sie sind äußerst besorgt um ihre Ehemänner und scheinen ohne sie völlig hilflos zu sein und 
benötigen beide die Hilfe eines „starken“ Mannes, um ihre Gatten wiederzufinden. Die Figur 
des angel wird in vielen anderen Erzählungen eingesetzt, jedoch immer wieder variiert, 
weshalb sie der Gruppe der weiblichen Figuren mit stärkerer Varianz zugehören.     
Die Figur des Neville St. Clair ist außergewöhnlich. Er stellt einen Gegentyp zum 
professionellen Verbrecher dar: Während der professionelle Verbrecher auf jegliche Art 
versucht, einer Verurteilung zu entgehen, lässt St. Clair sich lieber als Mörder verhaften, als 
seine falsche Identität preiszugeben. Er ist somit die einzige Person, die ein kleineres 
Vergehen - die Täuschung seiner Mitmenschen durch seine Verkleidung - durch ein sehr viel 
schwerwiegenderes zu vertuschen versucht.  
Lascar hingegen ist ein typischer professioneller Verbrecher (Typ M.I.1), der im Londoner 
East End sein Unwesen treibt. Er unterhält die schauerliche Opiumhöhle und macht sich die 
Abhängigkeit seiner Kunden zu Nutze. Holmes verachtet ihn zutiefst, kann ihm jedoch kein 
Verbrechen nachweisen. 
Bei Gesamtbetrachtung aller Faktoren wird wegen der unterschiedlich variierten Figuren ein  
ein Variationsgrad im Bereich „mittel“ feststellen.  
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Londoner 
East End 
Lee, Sussex  
Londoner 
Verbrecher-
kreise 
Rätsel: Ver- 
schwinden 
Neville 
St.Clairs 
 Münzen im 
Mantel 
Blutspuren  
 
 
  
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: er glaubt 
an Sherlocks 
erste 
Vermutungen 
ja: 
Opiumhöhle 
Verkleidgen. 
St.Clairs 
nein ja nein: es liegt 
kein 
Verbrechen 
vor 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Neben dem typischen Landsitz in Sussex ist der Hauptschauplatz der vorliegenden Erzählung 
als außergewöhnlich zu betrachten, denn nur hier ermittelt Holmes im kriminellen Londoner 
East End. Dadurch bedingt wird auch das Milieu der Stories: Im Zentrum der Erzählung steht 
der Lebenskreis der städtischen Verbrecher.  
Das rätselhafte Verschwinden einer Person muss von Holmes sehr häufig untersucht werden 
(vgl. z.B. auch „Noble Bachelor“ (1/10) und „Missing Three-Quarter“ (3/10)).  
Münzen als clues spielen mehrfach eine Rolle, ebenso wie die Blutspuren als red herrings 
sehr häufig eingesetzt werden. „Twisted Lip“ ist die erste Erzählung, in der Conan Doyle 
versucht, den Leser durch misdirection in die Irre zu führen: Der Leser, der fest auf Holmes 
Fähigkeiten vertraut, lässt sich mit ihm auf die falsche Fährte locken. Auch für den Leser 
deuten alle Hinweise auf einen Mord hin, die durch Anmerkungen im Text - vor allen Dingen 
durch Holmes - impliziert werden, so z.B. dadurch, dass die Falltür der Opiumhöhle dazu 
verwendet werden könnte, eine Leiche in der Themse verschwinden zu lassen. Bis zum Erhalt 
des aufklärenden Briefes und Holmes’ überraschendem Meinungswechsel glaubt auch der 
Leser an ein Verbrechen. 
Die exotische Opiumhöhle stellt hier ein außergewöhnliches Gothic element dar, das in keiner 
anderen Erzählung aufgegriffen wird. Verkleidungen dienen zwar häufig als 
Unterhaltungselement, werden hier interessanterweise jedoch nicht, wie zumeist, von Holmes 
genutzt, sondern von einer anderen Figur. 
Holmes stellt keine Falle, und ist, obwohl er sich zunächst irrt, letztlich erfolgreich. Eine 
Bestrafung des Täters kann nicht stattfinden, da kein Verbrechen begangen worden ist.   
Durch das Wechselspiel von außergewöhnlichen, stärker variierten und typischen Elementen 
lässt sich für den Variationsgrad ein Wert im Bereich „mittel“ feststellen.   
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
[Watson: Fall 1] 
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
     [Treffen mit Holmes: Fall 2]  
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
 6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                            durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen  
       entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
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Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Der Handlungsverlauf der Story „Twisted Lip“ weist interessante Variationen eines typisch 
mittelstarken Verlaufs auf. Es lässt sich ein irregulärer Einstieg in die Story durch die 
unterschiedlichen Fälle von Watson und Holmes erkennen, sowie verschiedene, 
ungewöhnliche Einschübe von Sequenzen, die nicht Bestandteil des Grundmodells sind.  
Durch den äußerst ungewöhnlichen Einstieg, den Einschub des zweiten Falles und dadurch, 
dass Holmes selbst eine falsche Lösung in Phase 4 präsentiert, was nur noch in „Yellow Face“ 
(2/2), rechtfertigt sich eine Einstufung des Variationsgrades zwischen „mittel“ und „eher 
stark“ (entsprechend Typ 2b). 
   
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_________________________________________  _______________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „mittel“ und „eher stark“, mit größerer 
Tendenz zu „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus Watsons Perspektive geschildert.  
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The Adventures of Sherlock Holmes: „The Blue Carbuncle“ (1/7) 
Während eines Gesprächs zur Weihnachtszeit präsentiert Holmes Watson einen Hut, den der 
Hauswart Peterson ihm zur Begutachtung vorbeigebracht hat. Bei einem Rundgang 
beobachtete dieser, wie der Besitzer des Hutes, der eine Weihnachtsgans unter dem Arm trug, 
in eine Prügelei mit einer Bande geriet, und dabei ein Fenster zerschlug. Aus Angst vor dem 
uniformierten Peterson lief er fort und ließ sowohl den Hut als auch die Gans zurück. An der 
Gans findet sich eine Karte mit der Widmung für eine Mrs. Henry Baker. Peterson konnte die 
fragliche Person jedoch nicht ausfindig machen, da es zu viele Bakers in London gibt. Holmes 
will das Rätsel um den Besitzer des Hutes jedoch lösen und deduziert anhand des Zustandes 
des Huts einige Eigenschaften des Besitzers. Kurz darauf erscheint Peterson, der in der Gans 
einen blauen Edelstein entdeckt hat, der vor kurzem aus dem Besitz der Gräfin von Morcar in 
einem Londoner Hotel gestohlen worden war. Holmes informiert sich über den Fall in der 
Zeitung und erfährt, dass ein junger Installateur, John Horner, wegen des Diebstahls verhaftet 
worden ist. Ihm wurde von einem Hotelangestellten, James Ryder, Zugang zum Zimmer der 
Gräfin gewährt, und nach seinem Weggang war der Edelstein verschwunden. Um den Fall 
aufklären zu können, kauft Holmes eine neue Gans und gibt eine Anzeige in der Zeitung auf. 
Henry Baker erscheint in der Wohnung von Holmes, zeigt aber kein Interesse am Inneren der 
Gans und wird somit als potenzieller Täter von der Liste gestrichen. Über ihn und über den 
Wirt, von dem Baker als Mitglied eines „Gänseclubs“ die Gans erhalten hatte, gelangen 
Holmes und Watson zu der Gänsezüchterin Mrs. Oakshott, die sich bei ihrer Ankunft mit 
einem Mann streitet. Holmes stellt diesen Mann, der sich als der Hotelangestellte James Ryder 
entpuppt, als Täter. Ryder hatte den Edelstein nach dem Diebstahl an eine der Gänse seiner 
Schwester Mrs. Oakshott verfüttert, die die Gans ohne Ryders Wissen verkaufte. Der Dieb 
wird von Holmes laufengelassen, da es Weihnachten, „the season for forgiveness“, ist. 
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktio
n 
Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Mr. 
Peterson 
 Hauswart A findet Gans, wird 
als Unbeteiligter in 
Verbrechen 
verstrickt  
 
John 
Horner 
 Installateur BO1=V
1 
ist unschuldig, gerät 
unter Verdacht, das 
Juwel gestohlen 
haben 
 
James 
Ryder  
 Hotelange-
stellter 
BO2=V
2=T 
„rat-faced“, Dieb Habgier 
 Mrs. 
Oakshott 
Gänse-
züchterin 
BT1 fleißige Hausfrau, 
züchtete die Gans 
 
Mr. 
Breckin-
ridge 
 Händler BT2 verkaufte die Gans 
weiter an Wirt 
 
Mr. 
Windigate 
 Wirt BT3 Leiter d. 
Gänseclubs, gab die 
Gans an Henry 
Baker weiter 
 
Henry 
Baker 
  BT4 unschuldig in Ver-
brechen verstrickt, 
verlor die Gans 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar: 
In der vorliegenden Story werden außergewöhnlich viele Figuren eingesetzt, die auf 
interessante Art und Weise miteinander verbunden sind. Verknüpfungspunkt ist die Gans, die 
vier der Figuren mit dem Täter verbinden, da die Gans als Diebesgut von einem Beteiligten 
zum nächsten weitergegeben wird. Holmes klärt den Fall dadurch auf, dass er ihn vom letzten 
Beteiligten der Tat aufrollt und so letztlich den Täter fassen kann. Die Figuren werden - außer 
Henry Baker - kaum beschrieben, was sehr ungewöhnlich ist, für diese Erzählung jedoch 
unverzichtbar, da die Figuren als Figurenkette zur Aufklärung dienen. Dadurch werden 
Holmes detektivische Fähigkeiten unterstrichen, der fähig ist, die Spur bis zum letzten Glied 
der Kette zurück zu verfolgen. Diese Figurenkonstellation ist sehr ungewöhnlich für die 
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Sherlock-Holmes-Stories und nur noch einmal, nämlich in „.Six Napoleons” (3/8), wird eine 
Story derart konstruiert. 
Im Mittelpunkt der Untersuchungen stehen Henry Baker und Peterson, die unverschuldet in 
den Fall hineingeraten sind (Typ M.I.7). Der Täter kann, wie so oft, schon durch sein 
Aussehen als Täter identifiziert werden; er wird als „rat-faced“723 beschrieben und stellt den 
typischen Londoner Verbrecher (Typ M.I.1) dar. Holmes lässt ihn laufen, ist aber überzeugt, 
dass Ryder wieder straffällig werden wird, und bezeichnet ihn als „gaolbird“. 
Neben der Besonderheit der Figurenkette sind in der Story somit hauptsächlich typische 
Figuren ohne höhere Varianz zu finden. Aus diesem Grund liegt der Variationsgrad im 
Bereich „eher gering“.  
 
 
2. Tabelle setting/Handlungslemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London städtische 
Mittelschicht, 
Arbeiterschic
ht 
a. Rätsel um 
die Gans 
b. Verbrechen 
Diebstahl d. 
Edelsteins 
nein Gans nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein nein Deduktionen 
von Holmes 
am  Hut von 
Henry Baker 
ja: Annonce 
in der Zeitung 
ja nein 
 
 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungslemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
                                                 
723
 Vgl. hierzu auch Patrick Cairns, dem ein „Bulldoggengesicht“ zugeschrieben wird („Black Peter“, 3/6) oder 
Mrs. Fraser, die die Augen eines Frettchens hat („Lady Frances Carfax“, 4/6). 
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Kommentar:  
Der Schauplatz der Erzählung ist wie in den meisten Fällen London. Von besonderem 
Interesse ist das Milieu dieser Geschichte, da die Arbeiterklasse als Lebenskreis nur sehr 
selten von Conan Doyle berücksichtigt wird. Nur in „Six Napoleons“ (3/8) wird das Milieu 
der Arbeiterklasse nochmals aufgegriffen.  
Der aufzuklärende Fall besteht wie zumeist aus einer Kombination von einem Rätsel und 
einem Verbrechen. Eine Tatwaffe gibt es nicht. Als außergewöhnlicher clue dient die Gans. 
Red herrings und misdirection liegen nicht vor, sowie es auch keine Spannungs- oder Gothic 
elements gibt. Als Unterhaltungselement dienen auch hier Holmes’ Deduktionen, die er am 
Hut von Henry Baker durchführt. Holmes setzt eine Annonce in die Zeitung, um den Täter 
anzulocken - eine Falle, die später noch häufiger von ihm gestellt wird724 - wobei jedoch nicht 
der Täter, sondern der unschuldige Henry Baker, dem die Gans gestohlen wurde, in der Baker 
Street auftaucht. Holmes ist erfolgreich und kann den Täter überführen, lässt ihn jedoch 
laufen.  
Auf Grund der vielen typischen Elemente lässt sich ein Variationsgrad im Bereich zwischen 
„gering“ und „eher gering“ ermitteln. 
                                                 
724
 Vgl. z.B. „Black Peter“ (3/6) und „Red Circle“ (4/2).   
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3.  Handlungsverlauf  
 
  1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
       8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf weist einen Verlauf im mittleren Bereich des Modells auf. 
Ungewöhnlich ist, dass die Sequenz der Unterhaltung zwischen Watson und Holmes erst nach 
der Beauftragung erfolgt. Holmes untersucht den Fall zunächst in der Baker Street, bis die 
Lösung des Falls durch den Auftritt von Henry Baker, der nur unzureichende Hinweise zur 
Lösung geben kann, blockiert wird. Danach unternimmt Holmes mit Watson weitere 
Ermittlungen in London. Es entfällt die fakultative Sequenz der falschen Lösung. Es lässt sich 
ein Variationsgrad im Bereich „mittel“ (entsprechend Typ 2a) feststellen.  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
 
______________________   _________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt bei Gesamtbetrachtung im Bereich zwischen „eher 
gering“ und „mittel“, mit größerer Tendenz zu „eher gering“. 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson fungiert - wie meistens - als Erzähler. 
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The Adventures of Sherlock Holmes: „The Speckled Band“ (1/8) 
Zum Inhalt: 
Die aufgeregte und sehr ängstlich wirkende Helen Stoner sucht Watson und Holmes in der 
Baker Street auf. Sie bitte Holmes um Hilfe und erzählt den Detektiven von ihrem Problem: 
Sie lebt mit ihrem Stiefvater, dem unheimlichen Dr. Roylott, allein auf einem großen 
Anwesen. Miss Stoner erklärt, dass Dr. Roylott keine Freunde außer den Zigeunern hat, die 
auf dem Anwesen ihr Lager aufgeschlagen haben. Nach dem Tode der Mutter ging ihr 
Vermögen an Roylott über, der es für Helen und ihre Zwillingsschwester Julia bis zu ihren 
Hochzeiten verwalten sollte. Vor zwei Jahren wollte Julia heiraten, wogegen Roylott keine 
Einwände zeigte. Kurz darauf erklärte Julia, dass sie in ihrem Zimmer, das zwischen dem des 
Stiefvaters und der Schwester liegt, nachts ein merkwürdiges Pfeifen gehört habe. Helen, die 
in der folgenden Nacht zu ihrer Schwester gehen wollte, hörte von außen ebenfalls das Pfeifen 
und ein metallisches Geräusch. Julia stürzte schwankend aus ihrem Zimmer, flüsterte die 
Worte „It was the band...the speckled band!“ und starb. An ihrem Körper konnten keine 
Anzeichen von Gewalteinwirkung gefunden werden.  
Helen erklärt Holmes, dass sie nun selbst bald heiraten wolle und kürzlich wegen 
Reparaturarbeiten in Julias ehemaliges Zimmer habe umziehen müssen. In der 
vorausgehenden Nacht vernahm auch sie plötzlich das unheimliche Pfeifen und fuhr sofort zu 
Holmes, um ihn um Hilfe zu bitten. Holmes nimmt den Fall an. Kurz nachdem Helen die 
Wohnung verlassen hat, trifft Dr. Roylott bei Holmes und Watson ein und warnt die Detektive 
davor, sich einzumischen. Holmes findet bei Nachforschungen heraus, dass Dr. Roylott der 
Nutznießer des Vermögens im Todesfalle seiner Töchter wäre, dass er jedoch den Großteil 
seines Vermögens im Falle einer Heirat der Töchter verlieren würde. Er reist mit Watson nach 
Stoke Moran, wo er feststellt, dass es in Helens Zimmer keinen Grund für Reparaturen gibt; in 
Julias Zimmer findet er einen Klingelzug, der nur eine Attrappe ist, und nicht funktioniert, 
und der in einem Ventilator endet. In Roylotts Zimmer untersucht Holmes einen Safe, auf dem 
sich ein Teller voll Milch befindet, sowie eine Hundeleine mit eng zusammengebundenem 
Ende. Holmes und Watson postieren sich nachts in Julias Zimmer; wo sie Zeuge eines 
Mordanschlags von Dr. Roylott mit Hilfe einer giftigen, tropischen Schlange, dem „gefleckten 
Band“, werden: Roylott ließ die Schlange bei seinen Anschlägen durch das Loch des 
Ventilators in das nebenan liegende Zimmer, wo sich das Reptil am Klingelzug hinabwinden 
konnte. Durch die Intervention der Detektive flüchtet die Schlange und richtet sich gegen 
ihren Besitzer: Roylott selbst stirbt durch einen Biss des Reptils. Das metallische Geräusch, 
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das Julia gehört hat, stammt vom Safe, in dem Roylott die Schlange hielt. Holmes gibt zu, 
durch sein Verhalten indirekt an Roylotts Tod Schuld zu sein, erklärt aber, dass dies sein 
Gewissen nicht belasten werde.             
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
 Helen 
Stoner 
 BO1=A „mad woman in the 
attic“, Gefangene 
ihres Vaters, 
fürchtet um ihr 
Leben 
 
 Julia 
Stoner 
 O „mad woman in the 
attic“, Gefangene 
ihres Vaters, wurde 
ermordet, hörte 
seltsame Geräusche 
 
Dr. 
Grimesby 
Roylott 
 Arzt BO2=V1
=T 
brutal, gefährlich, 
hält exotische Tiere, 
Gothic villain, will 
Hochzeiten 
verhindern  
um das 
Geld der 
Stieftöchter 
zu behalten 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Die Schwestern Julia und Helen Stoner leben wie Gefangene auf dem Landsitz ihres Vaters, 
der sie durch die unheimlichen Tiere, die nachts auf dem Anwesen umherstreifen, daran 
hindert, das Haus zu verlassen. Eine Flucht aus diesem Gefängnis scheint nur durch eine 
Heirat möglich zu sein, die jedoch vom Stiefvater auf grausame Art und Weise verhindert 
wird. Die beiden Frauenfiguren stellen einen Figurentyp dar, der in der vorliegenden 
Erzählung zum ersten Mal eingesetzt wird, nämlich den der young lady in distress, der 
unschuldigen jungen Frau, die der Grausamkeit eines Gothic villain hilflos ausgeliefert ist. In 
den Sherlock-Holmes-Stories wird das Motiv der young lady in distress mit dem der mad 
 47 
woman in the attic,725 wie dieser Frauentyp im Folgenden bezeichnet werden soll, verbunden, 
d.h., dass die missbrauchten und eingeschüchterten Frauenfiguren immer auch Anzeichen 
einer Geisteskrankheit aufweisen. Auch Helen Stoner scheint bei ihrem Eintreffen dem 
Wahnsinn nahe zu sein: sie ist schrecklich nervös und aufgebracht und ihr Haar ist frühzeitig 
ergraut, weil sie sich vor ihrem grausamen Vater fürchtet.    
Die Figur der mad woman in the attic (Typ W.II.2) wird unter anderem in den Erzählungen 
„Copper Beeches“ (1/12) und „Red Circle“ (4/2) in variierter Form wieder aufgegriffen. Sie 
stellt einen Typ mit größerer Variabilität dar.  
Dr. Roylott ist ein typischer Gothic villain; wie in „Case of Identity“ wird auch hier dieses 
Motiv mit der bösen Vaterfigur verbunden. Dabei geht Roylott jedoch sehr viel brutaler gegen 
seine Töchter vor und will sie gar töten. Das Motiv, das ihn zu seinen Taten treibt, ist das 
gleiche wie von Mr. Windibanks und später von Mr. Rucastle aus „Copper Beeches“ (1/12): 
Alle drei möchten, dass das Geld ihrer Töchter ihnen weiterhin zur Verfügung steht. Roylotts 
Interesse an exotischen Tieren und seine mysteriöse Vergangenheit in den Tropen 
unterstreicht seine unheimliche, dunkle Natur.  
Die Figurenkonstellation ist sehr basismäßig: es gibt außer Holmes und Watson nur drei 
Figuren, und es ist von Anfang an offensichtlich, wer der Täter ist. Bei der Aufklärung geht es 
hier also nicht darum wer das Verbrechen begangen hat, sondern wie es begangen wurde.    
Bei Betrachtung aller Punkte - es liegen eine typische Figur und zwei Figuren mit stärkerer 
Varianz vor, wobei die Figuren sich jedoch so ähneln, dass sie als eine gezählt werden können 
-, lässt sich ein Wert im Bereich „mittel“ feststellen.  
   
                                                 
725
 Vgl. dazu den Prototyp der mad woman in the attic in Charlotte Brontës Janes Eyre, sowie die 
weiterführenden Erläuterungen in Kap. 3.1.3.2, sowie die Ausführungen zu Alice Rucastle in „Copper Beeches” 
(1/12). 
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London, 
Baker Street/ 
Stoke Moran, 
Surrey 
obere 
Mittelschicht/ 
gentry 
 
Verbrechen: 
Mord/ 
versuchter 
Mord 
Schlange ja: Pfeifen, 
Tresor, 
Klingelzug, 
Ventilator,  
ja: Homonym 
„speckled 
band“ 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: exotische 
Tiere,  
Dunkelheit, 
Zigeuner 
nein ja: Warten in 
der 
Dunkelheit 
ja ja: stirbt 
durch eigene 
Waffe 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar: 
Typisch sind die beiden Schauplätze, die hier als Hintergrund der Handlung dienen, nämlich 
zum einen die Baker Street in London und ein englisches Manor House in Surrey. Typisch ist 
auch das Milieu, die obere Mittelschicht. Die Delikte „Mord“ und „versuchter Mord“ sind 
recht häufig in den Sherlock-Holmes-Stories zu finden; die gleiche Kombination wie in der 
vorliegenden Erzählung lässt sich noch in den Erzählungen „Empty House“ (3/1) und „Dying 
Detective” (4/5) finden. Ungewöhnlich ist die Tatwaffe, nämlich die Schlange, die als 
Mordwerkzeug einzigartig ist. Als clues dienen Holmes das Pfeifen, der Tresor, die 
Klingelschnur und der Ventilator, die alle ebenfalls als typisch erachtet werden müssen, denn 
sowohl akustische Signale als auch Gebrauchsgegenstände des täglichen Lebens setzt Conan 
Doyle sehr häufig als Hinweise ein. Dabei wird die ursprüngliche Funktion des 
Alltagsgegenstände zur Irritierung des Lesers weitgehend verfremdet. Als red herring dient 
eine für Conan Doyle sehr typische Methode, um den Lesers in die Irre zu führen, nämlich das 
Mittel der Äquivokation, wozu gleichklingende Wörter vom Leser missgedeutet werden 
sollen.726 Das englische Wort band kann nicht nur „Band“ sondern auch „Bande“ bedeuten 
                                                 
726
 Vgl. hierzu auch Kap. 3.2.1.6. 
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kann, weshalb Julia davon ausgeht, dass die Zigeuner(-bande) in das Verbrechen verstrickt ist. 
Einen ähnlichen Verwirrungseffekt hat z.B. auch das Wort „rat“/ „Ballarat“ in „Boscombe 
Valley Mystery“ (1/4). Misdirection liegt nicht vor. Interessant sind die Gothic elements, 
nämlich die exotischen Tiere und die Zigeuner, die ebenfalls noch in „Silver Blaze“ (2/1) und 
in „Priory School“ (3/5) zur Mystifizierung des Ereignisse eingesetzt werden. Dunkelheit wird 
sehr häufig als Spannungselement verwendet, so z.B. auch in „Red-Headed League“ (1/2) und 
„Red Circle“ (4/2). Unterhaltungselemente werden auf Grund der Ernsthaftigkeit der 
Ereignisse in der vorliegenden Erzählung nicht eingesetzt. Holmes stellt dem Täter eine Falle 
und lauert ihm in der Dunkelheit auf - ein Trick, den Holmes sehr häufig anwendet, z.B. auch 
in „Empty House“ (3/1). Holmes ist selbstverständlich erfolgreich und der Täter stirbt durch 
seine eigene Tatwaffe. Bei einer Gesamtbetrachtung lässt sich wegen der auffällig vielen 
wiederholenden Ausfüllungen der Elemente ein Variationsgrad feststellen, der im Bereich 
„gering“ liegt. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3. Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
 
         oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
      8. (Moralisches) Schlusswort  
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Handlung nimmt einen sehr typischen Verlauf, im Modell vorwiegend linksbündig, mit 
einem einzigen Ausfall in den rechten Bereich in der Sequenz „Verfahren mit dem Täter“. Es 
entfallen die fakultativen Sequenzen des zweiten mysteriösen Ereignisses und der Teillösung. 
Der Grad des Handlungsverlaufs liegt im Bereich „gering“ (entsprechend Typ 1a). 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________    ____________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Auf Grund der Tatsache, dass viele Elemente in gleicher Weise in verschiedenen anderen 
Erzählungen eingesetzt werden, ergibt sich in der Gesamtbewertung für die Erzählung ein 
Wert zwischen „gering“ und „eher gering“, mit größerer Tendenz zu „eher gering“.  
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson fungiert als Erzähler der Story. 
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The Adventures of Sherlock Holmes: „The Engineer’s Thumb“ (1/9) 
Zum Inhalt: 
In Watsons Praxis erscheint ein junger Mann, dessen Daumen abgehackt wurde. Watson 
versorgt die Wunde und fährt mit Victor Hatherley zu Holmes in die Baker Street. Dort 
berichtet der junge Ingenieur, was ihm zugestoßen ist: Er wurde in seinem Büro von einem 
gewissen Colonel Lysander Stark aufgesucht, der ihm einen mysteriösen Auftrag erteilte: 
Hatherley sollte eine Maschine, die zur Förderung von Fullererde konstruiert worden war, 
reparieren, jedoch absolutes Stillschweigen über die Sache zu wahren. Am späten Abend fuhr 
Hatherley nach Berkshire, wo er von Colonel Stark empfangen wurde und eine lange Fahrt in 
der Kutsche auf sich nehmen musste; die Fenster der Kutsche waren verhängt, so dass er nicht 
erkennen konnte, wohin die Fahrt ging. Nach langer Zeit gelangten sie bei einem alten 
Herrenhaus an; Victor wurde angehalten, im Salon zu warten, wo er von einer 
geheimnisvollen Frau in gebrochenem Englisch angefleht wurde, das Haus, so lange er noch 
die Möglichkeit habe, zu verlassen. Victor, der jedoch das viele Geld, das ihm für diesen 
Auftrag angeboten wurde, brauchte, weigerte sich und folgte Stark und seinem Freund 
Ferguson in den Keller, um die Maschine zu untersuchen. Beim Untersuchen der Maschine, 
die den gesamten Kellerraum einnimmt, stellte Victor fest, dass die Maschine eine riesige 
Presse war, die unmöglich für die Förderung von Fullererde konstruiert worden sein konnte. 
Auf dem Boden entdeckte er kleine metallische Plättchen. Als er Stark und Ferguson darauf 
ansprach, versperrten die Männer den Raum und ließen die Presse auf ihn herab. Bevor er von 
dieser erdrückt wurde, gelang es Victor jedoch, zu fliehen. Auf der Flucht wurde ihm dann 
von Stark mit einem Metzgerbeil der Daumen abgeschlagen. Victor wurde ohnmächtig und 
fand sich beim Erwachen merkwürdigerweise direkt am Bahnhof wieder.  
Holmes, der vor einiger Zeit über das spurlose Verschwinden eines anderen jungen Ingenieurs 
gelesen hat, informiert Inspector Bradstreet über den Vorfall, woraufhin alle gemeinsam nach 
Berkshire reisen. Im Zug erklärt Holmes, dass der Colonel nur eine lange Kutschfahrt 
vortäuschte, was sich als richtig herausstellt, als das fragliche Herrenhaus bald nach der 
Ankunft in Bahnhofsnähe ausfindig gemacht wird. Holmes deckt auf, dass die Metallplättchen 
Münzen sind: Die Täter sind also Falschmünzer und verwenden die Maschine zum Formen 
von Amalgam. Das gesuchte Haus steht bei Ankunft der Detektive in Flammen, und die Täter 
sind verschwunden.  
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Victor 
Hatherley 
 Ingenieur O/ A wird 
unverschuldet in 
Verbrechen 
verwickelt, schwer 
verwundet, erhält 
geheimnisvollen 
Auftrag 
  
 
Colonel 
Lysander 
Stark alias 
Fritz 
 Geld-
fälscher 
T1 Deutscher, brutal, 
Gothic villain , 
Spion: versucht, 
mit Falschgeld 
englisches 
Währungssystem 
zu unterwandern 
um falsche 
Identität zu 
wahren 
Ferguson 
alias Dr. 
Becher 
 Geld-
fälscher, 
Sekretär 
v. Colonel 
Stark 
T2 Verbrecher, 
unterstützt Fritz 
bei seinen Untaten  
 
 
Elise  BT1/T2 will Victor helfen, 
Deutsche 
 
Inspector 
Bradstreet 
  P untersucht Fall mit 
Holmes 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Viele Elemente dieser Erzählung lassen sich auch in anderen Sherlock-Holmes-Stories 
wiederfinden. Interessant ist hier das Geldfälscher-Motiv, das erst im fünften Band in der 
Erzählung „Three Garridebs“ (5/6) noch einmal aufgegriffen wird. 
Die Figur des Victor Hatherley, der unverschuldet in ein Verbrechen hineingerät (Typ M.I.7), 
weist starke Ähnlichkeiten mit der Figur Percy Trevelyan aus „Resident Patient“ (2/8) und 
Hall Pycroft aus „Stockbroker’s Clerk“ (2/3) auf. Alle drei werden durch merkwürdige 
Aufträge oder Bitten, die an sie gestellt werden, als Instrument zu einem Verbrechen benutzt.    
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In der Figur des Colonel Lysander Stark/Fritz werden zwei unsympathische Figurentypen 
miteinander verbunden: Er trägt zum einen die typischen Züge eines Gothic villain, der sich 
durch besonderer Grausamkeit auszeichnet, repräsentiert zum anderen zusätzlich noch den 
„unheimlichen Ausländer“. Dieser Typ, der in der vorliegenden Erzählung zum ersten Mal 
eingesetzt wird, entwickelt sich in den Folgebänden zu einer festen Größe: Unzählige der 
besonders üblen Halunken sind Ausländer, die zumeist als Kontrast zu integren, guten 
englischen Figuren eingesetzt werden. So wird auch hier der fleißige, gutmütige Hatherley 
Opfer des grausamen Ausländers, was symbolisch für die Bedrohung der englischen 
Grundprinzipien durch fremde Mächte steht.727 Auf Grund der Tatsache, dass er als Deutscher 
Falschgeld in England produziert, liegt der Schluss nahe, dass Fritz ein deutscher Spion ist, 
der das englische Währungssystem unterwandern möchte. Durch Verbindung aller dieser 
Elemente stellt er einen ganz besonders niederträchtigen Charakter dar:  Die Szene, in der 
Hatherley der Daumen abgeschlagen wird, ist wohl eine der brutalsten in den gesamten 
Sherlock-Holmes-Geschichten. Als Gehilfe des bösen Deutschen fungiert der Verbrecher 
Becher/Ferguson, der sich dadurch, dass er einen Ausländer bei seinem subversiven Vorgehen 
gegen die eigenen Landsleute unterstützt, als besonders schlechter Mensch ausweist.  
Elise, die Hatherley vor dem Mordanschlag ihres Mannes rettet, wird als einzige deutsche 
Figur positiv gezeichnet; dies hängt eng mit dem Helferdrang zu tun, den Conan Doyle seinen 
weiblichen Figuren zuspricht. Dennoch ist sie mit in das Verbrechen verstrickt; devot 
unterstützt sie ihren Mann bei seinen Verbrechen (Typ W.II.3).  
Inspector Bradstreet (Typ M.I.1) spielt kaum eine Rolle, er wird lediglich von Holmes über 
das Verbrechen informiert und reist mit Holmes zur Aufklärung des Falls nach Berkshire.  
Beinahe alle Eigenschaften der Figuren sind als besonders typisch zu bewerten, weshalb sich 
der Variationsgrad im Bereich „gering“ festlegen lässt.  
                                                 
727
 Vgl. hierzu auch Kap. 3.1.2.1, Typ M.I.2: Der „unheimliche Ausländer“.  
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Eyford, 
Berkshire 
„obere 
Mittelschicht/ 
gentry“ 
Verbrecher-
kreise 
Verbrechen: 
versuchter 
Mord, 
Geldfälsche-
rei 
Geldpresse, 
Metzgerbeil 
Metall-
plättchen 
 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: das dunkle 
Haus, der 
abgeschlagene 
Daumen, 
Geldpresse 
nein nein ja nein: 
entkommen 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Der Schauplatz ist sehr typisch: die unheimlichen Ereignisse nehmen in einem ländlichen 
Manor House ihren Lauf. Die Milieugestaltung ist interessant, da die Verbrecher nur 
vorspiegeln, der gutsituierten Landbevölkerung zuzugehören, dabei aber Verbrecher sind. 
Holmes untersucht zwei Verbrechen: das eine ist ein versuchter Mord, der relativ häufig in 
den Geschichten vorkommt (z.B. in „Speckled Band“, 1/8 und „Dying Detective“, 4/5), das 
andere Geldfälscherei, welches als Delikt in den Stories nur zweimal eingesetzt wird (vgl. 
auch „Three Garridebs” (5/6)). Für beide Delikte der vorliegenden Erzählung dient die 
Geldpresse als Tatwaffe; da die Ermordung des Ingenieurs jedoch misslingt, verwendet Fritz 
auch noch ein Metzgerbeil. Beide Tatwaffen sind als außergewöhnlich zu erachten. Als clue 
für die verbrecherischen Unternehmungen dienen die Metallplättchen, die Holmes schnell als 
gefälschte Münzen erkennt. Münzen dienen Holmes in mehreren Erzählungen als Hinweise 
bei der Aufklärung eines Verbrechens. Red herrings und misdirection liegen nicht vor. Gothic 
element sind in dieser Erzählung das abgedunkelte Haus und der dunkle Keller, die Bezüge zu 
den dunklen Burgen und Verließen der Gothic Novels herstellen. Interessant ist besonders die 
Geldpresse als Gothic element; hier zeigt sich, dass Conan Doyle ein wirklicher Poe-Fan 
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gewesen sein muss, denn die Szene der herabsinkenden Presse, der man nicht entkommen hat, 
ähnelt stark der Beschreibung des Pendels in Poes Erzählung „The Pit and the Pendulum“ und 
hat den gleichen Schauereffekt. Unterhaltungselemente gibt es in dieser Erzählung nicht. 
Holmes stellt keine Falle und ist erfolgreich, kann die Täter jedoch nicht stellen, da sie 
geflohen sind Sie entgehen somit einer Bestrafung. Der Variationsgrad liegt im Bereich 
„mittel“.    
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung                
(1)  Watsons Praxis                 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
         (2) 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
  (Deduktion) 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                 durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark
 58 
Kommentar: 
Die Handlung weist einen typischen Verlauf in mittleren Bereich der Erzählung auf. 
Außergewöhnlich ist der besondere Einstieg in die Story: Watson gibt eine kurzen Einstieg in 
die Erzählung, wobei die Auftragserteilung geteilt wird; so wird Hatherley zunächst in 
Watsons Praxis gebracht, bevor der Arzt mit Hatherley zu Holmes in die Baker Street fährt. 
Da Holmes den Fall schon vor dem Eintreffen am Tatort gelöst hat, entfällt die Phase 4 der 
Problematisierung der Handlung. Die Sequenzen zur Umstellung der Handlung am Anfang 
der Erzählung gehören zum ursprünglichen Muster des Handlungsverlaufs und sind deshalb 
zwar als stärkere Variation zu erachten, die jedoch nicht das Schema bricht und somit nicht 
als außergewöhnlich bewertet werden muss. Es lässt sich ein Wert im Bereich „mittel“ für die 
Variation des Handlungsverlaufs feststellen (entsprechend Typ 2a). 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
______________________   _________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“, mit größerer 
Tendenz zu „eher gering“.  
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson fungiert - wie zumeist - als Erzähler. 
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The Adventures of Sherlock Holmes: „The Noble Bachelor“ (1/10) 
Zum Inhalt: 
Nach einer Anmeldung per Brief erscheint Lord Robert St. Simon in der Baker Street, der den 
Detektiven sein Problem schildert: Am Tage seiner Hochzeit mit der Amerikanerin Hatty 
Doran, reiche Erbin einer Goldminenbesitzers, verschwand seine frisch angetraute Ehefrau 
vor den Festlichkeiten aus seinem Haus, ohne ihm eine Nachricht zu hinterlassen. Kurz zuvor 
hatte sich St. Simons ehemalige Geliebte Flora Millar Zutritt zu seinem Haus verschafft und 
verlangt, mit seiner Braut zu sprechen, um ihre Rechte auf St. Simon zu beanspruchen. St. 
Simon erklärt, dass Hatty schon bei der Hochzeit verstört gewirkt habe, nachdem sie ihren 
Brautstrauß fallengelassen hatte und ihr dieser von einem fremden Mann aus der Menge 
wiedergegeben worden war. Später wurde sie mit Flora Millar im Hyde Park gesichtet. Die 
Polizei vermutet, dass die heißblütige Flora Hatty etwas angetan hat, woraufhin sie verhaftet 
wurde. Nachdem Holmes erklärt, dass Rätsel gelöst zu haben, erscheint Lestrade, der 
berichtet, dass Hattys Brautkleid in der „Serpentine“ im Hyde Park gefunden worden sei. Im 
Kleid befindet sich eine Notiz, die mit den Initialen F.H.M. unterschrieben ist und in der Hatty 
um ein Treffen gebeten wird. Holmes weiß, was geschehen ist und findet Hatty Doran 
gemeinsam mit ihrem Ehemann in einem Hotel. In der Baker Street klärt Hatty Lord St. 
Simon über die Ereignisse auf: Schon einige Jahre ist sie heimlich mit Francis Hay Moulton 
verheiratet, der in den Goldminen ihres Vaters arbeitete, sie aber wegen seiner Armut nicht 
ehelichen durfte. Nach einem Indianerangriff galt Francis als verschollen; Hatty verlobte sich 
mit St. Simon, während sich der totgeglaubte Francis nach einiger Zeit retten konnte und von 
Hattys bevorstehender Trauung in London erfuhr. Als Hatty ihren Brautstrauß fallen ließ, 
überreichte er ihn ihr mit der Bitte, ihn im Hotel zu treffen. Hatty warf ihr Brautkleid in den 
See, um ihre Spur zu verwischen. Lord St. Simon ist zwar wütend, zeigt jedoch auch 
Verständnis für die Liebenden.    
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Robert 
Walsing-
ham de 
Vere St. 
Simon 
 Lord A „gefallener 
Adeliger“ sucht 
reiche Braut, 
blasiert  
 
 Hatty 
Doran 
 „O“ verheimlicht St. 
Simon ihre 1. Ehe, 
„Frau mit 
Geheimnis“ 
 
 Flora 
Millar 
Tänzerin BA=V1 war Geliebte d. 
Lords, heißblütig  
Eifersucht 
Francis 
Hay 
Moulton 
 Goldgräbe
r 
B“O“ Amerikaner, sehr 
freundlich 
 
 
Inspector 
Lestrade 
  P 
  
                                         
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Viele der Motive, die zur Ausschmückung der Figuren dienen, lassen sich auch in anderen 
Erzählungen wiederfinden. Lord St. Simon ähnelt der Figur des böhmischen Königs, der 
ebenfalls in Hochzeitsangelegenheiten Holmes’ Hilfe bedarf (vgl. „Scandal in Bohemia“, 1/1) 
und zu Gunsten der reichen Braut seine leidenschaftliche, nicht standesgemäße Geliebte fallen 
lässt. Es besteht kein Zweifel daran, dass die Hochzeit mit Hatty, wie auch die Hochzeit des 
Königs von Böhmen mit einer schwedischen Prinzessin in „Scandal“, nicht aus Liebes-, 
sondern aus Geldgründen geschlossen wird. Wie der König von Böhmen gehört auch St. 
Simon zur stärker variierten Gruppe der „gefallenen Adeligen“ (Typ M.II.3), die sich nicht 
konform zu den moralischen Erwartungen, die andere Klassen an sie stellen, verhalten. 
Mit Hatty Doran wird der Typ der „Frau mit Geheimnis“ (Typ W.I.4) eingeführt. Die „Frau 
mit Geheimnis“ verbirgt vor ihrem Ehemann ihre dunkle Vergangenheit, die ihre Schatten 
aber bis in die Gegenwart wirft. In der vorliegenden Erzählung wird Hatty Doran wie später 
andere Frauenfiguren in „Yellow Face“ (2/2) und „Dancing Men“ (3/3) von einem ehemaligen 
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Geliebten aufgesucht, der die gegenwärtige Beziehung in Frage stellt. Wie Effie Munro war 
auch Hatty Doran bereits vor ihrer Ankunft in England schon in Amerika verheiratet.  
Flora Millar stellt die typische, heißblütige Geliebte (Typ W.I.2) dar, die in den Sherlock-
Holmes-Stories oftmals zur Dramatisierung der Ereignisse eingesetzt wird. Die meisten 
Geliebte-Figuren sind leidenschaftliche Südländerinnen, die den Mann, den sie lieben, nicht 
gehen lassen wollen und ihm Rache schwören. Diesem Frauentyp wird häufig auf Grund ihres 
wilden Temperamentes ein Verbrechen zugetraut (vgl. z.B. die aus Peru stammende Mrs. 
Ferguson in „Sussex Vampire“ (5/5)). 
Francis Moulton, dem von Conan Doyle ein abenteuerliches Leben im Wilden Westen 
angedichtet wird, stellt eine Variante des Typs „böser Ausländer“ (Typ M.I.2) dar. Denn im 
Gegensatz zu dem ursprünglichen Typ, der einen „guten“ Engländer bedroht, rettet Moulton 
seine Frau vor einer Verbindung mit einem unmoralischen Lord. Wie Abe Slaney in „Dancing 
Men“ (3/3) findet auch Moulton seine große Liebe nach Jahren wieder, und löst wie Slaney 
durch mysteriöse Nachrichten große Verwirrung aus.  
Inspector Lestrade ist als Polizeibeamter (Typ M.I.3) selbstverständlich auf der falschen Spur. 
Viele Elemente und Motive dieser Erzählung lassen sich auch in anderen Sherlock-Holmes-
Stories wiederfinden, werden in der vorliegenden Erzählung jedoch zum ersten Mal eingesetzt 
oder auf interessante Weise variiert. Aus diesem Grund liegt der Variationsgrad im Bereich 
„mittel“.    
 
 2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London hohe 
Adelskreise 
Rätsel: 
Verschwinden 
einer Figur 
nein Brief im 
Brautkleid 
Initialen 
„F.H.M.“ im 
Brief 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
versucht: 
Flora Millar 
wird als 
potentielle 
Mörderin 
dargestellt 
nein Überraschung
s-effekt: 
Holmes bringt 
die Braut 
zurück 
nein ja nein: es liegt 
kein 
Verbrechen 
vor 
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Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar: 
London dient wie häufig in dieser Erzählung als Schauplatz, interessant ist das Milieu, denn 
eher selten spielt die Handlung in den höchsten Adelskreisen.728 Der Fall, den Holmes 
aufzuklären hat, ist, wie häufig, das Verschwinden einer Person.729 Eine Tatwaffe gibt es - da 
kein Verbrechen vorliegt - nicht. Als clue dient wie häufig eine schriftliche Notiz. Initialen, 
wie das F.H.M. in der vorliegenden Erzählung, stellen oftmals einen red herring dar, so z.B. 
auch in „Black Peter“ (3/6). Flora Millar wirkt auch auf den Leser durch die Beschreibungen 
in den Zeitungen und den Berichten des Lords zunächst verdächtig; somit liegt hier eine 
versuchte misdirection des Lesers vor. Es gibt keine Spannungselemente. Als 
Unterhaltungselement dient der Überraschungsmoment, in dem Holmes Lord St. Simon die 
mit einem anderen Mann verheiratete Hatty präsentiert, wobei das überraschende Auftauchen 
einer Person oder eines verschwundenen Gegenstandes von Conan Doyle relativ häufig in den 
Stories zur Unterhaltung eingesetzt wird, so z.B. auch in „Beryl Coronet“ (1/11). Holmes 
stellt keine Falle und löst den Fall erfolgreich. Es gibt keinen Täter. Bei Betrachtung aller 
Faktoren lässt sich Wert im Bereich zwischen „gering “ und „eher gering“ feststellen. 
                                                 
728
 Vgl. hierzu Kap.3.2.1.2: nur fünf Erzählungen spielen in den Kreisen des Hochadels.  
729
 Auf rätselhafte Weise verschwinden auch Figuren in „Man with the Twisted Lip“ (1/6), „Missing Three-
Quarter“ (3/10), „Blanched Soldier“ (5/2).    
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Beschrbg. alter Fälle Unterhaltg. H./W.   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
 6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den „Täter“  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                                  8. (Moralisches) Schlusswort 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Handlung einen mittelstark variierten Verlauf auf. Die Teillösung wird bereits nach dem 
Bericht des Klienten preisgegeben, weil Holmes hier schon ahnt, was geschehen ist. Die 
Polizei irrt sich und verhaftet fälschlicherweise Flora Millar als Täterin. Durch einen Trick 
führt Holmes die Beteiligten zusammen, woraufhin Hatty Doran Licht in die Ereignisse 
bringt. Die Sequenz „Verfahren mit dem Täter” entfällt, weil kein Verbrechen geschehen ist. 
Der Variationsgrad liegt im Bereich „mittel” (entsprechend Typ 2a).  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____________________________ ___________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“, mit größerer 
Tendenz zu „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus der Perspektive Watsons geschildert.  
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The Adventures of Sherlock Holmes: „The Beryl Coronet“ (1/11) 
Holmes und Watson werden in ihrer Wohnung vom Bankdirektor Alexander Holder 
aufgesucht, der sehr nervös und aufgebracht ist. Ihm wurde vor einiger Zeit als Pfand für die 
Entleihe eines großen Geldbetrages ein mit Beryll besetztes Diadem anvertraut. Da er es nicht 
in der Bank lassen wollte, nahm Holder es mit sich nach Hause. In Holders Haus leben noch 
sein Sohn Arthur und seine Ziehtochter Mary. Häufiger Gast im Haus ist George Burnwell, 
der einen schlechten Einfluss auf Arthur ausübt. In der Nacht wurde Holder von einem 
Geräusch im Haus geweckt und ertappte seinen Sohn Arthur dabei, wie er das wertvolle 
Diadem - plötzlich völlig verbogen - in Händen hielt. Ein Teil des Diadems war abgebrochen 
und nicht aufzufinden. Kurz darauf erschien Mary, die das Diadem in den Händen Holders 
erspähte und vor Schreck aufschrie. Holder hält seinen Sohn, der ein Spieler und Tunichtgut 
ist, für den Übeltäter. Arthur weigerte sich, zu verraten, wo sich das abgebrochene Stück des 
Diadems befindet und wurde verhaftet.   
Holmes und Watson nehmen die Untersuchungen auf und befragen im Hause Holders Mary, 
die sehr verstört wirkt und angibt, dass sie Arthur für absolut unschuldig hält. Durch Marys 
Aussagen erscheinen das Dienstmädchen Lucy Parr und ihr Freund Francis Prosper, ein 
Gemüsehandler, der Tat mehr und mehr verdächtig. Holmes nimmt in Verkleidung weitere 
Untersuchungen vor.  
Holder sucht die Detektive am nächsten Tag in der Baker Street auf und berichtet, dass Mary 
mit George Burnwell davongelaufen ist. Holmes überreicht Holder überraschenderweise das 
fehlende Stück des Diadems und erklärt, was geschehen ist: Mary, die sich in Arthurs üblen 
Freund verliebt hatte, wollte das Diadem stehlen, wobei sie von Arthur überrascht wurde. Als 
sie es trotzdem George Burnwell übergeben wollte, kämpfte Arthur mit dem Bösewicht, 
wobei ein Stück des Diadems abbrach, das Burnwell mit sich nahm. Um Mary, die er liebte, 
nicht zu verraten, verschwieg Arthur die Ereignisse. Holmes hatte jedoch die Fußspuren im 
Schnee entdeckt, und dabei Arthurs nackte Füße erkannt. In Verkleidung hatte Holmes 
Burnwells Diener die Schuhe des Übeltäters abgekauft und sie mit den anderen Fußabdrücken 
verglichen. Nach der Konfrontation mit seiner Tat bot Holmes Burnwell Geld für das fehlende 
Stück des Diadem an und ließ ihn und Mary fliehen. Er glaubt, dass das Leben miteinander für 
beide genug Strafe sein wird.    
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Alexander 
Holder 
 Bank-
inhaber 
O/A liebevoller Vater, 
verzeiht Arthur 
seine Vergehen, 
glaubt aber, dass 
er Diadem stehlen 
wollte  
 
Arthur 
Holder 
  BO1=V1 gerät unschuldig 
unter Verdacht, hat 
Spiel-schulden, will 
Mary aus Liebe 
schützen 
 
 Mary 
Holder 
24 BO2=V2
= 
T1 
bestiehlt ihren 
Vater, verfällt 
George Burnwell  
aus Liebe zu 
George 
Burnwell 
George 
Burnwell 
  BO3=V3
= 
T2 
Gothic villain, 
faszinierend, böse, 
läuft mit Mary fort 
um sich zu 
bereichern 
 Lucy Parr Dienst-
mädchen 
BO4=V4 hat viele Verehrer 
 
Francis 
Prosper 
 Gemüse-
händler 
BV4=V5 Verehrer Lucys, hat 
Holzbein 
 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Alexander Holder ist die einzige durch und durch positive Vaterfigur in den Sherlock-
Holmes-Stories. Aus Liebe zu Arthur verzeiht er ihm alle Vergehen und steht immer wieder 
für Arthurs Spielschulden ein. Aus Liebe verkennt Holder auch, dass Mary de facto nicht die 
gute Tochter ist, die sie zu sein scheint. Als er einsieht, dass es seinem Sohn Unrecht getan 
hat, bittet er ihn um Verzeihung.  Holder ist, im Gegensatz zu den meisten männlichen 
Figuren, nicht dominant und zeigt schwache Seiten, was als sehr ungewöhnlich zu bewerten 
ist..  
Arthur Holder ist wie James McCarthy aus „Boscombe Valley“ (1/4) ein junger Tunichtgut, 
der fälschlicherweise unter Verdacht gerät (Typ M.I.5), ein Verbrechen begangen zu haben. Er 
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steht unter dem schlechten Einfluss des sardonischen George Burnwell. Wie James McCarthy 
versucht auch Arthur nicht, sich vom Verdacht zu befreien, weil er Mary, die er liebt, 
schützen will.  
Mary Holder verfällt wie Violet de Merville aus „Illustrious Client“ (5/1) einem typischen 
Byronic hero, einem faszinierenden Bösewicht. Im Gegensatz zu Violet de Merville, die sich 
letztlich von Adelbert Gruner trennt, begeht Mary730 ein Verbrechen für George Burnwell, 
was für eine Frauenfigur völlig untypisch ist. Mary, die von ihrem Vater als engelsgleiche 
Person beschrieben wird, verlässt - durch die Liebe zum bösen Burnwell - ihre Rolle als gute, 
liebende Tochter, womit ihre Figur eine Variante bzw. eine Umkehrung des Typs angel in the 
house (Typ W.II.1)darstellt.   
George Burnwell ist ein typischer Gothic villain, der durch seine diabolisch-faszinierende Art 
ein junges Mädchen dazu bringt, ein Verbrechen für ihn zu begehen. Auch Arthur, der durch 
George Burnwell immer wieder zum Spielen verleitet wird, kann sich seinem Einfluss nicht 
entziehen. Holmes bezeichnet ihn als „one of the most dangerous men in England“, was seine 
Funktion als Gothic villain in der Erzählung noch unterstreicht. Wie in „Lady Frances Carfax“ 
(4/6) wird das Verbrechen auch hier von einem Paar begangen; allerdings ist Mary nicht 
wirklich böse wie Mrs. Fraser, sondern ist dem sardonischen Burnwell hörig. 
Als „Nebenverdächtige“ werden das Dienstmädchen Lucy Parr (Typ W.I.1) und ihr Freund 
Francis Prosper (Typ M.I.5) eingeführt; beide geraten fälschlicherweise - durch die 
Äußerungen Marys - unter Verdacht, das Diadem gestohlen zu haben. Holmes findet jedoch 
bald heraus, dass beide nicht am Verbrechen beteiligt sind: Es finden sich nämlich keine 
Spuren von Prospers Holzbein am Tatort. Beide Figuren stehen als Dienstmädchen und 
Gemüsehändler im Kontrast zu den anderen Oberschicht-Figuren der Erzählung. Bei 
Betrachtung aller Faktoren lässt sich ein Variationsgrad im Bereich „mittel“ feststellen.   
                                                 
730
 Der Name Mary wird für Frauenfiguren von Conan Doyle noch häufiger verwendet, so z.B. auch für Mary 
Sutherland in „Case of Identity“ (1/3). 
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Streatham, 
nahe London 
obere 
Mittelschicht 
Verbrechen: 
Diebstahl 
nein Fußspuren im 
Schnee; das 
abgebrochene 
Stück des 
Diadems 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
versucht: Ver- 
dacht wd. auf 
Parr/Prosper 
gelenkt 
nein Überrschungs
-effekt: 
Holmes 
präsentiert das 
Diadem, 
Verkleidunge
n  
nein ja nein 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Das Herrenhaus auf dem Lande als setting und die obere Mittelschicht als Milieu bilden den 
typischen Rahmen für die vorliegende Erzählung. Das Verbrechen Diebstahl ist eines der 
häufigsten und kommt z.B. auch in den Erzählungen „Blue Carbuncle“ (1/7) und „Three 
Students“ (3/9) vor. Eine Tatwaffe gibt es nicht. Fußspuren stellen häufige clues in den 
Sherlock-Holmes-Stories dar.731 Das fehlende Stück des Diadems ist gehört zur Gruppe der 
„Kleidungsstücke und Accessoires“ und ist damit ebenso ein typischer Hinweis. Red herrings 
liegen nicht vor. Interessant ist, dass Conan Doyle in dieser Erzählung versucht, den Verdacht 
durch misdirection auch auf unschuldige Figuren zu lenken; dies geschieht vor allen Dingen 
deshalb, weil Arthur Holder von Anfang an als Täter unwahrscheinlich erscheint. So wird 
durch Äußerungen Alexander Holders wie „Lucy has attracted many admireres who have 
occasionally hung about the place“ und Marys Bemerkungen über den dubiosen Freund 
Francis Prosper der Verdacht zur Ablenkung von Mary und Burnwell auf diese beiden 
Nebenfiguren gelenkt. Spannungs- oder Schauerelemente liegen nicht vor. Als 
                                                 
731
 Vgl. hierzu auch Kap.3.2.1.5 „clues“.  
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Unterhaltungseffekt dienen das unerwartete Präsentieren des Diadems und die Verkleidungen 
Holmes, der als Bettler weitere Ermittlungen tätig. Holmes stellt keine Falle, ist erfolgreich 
und lässt die Täter laufen. Bei Betrachtung aller Faktoren, lässt sich, da beinahe alle Motive 
zur Ausfüllung in anderen Geschichten wiederholt eingesetzt werden, ein Wert im Bereich 
zwischen „gering“ und„eher gering“ ermitteln. 
 70 
3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W  Beschrbg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
       8. (Moralisches) Schlusswort  
 
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 71 
Kommentar: 
Der Handlung ist verläuft nach einem sehr typischen Muster, es entfällt die fakultative Phase 
4 der Dramatisierung und Blockierung. Der Variationsgrad ist „gering“ (entsprechend Typ 
1a). 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________    ____________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen zwischen „gering“ und „eher gering“, mit 
größerer Tendenz zu „eher gering“.  
 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Erzählbericht wird aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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The Adventure os Sherlock Holmes: „The Copper Beeches“ (1/12) 
Zum Inhalt: 
Holmes erhält Besuch von Violet Hunter, die eine Arbeitsstelle als Gouvernante annehmen 
möchte, sich aber über merkwürdige Forderungen, die ihr zukünftiger Arbeitgeber an sie 
stellt, wundert. Sie möchte Holmes um Rat bitten, ob sie die Stelle annehmen soll oder nicht. 
Nach langer Arbeitssuche war ihr endlich von Jephro Rucastle, einem reichen, faszinierenden 
Mann, angeboten worden, seinen Sohn zu erziehen. Violet Hunter soll auf Wunsch Rucastles 
aber merkwürdigerweise ein bestimmtes blaues Kleid tragen, das ihr von ihren Arbeitgebern 
gegeben wird und sich ihr langes Haar kurz schneiden lassen. Dafür bietet ihr der 
faszinierend-unheimliche Mann einen außerordentlich hohen Geldbetrag als Lohn an. Holmes 
vermutet, dass es sich nicht um einen normalen Haushalt handelt, rät Violet Hunter jedoch 
auch nicht davon ab, die Stelle anzunehmen, und bietet ihr an, jederzeit seine Hilfe in 
Anspruch nehmen zu können.  
Zwei Wochen später erhalten Holmes und Watson einen Brief, in dem Violet Hunter sie bittet, 
zu ihr nach Winchester zu kommen. Dort berichtet sie ihnen über die Ereignisse, die seit ihrer 
Ankunft geschehen sind: Sie erfuhr, dass Rucastles Tochter Alice wegen 
Meinungsverschiedenheiten mit ihrer Stiefmutter das Haus verlassen hatte und nach Amerika 
ausgewandert war. Den Sohn empfindet Violet Hunter als böse und unheimlich. Ab und zu 
muss sich die junge Frau in einem blauen Kleid ans Fenster setzen und mit ihren Arbeitgebern 
unterhalten; dabei ist es ihr untersagt, nach draußen zu schauen. Heimlich beobachtete sie 
jedoch mit einem Taschenspiegel einen jungen Mann, der am Tor des Anwesens stand und sie 
anschaute. Im Haus ereigneten sich unheimliche Dinge: In einer Schublade fand Violet Hunter 
einen Haarzopf, der ihrem eigenen, abgeschnittenen genau glich; der Zutritt zu einem 
leerstehenden Flügel des Hauses wurde ihr untersagt. Als sie sich dennoch heimlich dort 
aufhielt und dort Schritte und Seufzer vernahm, wurde sie von Rucastle ertappt, der ihr verbot, 
jemals wieder dorthin zu gehen.  
Holmes deduziert, dass Rucastles Tochter Alice in diesem Trakt gefangengehalten wird. Er 
geht davon aus, dass Alice ihr Haar während einer Krankheit abschneiden lassen musste. Den 
Fremden am Tor hält er für Alices Freund, dem Rucastle weißmachen will, dass es Alice gut 
geht. Holmes weiß, dass die Grausamkeit des Sohnes, der Tiere quält, auch auf die 
Grausamkeit des Vaters schließen lässt und will Alice retten. Bei einem Befreiungsversuch, 
den sie in der Nacht starten, finden die Detektive den Seitentrakt des Hauses verlassen vor: 
Die Haushälterin Mrs. Toller hat Alices Verlobtem Mr. Fowler geholfen, sie zu befreien. 
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Rucastle, der seine Tochter nach einer schweren Nervenkrankheit gefangen hielt, damit er 
weiter über Alices Vermögen verfügen konnte, das ihr bei einer Heirat mit Fowler ausgezahlt 
hätte werden müssen, wird von seinem eigenen Hund angefallen und schwer verletzt. Nach 
dem Vorfall ist er ein gebrochener Mann. Alice ehelicht Mr. Fowler. Violet Hunter wird 
Leiterin einer Schule und Watson bedauert es sehr, dass Holmes’ Interesse an ihr nach 
Beendigung des Falles erloschen ist. 
      
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
 Violet 
Hunter 
Gouver-
nante 
A klug, schön, besorgt 
um Vorgänge im 
Haus ihres 
Arbeitgebers 
 
Jephro 
Rucastle 
 Land-
besitzer 
BO1=V1
=T 
Gothic villain, böser 
Vater, reich, 
faszinierend, 
grausam, hält seine 
Tochter gefangen 
um über 
das Geld 
seiner 
Tochter  
ver-fügen 
zu können 
 Alice 
Rucastle 
 O erbt Vermögen, 
Gefangene ihres 
Vaters 
 
 Mrs. 
Rucastle 
 BO2/BT Stiefmutter von 
Alice, willenlose 
Komplizin ihres 
Mannes 
 
Mr. 
Fowler 
 Seemann BO3 guter Mensch, 
verlobt mit Alice, 
rettet sie 
 
Mr. Toller  Diener BO4=V2 treuer Diener, 
unterstützt und hilft 
seinem Herrn  
 
 Mrs. 
Toller 
Köchin BO5=V3 scheint ihrem Herrn 
ergeben, hilft Alice 
 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Hauptfiguren Violet Hunter und Jephro Rucastle lassen sich in ähnlichen Varianten auch 
in anderen Erzählungen finden. Die Figur der Violet Hunter wird von Conan Doyle als Violet 
Smith mit ähnlichem Beruf, exakt gleichen Eigenschaften und sogar mit demselben 
Vornamen in der Erzählung „Solitary Cyclist“ (3/4) wieder aufgegriffen. Beide Figuren sind 
kluge, schöne Frauen, die sich nicht vor unheimlichen Ereignissen, die in ihrer Umgebung 
geschehen, fürchten und sie sogar alleine aufklären wollen. Weil sie dazu jedoch allein nicht 
fähig sind, bedürfen sie letztlich doch der Hilfe des Detektivs Holmes. Obwohl der Typ der 
Gouvernante (Typ W.II.4) mit den Figuren Violet Smith und Violet Hunter besonders 
stereotyp eingesetzt wird, wird er in anderen Erzählungen stärker variiert, so z.B. in „Wisteria 
Lodge“ (4/1) und „Thor Bridge“ (5/7). Die Gouvernante ist deshalb als Typ mit stärkerer 
Varianz anzusehen.    
In der Figur des Mr. Rucastle wird wiederum der typische Gothic villain mit dem bösen 
Stiefvater - wie schon in „Case of Identity“ (1/3) und „Speckled Band“ (1/8) - kombiniert. 
Diese Verknüpfung findet sich in „Copper Beeches“ zum letzten Mal; Conan Doyle bemerkte 
wohl selbst die Häufung dieses Typs im ersten Band und setzte ihn in dieser Form später nicht 
mehr ein. Rucastle wirkt unheimlich, aber auch faszinierend auf Violet Hunter. Wie Mr. 
Windibanks und Dr. Roylott möchte auch er aus Geldgier die Hochzeit seiner Tochter 
verhindern. Seine Bösartigkeit vererbt sich auf den männlichen Nachkommen, der schon im 
Kindesalter Tiere quält und tötet.  
Alice Rucastle ist wie die Stoner-Schwestern und Mary Sutherland aus „Speckled Band“ und 
„Case of Identity“ im Falle einer Hochzeit Erbin eines großen Vermögens. Wie die Stoner-
Schwestern ist auch sie eine Gefangene ihres Vaters, was in dieser Erzählung aber noch 
verstärkt dargestellt wird, da sie überhaupt nicht das Haus verlassen darf und im Nebentrakt 
des Hauses eingesperrt wird. Das Thema des Gefangenhaltens findet sich auch in der „hohen 
Literatur“: So wird Bertha, die wahnsinnig gewordene Ehefrau Rochesters von diesem in 
Charlotte Brontës Roman „Jane Eyre“ auf dem Dachboden des Hauses gefangen gehalten. Sie 
ist der Prototyp der „[mad] woman in the attic“732.* Auch Laura Fairlie in Wilkie Collins’ The 
Woman in White wird von Verbrechern, die sich ihr Vermögen aneignen wollen, in ein 
Irrenhaus gebracht. Nach dem Vorbild dieser „mad women“ aus der „hohen“ Literatur 
konstruiert Conan Doyle die Figuren der Stoner-Schwestern und Alice Rucastle (Typ W.II.2). 
                                                 
732
 Gilbert, Sandra M./ Gubar, Susan: The Madwoman in the Attic. The Woman Writer and the Nineteenth-
Century Literary Imagination. New Haven/London 1979.  
 
 75 
Wie Jane Eyre vernimmt auch Violet Hunter unheimliche Geräusche und Schritte aus einem 
Teil des Hauses, den sie nicht betreten darf; gerade dieses Verbot spornt die wagemutige Miss 
Hunter jedoch an, die mysteriösen Vorgänge aufzuklären.   
Die Figur der Mutter (W.I.3), die in den Sherlock-Holmes-Stories später mehrmals 
aufgegriffen wird, ist grundsätzlich immer eine positive Figur. Die Mutter von Hector 
McFarlane in „Norwood Builder“ (3/2) sorgt sich zutiefst um ihr Kind, das Opfer eines 
perfiden Verbrechens geworden ist. Interessanterweise ist die erste Mutterfigur, die Conan 
Doyle einsetzt, sehr negativ: Mrs. Rucastle ist eine stille, farblose Person ist, die ihren 
Ehemann abgöttisch liebt und für ihn sogar zur Komplizin bei der Gefangenhaltung ihrer 
Stieftochter wird.  
Mr. Fowler ist neben Captain aus „Abbey Grange“ (3/12) der einzige positiv gezeichnete 
Seemann in den Sherlock-Holmes-Stories. Daneben entspricht Mr. Fowler jedoch sehr viel 
mehr dem Typ des Verlobten (Typ M.I.12), der in der vorliegenden Erzählung seine Geliebte 
auch dann nicht aufgibt, als ihr Vater ihm erklärt, dass sie ihn nicht mehr sehen will. Fowler 
befreit seine Verlobte aus ihrem Gefängnis und nimmt die romantische Rolle eines rettenden 
Prinzen oder Ritter aus dem Märchen ein.  
Die Tollers werden durch die Berichte von Violet Hunter als ihrem Herrn treu ergeben 
dargestellt, wie es für die Typen des treuen Dieners und der Haushälterin (vgl. Typ M.I.4 und 
W.I.1) typisch ist. Es scheint zunächst so, als ob beide Rucastle bei der Gefangenhaltung 
seiner Tochter helfen. Aus diesem Grunde beauftragt Holmes Miss Hunter, Mrs. Toller vor 
der Befreiungsaktion in der Küche einzuschließen. Erst später stellt sich heraus, dass Mrs. 
Toller Fowler dabei geholfen hat, Alice zu befreien. Ähnlich wie Lucy Parr und Francis 
Prosper wird sie als Dienstbotin in den Kreis der Verdächtigen miteinbezogen und ist wie 
diese unschuldig.   
Für die Figuren ergibt sich auf Grund von leichten Varianten der Typen ein Wert zwischen 
„eher gering“ und „mittel“.  
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
„The Copper 
Beeches“ bei 
Winchester 
obere 
Mittelschicht/ 
gentry 
Rätsel: myst 
Vorgänge/ 
Verbrechen: 
Gefangen-
halten  
nein Kleid, 
Haarzopf  
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja. Mrs. 
Toller 
scheint böse 
zu sein 
ja: der wilde 
Hund, das 
unheiml. 
Haus, 
Landschaft 
nein nein ja ja: Durch 
„höhere 
Gewalt“: wd. 
von s. eigenen 
Hund 
gebissen 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Typisch sind, wie zumeist, setting und Milieu dieser Erzählung. Die Art des Auftrags, eine 
Kombination aus mysteriösem Ereignis und Verbrechen, stellt die häufigste Rätselform in den 
Sherlock-Holmes-Stories dar. Eine Tatwaffe gibt es nicht. Typisch sind auch die clues, die 
dem Bereich der „Kleidungsstücke/Accessoires“ zugehören. Das Kleid und der Haarzopf 
weisen auf die Existenz von Alice, die im Nebentrakt des Hauses gefangengehalten wird, hin. 
Red herrings gibt es nicht. Misdirection wird hier in Bezug auf Mrs. Toller eingesetzt, die als 
durchtrieben und böse dargestellt wird, dabei aber der Gefangenen Alice bei der Flucht hilft. 
Wie z.B. auch in „Speckled Band“ (1/8) dient auch hier ein unheimliches Tier zum 
Spannungsaufbau, sowie ebenfalls das unheimliche Gutshaus, das in ähnlicher Weise auch in 
„Engineer’s Thumb“ (1/9) als Schauerelement eingesetzt wird. Unterhaltungselemente liegen 
nicht vor, Holmes stellt keine Falle und ist erfolgreich. Der Täter wird durch seine eigenen 
Missetaten bestraft: Der von ihm abgerichtete, bösartige Hund greift ihn selber an und 
verkrüppelt ihn, was, wie z.B. auch in „Speckled Band“, eine interessante Variante des 
Ausganges der Story und der Bestrafung des Täters darstellt. Da nur wenige der Elemente 
nicht typisch sind, liegt hier ein Variationsgrad im Bereich „eher gering“ vor. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W  Beschrbg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                          durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                               8. (Moralisches) Schlusswort 
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Handlung verläuft nach einem sehr typischen Muster (im Modell vorwiegend 
linksbündig); das fakultative Präsentieren einer falschen Lösung entfällt. Für den 
Handlungsverlauf lässt sich ein Wert im Bereich „gering“ (entsprechend Typ 1a) feststellen.   
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________    ____________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „gering“ und „eher gering“ größerer 
Tendenz zu „eher gering“.  
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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The Memoirs of Sherlock Holmes: „Silver Blaze“ (2/1) 
Zum Inhalt: 
Holmes erfährt aus der Zeitung über den Mord am Pferdetrainer John Straker und das 
Verschwinden des berühmten Rennpferdes „Silver Blaze“, das an einem wichtigen Rennen 
teilnehmen sollte. Der Meistrerdetektiv begibt sich mit Watson nach King’s Pyland in 
Dartmoor, um den Fall zu untersuchen. Dort erfahren die beiden, dass sich in der Nacht des 
Mordes merkwürdige Dinge auf King’s Pyland ereigneten: Auf dem Weg zu den Ställen 
wurde das Dienstmädchen Edith Baxter von einem Fremden angesprochen, der anscheinend 
auf dem Gelände spionierte. Edith meldete dies dem Stallburschen Ned Hunter, der den Mann 
daraufhin vertrieb. Straker, der seiner Frau erklärte, dass er Angst um das Pferd habe, stand in 
der Nacht auf und ging zum Stall. Als er nicht zurückkehrte, eilte Mrs. Straker zum Stall, wo 
sie den Stallburschen betäubt vorfand. Bald darauf wurde Straker mit eingeschlagenem 
Schädel aufgefunden und zusätzlich war sein Bein offensichtlich mit einem Messer verwundet 
worden. Neben Straker wurden Spuren des Pferdes festgestellt, das seit der Tat verschwunden 
ist. Inspector Gregory verhaftete Fitzroy Simpson, der Pferdewetten in London annahm und 
der vom Dienstmädchen als der Mann identifiziert wird, der sich auf dem Anwesen 
herumtrieb. Alle Indizien sprechen gegen ihn: Seine Krawatte, die er als verloren angab, 
wurde bei der Leiche gefunden und ein mit Blut beschmiertes Messer fand sich in seiner 
Tasche. Die Polizei vermutet, dass er das Essen des Stallburschen mit Opium versetzte, das 
Pferd stahl und von Straker verfolgt wurde, den er daraufhin tötete; nach Meinung der Polizei 
läuft das Pferd im Moor frei umher. Holmes jedoch zweifelt an der Schuld Simpsons und 
findet heraus, dass der Pferdetrainer des Nachbaranwesens, Silas Brown, auch Interesse am 
Verschwinden von „Silver Blaze“ gehabt hatte, um dem eigenen Pferd zum Sieg zu verhelfen. 
Holmes entdeckt in Strakers Tasche ein Kataraktmesser sowie eine hohe Rechnung für einen 
Mr. Darbyshire bei einem Hutmacher in London. Beim Befragen von Mrs. Straker findet 
Holmes heraus, dass Mr. Darbyshire ein Freund ihres Mannes ist, den sie noch nie gesehen 
hat, für den ihr Mann jedoch oftmals die Post annahm.  
Holmes verfolgt die Hufspuren des Pferdes und endet beim Gestüt Capleton, wo Silas Brown 
arbeitet. Dieser gibt zu, „Silver Blaze“ in seinem Stall versteckt zu haben, nachdem er es auf 
dem Moor gefunden habe. Holmes bittet ihn, sich bis zum Rennen um das Pferd zu kümmern. 
Beim Befragen des Besitzers von „Silver Blaze“, Colonel Ross, findet Holmes heraus, dass 
seltsamerweise einige seiner Schafe in letzter Zeit zu lahmen begonnen haben.  
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Vier Tage später treffen sich Holmes und Watson mit Colonel Ross beim Rennen, wo „Silver 
Blaze“ von Holmes als „Mörder” von John Straker präsentiert wird: Dieser hatte gegen das 
von ihm zu versorgende Pferd gewettet, um sein finanziell aufwändiges Doppelleben mit einer 
anderen Frau in London finanzieren zu können, wie Holmes durch Nachforschungen beim 
Hutmacher in London herausgefunden hatte. Als Straker das Pferd im Moor mit einem 
Schnitt, den er vorher an Schafen erprobt hatte, lahm machen wollte, hatte es ausgetreten und 
ihn dabei getötet. Straker hatte sich bei seinem Anschlag mit einem chirurgischen Messer 
selbst am Bein verletzt.  
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
John Straker 
alias Mr. 
Darbyshire 
 Pferde-
trainer 
O/ T führt Doppel-
leben, braucht 
dafür Geld, 
Bigamist, 
wird von 
Pferd getötet 
um sein 
Doppelleben 
zu 
finanzieren 
Fitzroy 
Simpson 
 Buch-
macher 
BO/T1=V1 will Chancen 
der Pferde 
ausspionieren 
 
Ned Hunter  Stallbursch
e 
BO/T2 wird betäubt  
 Mrs. 
Straker 
 
BO/T3 weiß nichts v. 
Doppelleben 
ihres Mannes 
 
Silas Brown  Pferde-
trainer 
BO/T4=V2 hält das Pferd 
versteckt, 
secondary 
secret 
 
 Edith 
Baxter 
Dienst-
mädchen 
BO/T5 identifiziert 
Simpson als 
potenziellen 
Täter 
 
 Strakers 
Geliebte 
 BO/T7 für sie begeht 
Straker das 
Verbrechen 
 
Colonel 
Ross 
 Gestütsbe-
sitzer 
 Besitzer des 
Pferdes, 
Nebenfigur 
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Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar: 
Diese Erzählung ist neben „Lion’s Mane“ (5/9) die einzige, in der ein Tier als „Täter“ 
fungiert; da es sich jedoch nicht um eine Figur handelt, wird nicht in die Tabellen 
aufgenommen. Dies liegt auch in der Tatsache begründet, dass nicht das Pferd, sondern 
Straker der eigentliche Täter und Bösewicht der Erzählung ist. Das Motiv der Pferdezucht, das 
Einfluss auf die Berufe der Figuren hat, ist nur in „Silver Blaze“ zu finden.  
Anders als Neville St. Clair aus „Twisted Lip“ (1/6), der durch sein Doppelleben Geld 
verdient, benötigt Straker dringend Geld, um das Doppelleben mit einer anderen Frau in 
London finanzieren zu können. Auch sein Tatmotiv liegt in den Erzählungen nur ein Mal vor, 
nämlich die Finanzierung eines teuren Doppellebens. Hervorstechend ist jedoch besonders die 
ungewöhnliche Funktion, die Straker einnimmt: er ist zugleich Opfer und Täter, was nur in 
dieser Erzählung zu finden ist. Er stellt eine interessante Variante des Verbrechertyps dar, da 
er sich in einer so misslichen Lage sieht, dass er ein Tier, das ihm eigentlich am Herzen liegt, 
schwer verletzen will. Da er jedoch sein Doppelleben um jeden Preis aufrecht erhalten will, 
sieht er sich zur Verletzung des Pferdes gedrängt. Straker ist somit ein „Verbrecher in 
misslicher Lage“ (Typ M.II.1b), eine Variante des eher außergewöhnlichen, nicht-
professionellen Verbrechers.  
Auch Silas Brown wird zum „Verbrecher in misslicher Lage“ (Typ M.II.1b): Er versteckt 
Silver Blaze auf seinem Anwesen, damit sein eigenes, schlechteres Pferd beim Cup gewinnen 
kann. Silas Brown birgt somit ein secondary secret, was dazu dient, ihn mehr und mehr als 
potenziellen Mörder Strakers darzustellen. Ungewöhnlich ist vor allen Dingen die 
ungewöhnliche Verstrickung von sehr vielen Figuren in die Geschehnisse, die vom Motiv des 
Pferdesports geprägt sind. Brown ist zusätzlich Träger eines secondary secret, eine 
Konstruktionsform, die eigentlich erst durch Agatha Christie Einzug in die Kriminalerzählung 
hält, wodurch sich hier eine interessante, innovative Form der Storykonstruktion entdecken 
lässt, die für Conan Doyle sehr ungewöhnlich ist.   
Hingegen entsprechen die Frauenfiguren den eher typischen Gruppen des angel in the house 
(Typ W.II.1) und der Geliebten (W.I.2). Mrs. Straker kümmert sich so aufopfernd um Haus 
 82 
und Hof, dass sie nicht bemerkt, dass ihr Mann ein Doppelleben führt. Die Geliebte Strakers 
wirkt auf ihn so anziehend - durch den Hutmacher in London wird sie als sehr auffällig 
gekleidet und aufreizend beschrieben - dass der Pferdetrainer sich ihr nicht entziehen kann 
und zur Finanzierung des gemeinsamen Lebens ein Verbrechen begeht.  
Die Beteiligung einer großen Figurenzahl, wie sie hier vorliegt,  ist interessant, weil Conan 
Doyle durch die unterschiedlichen Aussagen und Verhaltensweisen der Figuren von den 
wahren Geschehnissen gekonnt ablenkt. Denn alle Figuren belasten entweder sich selbst oder 
jemanden, der nichts mit dem Verbrechen zu tun hat oder begehen, wie Silas Brown, selbst 
ein kleines Vergehen, so dass in dieser Erzählung der Leser bis zum Schluss den Täter nicht 
entlarven kann, da es ein ungewöhnlich großes Potenzial an Lösungsmöglichkeiten gibt. 
Hinsichtlich der Konstruktion ist dies eine der gelungensten Geschichten von Conan Doyle, 
die die Konstruktionsform der späteren klassischen Detektivgeschichte nach Agatha Christie 
vorwegnimmt. 
Der Variationsgrad der Handlung liegt, auch bedingt durch die innovative Konstruktionsform 
und die vielen Figuren, die in die Tat verwickelt zu sein scheinen, zwischen „mittel“ und 
„eher stark“.   
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
King’s 
Pyland, 
Dartmoor 
Pferdezucht a. rätselhaft. 
Verschwinden 
d. Pferdes 
b. Mord 
chirurgisches 
Messer 
Hufspuren, 
Schnittspuren, 
Rechnung des 
Hutmachers, 
lahmende 
Schafe, Curry 
Krawatte, 
Messer 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: weil 
Straker 
Opfer ist, 
erscheint er 
nicht 
fragwürdig; 
Brown 
hingegen 
schon 
ja: Zigeuner, 
unheimliche 
Moorland-
schaft 
Überraschgs-
element: 
Holmes 
präsentiert das 
verschwun-
dene Pferd 
nein ja ja: er stirbt 
durch seine 
eigene Tat 
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Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
In dieser Sherlock-Holmes-Story lassen sich ebenso viele wiederholende wie neue Motive zur 
Ausfüllung der Elemente finden. Typisch ist das setting, ein Landgut in Dartmoor, während 
das Milieu der Pferdezucht nur hier aufgegriffen wird. Holmes klärt zwei Tatbestände - 
rätselhaftes Verschwinden und Mord - parallel auf, die, wie sich am Ende herausstellt, ihren 
Ursprung in einem einzigen Verbrechen haben. Besonders hervorzuheben ist jedoch die 
Tatsache, dass in der vorliegenden Erzählung diesmal keine der Figuren verschwindet, 
sondern ein Pferd. Die Tatwaffe Strakers, ein Kataraktmesser, das bei Operationen verwendet 
wird, ist ungewöhnlich. Die clues werden in Variationen noch in anderen Stories eingesetzt: 
Hufspuren untersucht Holmes auch in „Priory School“ (2/1), sowie Verletzungsspuren in 
„Sussex Vampire“ (5/5); die Rechnung stellt eine schriftliche Notiz dar, eine der häufigsten 
clues, aus denen Holmes seine Schlüsse zieht, so z.B. auch in „Noble Bachelor“ (1/10). 
Lahmende Tiere stellen für Holmes auch Hinweise für die Lösung des Falles in „Sussex 
Vampire“ (5/5) dar, wo der fußkranke Hund der Familie ähnlich wie hier auf ein größeres 
Verbrechen hindeutet. Eine Mahlzeit als Hinweis auf die Lösung wird außer in der 
vorliegenden Erzählung nur noch in „Golden Pince-Nez“ (2/10) eingesetzt, wo die großen 
Portionen darauf hinweisen, dass sich mehr als eine Person im rätselhaften Zimmer des Prof. 
Coram befinden.  
Als einzigartige red herrings dienen die auffällige Krawatte des Buchmachers, sowie das 
Taschenmesser, das in seiner Tasche gefunden wird. In dieser Erzählung liegt eine 
außergewöhnliche Art der misdirection vor: Durch die vielen Aussagen und Befragungen 
ergibt sich ein solches Netz von Hinweisen, dass nur Sherlock Holmes die Lösung 
herausfiltern kann. Straker kann - in den Augen des Lesers - nicht gleichzeitig der Täter sein. 
In keiner anderen Erzählung gelingt es Conan Doyle wie hier, den Leser in die Irre zu führen. 
Dazu dient auch der „subplot“, der das Verschwinden des Pferdes erklärt: Silas Brown nimmt 
das Pferd in seinen Ställen auf und versteckt es dort, um die eigenen Gewinnchancen zu 
erhöhen. Dadurch, dass er bei der Begegnung mit Holmes als sehr unfreundlich dargestellt 
wird, wird auch er kurzfristig in den Kreis der Verdächtigen für den Mord gerückt. Als Gothic 
element dienen wie in „Speckled Band“ (1/8) und in „Priory School“ (3/5) die Zigeuner, 
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sowie die unheimliche Moorlandschaft (die auch in „Devil’s Foot“ (4/7) Einsatz findet). Als 
Unterhaltungselement dient, wie häufig, Holmes’ überraschendes Präsentieren eines 
verschwundenen Gegenstandes, wie z.B. auch in „Beryl Coronet“ (1/11) und in „Naval 
Treaty“ (1/10). Holmes stellt keine Falle und ist erfolgreich. Der Täter wird durch sein eigenes 
Vergehen bestraft und von seinem Opfer, dem Pferd, zu Tode getreten.  
Grundsätzlich lässt sich hier ein Wert im Bereich zwischen „eher gering“ und „mittel“ 
feststellen; die ausgeklügelte Irreführung des Lesers rechtfertigt jedoch eine Einteilung im 
Bereich zwischen „mittel“ und „eher stark“.  
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3.  Handlungsverlauf  
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
        8. (Moralisches) Schlusswort  
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Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Ungewöhnlich ist an dieser Erzählung, dass die Sequenz des Präsentierens einer falschen 
Lösung schon zu Beginn eingesetzt wird: Die Polizei hat, wie Holmes durch die Zeitung 
erfährt, Fitzroy Simpson verhaftet. Dass sich Holmes durch eigenes Entdecken für einen Fall 
interessiert, kommt eher selten vor. Es entfällt die Sequenz „Verfahren mit dem Täter“, weil 
dieser gleichzeitig das Opfer ist und schon vor Einsetzen der Handlung verstorben ist. 
Ansonsten verläuft die Handlung im vorwiegend mittleren Bereich des Modells, es gibt keine 
außergewöhnlichen Einschübe in die Handlung. Der Verlauf der Handlung kann somit mit 
„mittel“ (entsprechend Typ 2a) bewertet werden.  
  
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_________________________________________  _______________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „mittel“ und „eher stark“, mit größerer 
Tendenz zu „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson fungiert - wie zumeist - als Erzähler. 
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The Memoirs of Sherlock Holmes: „The Yellow Face“ (2/2) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson erhalten Besuch von Grant Munro aus Norbury, der sich große Sorgen 
um seine Frau macht. Effie Munro war vor der bestehenden Ehe schon einmal in Amerika 
verheiratet gewesen, und kehrte, nachdem ihr erster Mann und ihr Kind am Gelbfieber 
gestorben, nach England zurück. Nach kurzer, glücklicher Zeit begann Mrs. Munro plötzlich, 
ihren Mann um immer größere Geldbeträge zu bitten und wollte ihm gegenüber keine 
Angaben darüber machen, wozu sie das Geld benötigte. Bald darauf entdeckte Munro, dass 
neue Bewohner in ein nahegelegene Cottage eingezogen waren. Als er die Nachbarn begrüßen 
wollte, wurde er von einer sehr unfreundlichen Haushälterin schroff abgewiesen. Am Fenster 
entdeckte Munro ein erschreckendes, gelbes Gesicht. Kurze Zeit bemerkte er nachts, dass 
seine Frau sich heimlich wegstehlen wollte. Sie weigerte sich jedoch, Auskunft darüber zu 
geben, wohin sie zu gehen vorhatte. Eines Tages beobachtete Munro, wie Effie das Cottage 
betrat, wurde jedoch, als er sich Zutritt zum Haus verschaffen wollte, von ihr daran gehindert. 
Später besuchte Munro das Haus heimlich nochmals, traf jedoch niemanden an. Auf dem 
Kaminsims entdeckte er jedoch ein Foto seiner Frau. Munro bittet Holmes, die Geschehnisse 
aufzuklären, da seine Frau ihm jegliche Erklärungen verweigert.  
Holmes vermutet, dass Effie Munro von ihrem ersten Ehemann, der seiner Meinung nach im 
Cottage lebt, erpresst wird. In Norbury gehen Watson und Holmes mit Munro dorthin und 
verschaffen sich mit Gewalt Zutritt; zu ihrer großen Überraschung entdecken sie aber, dass 
Effie Munro ihre Tochter Lucy im Haus versteckt hält. Lucy und ihr toter Vater sind 
Schwarze; da das Kind nach dem Tode des Vaters zu schwach war, um mit ihrer Mutter nach 
England zu reisen, ließ Effie sie zunächst in Amerika zurück. Aus Angst davor, dass Grant 
Munro das Kind nicht lieben könnte, verschwieg sie es ihm. Nach einiger Zeit kam das Kind 
nach England nach, aber Mrs. Munro ließ es eine Maske tragen, damit niemand von seiner 
Existenz erführe. Grant Munro zeigt sich über die Existenz eines Kindes begeistert; Holmes, 
der sich in seinen Annahmen geirrt hat, bittet Watson, ihm bei einem Anflug von Hochmut 
„Norbury“ als Warnung ins Ohr zu flüstern.   
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1. Tabelle: Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Grant 
Munro 
 Kaufmann B1“O“=A                  vermutet, dass 
seine Frau in 
Verbrechen 
verstrickt ist; 
myst. Versprechen 
       
 Effie 
Munro 
Ehefrau „O“= 
„V“1 
„Frau mit 
Geheimnis“, 
verheimlicht ihrem 
Mann ihr Kind, 
schon einmal in 
Amerika 
verheiratet 
 
 „faithful 
Scotch-
woman“ 
ehem. 
Dienerin 
d. 
Hebrons 
B„O“2= 
„V“2 
treu, schützt ihre 
Herrin 
 
John 
Hebron 
 Anwalt B„O“3= 
„V“3 
schwarz, starb an 
schwerer 
Krankheit, guter 
Ehemann  
 
 Lucy 
Hebron 
 B„O“4= 
„V“4 
schwarz, wird 
versteckt gehalten, 
trägt Maske, 
freundlich 
 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Grant Munro heiratet ebenso wie Hilton Cubbitt in „Dancing Men“ (3/3) nach kurzer Zeit eine 
Frau, die sich bald nach der Eheschließung völlig zu verändern scheint. Die Mysteriosität der 
Frau wird in beiden Fällen durch ein bei der Eheschließung von der Frau abverlangtes 
Versprechen, sie niemals nach ihrer Vergangenheit zu befragen, verstärkt. Mit Grant Munro 
wird ein neuer Figurentyp in die Erzählungen eingeführt, nämlich der des Mannes, „der 
Verdacht gegen seine Frau hegt“ (Typ M.I.11). Dieser Typ wird nicht nur durch Hilton 
Cubbitt, sondern in leichten Abwandlungen auch in anderen Stories später noch öfter 
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aufgegriffen.733 Die Figuren dieser Kategorie glauben, dass ihr Partner in ein Verbrechen 
verstrickt ist; ob als Täter oder als Opfer, ist nicht auszumachen.  
Wie Hatty Doran aus „Noble Bachelor“ (1/10) ist auch Effie Munro eine „Frau mit 
Geheimnis“ (Typ W.I.4). Sie verheimlicht ihrem Mann ihr Kind, ein Motiv, das nur in dieser 
Erzählung aufgegriffen wird, und versteckt dieses vor ihm; anders als der grausame Mr. 
Rucastle aus „Copper Beeches“ (1/12) tut sie dies jedoch nicht aus Geldgründen, sondern aus 
Angst davor, dass ihr Mann das Kind nicht akzeptieren könnte. Ebenso wie Hatty Doran und 
Elsie Cubbitt aus „Dancing Men“ (3/3) war  Effie Munro in Amerika schon mit einem Mann 
liiert, über den der erste Ehemann nichts erfahren darf - hier auf Grund seiner Hautfarbe.  
Das Motiv der typischen, treuen Haushälterin, die für ihre Herrin alles tut (Typ W.I.1), findet 
sich hier in der Figur der schottischen Haushälterin wieder, die sich zum Schutze ihrer Herrin 
gegenüber Grant Munro sehr abweisend verhält. Sie versteckt das Kind und gerät dadurch 
selbst unter Verdacht, mit dem „Verbrechen” in Verbindung zu stehen. Ähnlich sind ihr die 
männlichen Figuren Ralph, der als treuer Diener in „Blanched Soldier“ (5/2) seinen Herrn vor 
der Öffentlichkeit schützt sowie auch Bannister aus „Three Students“ (3/9), der gar ein 
Verbrechen seines jungen Herrn deckt.   
Interessant sind die Figuren von John und Lucy Hebron, die neben dem Verbrecher Steve 
Dixie aus „Three Gables“ (5/4) die einzigen Schwarzen in den Erzählungen sind. Im 
Gegensatz zu diesem werden sie jedoch sehr positiv gezeichnet: Effie Hebron bezeichnet 
ihren verstorbenen Mann als den ehrenhaftesten Menschen der Welt. Er stellt einen der 
wenigen Ausländer dar, die in den Sherlock-Holmes-Stories als guter Mensch gezeichnet 
werden (vgl. Typ M.I.2). Anders als der erste Ehemann Francis Hay Moulton in „Noble 
Bachelor“ (1/10) ist er jedoch verstorben; als Relikt der Vergangenheit und Beweis der ersten 
Ehe fungiert in dieser Erzählung die kleine, freundliche Lucy Hebron.  
Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich für die Figuren ein Wert im Bereich zwischen „eher 
gering“ und „mittel“ feststellen. 
                                                 
733
 Vgl. Kap. 3.1.2.1.  
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Norbury  Mittelschicht a.Rätsel: 
merkwürdiges 
Verhalten  
b.Annahme 
Holmes: 
„Erpressung“ 
nein Maske unheimliches 
Gesicht 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: durch 
Verhalten 
der Dienerin 
und Mrs. 
Munros; 
Leser glaubt 
Holmes  
ja: 
unheimliches 
Gesicht, 
rätselhaftes 
Cottage  
Demaskierg. 
Lucys 
nein nein nein: es liegt 
kein 
Verbrechen 
vor 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Typisch ist das ländliche Norbury als Schauplatz und wie häufig spielen sich die Ereignisse 
im Milieu der Mittelklasse ab. Der Auftrag, den Holmes erhält, scheint - wie auch vom 
Detektiv angedeutet - aus einer Kombination von Rätsel und Verbrechen zu bestehen. Eine 
Tatwaffe gibt es nicht. Als clue dient die Maske von Effie Hebron, die in ähnlicher Form noch 
in „Blanched Soldier“ (5/2) als unheimliches, von Krankheit gezeichnetes Gesicht wieder 
aufgegriffen wird. Das unheimliche Gesicht dient in beiden Stories auch als red herring. Die 
abwehrende Haltung der schottischen Haushälterin lässt sie fragwürdig erscheinen. Zusätzlich 
wird die misdirection dadurch verstärkt, dass Conan Doyle Holmes falsche Schlüsse ziehen 
lässt. So wird der Leser, der Holmes für unfehlbar hält, zusätzlich in die Irre geführt.  
Als Gothic elements dienen - wie ebenfalls in „Blanched Soldier“ aber auch in „Wisteria 
Lodge“ (4/1) - das unheimliche Gesicht sowie das Cottage, in dem mysteriöse Dinge vor sich 
gehen. Unheimliche Gebäude und verbotene Räume sind typische Gothic elements. Als 
Unterhaltungselement dient die Demaskierung der kleinen Lucy Hebron. Holmes stellt keine 
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Falle, und irrt sich - was äußerst ungewöhnlich ist - und ist somit nicht erfolgreich. Es gibt 
keinen Täter. 
Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich für das setting und die Handlungselemente ein Wert 
im Bereich zwischen „gering“ und „eher gering“ festlegen. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltung H./W. Beschreibg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3. Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
       8. (Moralisches) Schlusswort  
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Ungewöhnlich ist an dieser Erzählung, dass die Sequenz der 1. Ermittlung z.T. fehlt; für 
Holmes sind die Indizien eindeutig, und er zieht seine falschen Schlüsse bereits nach dem 
Bericht von Grant Munro. Erst später fährt er zum Tatort, ermittelt dort jedoch nicht, sondern 
führt direkt nach seiner Ankunft am „Tatort“ die Demaskierung von Lucy Hebron durch. Die 
Sequenz „Verfahren mit dem Täter“ in Phase 5 entfällt, da es keinen gibt. Durch diese 
Faktoren ergibt sich eine neue Variante des mittelstarken Handlungsverlaufs, der hier zum 
ersten Mal von Conan Doyle der Art konstruiert wird.  Es ergibt sich für den Variationsgrad 
des Handlungsverlaufs ein Wert zwischen „mittel“ und „eher stark“ (Typ 2b).  
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“.  
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus Watsons Perspektive geschildert.  
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The Memoirs of Sherlock Holmes: „The Stockbroker’s Clerk“ (2/3) 
Watson wird in seinem Haus von Holmes aufgesucht, der ihn bittet, mit ihm und seinem 
Klienten nach Birmingham zu fahren. Watson willigt ein. Im Zug erklärt der junge Hall 
Pycroft, was ihm zugestoßen ist: Nachdem er von einer großen Firma, in der er als 
Finanzmakler tätig gewesen war, entlassen wurde, hatte er überraschenderweise eine neue 
Arbeitsstelle bei der Finanzgesellschaft Mawson und Williams erhalten. Kurz vor 
Arbeitsbeginn wurde er von einem Mann, der sich als Arthur Pinner ausgab, aufgesucht, der 
ihm ein sehr viel lukrativeres Angebot für eine andere Gesellschaft machte, von der Pycroft 
noch nie gehört hatte. Für diese Arbeit musste Pycroft jedoch nach Birmingham reisen. 
Pycroft, der nach einigem Zögern vor allen Dingen wegen des höheren Gehalts zusagte, wurde 
von Pinner überredet, sich nicht mehr bei der Gesellschaft Mawson und Williams zu melden 
und die Stelle abzusagen. In Birmingham wird er von Pinners Bruder, der diesem bis aufs 
Haar gleicht, in die Arbeit eingeführt. Pycroft musste äußerst merkwürdige Tätigkeiten 
erledigen, so z.B. alle Eisenwaren-Händler und alle Möbelgeschäfte in Paris aus einem Buch 
abzuschreiben. Pycroft stellte fest, dass die angeblichen Pinner-Brüder sogar den gleichen 
Zahnfehler hatten und fragte sich daraufhin, ob es sich bei den beiden nicht eventuell um ein 
und dieselbe Person handelt. Da er sich Sorgen machte, einen großen Fehler gemacht zu 
haben, suchte er Holmes auf.  
In Birmingham stellt Pycroft Mr. Pinner Holmes und Watson als Freunde vor, die sich um 
eine Arbeit bei der Gesellschaft bewerben möchten. Pinner, der sehr verstört wirkt, erklärt, 
möglicherweise Arbeit für sie zu haben, verlässt den Raum und kehrt nicht zurück. Bei der 
Suche nach ihm finden ihn die drei in einem Nebenraum, wo er sich erhängt hat; Watson kann 
ihn jedoch retten.  
Holmes legt seine Vermutungen dar: Pycroft wurde überredet, die Stelle in Birmingham 
anzunehmen, damit ein Gehilfe Pinners seine Stelle in der Firma Mawson und Williams 
annehmen konnte, um dort ein Verbrechen zu verüben. Pinner, der eine Doppelrolle spielt, 
übergab die von Pycroft geschriebenen Listen an seinen Gehilfen in London, damit dieser 
Pycrofts Schrift fälschen konnte. Beim Studieren der Zeitung, die Pinner bei ihrer Ankunft las, 
stellen die Detektive fest, dass in der Firma Mawson und Williams ein Mord begangen wurde; 
Pycroft wurde offensichtlich durch den berühmten Betrüger Beddington, der der richtige 
Bruder des Mannes, der sich Pinner nannte, ist, ersetzt. Beim Versuch, einen geplanten Raub 
in der Firma durchzuführen, wurde er von einem Wachmann überrascht, den er tötete. Kurz 
darauf wurde Beddington von der Polizei gefasst. Da ihr gemeinsamer Plan scheiterte, 
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versuchte sein Bruder sich das Leben zu nehmen. Holmes, Watson und Pycroft verständigen 
die Polizei.  
 
1.  Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Hall Pycroft 
 
Finanz-
makler 
O/ A wird in 
Verbrechen 
verstrickt: 
lässt sich von 
Ganoven 
hereinlegen, 
übt sinnlose 
Tätigkeit aus 
 
 Mr. 
Beddington 
1  
alias Mr. 
Pinner 1/2 
 
Betrüger 
 
professionelle
r Verbrecher, 
„dark-eyed“, 
lockt Pycroft 
aus London 
fort,  
um 
Finanzgese
ll-schaft 
auszuraube
n 
Mr. 
Beddington 
2 
 
Betrüger, 
Mörder 
BT1=T2 Professionel-
ler 
Verbrecher, 
nimmt 
Pycrofts 
Stelle in 
London ein, 
brutal 
um 
Finanzge-
sellschaft 
auszurau-
ben 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Alle Elemente, die bezüglich der Figuren in dieser Erzählung eingesetzt werden, lassen sich in 
gleicher oder nur leicht abgewandelter Form auch in anderen Stories wiederfinden. Wie Victor 
Hatherley („Engineer’s Thumb“, 1/9), Percy Trevelyan („Resident Patient“, 2/8) und Mr. 
Melas („Greek Interpreter“, 2/9) wird auch Hall Pycroft in ein Verbrechen verstrickt, weil 
professionelle Verbrecher ihre beruflichen Fähigkeiten für sich nutzen wollen. Dabei lässt sich 
Pycroft ebenso wie Jabez Wilson aus „Red-Headed League“ (1/2) für Geld dazu verleiten, 
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einer unsinnigen Tätigkeit nachzugehen, und bemerkt wie dieser erst spät, dass er für ein 
Verbrechen missbraucht wird. Pycroft gehört zum Typ „schuldlos in ein Verbrechen 
verstrickt“ (Typ M.I.7).  
Die Brüder Beddington sind typische Londoner Verbrecher (Typ M.I.1), die in einem 
Zweierteam arbeiten und die Naivität und Geldnot des jungen Hall Pycroft ausnützen. Mr 
Beddington/ Pinner ist schon äußerlich - wie häufig - als Verbrecher zu erkennen, denn alles 
an ihm ist schwarz, sowohl seine Kleidung, seine Augen und sein Bart. Genau wie Vincent 
Spaulding aus „Red-Headed League“ (1/2) und „Killer“ Evans „The Three Garridebs“ (5/6)  
stellt er seinen Opfern viel Geld in Aussicht, wenn sie dafür ihr Wohnung bzw. die Stadt 
verlassen. Interessant ist die „alias“-Funktion, die er als das Brüderpaar Pinner übernimmt und 
damit gleich zwei verschiedene Rollen spielt. Pinner will sich als einziger Verbrecher in den 
Erzählungen nach Scheitern seines Plans töten. Sein Bruder Beddington nimmt Pycrofts Stelle 
in London ein und wird - wie viele andere Verbrecher auch - als äußerst brutal beschrieben. Er 
tötet sogar, um an sein Ziel zu kommen.  
Da die Ausfüllung der Elemente hier nur von wiederholendem Charakter ist, liegt der 
Variationsgrad dieser Erzählung bei „gering“.   
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Birmingham Mittelschicht a. Rätsel: selt-
same 
Geschehnisse 
b. Mord 
nein Zahn der Ge-
brüder Pinner 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja:  „Galgen-
szene“ 
nein ja: er und 
Watson geben 
sich als 
Finanzexperte
n aus 
ja ja 
 
Variationsgrad  setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Ungewöhnlich ist an dieser Erzählung das setting: Zum einzigen Mal wird in den Sherlock-
Holmes-Stories eine andere englische Großstadt als die Metropole London als Schauplatz 
eingesetzt, nämlich Birmingham. Ansonsten lassen sich auch in Bezug auf die 
Handlungselemente nur geringe Variationen in dieser Erzählung entdecken: Sowohl das 
Milieu (städtische Mittelschicht) als auch die Form des Rätsels (Kombination 
Rätsel/Verbrechen) sind typisch. Eine Tatwaffe gibt es nicht. Der Zahn als clue gehört zur 
Hinweis-Gruppe der „körperlichen Besonderheiten“, an Hand derer Holmes den Fall lösen 
kann. Ähnlich verhält es sich z.B. auch mit dem abgeschnittenen Ohr in „Cardboard Box“ 
(4/2). Red herrings und misdirection liegen nicht vor. Als Gothic element ist der 
Selbstmordversuch von Pinner/Beddington anzusehen: Beim Betreten des geheimen 
Nebenzimmers baumelt er an einem Haken von der Decke. Eine identische Szene wird auch 
in „Resident Patient“ als Schauerelement (2/8) eingesetzt. Unterhaltungselemente gibt es 
nicht. Holmes und Watson lassen sich von Pycroft unter anderem Namen vorstellen, um Mr. 
Pinner in eine Falle zu locken, was eine Variante zu den Verkleidungen darstellt, die Holmes 
sonst häufig zur Aufklärung eines Falles anlegt. Holmes ist erfolgreich, und die Verbrecher 
werden von der Polizei verhaftet.   
Der Variationsgrad liegt hier zwischen „gering“ und „eher gering“. 
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3.  Handlungsverlauf    
  
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                              durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
erneuter Zwischenfall: Selbstmord-
versuch des Verbrechers
 
 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                  durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
    8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Erzählung hat grundsätzlich einen typischen Verlauf, der jedoch durch den veränderten 
Einstieg - Holmes und der Klient holen Watson in seinem Haus ab - sowie durch das Entfallen 
der 2. Ermittlungssequenz in Phase 5 variiert wird. Eine interessante Variation stellt die 
Dramatisierung der Ereignisse durch den Selbstmordversuch des Verbrechers dar. Der 
Handlungsverlauf ist als typisch, mit Variation (entsprechend Typ 1b), zu betrachten.  
Daraus ergibt sich für den Handlungsverlauf ein Wert im Bereich „eher gering“. 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „gering“ und „eher gering“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Wie meistens werden die Ereignisse aus Watsons Perspektive geschildert.  
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The Memoirs of Sherlock Holmes: „The ‘Gloria Scott’“ (2/4) 
Beim Durchstöbern alter Papieren stößt Holmes auf eine Nachricht, die in seinem ersten Fall 
eine Rolle gespielt hat und die, wie der Meisterdetektiv erklärt, einst einen Menschen zu Tode 
erschreckt hat. Holmes zeigt Watson die Nachricht, und dieser kann sich nicht vorstellen, was 
an der Botschaft so erschreckend sein könnte. Holmes berichtet dann von seinem ersten Fall: 
An der Universität hatte er einen Freund, Victor Trevor, den Holmes in den Ferien auf dem 
Landsitz seines Vaters besuchte. Der alte Trevor war in seiner Jugend weit gereist. Sein Sohn 
erzählte ihm von Holmes’ Fähigkeiten zur Deduktion, und Holmes erklärte dem Vater, dass er 
deutlich erkenne, dass Trevor große Angst vor etwas habe und dass er jemanden mit den 
Initialen J.A. lieber vergessen möchte. Nach diesen Ausführungen fällt Victors Vater in 
Ohnmacht. Der junge Holmes konnte seine Vermutungen am mit Blei gefüllten Gehstocks 
und an einer Tätowierung, die der Vater anscheinend zu entfernen versucht hat, festmachen. 
Einen Tag vor Holmes’ Abreise erschien auf dem Landgut ein heruntergekommener Seemann, 
der sich als Hudson vorstellte und vorgab, den alten Trevor sehr lange zu kennen. Victors 
Vater betrank sich daraufhin.  
Wochen später erhielt Holmes ein Telegramm von Victor, der ihn bat, zu ihm zu kommen. 
Bei seiner Ankunft erfährt er, dass Victors Vater einen Schlaganfall erlitten hatte und unter 
ständiger Angst lebte, seit Hudson in das Haus gekommen war. Der Seemann nahm sich im 
Haus jegliche Freiheiten heraus und verhielt sich dem Vater gegenüber sehr respektlos, so 
dass Victor mit ihm in Streit geriet. Der Vater flehte Victor daraufhin an, sich bei Hudson zu 
entschuldigen, aber er lehnte dies ab. Hudson verließ wütend das Haus und kündigte an, zu 
„Beddoes“ zu gehen, woraufhin die Angstzustände des Vaters zunahmen. Nach dem Erhalt 
einer mysteriösen Botschaft bekam Victors Vater einen Schlaganfall; bei der Ankunft auf dem 
Landgut erfahren Holmes und Victor, dass der alte Trevor gestorben ist. 
Holmes untersucht die Nachricht, die Victors Vater erhalten hat und stellt fest, dass sie Sinn 
macht, wenn nur jedes dritte Wort gelesen wird. Der alte Trevor wurde in der Nachricht 
gewarnt, sofort zu fliehen, da Hudson sie verraten habe. Im Safe finden Holmes und Victor 
einen Brief des Vaters an seinen Sohn, in dem er erklärt, in Wirklichkeit James Armitage zu 
heißen. Vor vielen Jahren war er nach einem Diebstahl mit einem Gefangenentransport auf 
der „Gloria Scott“ nach Australien geschickt worden. Ein brutaler Mithäftling, Jack 
Prendergast und sein Kumpan Wilson hatten die anderen Gefangenen überdies überredet zu 
meutern. Bei der Meuterei ging Prendergast gegen die Soldaten so brutal vor, dass Armitage 
und sein Freund Evans ihm Einhalt geboten, woraufhin Prendergast sie in einem Boot 
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ausgesetzte hatte. Nachdem beide ein Stück vom Schiff entfernt waren, explodierte die 
„Gloria Scott“. Armitage und Evans nahmen einen jungen Seemann in ihr Boot auf, der 
Hudson hieß. Nach ihrer Rettung änderten Armitage und Evans ihre Namen, wurden in 
Australien reich und kehrten nach England zurück. Dort spürte Hudson sie jedoch zwanzig 
Jahre später auf und begann, sie zu erpressen, da sie an der Meuterei teilgenommen hatten. 
Trevor und sein Freund Evans, der sich Beddoes nannte, schrieben sich Briefe in 
Geheimschrift, um sich gegenseitig vor Hudson zu warnen. 
Holmes erklärt Watson, dass nach dem Tod von Victors Vater nichts mehr über Beddoes und 
Hudson bekannt wurde; er vermutet, dass Beddoes Hudson tötete und danach das Land 
verließ.        
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Victor 
Trevor 
 Student BO1/ A wird von alten 
Verbrechen 
des Vaters 
eingeholt  
 
 
Old Trevor/ 
James 
Armitage 
 reicher 
Landbesitz
er 
O dunkle 
Vergangenhei
t in 
Australien, 
Deportations
-motiv 
 
Beddoes/ 
Evans 
 reicher 
Landbesitz
er 
BO2 dunkle 
Vergangenhei
t in 
Australien, 
Deportations
-motiv 
 
Hudson  Seemann BO3=T „böser 
Seemann“, 
erpresst 
Trevor und 
Beddoes, 
gelbe Zähne, 
schlechtes 
Benehmen, 
war auf 
Gefangenen-
schiff 
um 
finanzielle 
Vorteile zu 
haben  
[Prender-
gast] 
 [Verbreche
r] 
[TVerg.1] [zettelte 
Meuterei auf 
dem 
Gefangenen-
schiff an, 
brutal] 
 
[Wilson]  [Vebrecher
] 
[TVerg.2] [zettelte 
Meuterei auf 
dem 
Gefangenen-
schiff an, 
brutal] 
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Variationsgrad Figuren:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Victor Trevor wird wie John Openshaw in „Five Orange Pips“ (1/5) unschuldig in die 
ehemaligen verbrecherischen Umtriebe eines nahen Verwandten hineingezogen (vgl. Typ 
M.I.7). Der junge Mann, der unverschuldet in mysteriöse Umstände verstrickt wird, aus denen 
er sich alleine nicht heraushelfen kann, ist eine feste Größe in den Sherlock-Holmes-
Stories.734  Wie Reginald Musgrave aus „Musgrave Ritual“ (2/5) ist auch Victor Trevor ein 
Freund aus Holmes’ Studientagen. Beide sind neben Mycroft und Watson die einzigen 
Figuren, die eine Beziehung zu Holmes haben.  
Viele Elemente dieser Erzählung wurden von Conan Doyle schon in der Erzählung 
„Boscombe Valley Mystery“ (1/4) eingesetzt. Auch dort wird ein reicher Mann wegen seiner 
dunklen Vergangenheit (vgl. Typ Typ. M.I.8) von einem Erpresser, der ihn aus früheren Zeit 
kennt, unter Druck gesetzt. In der vorliegenden Geschichte sind es gleich zwei Männer, die 
der Erpressung ausgesetzt werden. Beide sind, wie auch Turner, reiche Landbesitzer, die ihren 
Reichtum in Australien gemacht haben. Ungewöhnlich und neu ist das Motiv des 
Gefangenentransports, das alle Figuren außer Victor Trevor miteinander verbindet. Hudson ist 
ein Seemann, und wie alle anderen Seemänner in den Erzählungen, ein Schurke (vgl. z.B. 
auch „Black Peter“ (3/6) und „Cardboard Box“ (4/2), Typ M.I.10). Er ist schon äußerlich - 
wie häufig in den Sherlock-Holmes-Stories - an seinen gelben Zähnen als Schurke zu 
erkennen.  
Außergewöhnlich ist in dieser Erzählung die Funktion, die die Verbrecherfiguren Prendergast 
und Wilson einnehmen, die nur in der Retrospektive (im Brief Trevors an seinen Sohn) 
vorkommen, jedoch echte Schurken sind und Schuld daran tragen, dass Trevor und Beddoes 
ins Unglück gestürzt werden. Somit sind sie als Auslöser aller Verbrechen zu sehen. Die 
Schuld, die Trevor und Beddoes auf dem Schiff auf sich geladen haben, wird dadurch 
gemindert, dass sie versuchten, Prendergast und Wilson in ihrem Blutrausch aufzuhalten. Als 
Katalysatoren des ursprünglichen Verbrechens müssen Prendergast und Wilson als „Täter in 
der Vergangenheit“ (TVerg.) bezeichnet werden.  
                                                 
734
 Vgl. Kap.3.1.2.1. 
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Im Gegensatz zu dieser außergewöhnlichen Funktion werden die meisten Motive der 
vorliegenden Erzählungen nur wiederholend eingesetzt. Daraus ergibt sich für den 
Variationsgrad ein Wert im Bereich zwischen „gering“ und „eher gering“.  
 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Landhaus in 
Donnithorpe, 
Norfolk und 
Schiff 
„Gloria 
Scott“ 
obere 
Mittelschicht,  
Gefangenen-
transport 
a. Rätsel um 
den Vater 
b. Verbrechen 
Erpressung 
nein Gehstock aus 
Blei, 
Tätowierung, 
Nachricht von 
Beddoes 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: 
Kampfszene 
auf der 
„Gloria 
Scott“; 
Holmes 
entziffert die 
geheime Bot-
schaft 
nein nein ja ja: er wird 
von seinem 
Opfer getötet 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Von großer Bedeutung für die Spannung dieser Erzählung ist der „subplot“ der 
Vergangenheit, so dass in der vorliegenden Handlung zwei settings und zwei Milieus 
kontrastiv gegenübergestellt werden, nämlich das (typisch) friedliche Landleben mit dem 
(ungewöhnlichen) Gefangenenschiff und die obere Mittelschicht, der die Beteiligten nun 
angehören und die Verbrecherkreise bei der Deportation nach Australien. 
Der Fall, den Holmes aufzuklären hat, besteht wie häufig aus einer Kopplung von einem 
Rätsel und einem Verbrechen; eine Tatwaffe gibt es nicht. Die clues, Gehstock und 
Tätowierung gehören zu den typischen Hinweisgruppen „Kleidungsstücke und Accessoires“ 
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sowie „körperliche Besonderheiten“. Red herrings gibt es nicht. Auch eine Irreführung des 
Lesers liegt nicht vor: es wird zu deutlich gemacht, dass Hudson ein Verbrecher und Trevor 
sein Opfer ist.  
Als Spannungselemente dienen die Kampfszenen bei der Meuterei auf der „Gloria Scott“, die 
eine interessante Variante zu den Kampfszenen zwischen Holmes und verschiedenen 
Verbrechern darstellt, wie z.B. in „Three Garridebs“ (5/6). Ein Spannungselement ist auch das 
Dechiffrieren der geheimen Nachricht, wobei Holmes als Experte für Geheimschriften später 
in „Dancing Men“ (3/3) nochmals ein ähnliches Rätsel löst.  
Unterhaltungselemente gibt es nicht. Holmes stellt keine Falle und ist erfolgreich. Wie z.B. 
auch in „Boscombe Valley Mystery“ wird der wahre Übeltäter von seinem Opfer gerichtet. 
Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich auch hier ein Wert im Bereich zwischen „gering“ 
und „eher gering“ feststellen. 
 106 
3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
       [Bericht in Retrospektive] 
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
       durch 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
           erneuter  Zwischenfall 
 
5.  Aufklärimg  
                Teillösung 
     
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
                
 
                                                                                              
Auffinden des geheimnisvollen Briefes,  
       Entschlüsselung durch Holmes                                                    
 
      
    6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte (Brief 2) 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
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Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
______________________________________________________________ __________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Mit der Erzählung „Gloria Scott“ liegt zum ersten Mal ein Handlungsverlauf vor, der 
ungewöhnliche Einschübe und Ausfälle von elementaren Sequenzen aufweist. Dies liegt vor 
allem auch in der Perspektive der Erzählung begründet: Holmes selbst berichtet in der 
Retrospektive einen Fall aus seiner Jugend. Watson kommentiert einzig den Einstieg in die 
Erzählung. Es folgt Holmes’ Bericht. Teile von Phase 4 und 5 entfallen; an Stelle der 
typischen Lösungssequenzen steht Holmes’ Entschlüsselung der Geheimschrift. Es folgt die 
Aufklärung des Fallesdurch den Brief des Vaters an seinen Sohn Victor, wodurch alle 
typischen Möglichkeiten der Aufklärung des Falles (entweder durch Holmes, den Täter oder 
Beteiligte) entfallen. Der „subplot“ der Meuterei wird in Phase 5 der Lösung erläutert. Der 
Erpresser stirbt durch die Hand seines Opfers. Da die Erzählung aus Holmes’ Perspektive 
geschildert wird, kann auch der Meisterdetektiv bis zum Schluss nicht über alle Hintergründe 
des Falles Bescheid wissen, da in diesem Falle auch der Leser früh über diese informiert 
werden müsste, wodurch der Rätselcharakter der Erzählung verlorengehen würde. Aus diesem 
Grund erfährt auch der Meisterdetektiv erst durch den erläuternden Brief am Ende der 
Erzählung, was sich vor Jahren auf dem Gefangenentransport zugetragen hat.  
Der Variationsgrad des Handlungsverlaufes liegt für die Erzählung „Gloria Scott“ im Bereich 
zwischen „eher stark“ und „stark“ (Typ 3a).  
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“. 
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Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson dient hier nur als Erzähler der Rahmenhandlung in der Baker Street; der Erzähler des 
Falles ist Sherlock Holmes. Aus diesem Grund lässt sich für die Kategorie „Erzähltechnik” 
hier ein Wert von „eher stark“ ermitteln. 
 
The Memoirs of Sherlock Holmes: „The Musgrave Ritual“ (2/5) 
Holmes präsentiert Watson eines Tages einige seltsame Gegenstände, unter denen sich auch 
metallische Plättchen befinden. Dann berichtet Holmes, wie auch in der vorausgehenden 
Erzählung, über einen Fall, den er in seiner Jugend gelöst hat: Nachdem er durch die 
Erfahrungen im Fall der „Gloria Scott“ erkannt hatte, wie sehr ihm das Dasein als Detektiv 
lag, hatte Holmes sich in London niedergelassen, um diesem Beruf nachzugehen. Einer seiner 
ersten Kunden war ein Bekannter von der Universität, Reginald Musgrave, der zu einer der 
ältesten Familien Englands gehörte. Auf seinem Landsitz Hurlstone, den er nach dem Tod 
seines Vaters geerbt hatte, gingen merkwürdige Dinge vor sich: Sein Butler Brunton hatte vor 
einiger Zeit gleichzeitig verschiedenen Frauen nachgestellt, weshalb eine der Frauen, Rachel 
Howells, aus Kummer sehr krank wurde. Kurz darauf ertappte Musgrave Brunton, den er stets 
für einen ehrenhaften Menschen gehalten hatte, dabei, wie er Dokumente der Familie 
Musgrave durchsuchte, darunter das sogenannte „Musgrave Ritual“, das jeder Erbe der 
Familie auswendig lernen musste. Musgrave entließ Brunton, der ihn bat, noch einen weiteren 
Monat bleiben zu dürfen; Musgrave erlaubte ihm jedoch nur, noch eine weitere Woche auf 
Hurlstone zu verbringen. Drei Tage später war Brunton verschwunden, hatte jedoch alle seine 
Sachen hinterlassen. Das Hausmädchen Rachel Howells erlitt einen hysterischen Anfall. 
Musgrave rief die Polizei, die jedoch nichts ausrichten konnte. Kurze Zeit später verschwand 
auch Rachel; ihre Fußspuren konnten bis zum nahegelegenen See verfolgt werden. Aus dem 
See konnte jedoch nicht ihre Leiche, sondern nur ein Leinensack, der Unmengen von alten, 
verrosteten Metallplättchen und Glassteinen enthielt, geborgen werden. 
Holmes untersuchte im Auftrag Musgraves das Dokument, auf dem das Ritual 
niedergeschrieben war und erkannte, dass es bestimmte Messungen und Ortsbezeichnungen 
auf dem Anwesen der Familie Musgrave enthielt. In Hurlstone begann Holmes die 
Untersuchungen, folgte den Angaben des Rätsels und endete in einem Keller: Dort entdeckt er 
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mit Musgrave den toten Brunton sowie eine Truhe mit einigen Metallplättchen, die 
anscheinend alte Münzen waren. Holmes deduzierte, dass Brunton wahrscheinlich mit Rachel 
Howells zusammen im Keller war und von dort die Fundsachen in einem Leinensack 
entwendete; Rachel, die plötzlich von einem Wutanfall auf Brunton überkommen wurde, 
tötete diesen und warf den Sack in den See. Holmes untersuchte die Gegenstände im Sack und 
fand heraus, dass sich darin das Vermögen und die Krone Charles II. befanden. Die Vorfahren 
Musgraves hatten das Vermögen des Königs während der puritanischen Revolution versteckt 
und hofften auf seine Rückkehr aus dem Exil. Um den Schatz wiederfinden zu können, hatten 
sie den Ort des Verstecks durch das „Musgrave Ritual“ von Vater zu Sohn weitergegeben, 
dessen Bedeutung jedoch durch die Generationen verlorengegangen war. Rachel Howells 
blieb verschwunden. Holmes nahm sich als Andenken an seinen frühen Fall einige der 
Münzen und den rostigen Schlüssel der Truhe mit.    
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Reginald 
Musgrave 
 Adliger A „guter 
Aristokrat“,  
Studienfreund 
Holmes’  
 
Brunton  Butler O/ TV1 „untreuer 
Butler“, „Don 
Juan“ 
Schatz der 
Familie 
Musgrave 
zu stehlen 
 Rachel 
Howells 
Dienst-
mädchen 
BO1/TV2 Geliebte 
Bruntons, wird 
wahnsinnig, 
tötet  aus 
Eifersucht und 
Rache, „Welsh 
temperament“ 
Eifersucht, 
Rache 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Reginald Musgrave ist der einzige sympathische Aristokrat in den Sherlock-Holmes-Stories 
und stellt somit einen Gegentyp zum „gefallenen Aristokraten“ dar. Obwohl auch er leicht 
arrogant wirkt, entschuldigt Holmes sein Verhalten als natürliche Zurückhaltung des 
Adeligen. Das Fehlverhalten seiner Angestellten entschuldigt Musgrave großzügig, bis der 
untreue Brunton völlig über die Stränge schlägt. Wie Victor Trevor ist Musgrave ein alter 
Bekannter Holmes’ aus Studientagen. Er braucht Holmes’ Hilfe, um das Familienrätsel zu 
lösen, um das sich der Fall webt.  
Auch der Butler Brunton ist eine ungewöhnliche Figur: er stellt in den Erzählungen den 
Gegentyp zum ehrenhaften und loyalen Diener dar. Brunton will gar seinen Herrn um das 
Familienerbe betrügen. Daneben wird er als Schürzenjäger - eine sehr außergewöhnliche 
Rolle! - beschrieben, der zwei Freundinnen gleichzeitig hat. Anders als John Straker in „Silver 
Blaze“ (2/1) macht er daraus jedoch keinen Hehl. Als unrechtmäßiger Entdecker des Schatzes 
muss Brunton sterben: er wird von seiner ehemaligen Geliebten getötet.  
Rachel Howells repräsentiert den Typ der „Geliebten“. Wie später Kitty Winter in „Illustrious 
Client“ (5/1) wird auch sie von dem Mann, den sie liebt, sitzengelassen und rächt sich 
dadurch, dass sie ihren Misstäter umbringt. Wie anderen Geliebten-Figuren (Typ W.I.2) , z.B. 
Flora Millar aus „Noble Bachelor“ (1/10) wird auch ihr ein unberechenbares, 
temperamentvolles Wesen nachgesagt („this passionate Celtic woman’s soul“). Im Gegensatz 
zu den anderen „Geliebte“-Figuren wird Rachel Howells auf Grund ihres Unglücks gar 
verrückt. 
Mit Hinsicht auf die Tatsache, dass einer typischen Figur gleich zwei außergewöhnliche 
Figuren gegenübergestellt werden, lässt sich für die vorliegende Erzählung für die Figuren ein 
Variationsgrad im Bereich von „eher stark“ ermitteln.    
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Hurlstone, 
Sussex 
hohe 
Adelskreise 
a.  Rätsel: d. 
Verschwin
-den des 
Butlers 
b.  Verbrech.: 
Mord am 
Butler 
Kellerraum das Dokument 
mit dem 
Ritual, 
Münzen 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: 
Schatzsuche,  
Kellerraum, 
in dem Leiche 
Bruntons 
gefunden wird 
ja: 
Präsentieren 
des Schatzes 
nein ja 1.ja/ 2.nein 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Wie so oft spielen auch hier die Ereignisse vor dem Hintergrund eines großen Manor Houses. 
Eher außergewöhnlich ist das Milieu des hohen Adels, das eher selten von Conan Doyle 
eingesetzt wird. Die Kombination von Rätsel und Verbrechen in einem Fall, den Holmes 
untersucht, ist sehr typisch; untypisch ist jedoch, dass die verschwundene Person tot 
aufgefunden wird. Zumeist rettet Holmes diese im letzten Moment (vgl. z.B. Lady Carfax in 
„Lady Frances Carfax“ (4/6)). Eine außergewöhnliche „Tatwaffe“ stellt der Kellerraum dar, in 
dem Rachel Howells den Butler einsperrt und in dem er ums Leben kommt. Als clues für das 
Auffinden des Schatzes dienen das Manuskript mit dem Ritual, dessen Angaben Holmes 
Schritt für Schritt folgt und so das Rätsel löst (eine typische schriftliche Notiz), sowie auch 
die Münzen, die Reginald Musgrave im Beutel aus dem See findet. Münzen dienen z.B. auch 
in „Engineer’s Thumb“ (1/9) als Hinweis. Red herrings und misdirection werden von Conan 
Doyle nicht eingesetzt. Als Spannungselemente werden die Schatzsuche, die es nur in dieser 
Erzählung gibt, sowie das absolut typische Gothic element des dunklen Gewölbes, in dem sich 
eine Leiche befindet, eingesetzt. Als Unterhaltungselement dient das überraschende 
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Präsentieren des Schatzes, den Musgrave für einen Haufen wertloser Metallplättchen und 
Kiesel hält. Holmes stellt keine Falle und klärt das Verbrechen erfolgreich auf. „Bestraft“ 
wird Täter 1 von seinem Opfer mit dem Tod; Rachel Howells selbst entkommt.  
Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich ein Wert des Variationsgrades zwischen „eher 
gering“ und „mittel“ ermitteln. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltung H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
 
       [Bericht in Retrospektive] 
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
        durch 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
      
          6. Lösung 
         
Schatzsuche mit Musgrave 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen           (1)      stirbt         (2)   entkommt 
 
                                                          8. (Moralisches) Schlusswort 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
______________________________________________________________ __________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Wie in „Gloria Scott“ berichtet auch hier Holmes einen Fall aus der Retrospektive. Watson 
liefert nur eine kurze Einführung zur Erzählung. Durch diese Form der Erzählung entfallen 
typische Sequenzen - z.B. die ersten Sequenzen der Phase 5 - die durch andere, 
außergewöhnliche ersetzt werden. Der Leser verfolgt die Erzählung durch Holmes’ Augen, 
der verständlicherweise, weil Conan Doyle den Rätselcharakter der Erzählung beibehalten 
wollte, dem Leser viele Erkenntnisse bis zum Schluss vorenthält - der Meisterdetektiv gibt 
zwischendurch nur kryptische Bemerkungen bezüglich der Lösung ab. Der Handlungsverlauf 
wird so stark variiert, weshalb der Variationsgrad zwischen „eher stark“ und „stark“ 
(entsprechend Typ 3a) liegt.  
  
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „mittel“ und „eher stark“. 
 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Wie in der vorausgehenden Erzählung berichtet Holmes aus der Retrospektive, während 
Watson bloß eine Einführung zum Fall liefert. Deshalb ergibt sich für die Erzähltechnik hier 
ein Wert von „eher stark“. 
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The Memoirs of Sherlock Holmes: „The Reigate Squires“ (2/6) 
Wegen Überanstrengung durch seine vielen Fälle erleidet Holmes im Frühling 1887 einen 
Schwächeanfall. Watson, der sehr besorgt ist, reist mit dem Meisterdetektiv zu einem alten 
Freund nach Reigate, damit sich Holmes dort erholen kann. Watsons Freund, Colonel Hayter, 
ist sehr besorgt wegen eines mysteriösen Einbruchs auf dem Gut seines Nachbarn Acton, bei 
dem jedoch nichts außer wertlosen und merkwürdigen Gegenständen gestohlen wurde.  
Am nächsten Tag erfahren Holmes, Watson und Hayter, dass auf dem Landsitz der 
Cunninghams, die die direkten Nachbarn Actons sind, der Kutscher der Familie erschossen 
aufgefunden wurde. Kirwan hatte anscheinend einen Einbrecher ertappt und war von ihm 
getötet worden. Holmes wundert sich darüber, dass zwei Einbrüche an so nahe beieinander 
liegenden Orten verübt wurden. Hayton erklärt, dass Acton und Cunningham die größten und 
abgelegensten Gutshäuser besitzen und dass zwischen ihnen schon lange ein Rechtsstreit 
wegen der Landverteilung bestehe. Kurz darauf erscheint Inspector Forrester bei Hayter und 
bittet Holmes, der Polizei zu helfen. Er erklärt, dass der Einbrecher von Alec Cunningham, 
dem Sohn, gesehen worden sei, als er mit William kämpfte und dann fortlief, nachdem er 
William erschossen hatte. In Williams Hand findet sich ein abgerissenes Stück Papier mit der 
Angabe der Uhrzeit, zu der das Verbrechen stattgefunden hat.  
Bei den Ermittlungen treffen Holmes und Watson auf die Cunninghams, wobei sich der Sohn 
Alec ihnen gegenüber sehr herablassend und arrogant benimmt. Während des Gesprächs wird 
Holmes ohnmächtig und muss ins Haus der Cunninghams gebracht werden. Im Haus stößt 
Holmes einen Tisch um und beschuldigt Watson, es getan zu haben. Während die anderen 
Anwesenden sich um den Tisch kümmern, verschwindet Holmes; Alec Cunningham gerät 
außer sich, als er es bemerkt und eilt dem Detektiv mit seinem Vater nach. Watson und die 
Polizei kommen gerade noch rechtzeitig, bevor die Cunninghams Holmes, der sich in Alecs 
Ankleideraum geschlichen hatte, umbringen können. Der Inspektor verhaftet die 
Cunninghams. Holmes erklärt Colonel Hayton und Watson später, was er entdeckt hatte: 
Wenn der Mörder Williams wirklich nach der Tat fortgelaufen wäre, hätte er nicht mehr 
versuchen können, William das Stück Papier aus der Hand zu reißen. Also musste es Holmes’ 
Ansicht auch Alec gewesen sein, der die Nachricht entfernte. Holmes hatte erkannt, dass der 
Brief von zwei Personen geschrieben worden war, deren Schrift sich aber so ähnlich sah, dass 
die Täter Verwandte sein mussten. Im Umkreis der Leiche von Kirwan konnten keine fremden 
Fußspuren gefunden werden, was darauf hindeutete, dass der Täter aus dem Haus der 
Cunninghams gekommen sein musste. Holmes deduzierte, dass die Cunninghams in Actons 
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Bibliothek eingebrochen waren, um das Dokument, das die Landverteilung der Güter 
aufzeigte, zu stehlen, es jedoch nicht finden konnten. Um die wahre Tat zu verschleiern, 
hatten sie zur Ablenkung andere Dinge mitgenommen. Kirwan, der die Cunninghams bei dem 
Einbruch beobachtet hatte, erpresste die beiden. Holmes ahnte, dass Alec nach dem Mord am 
Kutscher das abgerissene Stück der Nachricht in seinem Morgenrock versteckt hatte; um ihn 
untersuchen zu können, musste er die Aufmerksamkeit der Anwesenden auf etwas anderes 
lenken und warf den Tisch um. Auch der Ohnmachtsanfall war nur vorgetäuscht, da er 
verhindern wollte, dass der Inspektor, der den Cunninghams gerade über die Ermittlungen 
berichten wollte, etwas über die Nachricht verriet. Holmes hält Alec für einen Teufel, der 
seinen Vater zu den Taten überredete.   
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Colonel 
Hayter 
 Soldat im 
Ruhestand 
BW alter Freund 
Watsons, lädt 
H. & W. nach 
Reigate ein 
 
William 
Kirwan 
 Kutscher O2 erpresst die 
Cunninghams, 
wd. ermordet 
 
Inspector 
Forrester 
 
 
P/A klug, bittet 
Holmes um 
Hilfe 
 
Cunningham 
 
 reichster 
Gutsherr 
BO1=V1=T
1 
„deep-lined, 
heavy-eyed 
face“, begeht 
mit seinem 
Sohn 
Einbruch, 
will Holmes 
töten  
1. um 
Dokument zu 
stehlen 
2. um 
Täterschaft 
zu vertuschen 
Alec 
Cunningham 
 
  
BO2=V2=T
2 
gutaussehend
, „dark eyes“, 
arrogant, „a 
demon“, will 
Holmes 
erwürgen, 
überredet 
Vater zu 
Verbrechen 
1. um 
Dokument zu 
stehlen 
2. um 
Täterschaft 
zu vertuschen 
Mr. Acton   Gutsherr O1 wurde von den 
Cs. beraubt 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Colonel Hayter, der in der Erzählung wie der Gutsbesitzer Acton keine prominente Rolle 
einnimmt (er ist eine Nebenfigur), ist als alter Freund Watsons nicht unmittelbar mit dem 
Geschehen verbunden. Er lädt die beiden Detektive zu sich ein, so dass sie durch ihn in einen 
neuen Fall involviert werden.   
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Mit der Figur des Kutschers William Kirwan wird der Typ des „treuen Dieners“ variiert: 
Kirwan erpresst seine Arbeitgeber. Mit ihm wird die Figur des untreuen Brunton aus der 
vorausgehenden Story wieder aufgegriffen. Da Kirwan jedoch - anders als Brunton - keine 
Hauptrolle in der Story einnimmt, stellt er keinen ungewöhnlichen Atyp, sondern eine 
Variante und Verkehrung des Typs „treuer Diener“ (Typ M.I.4) dar.  
Inspector Forrester wird wie sein Kollege Gregson aus „Wisteria Lodge“ (4/1) und „Lady 
Frances Carfax“ (4/6) als kluger Polizist beschrieben, der aber trotzdem den Fall nicht lösen 
kann und Holmes’ Hilfe bedarf (Typ M.I.3).  
Die Vater-Sohn-Beziehung der bösen Cunninghams ist  hier besonders interessant, da beide 
als Verbrecher fungieren. In keiner anderen Erzählung gibt es eine vergleichbare 
Konstellation; in anderen Erzählungen sind die Vater-Sohn-Beziehungen entweder von Sorge 
um den anderen getragen, wie z.B. in „Beryl Coronet“ (1/11), oder aber der Vater ist ein 
ehemaliger Verbrecher, was dazu führt, dass der Sohn selbst in ein Verbrechen verstrickt 
wird, wie z.B. „Boscombe Valley“ (1/4) und „Gloria Scott“ (2/4). Holmes selbst bezeichnet 
Alec als die treibende Kraft der „partners in crime“,  der einen neuen Tätertyp der Sherlock-
Holmes-Erzählungen repräsentiert: Er ist ein junger, gutaussehender, aber teuflisch böser 
Mensch, der später in abgewandelter Form mit der Figur des Adelbert Gruner in „Illustrious 
Client“ (5/1) wieder aufgegriffen wird. Eine Art Vorläufer für diesen Typ ist die Figur John 
Clay/Vincent Spaulding aus „Red-Headed League“ (1/2), der jedoch nicht so dandyhaft und 
dämonisch dargestellt wird wie Alec. Schon wegen seiner dunklen Augen und seiner 
Arroganz wird er als potenzieller Täter in den Kreis der Verdächtigen gerückt. Er ist ein 
„Byronic hero“, der auf seine diabolische Art faszinierend wirkt. Die Mimik und das 
Aussehen des Vaters - er wird mit einem „deep-lined, heavy-eyed face“ versehen - deutet, wie 
so häufig, auf seinen üblen Charakter hin. Geschickt planen die Cunninghams für ihren 
Kutscher einen Hinterhalt, um ihn zu ermorden und schrecken auch nicht davor zurück, 
Holmes zu attackieren, als er sie durchschaut hat. Durch den Einbruch und die verschiedenen 
Tötungsversuche stellen die beiden Cunninghams - auch durch ihre Vater-Sohn-Beziehung - 
ein außergewöhnliches Gaunerpaar dar, das zu den „besonders perfiden und grausamen 
Verbrechern“ (Typ M.II.1a) gezählt werden muss. Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich 
für die Figuren ein Wert im Bereich „mittel“ feststellen. 
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2. setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Manor 
Houses in 
Reigate, 
Surrey 
obere 
Mittelschicht 
a. 
Verbrechen: 
Einbruch 
b. 
Verbrechen: 
Mord 
Gewehr zerrissene 
Nachricht, 
fehlende 
Fußspuren, 
Eintrittsloch 
des Schusses 
Popes 
„Homer“, 
Kandelaber, 
Briefbe-
schwerer, 
Barometer, 
Zwirnknäuel  
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: 
Kampfszene 
zw. Holmes 
und den Cs. 
ja: Holmes 
wirft Tisch 
um und 
beschuldigt 
Watson 
ja: 
Ohnmachts-
anfall, Trick 
m. 
umgeworf. 
Tisch 
ja ja 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar:  
Typisch sind in dieser Erzählung setting und Milieu, sowie auch die Tawaffe: das Gewehr 
wird als Tatwaffe noch in anderen Erzählungen eingesetzt (z.B. in „Dancing Men“ (3/3) ]. 
Das doppelte Verbrechen ist im Gegensatz zum Einzelverbrechen und zur Kombination von 
Rätsel/Verbrechen seltener zu finden. Die clues, eine mysteriöse schriftliche Notiz und 
Fußspuren, stellen typische Hinweise für die Aufklärung eines Falles dar. (Vgl. z.B. „Five 
Orange Pips“ (1/5), „Noble Bachelor“ (1/10) in Bezug auf die Schriftprobe und „Priory 
School“ (3/5) in Bezug auf fehlende Fußabtritte). Der Detektiv Holmes kann feststellen, dass 
es keine besonderen Fußabdrücke gibt, was auf einen Täter aus dem Hause Cunningham 
hinweist. Daneben untersucht Holmes auch das Einschussloch an der Leiche Williams und 
stellt fest, dass der Schuss nicht aus der Entfernung abgegeben worden sein kann, wie Alec 
Cunningham angibt, sondern dass aus nächster Nähe auf William geschossen wurde. Ähnliche 
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Erkenntnisse hat Holmes auch bezüglich der Kugel eines Spezialgewehr in „Empty House“ 
(3/1).   
Die red herrings, ein Sammelsurium an Gegenständen, sind außergewöhnlich. Während der 
Leser durch die Skurrilität des Diebesgutes auf eine falsche Fährte gelockt werden soll, 
erkennt Holmes durch sie, dass hinter dem Einbruch bei Mr. Acton mehr stecken muss. 
Misdirection liegt nicht vor. Als Spannungselement dient wie häufig eine Kampfszene 
zwischen Holmes und den Verbrechern, wobei Holmes der sonst immer die Oberhand im 
Kampf behält (wie z.B. in „Three Garridebs“ (5/6)), auf Grund seiner Erkrankung hier jedoch 
die Hilfe der Polizei und Watsons braucht, um gegen die Cunninghams zu gewinnen. 
Als Unterhaltungselement dient die Szene, in der Holmes einen Tisch umwirft, Watson 
beschuldigt und in der allgemeinen Aufregung verschwindet, was in dieser Form in keiner 
anderen Geschichte zu finden ist. Dieser Trick Holmes dient neben seinem - ebenfalls 
außergewöhnlichen - vorgetäuschten Ohnmachtsanfall für die Cunninghams als Falle. Holmes 
ist erfolgreich, und die Täter werden verhaftet.  
Für die Elemente aus der Tabelle setting / Handlung lässt sich ein Variationsgrad im Bereich 
„mittel“ festlegen.  
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltung H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3. Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons 
am Tatort außerhalb 
Londons  
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
       oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                    durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
          8. (Moralisches) Schlusswort  
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Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Der grundsätzliche Handlungsverlauf wird mittelstark variiert (im Modell Verlauf im 
mittleren Bereich), ohne dass außergewöhnliche Umstellungen oder Einschübe vorliegen. Die 
fakultativ einsetzbare Sequenz 4a (falsche Lösung) wird hier bereits nach der Schilderung des 
Falls eingesetzt: die Polizei hält die Täter für eine professionelle Verbrecherbande. Der 
Variationsgrad liegt im Bereich „mittel“ (entsprechend Typ 2a).   
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt im Bereich „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Bericht über die Ereignisse erfolgt aus Watsons Perspektive. 
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The Memoirs of Sherlock Holmes: „The Crooked Man“ (2/7) 
Zum Inhalt: 
Holmes bittet Watson, ihn nach Aldershot zu begleiten, wo er den mysteriösen Tod von 
Colonel James Barclay aufklären soll. Im Zug unterrichtet er Watson über den Fall: Colonel 
Barclay, der lange in Indien gelebt hatte, wurde tot im Salon seines Hauses aufgefunden. 
Seine Frau, die er den Aussagen von Zeugen nach sehr liebte, war nach einem Kirchbesuch 
nach Hause zurückgekommen und hatte einen schlimmen Streit mit ihm angefangen, wobei 
mehrmals der Name „David“ fiel. Nach einem lauten Krachen und dem Schreien von Mrs. 
Barclay war der Kutscher in den Salon gestürmt, wo Colonel Barclay tot auf dem Boden lag. 
Neben ihm fand sich ein Stock, der aus einem exotischen Land zu stammen schien; die Türen 
zum Garten waren verschlossen, doch nirgendwo konnte der Schlüssel entdeckt werden. Mrs. 
Barclay musste in ihr Zimmer gebracht werden und weigerte sich, Aussagen zum Fall zu 
machen. 
Holmes stellt bei den Ermittlungen fest, dass Fußspuren einer dritten Person vom Garten zur 
Tür des Salons führen und findet neben menschlichen Spuren auch die eines exotischen 
Tieres. Miss Morisson, die Mrs. Barclay beim Kirchgang begleitete und bisher angab, nichts 
zum Fall beitragen zu können, erklärt auf Druck von Holmes letztlich, dass sie und Mrs. 
Barclay auf dem Heimweg von der Kirche von einem heruntergekommenen, verkrüppelten 
Mann angesprochen worden war. Mrs Barclay, die sehr überrascht und erschrocken gewirkt 
hatte, erklärte, ihn seit einem Zwischenfall vor dreißig Jahren für tot gehalten zu haben. Dann 
führten die beiden ein Gespräch, von dem Miss Morrison nichts hören konnte. Vor ihrer 
Haustür bat Mrs. Barclay Miss Morrison, niemandem etwas über das Treffen mit ihrem alten 
Bekannten zu erzählen. Holmes glaubt, dass der Mann etwas mit dem Fall zu tun hat.  
Nach ihrer Ankunft in Aldershot suchen Holmes und Watson Henry Wood auf, den Holmes in 
den Fall glaubt. Dieser gibt an, dass weder er noch Mrs. Barclay den Colonel getötet haben, 
sondern dass dieser selbst durch höhere Gewalt zu Tode kam. Wood erklärt, dass er und 
Barclay in Indien gemeinsam in der Armee waren, wo sie sich beide in Nancy Devoy, die 
Tochter eines Vorgesetzten, verliebten. Sie erwiderte Woods Gefühle. Bei einem Aufstand der 
Bhurtee lockte der eifersüchtige Barclay Wood in einen Hinterhalt, damit dieser in den Wirren 
umkam. Wood wurde gefangen genommen und verletzt und verbrachte viele Jahre als Bettler 
und Reisender in Indien. Nancy Devoy heiratete in ihrer Verzweiflung über den Tod Woods 
Barclay. Nach dem Gespräch mit Mrs. Barclay war er ihr zu ihrem Haus gefolgt und hatte sich 
während des Streits zwischen den Ehepartnern Barclay gezeigt, der vor Schreck stürzte und 
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sich den Kopf tödlich am Kaminfender verletzte. Mrs. Barclay wurde ohnmächtig und Wood 
floh in den Wirren mit dem Schlüssel, verlor aber seinen Stock bei der Suche nach seinem 
Mungo, der während der Konfrontation zwischen den Beteiligten im Salon herumgelaufen 
war. Holmes und Watson verlassen Wood; Watson fragt Holmes, weshalb Mrs. Barclay den 
Namen „David“ benutzte, obwohl keiner der Männer diesen Namen trägt. Holmes erklärt, 
dass sie den Namen als Schimpfwort für ihren Mann verwendete, der wie König David den 
Mann der Frau, die er liebte, in den Tod schickte.  
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Colonel 
James 
Barclay 
 Soldat O/TVerg. dunkle 
Vergangenheit, 
schickte 
Untergebenen in 
den Tod 
Eifersucht 
 Nancy 
Barclay 
 
BO1/V2=V
1 
„angel in the 
house“: 
heiratete 
Barclay 
nachdem Wood 
tot schien; 
schwer 
getroffen durch 
Lügen des 
Mannes  
 
Henry 
Wood 
 ehem. 
Soldat 
BO2/V1=V
2 
Atyp „dunkle 
Vergangen-
heit“: Opfer 
eines grau-
samen Mannes, 
in Indien ver-
krüppelt, 
Reisemotiv 
 
 Miss 
Morrison 
 
BV1 loyale Freundin, 
„angel“, erzählt 
Holmes letztlich 
doch über 
Erlebnis 
 
 Jane 
Stewart 
Haus-
mädchen 
Z1 hört Streit der 
Barclays 
 
Kutscher 
der Barclays 
  Z2 findet den toten 
Barclay u. die 
ohnmächtige 
Mrs. Barclay 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Auch die vorliegende Erzählung wird durch das Kolonialmotiv und die damit verbundene 
dunkle Vergangenheit der Figuren geprägt. Colonel Barclay schickt in Indien seinen 
Untergebenen Wood in den sicheren Tod, weil er dessen Verlobte liebt und den Rivalen aus 
dem Weg räumen will. Wegen seines schlechten Gewissens um den Verrat an seinem 
Kameraden leidet er in späteren Jahren an Depressionen und Angst vor der Dunkelheit. Wie in 
„Boscombe Valley“ (1/4) und „Gloria Scott“ (1/5)  wird auch Barclay von seinen ehemaligen 
Untaten nach vielen Jahren heimgesucht (Typ M.I.8).  
Er ist neben seiner Funktion als Opfer auch als „Täter in der Vergangenheit“ [TVerg.] zu 
bezeichnen.  
Nancy Barclay stellt eine Variante des angel in the house (Typ W.II.1) dar. Nach dem 
mysteriösen Tod ihres Verlobten heiratet sie kurz darauf einen anderen Mann und ist ihm über 
viele Jahre eine treue und ergebene Ehefrau, obwohl sie ihn nicht liebt. Als sie erfährt, dass 
ihr Mann sie belogen und betrogen hat, begehrt sie gegen ihn auf. Da sie den Tod ihres 
Mannes als gerechte Strafe ansieht, macht sie keine Angaben zu seinem Tod. Auch Miss 
Morrison ist ein angel in the house, eine gute, gehorsame Frau und Freundin: sie verhält sich 
loyal zu Mrs. Barclay und verschweigt die aufklärenden Hinweise zum Fall, bis sie von 
Holmes dazu aufgefordert wird.  
Henry Wood stellt einen Gegentyp zu den Figuren, die ansonsten der Kategorie 
„Kolonialthema/dunkle Vergangenheit“ zugehören, dar: Während alle Figuren dieser 
Kategorie tatsächlich in ihrer Jugend Verbrechen begangen haben oder aber durch und durch 
schlechte Menschen sind (wie z.B. Hudson aus „Gloria Scott“), ist Henry Wood ein integrer, 
tapferer Soldat, dem eine perfide Falle gestellt wird. Zusätzlich stattet Conan Doyle ihn mit 
einem abenteuerlichen Leben aus, das keine andere Figur der Sherlock-Holmes-Stories in 
dieser Form vorzuweisen hat.  
Als Nebenfiguren werden, wie häufig, ein Dienstmädchen und ein treuer Diener eingesetzt, 
die die Vorgänge im Haus von außen beobachten und Hinweise zum Fall geben können.  
Außer der ungewöhnlichen Figur des Henry Wood entsprechen alle anderen Figuren 
bestimmten Typen, weshalb der Variationsgrad im Bereich „eher gering“ liegt. 
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Aldershot, 
Garnison der 
Brit. Armee 
Soldaten-
umfeld 
Rätsel: 
mysteriöser 
Tod des 
Colonel 
nein Fußspuren 
Woods und d. 
Mungos  
Ausruf 
„David“, 
Woods 
Gehstock aus 
Indien 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: der exot. 
Mungo, 
Lebens-
bericht aus 
Indien 
nein nein ja ja: er stirbt 
durch Unfall 
(höhere 
Gewalt) 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar:  
Setting und Milieu sind in dieser Erzählung ungewöhnlich: Als Schauplatz dient die 
Garnisonsstadt Aldershot, und die Story spielt im Milieu des Militärs, was nur in der 
vorliegenden Erzählung zu finden ist. Das Soldatenmotiv wird auch in „Blanched Soldier“ 
(5/2) eingesetzt, spielt dort jedoch nur als Nebenmilieu eine Rolle. Auch der rätselhafte Unfall 
stellt eine Ausnahme dar, denn ansonsten beinahe alle Todesfälle, die Holmes untersucht, 
Morde (vgl. aber auch die Unfälle in „Silver Blaze” (2/1) und „Lion’s Mane”(5/9)). Eine 
Tatwaffe gibt es nicht, weil Barclay durch einen Unfall ums Leben kommt und nicht ermordet 
wird. Typische clues sind die Fußabdrücke, aus denen Holmes wichtige Erkenntnisse zieht. 
Typische red herrings stellen die kryptische Äußerung „David“ sowie der Gehstock, der auch 
in „Norwood Builder“ (3/2) zur Irreführung des Lesers eingesetzt wird, dar. Misdirection liegt 
nicht vor.  
Als Spannungselement dient Woods’ Schilderung seiner Erlebnisse in Indien. Das exotische 
Tier als Gothic element kommt noch in „Speckled Band“ (Adventures/ 8) und „Lion’s Mane“ 
(5/9) vor.    
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Unterhaltungselemente liegen nicht vor. Holmes stellt keine Falle und ist erfolgreich. Der 
Täter wird, wie z.B. auch in „Five Orange Pips“ (1/5) und „Copper Beeches“ (1/12), durch 
höhere Gewalt bestraft. Für die Tabelle setting/ Handlung lässt sich, auf Grund einer 
Mischung von außergewöhnlichen und typischen Elementen, ein Wert im Bereich „mittel“ 
feststellen.*  
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3. Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                       durch Holmes   durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
        oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
       8. (Moralisches) Schlusswort  
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Erzählung weist einen ungewöhnlichen Einstieg auf: Watson wird in seinem Haus von 
Holmes abgeholt, woraufhin die Detektive gemeinsam zum Tatort in Aldershot fahren. Die 
Beauftragung Holmes’ und die erste Ermittlung, die Holmes alleine durchgeführt hat, sind 
schon vor dem Treffen von Holmes und Watson geschehen. Auf dem Weg nach Aldershot 
klärt Holmes Watson darüber auf, was er herausgefunden hat und gibt eine Teillösung preis. 
Nachdem die Detektive den „Täter“ in Aldershot ausfindig gemacht haben, klärt dieser den 
Fall vollends auf. Eine Bestrafung kann nicht erfolgen, weil es keinen Täter gibt: Barclay ist 
durch einen Unfall ums Leben gekommen. Zum Abschluss der Erzählung erläutert Holmes 
die Bedeutung des Ausrufs „David“ von Mrs. Barclay.  
Die Handlung hat einen mittelstark variierten Verlauf, mit Variationen durch Umstellungen 
von Sequenzen, die jedoch zum typischen Handlungsverlauf (entsprechend Typ 2a) gehören. 
Aus diesem Grund liegt ein Variationsgrad im Bereich „mittel“ vor.  
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____________________________ ___________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“, mit größerer 
Tendenz zu „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Geschehnisse werden aus der Perspektive Watsons geschildert. 
 131 
The Memoirs of Sherlock Holmes: „The Resident Patient“ (2/8) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson werden vom jungen Arzt Percy Trevelyan aufgesucht, dem etwas 
Merkwürdiges zugestoßen ist. Trevelyan hatte nach Beendigung seiner Ausbildung nicht 
genug Geld, um eine eigene Praxis eröffnen zu können. Deshalb war er sehr froh, als ihm von 
einem bis dato unbekannten Mann, Mr. Blessington, angeboten worden war, in dessen Haus 
eine Praxis einzurichten. Blessington stellte nur eine Bedingung, nämlich, dass Trevelyan sich 
auch um ihn persönlich wegen einer Herzerkrankung kümmern sollte. Kurze Zeit, nachdem 
beide zusammen in das Haus eingezogen waren, war Mr. Blessington plötzlich sehr 
beunruhigt über einen Einbruch, über den er aus der Zeitung erfahren hatte, woraufhin er die 
Schlösser an Fenstern und Türen austauschen lassen wollte. Wenige Tage später erhielt 
Trevelyan in der Praxis Besuch eines russischen Adligen in Begleitung eines jungen Mannes. 
Während Trevelyan den älteren Mann untersuchte, gab der andere vor, im Wartezimmer zu 
verweilen. Im Laufe der Untersuchung verfiel der Patient in einen Schockzustand. Nachdem 
Trevelyan ein Medikament aus dem Erdgeschoss geholt hatte, stellte er fest, dass die beiden 
Männer verschwunden waren. Um Mr. Blessington, der während des Vorfalls außer Haus war, 
nicht zu beunruhigen, erzählte er ihm nichts über den Vorfall. Zwei Tage später erschienen die 
beiden Männer wieder. Der angebliche Sohn wartete während der Konsultation auf den Vater 
und später verließen die beiden die Praxis gemeinsam. Mr. Blessington, der von einem 
Spaziergang zurückkehrte, bemerkte, dass jemand in seinem Zimmer gewesen ist, da sich 
Fußpuren auf dem Teppich befanden. Trevelyan vermutet, dass der jüngere Mann sich 
wahrscheinlich während der Konsultation in das Zimmer Beddingtons geschlichen hat. Mr. 
Blessington scheint vor Sorge außer sich zu sein, woraufhin Trevelyan, der sich keinen Rat 
weiß, Holmes aufsucht.  
Als er zusammen mit Watson und Holmes in seinem Haus ankommt, wird ihnen von Mr. 
Blessington, der Angst vor Eindringlingen hat, angedroht, auf sie zu schießen, bis Trevelyan 
sich zu erkennen gibt und ihn beruhigen kann. Holmes befragt Blessington, warum er Angst 
vor den unbekannten Männern hat, erhält jedoch von ihm nur ausweichende Antworten, 
woraufhin Holmes und Watson das Haus verlassen. Kurze Zeit später erhalten sie ein 
Telegramm von Trevelyan, der sie bittet, umgehend zu ihm zu kommen. Bei ihrer Ankunft 
erfahren sie, dass Blessington sich erhängt hat. Beim Untersuchen des Tatorts findet Holmes 
heraus, dass Blessington von drei Männern ermordet wurde, unter denen er die angeblichen 
Russen und den Hausdiener Trevelyans vermutet. Später stellt sich heraus, dass Opfer und 
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Täter Mitglieder einer Bankräuber-Bande waren. Blessington, dessen richtiger Name Sutton 
ist, sagte bei der Gerichtsverhandlung gegen seine ehemaligen Kumpane aus. Diese hatten 
nun, fünfzehn Jahre später, Rache an ihm geübt. Bei den beiden ersten Besuchen hatten sie 
Blessington nicht angetroffen. Aus der Zeitung hatte Blessington über ihre Freilassung 
erfahren und seitdem in Angst vor ihrer Rache gelebt. Die Täter entkommen auf einem Schiff, 
das aber einige Zeit später vor der portugiesischen Küste sinkt. 
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funkt
ion 
Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Percy 
Trevelyan 
 Arzt A wird 
unverschuldet in 
Verbrechen 
verwickelt; will 
Blessington 
helfen 
 
Mr. 
Blessington 
alias Sutton 
 ehemaliger 
professioneller 
Verbrecher 
O ehem. 
Bandenmitglied, 
„dunkle 
Vergangenheit“, 
hat seine 
Komplizen 
verraten  
 
russischer 
Graf 
alias 
Biddle 
 Verbrecher T1 Bandenmitglied, 
ermordet Verräter 
Rache 
Sohn des 
russischen 
Grafen 
alias 
Hayward 
 
 Verbrecher T2 Bandenmitglied, 
ermordet Verräter 
Rache 
Hausdiener 
Trevelyans 
alias 
Moffatt 
 Verbrecher T3 Bandenmitglied, 
lässt sich von 
Trevelyan als 
Hausdiener 
einstellen,  
ermordet Verräter 
Rache 
Inspector 
Lanner 
  P   
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Variationsgrad Figuren:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Die Figur von Percy Trevelyan weist große Ähnlichkeiten mit den Figuren Victor Hatherley 
aus „Engineers Thumb“ (1/9) und Hall Pycroft aus „Stockbroker’s Clerk“ (2/3) auf. Genau 
wie diese wird er unverschuldet in ein Verbrechen verstrickt und auf Grund seiner beruflichen 
Fähigkeiten von einem Verbrecher missbraucht (Typ M.I.7). Dieses Motiv wird hier jedoch 
leicht variiert: Blessington/Sutton will nicht mit Hilfe des jungen Arztes ein Verbrechen 
verüben, sondern sich durch seine Anwesenheit vor der Rache seiner ehemaligen Komplizen 
schützen.  
Die anderen Figuren in der Erzählung sind typische, professionelle Verbrecher, die eine Bande 
bilden (Typ M.I.1). Typisch ist für die professionellen Verbrecher, dass sie sich einen falschen 
Namen zulegen und unter diesem verschiedene Verbrechen begehen. Die Verfolgung eines 
Aussteigers, der von seinen ehemaligen Komplizen verfolgt wird, lässt sich auch in „Red 
Circle“ (4/3) finden. Das Motiv „Rache“ und die Hinrichtung eines Verräters kommt in 
Kombination nur in der vorliegenden Erzählung vor. Eine Variante dieser Erzählung stellt 
„Golden Pince-Nez“ (3/10) dar; auch dort wird ein Verräter von seiner ehemaligen Frau 
wieder gefunden, die unter seinem früheren Verrat leiden musste.   
Mr. Blessington/ Sutton wird wie viele andere Figuren von seiner „dunklen Vergangenheit“ 
als Verbrecher eingeholt, wie z.B. auch Mr. Turner aus „Boscombe Valley Mystery“ (1/4) 
oder Mr. Trevor aus „Gloria Scott“ (Memoirs/ 2); anders als diese wird er jedoch nicht 
erpresst, sondern sogar ermordet. 
Zusammenfassend lässt sich für die vorliegende Sherlock-Holmes-Story ein Wert im Bereich 
„gering“ feststellen, weil alle Figuren häufig auftretenden Typen entsprechen, die nur leicht - 
hier primär durch den Beruf Trevelyans - abgewandelt werden.     
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London Mittelschicht a. Rätsel: 
mysteriöse 
Vorgänge 
b.Verbrechen: 
Mord 
Strick Fußspuren in 
Blessingtons 
Zimmer  
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt  
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: „Galgen-
szene“ 
nein nein ja ja: durch 
höhere 
Gewalt; ihr 
Schiff sinkt 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Außer der Tatwaffe, einem Strick, an dem Mr. Blessington/Sutton aufgehängt wird, sind alle 
anderen Elemente der Erzählung sehr typisch und in den Sherlock-Holmes-Stories häufig zu 
finden. Das Gothic element der Galgenszene wird in ähnlicher Weise auch in „Stockbroker’s 
Clerk“ (2/3) eingesetzt. 
Da fast alle Motive und Elemente in Wiederholung in anderen Erzählungen Einsatz finden, 
liegt der Variationsgrad dieser Erzählung in Bezug auf setting und Handlungselemente bei 
„gering“. *  
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3. Handlungsverlauf  *    
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltung H./W.  Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3. Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
       erneuter  Zwischenfall/hier:  
        Selbstmord Blessingtons 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
                                                             (2)                          (1) 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
         8. (Moralisches) Schlusswort  
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark
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Kommentar: 
Die Handlung verläuft nach einem sehr typischen Muster (im Modell vorwiegend linksbündig, 
entsprechend Typ 1a). Die einzige eher ungewöhnliche Sequenz stellt das Verfahren mit den 
Tätern, die dem Zugriff von Holmes und der Polizei entgehen können, später jedoch bei einem 
Schiffsunglück durch höhere Gewalt gerichtet werden und sterben, dar. Der Variationsgrad 
des Handlungsverlauf liegt für die Erzählung „Resident Patient“ im Bereich „gering“. 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt bei „gering“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Bericht erfolgt aus der Perspektive Watsons. 
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The Memoirs of Sherlock Holmes: „The Greek Interpreter” (2/9) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson besuchen Holmes’ Bruder Mycroft in seinem Club. Mycroft stellt ihnen 
Mr. Melas vor, dem etwas Merkwürdiges zugestoßen ist. Melas ist Grieche und als Übersetzer 
für verschiedene  Sprachen tätig. Vor einiger Zeit wurde er von einem Mr. Latimer gebeten, 
für ihn in geschäftlichen Angelegenheiten als Übersetzer zu arbeiten. In der Kutsche, die beide 
bestiegen, zog Mr. Latimer dann einen Revolver und verdeckte die Fenster, damit Mr. Melas 
nicht erkennen konnte, wohin die Fahrt ging. Nach mehreren Stunden erreichte die Kutsche 
ihr Ziel, ein Gutshaus, in dem Melas von einem anderen Mann in Empfang genommen wurde. 
Zu Melas wurde ein verletzter junger Mann gebracht, dem ein Pflaster über den Mund geklebt 
war. Mr. Melas wurde befohlen, dem Gefangenen Fragen zu stellen, der dann die Antworten 
auf einem Stück Papier niederschreiben sollte. Bei der Befragung gelang es Melas, heimlich 
mit dem Gefangenen, der Kratides hieß, Informationen auf Griechisch auszutauschen. Melas 
musste den Gefangenen immer wieder fragen, ob er bereit wäre, gewisse Dokumente zu 
unterzeichnen. Dieser weigerte sich und gab an, dies nur zu tun, „wenn er sie von einem 
griechischen Priester verheiratet sähe“. Daneben erfuhr Mr. Melas, dass Kratides seit drei 
Wochen im Haus festgehalten worden und ihm der Hungertod als Druckmittel angedroht 
worden war. Während der Befragung betrat plötzlich eine schöne junge Frau den Raum, die 
mit Schrecken den Verletzten erkannte und ihn mit „Paul“ ansprach. Latimer zerrte die junge 
Frau, die Sophy genannt wurde, sofort aus dem Zimmer. Melas erhielt eine Bezahlung für 
seine Dienste und ihm wurde verboten, mit jemandem über den Vorfall zu sprechen. Dann 
wurde er zurück in die Nähe von London gebracht. 
Holmes vermutet, dass Sophy die Schwester von Kratides ist und mit Paul Latimer 
fortgelaufen war, um diesen zu heiraten. Latimer will offensichtlich den Bruder zwingen, 
ihren Besitz auf ihn zu überschreiben. Mycroft Holmes erhält eine Antwort auf eine Anzeige 
in der Zeitung, in der er um Informationen zu Paul und Sophy Kratides gebeten hat. Die 
Detektive erfahren, dass eine Frau mit dem Namen Sophy Kratides in einem Haus in 
Beckenham lebt. Als die Holmes-Brüder und Watson auf dem Weg nach Beckenham Melas 
abholen wollen, ist dieser verschwunden. In Beckenham finden die Detektive Melas und 
Kratides in einem Zimmer auf, wo sie giftigen Dämpfen ausgesetzt sind. Melas kann gerettet 
werden, Kratides ist tot. Der junge Mann, der auf Mycrofts Anzeige geantwortet hatte, erklärt, 
dass Sophy Kratides zu Besuch bei Freunden in England gewesen war und dort Paul Latimer 
kennengelernt hatte, der sie überredete, mit ihm fortzulaufen. Die Freunde hatten Paul 
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Kratides informiert, der sofort aus Griechenland angereist war. Nachdem er Latimer gefunden 
hatte, wollte dieser ihn mit Hilfe seines brutalen Freundes Wilson Kemp zwingen, ihm, wie 
Holmes vermutet hatte, das Familienvermögen zu überschreiben. Sophy war nach dem 
Mordversuch an ihrem Bruder und Melas von den beiden Männern mitgenommen worden.  
Monate später erfahren Holmes und Watson aus der Zeitung, dass die zwei Übeltäter 
erstochen in Ungarn aufgefunden wurden. Die Polizei geht davon aus, dass sich die beiden 
stritten und gegenseitig töteten. Holmes hingegen vermutet, dass Sophy Kratides ihren Bruder 
letztlich rächte.        
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Mycroft 
Holmes 
  BD Bruder von 
Sherlock, 
sehr 
intelligent 
 
Mr.Melas  Übersetzer A Grieche, wd. 
unfreiwillig in 
ein 
Verbrechen 
verwickelt, 
will Paul 
Kratides 
helfen  
 
Paul 
Kratides 
 
 
O Grieche, 
„guter 
Ausländer“, 
wd. wg. 
seines 
Vermögens 
gefangen 
gehalten  
 
Harold 
Latimer 
 
 
T1 Verbrecher, 
hält Kratides 
gefangen, 
überredet 
Sophy, mit 
ihm 
fortzulaufen  
um an 
Vermögen 
der 
Kratides 
heranzu-
kommen 
Wilson 
Kemp 
 
 
T2 Verbrecher, 
sieht 
schrecklich 
aus, grausame 
Augen, brutal 
um an 
Vermögen 
der 
Kratides 
heranzu-
kommen 
 Sophy 
Kratides 
 
BO/T1 „young lady 
in distress“, 
wird gefangen 
gehalten, 
rächt sich an 
Verbrechern 
 
    
Variationsgrad Figuren:  
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Mycroft Holmes ist wohl die außergewöhnlichste Figur in den Sherlock-Holmes-Stories. Es 
gibt kein Äquivalent und keine Variante zu seiner Figur. Mycroft taucht nur drei Mal in den 
Erzählungen auf. In „Greek Interpreter“ und „Bruce Partington-Plans“ (2/10) fungiert er als 
Vermittler zwischen Holmes und dem Auftraggeber, während er in „Final Case“ (2/11) 
seinem Bruder zur Flucht vor Moriarty verhilft. Mycroft wirkt immer sehr mysteriös und 
geheimnisvoll; dabei stellt sich erst bei seinem zweiten Auftritt heraus, dass er eine wichtige 
Figur im englischen Geheimdienst ist. In der vorliegenden Story scheint Mycroft seine großen 
geistigen Fähigkeiten einzig in seinem Club zu nutzen, wo er sich mit verschiedenen Rätseln 
und Problemen beschäftigt. Holmes erklärt, dass sein Bruder sehr viel intelligenter sei als er, 
dass er aber auf Grund seiner großen Faulheit nie Detektiv hätte werden können.  
Der Übersetzer Melas wird wie Percy Trevelyan aus „Resident Patient“ (2/8) und Victor 
Hatherley aus „Engineer’s Thumb“ (1/9) auf Grund seiner beruflichen Fähigkeiten in ein 
Verbrechen verstrickt (Typ M.I.7). Wie Victor Hatherley erhält er einen geheimnisvollen 
Auftrag, der auch ihn beinahe das Leben kostet. Die einzige Abweichung zur Figur Victor 
Hatherleys ist, dass Melas von Conan Doyle noch mit einer griechischen Identität ausgestattet 
wird. 
Paul Kratides ergeht es ähnlich wie Alice in Rucastle „Copper Beeches“ (1/12) und, in 
abgewandelter Form, Violet Smith in „Solitary Cyclist“ (3/4): Er wird gefangen gehalten, da 
andere über sein Vermögen verfügen wollen. Anders als die Frauenfiguren kann er jedoch 
nicht mehr befreit werden und stirbt. Kratides stellt eine Variante des jungen Mannes, der 
schuldlos in ein verbrechen verstrickt wird (M.I.7), dar: Dabei wird er selbst zum Opfer eines 
perfiden Verbrechens. Melas trifft ihn unter unheimlichen Umständen bei einem seltsamen 
Gespräch, wobei Kratides, um seine geliebte Schwester zu schützen, nicht in deren Ehe mit 
dem grausamen Latimer einwilligen will.  
Harold Latimer ist, wie sein Komplize Kemp, ein professioneller Verbrecher (Typ M.I.1), der 
es auf das Vermögen eines jungen, unschuldigen Mädchens abgesehen hat. Wie George 
Burnham aus „Beryl Coronet“ (1/10) überredet er ein unschuldiges Mädchen, mit ihm 
fortzulaufen. Latimers Freund Wilson Kemp ist schon an seinem erschreckenden Äußeren als 
Verbrecher zu identifizieren.  
Sophy Kratides verliebt sich wie Mary Holder aus „Beryl Coronet“ in einen Schurken. Anders 
als diese weiß sie nichts über die Untaten ihres Geliebten, bis sie von ihm fern ihrer Familie 
wie eine Gefangene gehalten wird. Sie entspricht in einer Variante dem Typ der mad woman 
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in the attic, der jungen, unschuldigen Frau, die eingesperrt wird und nur in einem kurzen, 
mysteriösen Auftritt ihre Existenz offenbart. Gleich Wilkie Collins Figur Laura Fairlie aus 
The Woman in White erscheint sie Mr. Melas wie in einer Geistererscheinung in einem weißen 
Kleid. Anders als die anderen Figuren des Typs mad woman in the attic rächt sie sich letztlich 
an dem Mann, der sie ins Unglück gestürzt hat und tötet ihn. Damit ist sie eine der wenigen 
weiblichen Mörderinnen in den Erzählungen (vgl. auch Mme. Fournaye in „Second Stain“ 
(3/13) und Eugenia Ronder in „Veiled Lodger“ (5/10)). Holmes zeigt allerdings für ihre Tat 
Veständnis.  
Da außer Mycroft Holmes alle Figuren bestimmten Typen entsprechen, liegt der 
Variationsgrad hier im Bereich „eher gering“.    
 
2. setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London, 
Manor House 
in Beckenham 
(obere) 
Mittelschicht  
a.Verbrechen: 
Gefangenhalte
n 
b.Verbrechen: 
Mord 
giftige 
Dämpfe 
Geheimbot-
schaften der 
Übersetzung 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: 
Befreiungs-
szene, das 
unheiml. 
Haus 
Treffen mit 
Mycroft im 
Diogenes 
Club, 
Deduktion 
mit Verweis 
auf Poe 
nein ja ja: wd. von 
Opfer  
ermordet 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Setting und Milieu sind als typisch zu bewerten. Die Kombination zweier Verbrechen stellt 
neben der Kombination von Rätsel und Verbrechen die häufigste Deliktform dar. Die 
Vergehen Gefangenhalten und (versuchter) Mord werden als Delikte aber nur noch in „Lady 
Frances Carfax“ (4/6) miteinander kombiniert. Die giftigen Dämpfe als Tatwaffe finden sich 
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noch in der Geschichte „Retired Colourman“ (5/12) und in Variation in „Devil’s Foot“ (4/7). 
Hier wie dort fungieren sie gleichzeitig als Spannungselement: In einem spannenden Moment 
kann Kratides kurz vor dem Tod noch gerettet werden. Als Hinweis auf das Verbrechen 
dienen die verschlüsselten schriftlichen Nachrichten, die Kratides Mr. Melas während seines 
Verhörs zukommen lässt; sie stellen eine interessante Variante zu den üblichen akustischen 
Signalen wie Zurufe („Boscombe Valley“, 1/4) und Schreie („Veiled Lodger“, 5/10) dar. Wie 
häufig dient auch in dieser Geschichte ein unheimliches Haus als Gothic element; ein 
Spannnungselement stellt die Befreiungsszene von Kratides und Melas dar, die z.B. auch in 
„Lady Frances Carfax“ (4/6) in einer Variante aufgegriffen wird.  
Als Unterhaltungselement dient die Deduktion, die Holmes mit seinem Bruder Mycroft 
durchführt. Hier ist sie jedoch besonders außergewöhnlich, da Holmes auf die Poe’schen 
Kriminalgeschichten verweist, in denen der Detektiv genauso vorgeht wie er selbst. Ein 
Unterhaltungselement stellt ebenso die Begegnung mit Mycroft Holmes im „Diogenes Club“ 
dar, einem Verein für hochintelligente Menschen. Holmes stellt keine Falle und ist 
erfolgreich. Die Täter werden jedoch nicht von ihm, sondern von Sophy Kratides gerichtet. 
Wie relativ häufig verurteilt Holmes dieses Verbrechen nicht, weil er Rache der jungen 
Griechin als gerechte Strafe ansieht. 
Bei der Begutachtung der Elemente und der vorgenommenen Variationen lässt sich für die 
vorliegende Tabelle ein Wert im Bereich „eher gering“ feststellen. 
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3.  Handlungsverlauf   
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
                                                                       durch Annonce    
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
        erneuter  Zwischenfall/hier:  
      2. Verschwinden Mr. Melas 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
                                                                  Rettung von Mr. Melas   
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7.Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt  
   (ermordet durch Opfer) 
         entkommt 
 
         8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark
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Kommentar: 
Durch den Besuch der Detektive im Diogenes Club erhält die Geschichte einen ganz 
besonderen Einstieg. Im Club begegnet ihnen auch der Auftraggeber Mr. Melas. Nach dessen 
Bericht nimmt die Handlung einen sehr ungewöhnlichen Verlauf: Holmes präsentiert bereits 
an dieser Stelle eine Teillösung und stellt dann weitere Ermittlungen durch eine Annonce an. 
Nachdem er Klarheit über den Fall gewonnen hat, weil sich jemand auf die Annonce gemeldet 
hat und Angaben über die Kratides machen kann, wird der Fall durch die 2. Entführung des 
Mr. Melas kompliziert. Die Teillösung, die Holmes bereits in der 2. Phase der Handlung 
preisgegeben hat, wird nach der Rettungsaktion in Beckenham bestätigt. Durch einen 
Zeitungsbericht erfahren Holmes und Watson von der Ermordung der Täter; Holmes liefert 
ein moralisches Schlusswort. Der Handlungsverlauf ist grundsätzlich mittelstark (im Modell 
mittelbündig), wird jedoch durch Umstellungen, Auslassungen  und Einschübe durch 
ungewöhnliche Sequenzen variiert. Dabei bleibt der Handlungsverlauf in seiner Grundform 
jedoch weitgehend erhalten. Es ergibt sich ein Variationsgrad im Bereich zwischen „mittel“ 
und „eher stark“ (entsprechend Typ 2b).     
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Erzählung wird aus Watsons Perspektive geschildert. 
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The Memoirs of Sherlock Holmes: „The Naval Treaty“ (2/10) 
Zum Inhalt:  
Watson erhält einen Brief von seinem alten Schulfreund Percy Phelps, der für die Regierung 
arbeitet und schwer erkrankt ist. Er bittet Watson, mit Holmes wegen einer dringenden 
Angelegenheit zu ihm zu kommen. In Briarbrae werden sie von Joseph Harrison, dem Bruder 
von Phelps’ Verlobter Annie, in Empfang genommen. Percy, der von seiner Krankheit schwer 
gezeichnet ist, berichtet ihnen von seinem Problem: Durch die Protektion seines Onkels Lord 
Holdhurst hatte Percy schnell Karriere im Außenministerium gemacht. Vor einiger Zeit erhielt 
er einen besonderen Auftrag von seinem Onkel: Er sollte einen Geheimvertrag zwischen 
England und Frankreich kopieren, dessen Inhalt unter keinen Umständen an die Öffentlichkeit 
gelangen durfte. Sein Onkel bat ihn, den Auftrag in Phelps’ Büro auszuführen und später die 
Papiere wieder in seinem Schreibtisch einzuschließen. Da das Kopieren mehr Zeit in 
Anspruch nahm als Percy erwartet hatte, ließ er sich spät am Abend einen Kaffee in sein Büro 
bringen. Erstaunlicherweise wurde der Auftrag von einer ihm unbekannten Frau entgegen 
genommen, die sich als Frau des Wachmanns ausgab. Als ihm der Kaffee nicht gebracht 
wurde, verließ Percy sein Büro. Im gleichen Augenblick, in dem er das Zimmer des 
Wachmanns erreichte, schlug die Zimmerglocke seines Büros an. Als Percy, der Schreckliches 
befürchtete, wieder in seinem Büro ankam, war das Original des Vertrags verschwunden. Die 
Frau des Wachmanns, die kurz nach der Tat das Ministerium verließ, geriet unter Verdacht 
und wurde verhaftet; die Papiere konnten jedoch nicht bei ihr gefunden werden. Percy verfiel 
in einen Schockzustand und bekam hohes Fieber. Er wurde nach Hause gebracht und wurde, 
da er zu schwach war, um sein eigenes Zimmer zu erreichen, in dem seines zukünftigen 
Schwagers untergebracht. Seit Wochen hat er das Zimmer nicht mehr verlassen und wird 
ständig von seiner treuen Verlobten umsorgt. Holmes verspricht, sich um die Lösung des 
Problems zu bemühen. Er findet in einem Gespräch mit Lord Holdhurst heraus, dass die 
Konsequenzen, die sich aus dem Wissen einer fremden Macht um die Papiere ergeben 
würden, nicht eingetreten sind. Holmes geht darum davon aus, dass die Papiere noch nicht 
vom Dieb weitergegeben wurden. Zurück in Phelps’ Haus erfahren Holmes und Watson, dass 
jemand versuchte, in das Zimmer, in dem Percy liegt, einzubrechen, aber entwischen konnte. 
Holmes fordert Phelps, Joseph Harrison und Watson auf, mit ihm einen Spaziergang zu 
machen und bittet Miss Harrison im Geheimen, auf jeden Fall den ganzen Tag auf ihrem Stuhl 
in Percys Zimmer sitzen zu bleiben. Draußen untersucht Holmes die Spuren des Einbrechers. 
Danach bittet er Percy Phelps, mit ihm und Watson nach London zu kommen, kehrt jedoch 
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am Bahnhof um und hält die beiden an, in der Baker Street auf ihn zu warten. Holmes 
erscheint am nächsten Tag zum Frühstück und präsentiert Percy auf einer Servierplatte die 
verschwundenen Papiere. Holmes, der dem Täter durch alle seine Vorkehrungen eine Falle 
stellte, erwischte Joseph Harrison, der, nachdem seine Schwester zu Bett gegangen war, die 
Papiere unter einer Holzplanke des Fußbodens in seinem Zimmer hervorholte. In der Nacht 
des Diebstahls hatte er das Ministerium durch einen Seiteneingang betreten, um Percy zu 
besuchen; als er niemanden antraf, läutete er die Glocke und sah im gleichen Moment die 
Papiere auf Percys Schreibtisch, die er entwendete. Zu Hause versteckte er sie in seinem 
Zimmer, aus dem er aber wegen Percys Erkrankung ausziehen musste. Da er wegen der 
ständigen Anwesenheit seiner Schwester bei ihrem Verlobten nicht an die Papiere herankam, 
versuchte er, als Dieb verkleidet die Dokumente zu entwenden, was aber misslang. Holmes 
lässt Harrison laufen, verständigt aber später die Polizei.   
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Percy 
Phelps 
 im 
Außenmi-
nisterium 
tätig 
BW/ A/O junger 
Staatsmann, 
wird 
bestohlen 
 
Joseph 
Harrison 
  BO/A1=V1
=T 
wirkt wie ein 
„mischievous 
boy“, ist aber 
gefährlich; 
stiehlt 
Dokumente, 
verwundet 
Holmes 
braucht 
Geld 
 Annie 
Harrison 
 
BO/A2 „angel in the 
house“, 
„beautiful“, 
kümmert sich 
aufopfernd 
um ihren 
Verlobten 
 
Lord 
Holdhurst 
 im 
Außenmi-
nisterium 
tätig 
BO/A3=V2 Staatsmann, 
sorgt sich um 
politische 
Lage 
Englands 
 
 Mrs. 
Tangey 
 
BO/A4=V3 mysteriöses 
Auftauchen 
und 
Verschwinden
, gerät unter 
Verdacht des 
Diebstahls 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Wie die Geschichten „Bruce-Partington Plans“ (4/4) und „Last Bow“ (4/8), sowie auch in der 
Erzählung „Second Stain“ (3/13) spielt auch die vorliegende Erzählung mit dem Motiv der 
Spionage: In allen Stories werden Dokumente entwendet, deren Verlust den Weltfrieden in 
Bedrohung bringt. Aus diesem Grund sind einige der Figuren, wie Percy Phelps und Lord 
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Holdhurst, für die Regierung tätig, und beide Figuren werden in Variationen auch in den 
anderen Stories eingesetzt. 
Mit der Figur des Percy Phelps wird ein neuer Figurentyp, nämlich der des jungen, integren 
Staatsmannes (vgl. Typ M.I.6), eingeführt. Dieser Typ wird später in diversen anderen Stories 
wieder aufgegriffen. Percy Phelps werden Geheimdokumente anvertraut, die ihm später 
entwendet werden. Genau das Gleiche geschieht in „Second Stain“ (3/13) dem jungen 
Staatsmann Trelawney Hope. Holmes wird engagiert, um Phelps’ Reputation zu retten, so wie 
es auch in „Second Stain“ darum geht, dass die Karriere von Hope nicht gefährdet wird. Aus 
Sorge um das Verschwinden der Papiere erkrankt Percy Phelps schwer, wie Lord Walter in 
„Bruce-Partington Plans“ (4/4), was die Brisanz der Geheimdokumente unterstreicht.  
Der Täter Joseph Harrison ist ein ungewöhnlicher Täter und der Verdacht wird durch die 
Attribute, mit denen Conan Doyle ihn ausstattet, zunächst nicht auf ihn gelenkt: Er wirkt wie 
ein „großer Junge“, freundlich und zuvorkommend und ist somit nicht - wie die meisten Täter 
- schon durch sein Aussehen oder grobes Verhalten als Täter zu identifizieren. Nur Holmes 
erkennt, dass Harrison gefährlich ist und wird durch ihn gar verletzt. Warum Harrison die 
Papiere entwendet, wird nicht klar, es scheinen jedoch eher Geldgründe als politische Motive 
zu sein (in den Sherlock-Holmes-Stories verraten die englischen Spione ihr Land nicht aus 
fehlendem Patriotismus, sondern nur auf Grund einer finanziellen Notlage - vgl. „Bruce-
Partington Plans“). Durchtrieben plant er die Weitergabe der Dokumente und versucht, die 
eigene Familie auszutricksen. Er gehört somit zu den „besonders perfiden und brutalen 
Verbrechern“ (Typ M.II.1a), die stärker variiert werden als die typischen, professionellen 
Verbrecher.   
Annie Harrison sticht durch Merkmale hervor, die sie als den prototypischen angel in the 
house (Typ W.II.1) erscheinen lassen: Sie ist nicht nur unglaublich schön, sondern kümmert 
sich so aufopfernd um ihren Verlobten, dass sie nicht einmal sein Zimmer verlässt. Sie wird 
gar als Phelps’ „nurse“ bezeichnet. Dadurch, dass sie sich Tag und Nacht an Percys Bett 
aufhält, ist es ihrem Bruder nicht möglich, die gestohlenen Papiere aus dem Zimmer zu holen. 
Sie fungiert somit als eine Art Schutzengel für Percy, weil durch ihre Anwesenheit die 
Weitergabe der Dokumente ins Ausland verhindert wird.  
Lord Holdhurst repräsentiert den älteren, ehrenwerten Staatsmann (Typ M.I. 6), der ebenfalls 
von dieser Erzählung an oftmals in den Stories wieder aufgegriffen wird, z.B. in der Figur des 
Lord James Walter in „Bruce-Partington Plans“ (4/4) oder Lord Damery in „Illustrious Client“ 
(5/1). Der ältere Staatsmann ist zutiefst patriotisch und fürchtet immer um die politische Lage 
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Englands, die durch einen Diebstahl bedroht zu sein scheint. Holdhurst ist zwar über die 
Entwendung des Dokumente sehr beunruhigt, zeigt aber auch Herz, in dem er sich um seinen 
erkrankten Neffen große Sorgen macht.  
Interessant ist das Auftauchen und Verschwinden der Figur der nebulösen Nebenfigur Mrs. 
Tangey, die im ersten Teil der Handlung als Verdächtige auftaucht. Die Lenkung des 
Verdachts auf Mrs. Tangey wird von Conan Doyle sehr geschickt vorgenommen; sie scheint 
zunächst wirklich mit den Papieren entschwunden zu sein. Es gibt in den Erzählungen keine 
Figur, auf die so deutlich ein falscher Verdacht gelenkt wird, jedoch selbst in der Story keine 
besondere Rolle einnimmt.  
Der Variationsgrad liegt für die Figuren in der vorliegenden Geschichte im Bereich „eher 
gering“, weil  die einzige außergewöhnlichere Figur Joseph Harrison ist.  
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London/Manor 
House in 
Briarbrae  
politische 
Kreise 
Verbrechen: 
Diebstahl 
nein das Läuten 
der 
Zimmerglock
e, Fußspuren 
am Haus 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: Verdacht 
wird zunächst 
auf Mrs. 
Tangey 
gelenkt; 
Joseph wd. 
symp. dar-
gestellt   
ja:  
Verfolgungs-
jagd nach 
Mrs. Tangey; 
Warten auf 
Täter in der 
Dunkelheit  
ja: das 
Präsentieren 
der 
Dokumente 
auf der 
Servierplatte 
ja: Auflauern 
in der 
Dunkelheit, 
Holmes lässt 
sich zum 
Versteck 
führen 
ja nein 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Viele der in dieser Erzählung verwendeten Motive und Ausschmückungen der Elemente 
stellen Wiederholungen dar. Typisch sind die Wahl des settings (London und Gutshaus auf 
dem Land), das Delikt Diebstahl sowie die clues der Fußspuren, die Holmes im Garten des 
Phelps’schen Anwesens untersucht und der akustische Hinweis der läutenden Zimmerglocke. 
Auch die „Spannungselemente“  wie die Verfolgungsjagd nach der verdächtigen Mrs. Tangey 
durch die nebligen Straßen Londons, die ihn ähnlicher Weise in „Bruce-Partington Plans“ 
(4/4) aufgegriffen wird, sowie das Warten in der Dunkelheit werden in vielen anderen 
Erzählungen eingesetzt. Holmes selbst beschreibt das Warten auf den Täter als ähnlich wie im 
Fall „Speckled Band“: „It was very long though, Watson, as when you and I waited in that 
deadly room when we looked into the little problem of the ‘Speckled Band’.“735  Wie z.B. 
auch in „Beryl Coronet“ (1/11) präsentiert Holmes den verschwundenen Gegenstand in einem 
Überraschungmoment. 
Ungewöhnlicher ist das Milieu: die hohen politischen Kreise werden von Conan Doyle eher 
selten eingesetzt. Erst im Band His Last Bow, der während des 1. Weltkrieges entstand, 
spielen vermehrt politische Notsituationen und Spionage eine Rolle, weshalb von da  ab auch 
das Milieu öfter Einsatz findet.  
 Red herrings liegen nicht vor. Daneben gelingt es Conan Doyle, dadurch, dass der Verdacht 
zunächst geschickt auf Mrs. Tangey gelenkt wird und Joseph Harrison von Watson als 
sympathisch dargestellt wird, den Leser in die Irre zu führen. Harrison erscheint zunächst 
nicht fragwürdig. Conan Doyle setzt hier eine relativ gelungene Form der misdirection ein. 
Die Falle, die Holmes hier stellt, gleicht der in „Scandal in Bohemia“ (1/1); auch dort lässt 
sich Holmes vom Täter zeigen, wo das Versteck des corpus delicti ist, lauert ihm daneben 
aber auch - wie z.B. in „Speckled Band“ (1/8) in der Dunkelheit auf.  
Der Wert für den Variationsgrad liegt im Bereich „eher gering“, weil beinahe alle Elemente 
auch in anderen Erzählungen in ähnlicher Weise ausgefüllt werden. 
                                                 
735
 „Naval Treaty“ (4/10), S. 231. 
 151 
3. Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet (Brief)    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3. Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
  
         8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark
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Kommentar: 
Die Handlung nimmt einen sehr typischen Verlauf. Holmes und Watson reisen nach Erhalt 
des Briefes, in dem sie über den Fall informiert werden, zum Percy Phelps nach Briarbrae. 
Der Fall scheint mysteriös zu sein, bis der Einbrecher versucht, in Phelps’ Zimmer 
einzubrechen. Holmes gibt eine Teillösung ab (Antwortversprechen), überführt den Täter 
durch einen Trick und lässt ihn laufen. Der Variationsgrad liegt im Bereich „gering“ 
(entsprechend Typ 1a). 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________    ____________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „gering“ und „eher gering“, mit größerer 
Tendenz zu „eher gering“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Fall wird aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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The Memoirs of Sherlock Holmes: „The Final Problem“ (2/11) 
Watson erhält Besuch von Holmes, der sich auf der Flucht vor Prof. Moriarty befindet. 
Holmes berichtet Watson über seinen Erzfeind, der ein Genie auf dem Gebiet der Mathematik 
ist, neben seinen hohen geistigen Fähigkeiten jedoch auch eine große Affinität zum 
Verbrechen besitzt. Moriarty organisiert und überwacht die Hälfte aller Verbrechen, die in 
London geschehen. Seit Jahren versucht Holmes, Moriartys vielfältige Verbrechen 
aufzuklären und ihn zu überführen. Moriarty verübt seine Verbrechen nicht persönlich, lenkt 
aber viele Verbrecher, die für ihn arbeiten. Bisher konnten ihm deshalb selbst keine Taten 
nachgewiesen werden. Holmes ist es gelungen, eine Falle für Moriarty zu stellen, die er in 
wenigen Tagen zuschnappen lassen will, so dass Moriarty endlich für seine Untaten bestraft 
werden kann. Am Morgen hat Holmes Besuch von Moriarty erhalten, der ihn davor warnte, 
weiterhin gegen ihn vorzugehen. Nachdem Moriarty Holmes Wohnung verlassen hat, sind 
mehrere Anschläge auf Holmes verübt worden. Der Meisterdetektiv bittet Watson, mit ihm 
auf den Kontinent zu reisen, bis die Falle für Moriarty zugeschnappt ist. Heimlich treffen sich 
die beiden am nächsten Tag am Victoria-Bahnhof, von wo aus sie nach Brüssel abreisen. 
Holmes erfährt von der Londoner Polizei durch ein Telegramm, dass seine Falle zugeschnappt 
ist und alle Bandenmitglieder außer Moriarty verhaftet wurden. Der Detektiv, der die Rache 
Moriartys fürchtet, erklärt Watson, dass es besser für ihn wäre, nach London zurückzukehren, 
aber Watson weigert sich, Holmes zu verlassen. So reisen die Detektive gemeinsam weiter in 
die Schweiz, wo sich beide auf eine Wanderung durch die Alpen begeben. Holmes ist sehr 
unruhig und ungewöhnlich furchtsam; einen Steinschlag hält er für einen Anschlag des 
Professors. Während eines Aufenthalts in Meiringen besuchen die Detektive die Reichenbach-
Fälle, wo Watson die Nachricht erhält, dass eine Bewohnerin ihres Hotels erkrankt ist und 
seine ärztliche Hilfe im Hotel benötigt wird. Holmes will allein weiter wandern. Auf dem 
Rückweg beobachtet Watson einen Mann oberhalb des Weges, den Holmes entlang geht. Im 
Hotel erfährt der Arzt, dass die Nachricht eine Finte war. Er eilt zurück zu den Wasserfällen, 
findet dort jedoch nur Holmes’ Wanderstock und sein Zigarettenetui - vom Meisterdetektiv 
selbst fehlt jede Spur. In einem Brief im Zigarettenetui erklärt Holmes, was er vorhat: Da er 
erkannte, dass die Nachricht eine Finte des Professors war und er keine andere Möglichkeit 
mehr sah, Moriarty zu stellen, will er sich mit seinem Erzfeind in die Reichenbach-Fälle 
stürzen. 
Watson erklärt, dass trotz intensiver Nachforschung die Leichen der beiden nicht geborgen 
werden konnten.      
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Sherlock 
Holmes 
  O/„O”=T2 stürzt mit 
Moriarty in 
die 
Wasserfälle, 
stirbt 
[vorgeblich] 
 
Prof. 
Moriarty 
 
Mathema-
tiker, Ver-
brecher 
T1 [O] „Napoleon of 
crime“, 
Holmes’ 
„intellectual 
equal“, will 
Holmes töten 
Holmes ist 
sein 
Erzfeind 
Mycroft 
Holmes 
  BD hilft Holmes 
und Watson 
bei der 
Flucht aus 
London 
 
Überbringer 
der 
Nachricht 
 Verbrecher BT[O] mysteriöse 
Nebenfigur, 
stellt Holmes 
im Auftrag 
Moriartys 
eine Falle 
 
  
Variationsgrad Figuren:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Die vorliegende Geschichte muss unter zwei verschiedenen Gesichtspunkten betrachtet 
werden, da das Geschehen im Nachfolgeband gänzlich anders darstellt wird. 
Die Figuren der Geschichte nehmen je nachdem, ob der Leser von der späteren Rückkehr 
Holmes’ weiß oder nicht, eine unterschiedliche Funktion ein. Die ungewöhnliche 
Figurenkonstellation ergibt sich daraus, dass Conan Doyle Sherlock Holmes sterben lassen 
wollte und sich der Detektiv mit einem spektakulären Tod verabschieden sollte. Somit nimmt 
Holmes hier auch die Rolle des Opfers ein. Moriarty, der üble Verbrecher, muss als Erzfeind 
von Holmes als ‘T’ bezeichnet werden.  
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Da Conan Doyle Holmes jedoch in der Erzählung „Empty House“ (3/1) zurückkehren und 
erklären lässt, dass er seinen Tod nur vorgetäuscht hat, um Moriarty zu besiegen, muss der 
perfide Bösewicht auch als ‘O’ = Opfer bezeichnet werden, da Holmes ihn tötet. 
Interessant ist, dass Conan Doyle in dieser Erzählung wieder Motive aus Poes Erzählung „The 
Purloined Letter“ übernimmt, in der Auguste Dupin, der Detektiv, auch auf einen Gegner 
trifft, der ihm an Fähigkeiten gleich ist. In der vorliegenden Erzählung wird Holmes zum 
ersten Mal ein gleichberechtigter Gegner, ein „intellectual equal“, gegenübergestellt. Da er 
schlimmer als alle anderen Verbrecher ist, denen Holmes je begegnet ist, bezeichnet er ihn als 
„Napoleon of crime“. Später werden vier weitere Bösewichte eingesetzt, die ähnlich große 
Fähigkeiten wie Holmes besitzen. Diese fünf Figuren unterscheiden sich durch verschiedene 
Eigenschaften, müssen jedoch in einer Gruppe als Holmes’ Erzfeinde zusammengefasst 
werden. Alle diese besonders schlauen Verbrecher müssen von Holmes auch mit einer 
besonderen List überführt werden. Moriarty ist jedoch der erste der Erzfeinde von Holmes, die 
im Folgenden als die„bösen Fünf“ bezeichnet werden.   
Mycroft Holmes agiert hier diesmal in geheimer Mission: Er verhilft Watson und Holmes zur 
Flucht aus London. Auch diese Funktion ist ungewöhnlich: In der Regel braucht Holmes 
niemals die Hilfe anderer Leute, um einen Fall zu lösen; hier jedoch vertraut er auf die 
Fähigkeiten seines Bruders.  
Ausnahmsweise muss in der vorliegenden Erzählung Holmes selbst mit in die Tabelle 
aufgenommen werden, weil er zugleich als Opfer, aber auch als Täter in der Story fungiert: Er 
scheint von Moriarty ermordet worden zu sein, tötet diesen aber - wie er in Empty House 
berichtet -, weil er keine andere Möglichkeit sieht, wie sich die Welt des perfiden Bösewichts 
entledigen könnte.  
Der Gehilfe Moriartys, der Watson die dringende Botschaft aus dem Hotel überbringt, lockt 
Holmes in eine Falle. Er wird jedoch nicht näher beschrieben und verschwindet direkt nach 
der Tat spurlos. Er muss zu den „mysteriösen Nebenfiguren“ gezählt werden.   
Es lässt sich bei Betrachtung aller Faktoren für die Figuren - auch auf Grund der 
ungewöhnlichen Rolle, die die Figur des Meisterdetektivs hier einnimmt - ein Variationsgrad 
im Bereich „eher stark“ feststellen.    
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London, 
Brüssel, 
Schweiz 
Londoner 
Verbrecher-
kreise 
Stellen einer 
Falle für 
Prof. 
Moriarty 
nein a:[Holmes’ 
Spazierstock, 
Zigaretten-
etui, 
Abschieds-
brief] 
b:[Holmes’ 
Spazierstock, 
Zigaretten-
etui, 
Abschieds-
brief] 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
Fall a: nein 
Fall b: ja 
ja: Flucht 
aus London, 
die 
Reichenbach
-Fälle 
nein ja ja ja: Holmes 
tötet ihn 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Die Geschichte ist wegen der Lösung, die hier präsentiert wird und der Lösung, die bei der 
Rückkehr von Holmes geliefert wird, auf zwei verschiedene Arten auf ihre Funktion hin zu 
untersuchen. 
Für beide Varianten gelten gleichermaßen die Elemente „setting/Auftrag/Spannungselemente 
- Gothic elements /Falle /Holmes erfolgreich/Verbrecher bestraft: Das setting London wird 
häufig eingesetzt, ungewöhnlich sind jedoch die Schauplätze auf dem Kontinent, die nur noch 
in der Erzählung „Lady Frances Carfax“ (4/6) eingesetzt werden. Holmes beauftragt sich hier 
selbst mit einem ihn konkret betreffenden Fall: Er muss, um sein eigenes Leben zu schützen, 
Moriarty eine Falle stellen und ihn überführen. Die Selbstbeauftragung ist außergewöhnlich. 
Eine Tatwaffe gibt es nicht. Als Spannungselement dient die Flucht der Detektive aus 
London, ein Spannungsmoment, der sonst nirgendwo in den Erzählungen vorkommt: In der 
Regel verfolgen die Detektive die Delinquenten und nicht umgekehrt. Als typisches Gothic 
element sind die Reichenbach-Fälle in der schaurig-romantischen Umgebung der Schweizer 
Alpen zu betrachten (vgl. hierzu das Vorbild in Mary Shelleys Frankenstein). 
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Unterhaltungselemente gibt es nicht. Holmes stellt seinem Erzfeind eine Falle und ist 
erfolgreich, da er Moriarty bestraft - er tötet ihn. 
Bei der Betrachtung der Kategorien clues, red herrings und misdirection spielen die zwei 
Versionen der Geschichte eine wichtige Rolle. Geht man davon aus, dass Holmes tatsächlich 
in der Story „Final Case“ (2/11) stirbt, so weisen die clues, die Watson bei den Reichenbach-
Fällen findet, auf den Tod des Detektivs hin. Nach Auslegung der Ereignisse durch Holmes in 
„Empty House“ (3/1) stellen diese Gegenstände aber red herrings dar, die der Detektiv 
hinterlegt hat, um seinen Tod vorzutäuschen. Eine Irreführung des Lesers, der an Holmes’ 
Tod glaubt, kann nur dann stattfinden, wenn er nicht weiß, dass der Detektiv in Band 3 
zurückkehrt.  
Unabhängig von den zwei Versionen sind jedoch beinahe alle Elemente einzigartig und 
dienen speziell für den Spannungsaufbau und das dramatische Ende dieser Erzählung. Aus 
diesem Grund liegt der Variationsgrad der Elemente bei „stark“. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H.W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
 
Flucht aus England 
  
2. Auftrag erfolgt 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
            durch 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
3.  Ermittlung 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
 
 
4.  Dramatisierung/Blockierung durch 
        Überleben Moriartys   
 
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
        oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
 
 
 
      (Inszenierung) 
Tod Holmes unf Moriarty 
 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
  6. Lösung 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
7. Verfahren mit Täter 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
 
     8. (Moralisches) Schlusswort durch Watson 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
______________________________________________________________ __________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Der Handlungsverlauf beinhaltet umfassende Änderungen des Grundmodells. Es lassen sich 
zahlreiche Ausfälle sowohl von fakultativen als auch von konstanten Sequenzen feststellen, 
die durch ungewöhnliche Einschübe ersetzt werden, was durch die (vermeintliche) Ermordung 
des Detektivs bedingt ist.    
Die Erzählung hat einen außergewöhnlichen Einstieg: Holmes besucht Watson in dessen Haus 
und bittet ihn, mit ihm aus London fortzugehen. Es entfallen die folgenden Schritte, da es in 
dieser Geschichte nicht, wie sonst, um die Aufklärung eines Verbrechens geht, sondern 
darum, den Täter aus dem Weg zu räumen; somit folgt auf die Fluchtsequenz die 
Dramatisierung des Falles durch das Überleben Moriartys. Es folgt daraufhin eine Sequenz, in 
der Holmes einen Trick anwendet, um Moriarty zu bestrafen und sich mit ihm in die 
Wasserfälle stürzt. Der Variationsgrad der Erzählung liegt im Bereich zwischen „eher stark“ 
und „stark“ (entsprechend Typ 3a), weil es Erzählungen gibt, in denen der Handlungsverlauf 
noch sehr viel stärker gebrochen wird als hier.   
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
______________________________________________________________ __________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher stark“ und „stark“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Bericht erfolgt aus der Perspektive Watsons. 
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The Return of Sherlock Holmes: „The Empty House” (3/1) 
Zum Inhalt: 
Watson, der sich auch nach Holmes’ Sturz in die Reichenbach-Fälle weiter für die 
Kriminalfälle in London interessiert, sieht sich bei einem Spaziergang ein Haus an, in dem ein 
mysteriöses Verbrechen stattgefunden hat. Der junge Ronald Adair, ein begeisterter 
Kartenspieler, wurde tot in seinem Zimmer aufgefunden; er war durch einen Kopfschuss 
getötet worden. In seinem Zimmer konnte jedoch keine Waffe sichergestellt werden, obwohl 
die von innen verschlossene Tür auf einen Selbstmord hinweist. Während Watson über die 
Vorgänge des merkwürdigen Falles sinniert, stößt er gegen einen alten Herrn. Kurz nachdem 
er zu Hause angekommen ist, erhält er Besuch von eben diesem Mann, der sich als der 
verkleidete Sherlock Holmes offenbart, woraufhin Watson ohnmächtig wird. Holmes erklärt, 
was an den Reichenbach-Fällen geschehen ist: In einem Handgemenge mit Moriarty war der 
Verbrecherkönig abgestürzt, Holmes jedoch nicht. Da Moriarty aber Gehilfen bei sich hatte, 
die Holmes sofort mit Felsbrocken bewarfen, floh Holmes und versteckte sich drei Jahre vor 
den Freunden Moriartys und reiste durch die Welt. Holmes bittet Watson, ihm bei der 
Aufklärung eines Falles zu helfen. Zusammen begeben sich die beiden in ein leerstehendes 
Haus, das gegenüber ihrer alten Wohnung in der Baker Street liegt. Überrascht sieht Watson, 
dass die Silhouette Holmes’ am Fenster ihrer alten Wohnung zu sehen ist. Holmes hat dort 
eine Wachsbüste mit seinen eigenen Zügen positioniert, die von Mrs. Hudson bewegt wird, 
um den besten Freund Moriartys, Colonel Moran, der auch bei dem Attentat auf Holmes bei 
den Reichenbach-Fällen zugegen war, in eine Falle zu locken. Moran erscheint kurz darauf im 
leeren Haus und schießt mit einem Spezialgewehr auf Holmes’ Büste. Sofort wird er von der 
Polizei, die sich in der Nähe versteckt gehalten hat, festgenommen. Lestrade will Colonel 
Moran wegen des versuchten Mordes an Holmes verhaften, wird aber vom Meisterdetektiv 
darauf hingewiesen, dass Moran auch den jungen Ronald Adair erschossen hat. Dieser hatte 
bemerkt, dass Moran beim Kartenspiel betrog. Aus Angst davor, dass Adair dies bekannt 
machen könnte, hatte Moran ihn ebenfalls mit seinem Gewehr von draußen durch ein 
offenstehendes Fenster erschossen. Holmes will seine Tätigkeit als Detektiv wieder 
aufnehmen und freut sich auf neue Fälle.   
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktio
n 
Eigschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Ronald 
Adair, 
Earl of 
Maynooth 
 Aristokrat O „gefallener 
Adeliger“, Spieler, 
bemerkt, dass 
Colonel Moran 
betrügt  
 
Colonel 
Sebastian 
Moran 
 ehem. 
Soldat in 
Indien 
T sehr guter Schütze, 
Tigerjäger, 
Freund Moriartys, 
„the second most 
dan-gerous man in 
London“, will 
Holmes töten 
a. damit 
seine Taten 
nicht 
bekannt 
werden 
b. um 
Moriarty zu 
rächen 
 Mrs. 
Hudson 
Hauswirtin BD/W assistiert Holmes, 
bewegt 
Wachsbüste    
 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Der Fall, den Holmes in dieser Erzählung aufklären möchte, nämlich die Ermordung des 
jungen Ronald Adair, ist als nebensächlich einzustufen. Der Fokus der Erzählung liegt 
hauptsächlich auf Holmes und seinen Erlebnissen an den Reichenbach-Fällen sowie seinen 
Weltreisen.  
Ronald Adair entspricht dem Typ des „gefallenen Aristokraten“ (M.II.3), der dem Glücksspiel 
zugetan ist. Auch der adelige Valentine Walter in „Bruce-Partington Plans“ (4/4) ist ein 
Spieler und begeht aus diesem Grund gar ein Verbrechen. Auch Ronald Adair spielt häufig 
und gern: „He had played nearly every day at one club or other, but he was a cautious player, 
and usually rose a winner.“736* Der Leser erfährt kaum mehr über ihn, außer der Tatsache, 
dass er Colonel Moran beim Betrügen erwischte und deshalb von ihm erschossen wurde.  
                                                 
736
 „Empty House“ (3/1), S. 9. 
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Colonel Moran ist ein ehemaliger Soldat, der sich jedoch nach seiner Militärkarriere ganz dem 
Verbrechen verschrieben hat; in Holmes Verbrecherkartei wird er als „second dangerous man 
in London“ (vgl. Typ M.II.4) gehandelt. Aus Treue zu seinem toten Freund Moriarty will er an 
Holmes Rache üben, was in den Sherlock-Holmes-Stories einzigartig ist. Er nimmt nach dem 
Tod Moriartys dessen Platz als Verbrecherkönig in London ein. Durch Watsons Beschreibung 
wird auch er als einer der gefürchteteren Gegner von Holmes, als einer der „bösen 5“, 
gezeichnet:  
 
With the brow of a philosopher above and the jaw of a sensualist below, the man must have started with great 
capacities for good or for evil. But one could not look into his cruel blue eyes, with their drooping, cynical lids, 
or upon the fierce, aggressive nose and the threatening, deep-lines brow, without reading Nature’s plainest 
danger-signals.737 
 
Die Hauswirtin der Detektive, Mrs. Hudson, nimmt hier die Rolle einer treuen Dienerin (Typ 
W.I.1) ein und hilft Holmes bei der Aufklärung seines Verbrechens. Sie ist überglücklich, 
dass der Detektiv zurückgekehrt ist und seine Arbeit wieder aufnehmen will.  
Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich für die Figuren ein Wert im Bereich zwischen 
„gering“ und „eher gering“ feststellen, da nur die Figur des Colonel Moran zu den stärker 
variierten Typen gehört.  
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red herrings“ 
London Verbrecher-
kreise in 
London 
a. 
Verbrechen: 
Mord  
b. 
Verbrechen: 
vers. Mord 
deutsches 
Spezialgeweh
r 
das offene 
Fenster, das 
Kaliber der 
Kugel, 
Namensliste  
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., „Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: das Warten 
in der 
Dunkelheit, 
Holmes’ 
Schilderung 
s. „Todes“ u. 
s. Reisen 
ja: 
überraschen-
des 
Auftauchen 
Holmes’, 
seine 
Verkleidung 
ja: die 
Wachsbüste 
ja ja: der Polizei 
übergeben 
 
                                                 
737
 Ibid., S. 23. 
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Variationsgrad Handlung/ setting:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Setting und Milieu sind typisch für die Sherlock-Holmes-Stories; obwohl die 
Verbrecherkreise natürlich nicht so oft als Milieu eingesetzt werden wie die Mittelschicht 
oder die obere Mitelschicht, sind sie dennoch in acht Erzählungen zu finden.738 Mord stellt 
eines der häufigsten Verbrechen in den Sherlock-Holmes-Stories dar. Die Tatwaffe Morans, 
das deutsche Präzisionsgewehr, das speziell für Morans Untaten angefertigt wurde, sticht 
innerhalb der anderen Tatwaffen hervor, vor allem auch deshalb, weil ihm von Holmes selbst 
auf Grund der besonders großen technischen Leistungsfähigkeit eine außergewöhnliche 
Bedeutung zugesprochen wird. Als clues zur Aufklärung des Verbrechens an Ronald Adair 
dient die Liste mit den Namen seiner Mitspieler (typisch: schriftliche Notiz), das offene 
Fenster (typisch: Gebrauchsgegenstände des täglichen Lebens), das als einziges die 
Möglichkeit zur Tat bedeutet, sowie das einzigartige Kaliber der Waffe, das hier eine Variante 
der eingedrungenen Kugel in „Reigate Squires“ (2/6) darstellt. Red herrings und misdirection 
liegen nicht vor. Einzigartig als Spannungselement, da er ja auch nur einmal vorgibt, 
gestorben zu sein, sind Holmes’ Schilderung der Umstände seines „Todes“ und der Reisen, 
die er während der drei Jahre seiner Abwesenheit unternommen hat. Wie z.B. auch in „Red 
Headed-League“ (1/2), „Speckled Band“ (1/8) und in „Naval Treaty“ (2/10) wird das Warten 
in der Dunkelheit zum Spannungsaufbau eingesetzt. Als Unterhaltungselement fungiert - wie 
häufig - der verkleidete Holmes, der Watson bei seiner Demaskierung in Erstaunen versetzt. 
Ungewöhnlich und unterhaltsam ist seine plötzliche Rückkehr. Als Variante einer Falle dient 
die Wachsbüste, die in Variation noch in „Mazarin Stone“ (5/3) eine Rolle spielt und auf die 
die Täter einen Anschlag verüben wollen. Holmes ist erfolgreich, und der Verbrecher wird der 
Polizei übergeben, was die häufigste Möglichkeit im Umgang mit dem Delinquenten darstellt.  
Der Wert des Variationsgrades liegt für den Bereich setting/ Handlung hier bei „mittel“.  
                                                 
738
 Vgl. hierzu Kap.  4.4.2 „Milieu“.   
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
Watson besichtigt Tatort 
und beschreibt Mordfall 
 
2. Auftrag erfolgt 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
       durch 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
3.  Ermittlung 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
                                                               Treffen mit Holmes, Bericht  
 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
 
  
 
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
   6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                              8. (Moralisches) Schlußwort  
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf weist sehr starke Besonderheiten auf: Die Handlung hat einen 
typischen Einstieg, in der Watson kurz den folgenden Fall skizziert. Dann jedoch wird der 
typische Handlungsverlauf durch Watsons Besuch des Hauses, in dem der Mord stattgefunden 
hat, gebrochen; nachdem er dort mit einem alten Mann zusammengestoßen ist, kehrt er nach 
Hause zurück und wird kurz darauf vom verkleideten Holmes überrascht. Holmes erzählt 
lange über seinen vorgetäuschten Tod und seine Reisen. Danach wird der typische 
Handlungsverlauf wieder aufgegriffen: Die Detektive begeben sich in die Baker Street, wo 
Holmes Moran eine Falle gestellt hat. Moran wird überführt und der Polizei übergeben. Es 
entfallen weite Teile des normalen Verlaufs, die durch außergewöhnliche Sentenzen ersetzt 
werden. Aus diesem Grund ergibt sich ein Variationsgrad im Bereich „eher stark“.  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____________________________ ___________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“, mit größerer 
Tendenz zu „mittel“.  
 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Bericht erfolgt aus der Perspektive Watsons.  
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The Return of Sherlock Holmes: „The Norwood Builder” (3/2) 
Zum Inhalt: 
Während Holmes und Watson sich unterhalten, stürmt ein junger Mann in die Wohnung in 
der Baker Street, der den Detektiven erklärt, soeben aus der Zeitung erfahren zu haben, dass er 
wegen Mordes gesucht werde. Der junge Mann, ein Anwalt namens John McFarlane, möchte 
gerade erläutern, was geschehen ist, als Inspector Lestrade eintrifft und ihn verhaften will. 
Holmes bittet jedoch darum, McFarlane erst anhören zu dürfen. Dieser berichtet, dass am 
vorigen Tag ein Mann namens John Oldacre in seine Anwaltskanzlei gekommen sei, der 
angegeben habe, mit McFarlanes Eltern befreundet gewesen zu sein, und, da er keine 
Nachkommen habe, sein gesamtes Vermögen ihm hinterlassen zu wollen. McFarlane war 
darüber sehr überrascht, bereitete jedoch alle notwendigen Papiere vor. Dann bat Oldacre ihn, 
am Abend in Norwood zu ihm zu kommen, um mit ihm zu essen und andere Papiere 
einzusehen. Dort erledigte McFarlane alles, was von ihm verlangt wurde, und kehrte danach 
in einem Wirtshaus ein. Auf der Rückfahrt erfuhr er aus der Zeitung, die auch Holmes und 
Watson studiert haben, dass Mr. Oldacre anscheinend einem Verbrechen zum Opfer gefallen 
und der potenzielle Mörder ein Mann namens McFarlane sei. Mr. Oldacre, ein Baumeister, ist 
nach einem Brand im Hinterhof des Hauses spurlos verschwunden. In der Asche fand die 
Polizei Spuren, die darauf hinweisen, dass dort eine Leiche verbrannt wurde. Der Safe im 
Haus stand offen und es wurden verschiedene Blutspuren gefunden. Zudem konnte die Polizei 
im Schlafzimmer Oldacres McFarlanes Gehstock sicherstellen, den dieser angibt, verloren zu 
haben.  
Lestrade verhaftet McFarlane, und Holmes erklärt, dass er den Fall untersuchen wird. Bei 
einer Befragung von McFarlanes Mutter findet Holmes heraus, dass diese einst mit Oldacre 
verlobt war, jedoch feststellen musste, dass er überaus brutal und grausam war, weshalb sie 
ihn verließ. An ihrem Hochzeitstag mit Johns Vater wurde ihr von Oldacre ihr zerschnittenes 
Porträt zugesandt. In Norwood untersucht Holmes Oldacres Haus, kann jedoch zunächst 
nichts finden, was McFarlane entlasten könnte. Am nächsten Tag erhalten die Detektive 
Besuch von Lestrade der ihnen erklärt, endgültig die Schuld McFarlanes beweisen zu können, 
da dessen blutiger Fingerabdruck im Flur gefunden worden sei. Holmes und Watson 
untersuchen den Abdruck, der McFarlanes Schuld tatsächlich zu beweisen scheint. Holmes 
überlegt und erklärt, dass der Fingerabdruck jedoch am Tag zuvor nicht dagewesen sei. Dann 
bittet er einige Polizisten um Hilfe und entzündet ein Feuer im oberen Stockwerk des Hauses, 
woraufhin die Polizisten Feueralarm geben. Aus einer Geheimkammer in der Wand kommt 
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der totgeglaubte Oldacre zum Vorschein und wird verhaftet. Aus Eifersucht und Hass über die 
Zurückweisung von Mrs. McFarlane, die er nie verwunden hat, wollte er sich schließlich an 
ihrem Sohn rächen. Holmes erklärt, dass die Knochenspuren im Feuer von Kaninchen 
stammen und die Knöpfe in der Asche von Oldacre dort plaziert worden waren. Den 
Fingerabdruck MvFarlanes hatte Oldacre er aus dem Siegel, das der junge Anwalt auf das 
Testament gedrückt hatte, kopiert.       
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
John 
Hector 
McFarlane 
 Anwalt O/A gerät unschuldig 
unter Verdacht, in 
Falle gelockt 
 
Jonas 
Oldacre 
 Bauunter-
nehmer 
T burleske Figur, 
„strange, little, 
ferret-like man“, 
aber auch brutal, 
grausam; wurde 
von Mrs. 
McFarlane abge-
wiesen, will sich 
aus Eifersucht 
rächen 
Eifersucht, 
Rache 
 Mrs. 
Lexingto
n 
Oldacres 
Haushälte
-rin 
BT treue Haushälterin, 
unterstützt ihren 
Herrn bei seinem 
bösen Vorhaben, 
„suspicious and 
side-long eyes“ 
 
 Mrs. 
McFarlan
e 
 BO „gute Mutter“, 
glaubt an 
Unschuld ihres 
Sohnes 
 
Inspector 
Lestrade 
  P glaubt nicht an 
Holmes Theorien 
 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Wie James McCarthy aus „Boscombe Valley“(1/4) und Arthur Holder aus „Beryl Coronet“ 
(1/10) gerät auch John McFarlane unter Verdacht, ein Verbrechen begangen zu haben. Anders 
als die anderen Figuren des Typs „schuldlos unter Verdacht“ (Typ M.I.5)  wird John 
McFarlane jedoch eine Falle gestellt, und zwar von einer Figur, die sich an seiner Familie 
rächen will.  
Jonas Oldacre ist, wie viele Verbrecher, schon an seinem unangenehmen Äußeren zu 
erkennen. Er wird als „little wizened man“739 beschrieben und gehört zur stärker variierten 
Gruppe der burlesken Figuren (Typ M.II.2). Beim vorgetäuschten Feueralarm stürmt Oldacre 
„like a rabbit out of its burrow“740 aus der Geheimkammer seines Hauses hervor. Viele der 
unsympathischen, burlesken Figuren werden als klein beschrieben  - so z.B. auch Lord 
Mount-James in „Missing Three-Quarter“ (3/10) - und somit dem „guten“ Engländer, der 
immer groß und stattlich ist, gegenübergestellt. Neben diesen burlesken Eigenschaften besitzt 
Oldacre aber auch die Attribute des Bösen; so wird sein „odious face“  - typisch für einen 
Täter  - ganz explizit beschrieben. Interessant ist, dass Oldacres Tatmotiv ein eher weibliches 
ist: Aus Eifersucht und Rachsucht begehen z.B. die Figuren Rachel Howells aus „Musgrave 
Ritual“ (2/4) und Maria Pinto aus „Thor Bridge“(5/7) ihre Verbrechen.  
Mrs. Lexington entspricht dem Typ der tyischen Haushälterin (Typ W.I.1), die loyal zu ihrem 
Herrn steht - in der vorliegenden Erzählung unterstützt und hilft sie ihm gar bei seinen 
perfiden Machenschaften. Wie Mrs. Frasier aus „Lady Frances Carfax“ (4/6) besitzt auch Mrs. 
Lexington verräterisch böse Augen.741  
Anders als Alexander Holder aus „Beryl Coronet“ (1/10) ist Mrs. McFarlane von der 
Unschuld ihres Sohnes überzeugt. Sie repräsentiert den Typ der „Mutter“ (Typ W.I.3), die 
stets in Verbindung mit ihrem gemütlichen Haus gezeigt wird. Sie liebt ihren Sohn zutiefst 
und hofft, dass Holmes seine Unschuld beweisen kann.  
Inspector Lestrade glaubt wie immer - obwohl ihm jedesmal das Gegenteil bewiesen wird - 
dass er schlauer als Holmes ist und die Lösung des Falls gefunden hat (Typ M.I.3).  
Die Figurenkonstellation ist sehr einfach. Bei Gesamtbetrachtung aller Faktoren ergibt sich für 
die Kategorie „Figuren“ ein Variationsgrad im Bereich zwischen „gering“ und „eher gering“. 
  
 
                                                 
739
 „Norwood Builder“ (3/2), S. 51. 
740
 Ibid. 
741
 Ibid., S. 41.  
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2. Handlung/ setting  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London, 
Norwood 
Mittelschicht Verbrechen: 
vorgetäuschte
r Mord 
nein ja: 
gefälschter, 
blutiger 
Daumen-
abdruck 
ja: Gehstock 
McFs. am 
Tatort, 
Blutspuren, 
Knochenspure
n 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., „Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: Feueralarm nein ja: Feueralarm ja ja: Polizei 
übergeben 
 
 
Variationsgrad Handlung/ setting:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Als Schauplatz dient in der vorliegenden Erzählung der Londoner Vorort Norwood. Das 
Milieu stellt die typische städtische Mittelschicht. Ungewöhnlich ist das Delikt, das Holmes 
untersucht, ein vorgetäuschter Mord, der in ähnlicher Form nur noch in „Thor Bridge“ (5/7) 
zu finden ist. Eine Tatwaffe gibt es nicht, da auch kein wirkliches Verbrechen vorliegt. Als 
clue zur Aufklärung der wahren Geschehnisse dient Holmes der blutige Fingerabdruck, der 
am Vortag noch nicht an dieser Stelle zu finden war und der einen außergewöhnlichen 
Hinweis darstellt, der nur in „Norwood Builder“ zu finden ist. Es gibt eine Menge von 
typischen red herrings - neben den sehr typischen Blutspuren, die in vielen Erzählungen zu 
finden sind, werden der Gehstock als falscher Hinweis noch in „Crooked Man“ (2/9) und die 
Knochenspuren in „Wisteria Lodge“ (4/1) eingesetzt - , die der böse Oldacre zur Belastung 
von McFarlane gelegt hat. Misdirection liegt nicht vor, da Holmes sofort an der Schuld 
McFarlanes zweifelt, wodurch sich auch der Leser beeinflussen lässt. Als Spannungselement 
sowie als Falle dient der vorgetäuschte Feueralarm, der auch in „Scandal in Bohemia“ (1/1) 
vorkommt, ursprünglich jedoch von Poe stammt [vgl. Anmerkungen in (1/1)]. Holmes ist 
erfolgreich, und der Täter wird der Polizei übergeben.  
Da sehr viele Elemente sich in ähnlicher Variation auch in anderen Geschichten finden lassen, 
liegt der Variationsgrad hier nur zwischen „gering“ und „eher gering“.   
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
(am Tatort) innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
       8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Handlung weist einen sehr typischen Verlauf auf (im Modell strikt linksbündig), weshalb 
der Variationsgrad hier im Bereich „gering“ (entsprechend Typ 1a) liegt. 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________    ____________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „gering“ und „eher gering“, mit größerer 
Tendenz zu „eher gering“. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson fungiert - wie meistens - als Erzähler. 
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The Return of Sherlock Holmes: „The Dancing Men“ (3/3) 
Hilton Cubbitt, dessen Frau seit einiger Zeit Nachrichten mit merkwürdigen Zeichen erhält, 
die wie tanzende Männchen aussehen, bittet Holmes, die Geheimschrift zu entziffern. Cubbitt 
erklärt, dass er seine Frau, die aus Amerika stammt, sehr schnell nach dem Kennenlernen 
geheiratet hatte und kaum etwas über sie wusste. Bei der Hochzeit musste er ihr schwören, sie 
nie nach ihrer Vergangenheit zu befragen. Ein Jahr nach ihrer Hochzeit erschienen plötzlich 
Nachrichten in Form der tanzenden Männchen auf dem Anwesen der Cubbitts, manchmal in 
Kreide auf Wände, manchmal aber auch auf Papier geschrieben. Elsie Cubbitt, die über die 
Nachrichten sehr erschrak, weigerte sich, ihrem Mann zu sagen, was die Zeichen bedeuten; da 
er den Schwur geleistet hat, konnte er sie nicht fragen, ob diese Zeichen etwas mit ihrer 
Vergangenheit zu tun haben. Cubbitt beobachtete ebenfalls, dass sich auf seinem Anwesen ein 
Unbekannter herumgetrieben habe, seine Frau hinderte ihn jedoch daran, diesen zu stellen. 
Holmes gelingt es schließlich herauszufinden, dass jedes Männchen für einen bestimmten 
Buchstaben steht, so dass er die Nachrichten entziffern kann. Er will sich sofort mit Watson 
auf den Weg nach Norfolk zu den Cubbitts machen, erreicht jedoch den letzten Zug nicht 
mehr. Als die beiden am nächsten Tag auf dem Anwesen der Cubbitts erscheinen, wird ihnen 
von der Polizei erklärt, dass auf die Cubbitts geschossen worden sei, Elsie jedoch eventuell 
überleben werde. Es scheint so, als ob Elsie Cubbitt erst ihren Mann erschossen und dann 
versucht habe, sich selbst zu richten. Holmes untersucht den Tatort und entdeckt eine weitere 
Patrone, die in der Wand steckt. Die Haushälterin sagt aus, von einem sehr lauten Knall 
geweckt geworden zu sein, der lauter war als der zweite. Holmes glaubt, dass der erste Knall 
von zwei Schüssen beinahe gleichzeitig ausgelöst wurde. Er ahnt, dass ein Dritter beteiligt 
sein muss, schreibt in Form der tanzenden Männchen eine Nachricht und lässt sie zum neuen 
Bewohner einer naheliegenden Farm bringen. Dann erklärt er der Polizei und Watson, was die 
anderen Botschaften bedeuten; anscheinend ist der neue Bewohner ein alter Bekannter Elsies, 
der sie in den Nachrichten immer wieder bittet, zu ihm zu kommen. Der Mann mit dem 
Namen Abe Slaney scheint Amerikaner zu sein.   
Dieser erreicht nach der gefälschten Botschaft, die Holmes im Namen von Elsie Cubbitt 
schrieb, das Haus der Cubbitts und wird verhaftet. Er erklärt, Mitglied einer Verbrecherbande 
in Chicago gewesen zu sein, die die Geheimschrift für ihre Verbrechen genutzt habe. Elsie 
war die Tochter des Bandenchefs, konnte sich jedoch nie wirklich mit den Untaten ihres 
Vaters und ihres Verlobten Abe abfinden und lief schließlich fort. Slaney, der sie überall 
suchte, hatte sie letztlich in England gefunden und wollte sie zurückholen, doch Elsie weigerte 
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sich. Bei einem heimlichen Treffen am Fenster des Hauses wurden sie von Elsies Mann 
entdeckt; die Männer eröffneten gleichzeitig das Feuer. Nachdem er Cubbitt niedergestreckt 
hatte, war Slaney davongelaufen. Holmes erklärt ihm, dass Elsie, die den Tod ihres Mannes 
nicht verkraften konnte, auf sich selbst geschossen hatte. Slaney wird, da Elsies Mann zuerst 
auf ihn angelegt hatte, zu einer Gefängnisstrafe verurteilt. Elsie Cubbitt überlebt und widmet 
ihr Leben armen Menschen und dem Andenken ihres Mannes.   
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktio
n 
Eigschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Hilton 
Cubbitt 
 reicher 
Landedel-
mann 
A/O hegt „Verdacht 
gegen seine Frau“, 
leistet Schwur bei 
Hochzeit ab, wd. 
v. Nebenbuhler 
getötet  
 
 Elsie 
Cubbitt 
 BA/O, 
BT 
„Frau mit 
Geheimnis“ 
verschweigt ihrem 
Mann ihre 
Vergangenheit in 
Amerika 
 
Abe 
Slaney 
 Verbrecher T liebt Elsie 
abgöttisch, will sie 
zurückholen, 
erschießt ihren 
Mann 
Eifersucht 
 Mrs. King Haus-
hälterin 
Z hörte Schüsse  
Inspector 
Martin 
  P bittet Holmes um 
Hilfe 
 
 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 174 
Kommentar:  
Viele der Elemente dieser Erzählung, die vor allen Dingen die Hauptfiguren Hilton und Elsie 
Cubbitt betreffen, sind vornehmlich Variationen der Motive aus „Noble Bachelor“ (1/10) und 
„Yellow Face“ (2/2). Wie Grant Munro aus (2/2) bemerkt auch Hilton Cubbitt, dass seine 
Frau ein Geheimnis umgibt, das er unbedingt aufgeklärt wissen will. Beide gehören zum Typ 
der „Verdacht gegen seine Ehefrau hegt“ (Typ. M.I.11). In beiden Fällen, wie auch in (1/10) 
wird die Problematik der Ehe mit einer Frau aus einem fernen Land thematisiert, deren dunkle 
Vergangenheit sich während der Ehe zum Problem gestaltet. Da Cubbitt seiner Frau ein 
Versprechen gegeben hat, nicht nach ihrer Vergangenheit zu fragen, muss er Holmes um Hilfe 
bitten. 
Elsie Cubbitt ist wie Effie Munro aus „Yellow Face“ (2/2) eine „Frau mit Geheimnis“, die 
ihre Jugend in  Amerika verbracht hat und während einer glücklichen Ehe von ihrer 
Vergangenheit eingeholt wird. Wie Hatty Doran in „Noble Bachelor“ (1/10) wird auch ihr 
Leben durch das Auftauchen eines returning lover durcheinander gebracht. Anders als für ihre 
Äquivalente aus den anderen Erzählungen konstruiert Conan Doyle für Elsie Cubbitt ein 
dramatisches Ende der glücklichen Beziehung: Ihr Ehemann wird vom Rivalen, der hier nicht 
erwünscht ist, erschossen. Leicht variiert wird ihre Figur auch dadurch, dass sie die Tochter 
eines Gangsterbosses aus Chicago ist.   
Abe Slaney sucht wie Francis Hay Moulton aus „Noble Bachelor“ (1/10) seine Geliebte, die er 
nach langer Suche endlich findet. Durch seine Vergangenheit als Verbrecher und sein 
mysteriöses Auftreten repräsentiert er den Typ des „unheimlichen Ausländers“ (Typ M.I.2). In 
der vorliegenden Erzählung wird eindeutig der Amerikaner mit dem Engländer kontrastiert, 
wobei der Amerikaner als potenzieller Ehemann nicht gegen den integren, guten Hilton 
Cubbitt anstehen kann. Wie der Amerikaner Mr. Gibson aus „Thor Bridge“ (5/7) wäre Slaney 
als Partner keine wirkliche Alternative zu einem Engländer. 
Mrs. King ist ein typische Hausangestellte (Typ W.I.1), die Zeugin des Verbrechens wird.  
Wie sein Kollege Gregson ist auch der in dieser Erzählung auftretende Inspector Martin (Typ 
M.I.3) dankbar für die Mithilfe bei der Aufklärung, anders als z.B. Lestrade. 
Auf Grund der Tatsache, dass alle Figuren nur geringfügig veränderte Varianten bestimmter, 
häufig eingesetzter Typen darstellen, liegt der Variationsgrad hier bei „gering“.  
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Ridling 
Thorpe 
Manor, 
Norfolk 
obere 
Mittelschicht 
a. Rätsel um 
Ehefrau 
b. 
Verbrechen. 
Mord 
ja: Gewehr ja: die 
Geheim-
schrift, dritte 
Patrone, 
offenes 
Fenster  
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: Entschlüs-
selung der 
Geheimschrift 
nein ja: Senden 
einer 
Nachricht im 
Code an Täter 
ja ja: wird der 
Polizei 
übergeben 
 
Variationsgrad  setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Die meisten Elemente dieser Erzählung kommen in ähnlicher Form auch in anderen 
Erzählungen vor. Typisch sind das setting und das Milieu, sowie auch die Kombination aus 
einem Rätsel und einem Verbrechen meistens die Ursache für die Ermittlungen von Holmes 
ist. Als Tatwaffe dient ein Gewehr, was eine häufig gebrauchte Tatwaffe in den Sherlock-
Holmes-Stories darstellt (vgl. z.B. auch „Reigate Squires“ (2/6)). Als clue dient Holmes die 
Geheimschrift (typisch: schriftliche Notiz) und die dritte Patrone (auch in „Reigate Squires“), 
die beweist, dass sich die Cubbitts nicht selbst erschossen haben können. Red herrings und 
misdirection liegen nicht vor. Als Spannungselement dient die Geheimschrift, die von Holmes 
dechiffriert werden muss (auch in „Gloria Scott“ (2/4) entschlüsselt Holmes eine 
Geheimschrift); seine Vorgehensweise bei der Entschlüsselung zeichnet ihn auch noch als 
talentierten Linguisten aus. Als Falle dient die von Holmes an den Täter gesandte Nachricht in 
Geheimschrift, die ihn zum Tatort zurückführt; durch das Zusenden einer Notiz oder Annonce 
lockt Holmes oftmals Täter an, so z.B. auch in „Case of Identity“ (1/3) und „Black Peter“ 
(3/6). Holmes ist erfolgreich und der Täter wird der Polizei übergeben. Für die vorliegende 
Erzählung ergibt sich in der Kategorie setting/ Handlung ein Wert im Bereich zwischen 
„gering“ und „eher gering“. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltung H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
  
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
 
          oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
               erneuter  Zwischenfall 
 
5.  Aufklärung  
 
                     Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]                Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                                       durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen        entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
[Erläuterung der Geheimschrift] 
 
                                                                    8. (Moralisches) Schlusswort  
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Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Die Handlung verläuft nach einem typischen Muster (im Modell vorwiegend linksbündig), 
wobei es eine leichte Variation durch den besonderen Einschub der Erläuterung der 
Geheimschrift gibt, der den typischen Handlungsverlauf als solchen jedoch nicht verändert. Es 
ergibt sich ein Wert im Bereich „eher gering“ (entsprechend Typ 1b). 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „gering“ und „eher gering“. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Erzählbericht erfolgt aus Watsons Perspektive.  
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The Return of Sherlock Holmes: „The Solitary Cyclist” (3/4) 
Zum Inhalt:  
Holmes erhält Besuch von der jungen Musiklehrerin Violet Smith, die sich bedroht fühlt. Vor 
einiger Zeit hatte sie Besuch von zwei Männern erhalten, die angaben, ihren Onkel in 
Südafrika kennen gelernt zu haben. Sie erklärten, von ihrem Onkel den Auftrag erhalten zu 
haben, sich nach Miss Smith und ihrer verwitweten Mutter zu erkundigen. Da Violet Smith 
keine Anstellung hatte, war sie erfreut darüber, dass ihr einer der beiden Männer, der 
sympathische Bob Carruthers, anbot, seine Tochter als Hauslehrerin zu unterrichten. Gegen 
den anderen Mann, den unheimlichen Mr. Woodley, verspürte Miss Smith eine starke 
Abneigung. Kurz nachdem Violet Smith ihre Stellung angetreten hatte, wurde sie körperlich 
von Mr. Woodley bedrängt, der erklärte, sie zu lieben und heiraten zu wollen. Violet Smith 
konnte im letzten Moment von Carruthers gerettet werden, der Woodley aus dem Hause warf. 
Danach nahmen merkwürdige Geschehnisse ihren Lauf: Jedes Mal, wenn Violet Smith auf 
ihrem Fahrrad zum Bahnhof fuhr, um ihre Mutter zu besuchen, folgte ihr ein bärtiger Mann 
auf einem Fahrrad. Nachdem dies mehrmals geschehen war, wollte Violet Smith den Mann 
stellen, der jedoch vor ihr Reißaus nahm. Einige Zeit später machte auch Carruthers ihr einen 
Heiratsantrag, den sie aber ablehnte, da sie bereits verlobt war.  
Holmes, der mit anderen Fällen beschäftigt ist, schickt Watson zur Ermittlung nach Farnham. 
Watson beobachtet Violet Smith auf ihrem Weg zum Bahnhof und kann einen bärtigen Mann 
ausmachen, der ihr folgt. Nach weiteren Ermittlungen kehrt Watson nach London zurück. 
Holmes schilt Watson ob der falschen Ermittlungen, die er angestellt hat und fährt selbst nach 
Farnham. Dort stellen die Detektive den Fahrradfahrer, der Violet Smith verfolgte und der 
sich als Bob Carruthers herausstellt. Violet Smith scheint entführt worden zu sein, aber die 
Detektive können gerade noch ein Verbrechen verhindern: In einem nahe gelegenen Wald will 
sich der widerwärtige Woodley mit Hilfe eines falschen Priesters mit Violet verheiraten. 
Nachdem Holmes und Watson die Verbrecher überwältigt haben, erklärt Carruthers die 
Umstände des Geschehens: In Südafrika hatten er und Woodley den Onkel von Violet Smith, 
einen sehr reichen Mann, kennen gelernt, der, bald nachdem sie seine Bekanntschaft gemacht 
hatten, verstarb. Um sich des Vermögen zu bemächtigen, hatten sie geplant, dass einer von 
beiden die reiche Erbin heiraten solle. Nachdem sich Violet Smith gegen Woodleys 
Annäherungen gewehrt hatte, wollte Carruthers, der sich in Violet Smith verliebt hatte, sie vor 
potenziellen Übergriffen des ehemaligen Kumpanen schützen und war ihr stets gefolgt, wenn 
sie das Haus verließ.  
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
 Violet 
Smith 
Musik-
lehrerin 
A/Oint. Lehrerin, klug, 
hübsch, besorgt 
um Vorgänge im 
Haus ihres 
Arbeitgebers, 
reiche Erbin 
 
Mr. Bob 
Carruthers 
 Land-
besitzer 
T1 „dunkle 
Vergangen-heit“ 
in Südafrika, plant 
Verbrechen, will 
Violet Smith 
später aber  
schützen, weil er 
sie liebt  
um an Erbe 
von Violet 
Smith zu 
kommen 
Mr. 
Woodley 
  T2 „dunkle 
Vergangen-heit“ 
in Südafrika, 
„puffy-faced“, 
widerwärtig, 
bedrängt Violet 
Smith körperlich 
um an Erbe 
von Violet 
Smith zu 
kommen 
Mr. 
Williamso
n 
 ehem. 
Priester/ 
Verbreche
r 
T3 Priester, dem 
Ordination 
entzogen wurde, 
gibt sich weiter als 
Priester aus 
um an Erbe 
von Violet 
Smith zu 
kommen 
Cyril 
Morton  
 Ingenieur BOint. Verlobter von 
Violet Smith 
 
 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Die Figur der Violet Smith ist eine Kopie der Violet Hunter aus „Copper Beeches“ (1/12) 
(Typ W.II.4), die nicht nur den gleichen Vornamen wie diese trägt, sondern auch mit sehr 
ähnlichen Eigenschaften wie diese ausgestattet ist: Beide sind klug und schön und arbeiten als 
Privatlehrerinnen im Hause eines faszinierend-unheimlichen Mannes. Beide werden im Hause 
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ihres Arbeitgebers mit verstörenden Ereignissen konfrontiert, die sie veranlassen, den 
Meisterdetektiv Holmes einzuschalten. Wie Helen Stoner und Alice Rucastle erwartet auch 
Violet Smith ein großes Erbe, auf das es Halunken abgesehen haben, weshalb sie neben ihrer 
Funktion als Auftraggeberin auch die eines intendierten Opfer „Oint.“ einnimmt.  
Bob Carruthers entspricht dem Typ des Verbrechers mit „dunkler Vergangenheit“ (M.I.8) in 
einer der britischen Kolonien [vgl. z.B. auch „Boscombe Valley Mystery“ (1/4) und „Gloria 
Scott“ (2/4) ]. Interessanterweise wird seine Figur dadurch variiert, dass es das intendierte 
Verbrechen später nicht mehr begehen möchte, weil er sich in sein Opfer verliebt hat. Dieses 
Motiv ist in keiner anderen Erzählung zu finden. 
Mr. Woodley ist schon äußerlich als Halunke zu erkennen, da er ein bösartig verzerrtes 
Gesicht hat und sich widerwärtig benimmt. Auch er entspricht dem Motiv „dunkle 
Vergangenheit/Kolonialthema“ (M.I.8). Er ist die einzige Figur in den Sherlock-Holmes-
Stories, die sich einer Frau auf bedrohliche Weise körperlich nähert, was für die Geschichten 
eine Ausnahme darstellt, denn in der Regel verzichtet Conan Doyle völlig auf Szenen mit 
triebhafter Motivation. Diese Szene unterstreicht jedoch hier Woodleys besonders 
niederträchtigen Charakter.  
Wie Mr. Shlessinger in „Lady Frances Carfax“ (4/6) gibt sich auch hier ein Verbrecher als 
Priester aus, um unter dem Deckmantel der kirchlichen Institution seine Verbrechen begehen 
zu können (Typ M.I.1). Im Gegensatz zu Mr. Shlessinger war Mr. Williamson jedoch 
tatsächlich Priester, dem die Ordination auf Grund seiner Untaten jedoch entzogen wurde. Das 
Motiv des „falschen Priesters“ ist nur in diesen beiden Erzählungen zu finden. Williamson 
wird erst später durch Woodley in das Verbrechen einbezogen, als er einen neuen Partner 
braucht, da Carruthers sich weigert, Violet Smith zu bedrängen. Aus diesem Grunde muss er 
neben seiner Funktion als Täter 3 auch als Beteiligter des 2. Täters dargestellt werden, da er 
mit Täter 1 nicht in Verbindung steht. In dieser Erzählung liegt somit nicht, wie 
beispielsweise in „Resident Patient“ (2/8) eine Verbrecherbande vor, sondern es gibt zwei 
verschiedene Täterkonstellationen unter den drei Verbrechern. 
Das Motiv der drei Täter  - sich das Vermögen einer jungen unschuldigen Frau anzueignen - 
ist häufig zu finden, z.B. in „Case of Identity“ (1/3) und „Greek Interpreter“ (2/8).  
Cyril Morton fungiert wie Godfrey Norton, seinem Namensvetter, als Verlobter der 
weiblichen Hauptfigur. Er wird jedoch kaum erwähnt, und der Leser erfährt nur aus Berichten 
von Violet Smith anderer über ihn. Der Verlobte wirkt extrem stereotyp und hat keine 
tragende Rolle (Typ M.I.12).  
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Bei Betrachtung aller Faktoren ergibt sich für die Figuren auf Grund des doch sehr hohen 
Wiederholungsgrades ein Wert auf der Variationsskala im Bereich „gering“.     
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Chiltern 
Grange 
Farnham 
Mittelschicht a. Rätsel um 
myst. 
Radfahrer 
b. 
Verbrechen: 
erzwungene 
Ehe 
nein ja: Flucht 
des 
Radfahrers 
vor Violet 
Smith  
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt  
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: 
Verfolgungs-
szenen beim 
Radfahren, 
Violet Smiths 
Verheiratung 
mit Woodley 
nein  nein ja ja: werden 
Polizei 
übergeben  
 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Das Herrenhaus auf dem Lande als setting und die obere Mittelschicht als Milieu bilden den 
typischen Rahmen für die vorliegende Erzählung. Auch die Verbindung eines Rätsels mit 
einem Verbrechen als von Holmes zu bearbeitender Fall ist in den Stories als Auftragsform 
oft zu finden. Interessant sind jedoch das Motiv des mysteriösen Radfahrers: Es beeinflusst 
die Elemente clues und „Spannung“: Als ungewöhnlicher clue dient so die Flucht des 
Radfahrers Carruthers vor Miss Smith, da er unerkannt bleiben möchte. Als 
Spannungselemente dienen die Verfolgungsjagden auf dem Fahrrad (eine Variation der 
Verfolgungsjagden in „Naval Treaty“ (2/10) und „Final Case“ (2/11)) und die 
außergewöhnliche erzwungene Hochzeit, die nur hier als Spannungselement eingesetzt wird. 
Red herrings und misdirection liegen nicht vor. Holmes stellt keine Falle und ist erfolgreich, 
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die Verbrecher werden der Polizei übergeben. Die drei Täter erhalten eine Gefängnisstrafe 
wegen Entführung und Nötigung, wobei Bob Carruthers weniger schwer bestraft wird als 
Williamson und Woodley.  Bei Betrachtung aller Faktoren ergibt sich für die Kategorie 
setting/ Handlung ein Wert im Bereich zwischen „gering“ und „eher gering“. 
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3.  Handlungsverlauf 
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
                                                       
                                                                          Holmes ermittelt alleine 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
durch Brief von Miss Hunter 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
 6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                                  8. (Moralisches) Schlusswort 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark
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Kommentar: 
Die Handlung weist mittelstarken Verlauf auf, der jedoch sehr stark durch Einschübe und 
Umstellungen der verschiedenen Sequenzen variiert wird. Holmes und Watson werden in 
ihrer Wohnung von der Klientin aufgesucht; weil Holmes keine Zeit hat, ermittelt Watson 
zunächst alleine und stellt falsche Vermutungen an. Holmes ist unzufrieden mit Watson und 
ermittelt alleine, kann den Fall jedoch noch nicht lösen. Es erfolgt eine Dramatisierung durch 
einen Brief von Miss Hunter, in Folge dessen die Detektive erneut nach Chiltern Grange 
reisen und weiter ermitteln. Sie entdecken den Radfahrer, der sich als Mr Carruthers 
herausstellt (Teillösung). Bei der hektischen Suche nach Miss Hunter werden sie Zeuge ihrer 
Zwangsverheiratung (erneuter Zwischenfall). Die Verbrecher klären ihre Taten auf, nachdem 
Holmes die Unzulässigkeit der Heirat erklärt hat. Die Täter werden verhaftet und inhaftiert. 
Durch die Variation des mittelstarken Handlungsverlaufs ergibt sich ein Wert im Bereich 
zwischen „mittel“ und „eher stark“ (entsprechend dem Typ 2b).  
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt bei „eher gering“. 
 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad: 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus Watsons Perspektive geschildert. 
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The Return of Sherlock Holmes: „The Priory School“ (3/5) 
Holmes und Watson erhalten Besuch von Dr. Thorneycraft Huxtable, einem Schulleiter, der 
dringend Holmes’ Hilfe benötigt: Aus seiner Schule sind sein Schüler Arthur, der Sohn des 
berühmten Lord Holdernesse, sowie der deutsche Lehrer Heidegger in der Nacht 
verschwunden. Holmes und Watson folgen Huxtable nach Nordengland, um den Fall zu 
untersuchen. In der Schule treffen sie Lord Holdernesse und seinen Sekretär, die sich über das 
Einschalten von Holmes in den Fall nicht erfreut zeigen. Lord Holdernesse gibt an, einen 
Brief an seinen Sohn geschrieben zu haben, den dieser am Tag seines Verschwindens erhalten 
hatte; er erklärt aber, nichts geschrieben zu haben, was seinen Sohn zu einem Fortlaufen hätte 
bewegen können.  
Holmes untersucht die Spuren des Jungen und des Lehrers im Moor und entdeckt neben 
verschiedenen verwirrenden Spuren auch die Reifenspuren des Fahrrads von Heidegger. Nach 
Verfolgung dieser Spur finden die Detektive die Leiche des Lehrers in einem Gebüsch. Bei 
weiteren Ermittlungen entdecken sie den Gasthof „Fighting Cock“, dessen Besitzer Reuben 
Hayes sich sehr unfreundlich verhält.  Nachts beobachten sie, wie der Sekretär des Lords 
Hayes aufsucht.  Kurz darauf verlässt eine Kutsche das Gasthaus. 
Holmes erklärt Lord Holdernesse am nächsten Tag, dass er den Fall geklärt habe und sicher 
sei, dass der Lord über das Verbleiben seines Sohnes Bescheid wisse. Dieser bricht zusammen 
und erklärt, dass der Sekretär James Wilder sein illegitimer Sohn sei, der ihn seit Jahren mit 
dem Wissen um seine Geburt unter Druck setze. Wilder war sehr eifersüchtig auf den zweiten 
Sohn seines Vaters gewesen und hatte dessen Entführung mit Hayes geplant. Arthur, dem von 
James vorgespiegelt worden war, dass seine Mutter ihn auf dem Moor erwartete, hatte die 
Schule nachts verlassen und war von Reuben Hayes überwältigt und entführt worden. Hayes 
hatte den Lehrer Heidegger, der bemerkte, dass Arthur die Schule verließ und ihm folgte, 
erschlagen. Darüber war James so entsetzt, dass er seinem Vater alles beichtete und ihn 
anflehte, Hayes drei Tage Zeit zu geben, zu verschwinden, bevor er die Polizei verständigte. 
Lord Holdernesse, der seinem Sohn nichts abschlagen kann, stimmte zu. James selbst will 
nach der Tat nach Australien auswandern. Holmes lässt Arthur aus dem „Fighting Cock“ 
abholen.    
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Dr. 
Thorney-
croft 
Huxtable 
 Schulleite
r 
A besorgt um seinen 
Schüler und Lehrer, 
wird vor Aufregung 
ohnmächtig  
 
Arthur  Schüler O1 Kind, freundlich, 
wird in Verbrechen 
verstrickt  
 
Heidegger  Lehrer O2 Deutscher, still, 
nicht beliebt, wollte 
Arthur retten 
 
Lord 
Holder-
nesse 
 Aristokrat BT1/ 
BO11=V1 
„gefallener 
Aristokrat“, 
erhaben, arrogant, 
liebt seine Söhne, 
kann James nichts 
abschlagen 
 
James 
Wilder 
 Sekretär V2=T1 illegitimer Sohn des 
Lords, hasst seinen 
Bruder, plant das 
Verbrechen, klein 
und nervös, 
verzweifelt über 
Mord  
um Lösegeld 
von seinem 
Vater zu 
bekommen 
Reuben 
Hayes 
 Wirt V3=T2 „dark“, „a rascal“, 
entführt Arthur, 
tötet den Lehrer 
um Lösegeld 
von Lord H. 
zu 
bekommen 
 Lady 
Holder-
nesse 
 BO12 Variante „angel“, 
verließ ihren Mann, 
da sie James nicht 
ertragen konnte, lebt 
im Ausland 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
In der Erzählung „Priory School“ wird das ungewöhnliche Schulmotiv eingesetzt, das erst im 
letzten Band der Sherlock-Holmes-Stories noch einmal aufgegriffen wird. 
Lehrer und Schüler spielen so nur in der vorliegenden Erzählung eine Rolle. Der Schulleiter 
Dr. Thorneycraft Huxtable ist eine burleske Figur. Er ist so aufgeregt über das Verschwinden 
seines Kollegen und des Schülers, dass er  ohnmächtig in der Wohnung der Detektive 
zusammenbricht. Sowohl sein Name als auch seine vielen Titel wirken komisch. Sein Auftritt 
wird zur Belustigung des Lesers eingesetzt: 
 
His card, which seemed too small to carry the weight of his academic ditinctions, preceded him by a few seconds, 
and then he entered himself - so large so pompous, and so dignified that he was the very embodiment of self-
possession and solidity. And yet his first action when the door had closed behind him was to stagger against the 
table, whence he slipped down upon the floor, and there was that majestic figure prostrate and insensible upon 
our bearskin near thrug.742    
 
Neben dem grausamen Sohn der Rucastles in „Copper Beeches“ (1/12), der als Substitution 
der Grausamkeit seines Vaters eingesetzt wird und Lucy Munro in „Yellow Face“ (2/2), die 
ein Relikt aus der Vergangenheit darstellt, ist Arthur eines der wenigen Kinder, die in den 
Erzählungen eine Rolle spielen. Über die beiden ersteren Kinder erfährt der Leser relativ 
wenig; da Arthur aber das Opfer in „Priory School“ ist, nimmt er eine wichtige Rolle ein: 
Wegen der Trennung seiner Eltern, die durch den schlechten Einfluss von James Wilder 
zustande kam, ist Arthur sehr unglücklich und vermisst seine Mutter. Er stellt eine Variante 
zum Typ „unschuldig in ein Verbrechen verstrickt“ (Typ M.I.7) dar: Durch die schwierige 
Beziehung seines Halbbruders zu ihrem gemeinsamen Vater und James’ Hass wird er zum 
Opfer eines Verbrechens.  
Der Lehrer Heidegger ist ein Deutscher und wirkt somit sofort suspekt: weder bei Schülern 
noch bei Lehrern ist er besonders beliebt. Im Gegensatz zu allen anderen Deutschen in den 
Erzählungen stellt er sich jedoch als „gute“ Figur heraus, da er Arthur vor seinen Entführern 
retten will. Trotzdem wird er zunächst als potenzieller Täter gezeichnet und gehört zum Typ 
des „unheimlichen Ausländers“ (Typ M.I.2).    
Lord Holdernesse wirkt wie die anderen (englischen) Aristokraten in den Erzählungen 
erhaben und arrogant (vgl. z.B. auch Lord St. Simon in „Noble Bachelor“ (Adventures/10)). 
Als Kontrast zu dieser überheblichen Haltung wird seine Liebesaffäre mir einer 
unstandesgemäßen Frau und sein illegitimer Sohn eingesetzt. Wegen der nie vergessenen 
Liebe zu dieser Frau kann er seinem Sohn nichts abschlagen und deckt sogar auf Kosten 
                                                 
742
 „Priory School“ (3/5), S. 105.  
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seines jüngeren Sohnes dessen Verbrechen; der Lord wird somit als zwiespältige Figur 
dargestellt, in der sich sogar Holmes täuscht. Er vermutet, dass Holdernesse in das Verbrechen 
verstrickt ist. Über die Auskunft, dass James der illegitime Sohn des Lords ist, zeigt sich 
Holmes sehr erstaunt.  Holdernesse gehört wie die anderen Adeligen, die sich nicht gemäß den 
an ihre Schicht gestellten Erwartungen verhalten, zum Typ des „gefallenen Aristokraten“ (Typ 
M.II.3).   
James Wilder ist für einen Verbrecher mit sehr ungewöhnlichen Attributen ausgestattet: Er ist 
der illegitime Sohn eines Lords, ein nie wieder verwendetes Thema, und hasst seinen Bruder. 
Um wenigstens teilweise in den Besitz des Reichtums seines Vaters zu kommen, der seiner 
Meinung nach ungerechterweise an den jüngeren Bruder übergehen wird, plant er dessen 
Entführung und Erpressung. Wie viele andere Verbrecher wird er jedoch direkt als 
Verdächtiger dargestellt, da er sehr nervös über das Erscheinen von Holmes ist. Gleichzeitig 
wird er als nicht ganz böse dargestellt, weil er über die Ermordung des Lehrers zutiefst 
schockiert ist und seinem Vater daraufhin die Entführung beichtet. Wilder gehört zum stärker 
variierten Verbrechertyp des „Verbrechers in misslicher Lage“ (Typ M.II.1b): Er fühlt sich 
gegenüber seinem Bruder, dem rechtmäßigen Erben, stets zurückgesetzt und plant in dieser 
unglücklichen Lage sein Verbrechen, das er aber später bereut.  
Als wirklich übler Charakter wird hingegen Reuben Hayes dargestellt; schon äußerlich ist er 
durch seine dunkle Erscheinung als Schurke zu erkennen. Als Entführer und Mörder agiert er 
ähnlich wie die Schurken in „Greek Interpreter“ (2/9) und ist zu den „professionellen 
Verbrechern” (Typ M.I.1) zu zählen.  
Lady Holdernesse tritt selbst nicht in der Erzählung auf, sondern wird nur in Berichten 
beschrieben. Die Ehe zwischen ihr und Lord Holdernesse droht durch die ständige 
Intervention des illegitimen Sohnes zu scheitern. Lady Holdernesse verlässt daraufhin ihren 
Mann: Es ist das erste Mal, das eine problematische Ehe in den Sherlock-Holmes-Stories 
thematisiert wird. Lady Holdernesse, die sich die Eskapaden ihres Mannes nicht gefallen 
lassen möchte, lebt alleine in Frankreich. Sie stellt somit eine interessante Variante - und 
Umkehrung - des dem Mann hörigen, duldsamen Typ des angel in the house (Typ W.II.1) dar.  
Der Variationsgrad für die vorliegende Erzählung liegt zwischen „gering“ und „eher gering“.   
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Mackleton, 
Nordengland 
Schule, hohe 
Adelskreise 
a. Rätsel: 
Verschwinden 
von Personen 
b. 
Verbrechen: 
Entführung/ 
Mord 
 
ja: Stock ja: Spuren der 
verschwund. 
Personen, 
im Moor, 
Hufabdrücke 
der Kühe 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente  
Falle gestellt 
von Holmes  
Holmes 
erfolgreich  
Verbrecher 
bestraft  
nein ja: 
Dunkelheit, 
unheimliche  
Moorland-
schaft 
nein nein ja/nein ? 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Der Schauplatz und das Milieu der vorliegenden Erzählung sind als außergewöhnlich zu 
bewerten: Ein Ort in Nordengland kommt nur in der vorliegenden Erzählung in Form des 
Dorfes Mackleton vor, und nur hier spielt die Handlung vor dem Hintergrund einer Schule. 
Häufiger wird das Milieu der hohen Adelskreise eingesetzt, z.B. auch „Scandal in Bohemia“ 
(1/1). Auch hier muss Holmes eine Kombination von Rätsel und Verbrechen lösen. 
Die Tatwaffe ist ein Stock, der als Mordinstrument nur noch in „Cardboard Box“ (4/2) 
verwendet wird. Erschlagen stellt eine der häufigeren Mordmethoden dar. Als clues dienen 
Holmes wie häufig die verschiedenen Fußspuren und Reifenabdrücke im Moor, sowie auch 
die Hufspuren von Kühen, obwohl sich keine im Moor befinden, was Holmes auf die richtige 
Fährte führt: Reuben Hayes hat seinem Pferd bei der Entführung „gefälschte“ Hufe, die 
Kuhspuren hinterlassen, aufgesetzt. 
Red herrings und misdirection liegen nicht vor. Als Gothic elements dienen die Dunkelheit 
(sehr typisch, z.B. auch in „Speckled Band“ (1/8)) beim Beobachten des geheimnisvollen 
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Wirtshauses und die unheimliche Moorlandschaft (auch in „Silver Blaze“ (2/1) und „Devil’s 
Foot“ (4/7).  
Unterhaltungselemente gibt es nicht und Holmes stellt keine Falle. Interessant ist hier die 
Kategorie „Holmes erfolgreich“: Obwohl Holmes erkennt, dass Lord Holdernesse etwas mit 
dem Fall zu tun hat, da sein Sekretär nachts bei Hayes auftaucht, weiß er nicht wirklich, was 
geschehen ist, wie sonst im Falle eines Erfolgs. Die völlige Aufklärung des Falles erfolgt 
durch Lord Holdernesse. Ob die Verbrecher bestraft werden, ist ungewiss; Holmes spricht 
davon, dass auf Hayes der Galgen wegen des Mordes am Lehrer Heidegger wartet.  Ob dieser 
jedoch auf der Flucht gefasst wird, erfährt der Leser nicht. James Wilder wird von Holmes 
laufengelassen und wandert nach Australien aus. Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich ein 
Variationsgrad im Bereich zwischen „gering“ und „eher gering“ ermitteln. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Bechsreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3. Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
          Holmes zieht falsche Schlüsse 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
 
 2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
 6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter        (1)                                  (2) 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                  stirbt           entkommt 
 
                                                            8. (Moralisches) Schlusswort 
 
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf stellt eine Variante des „Handlungsverlaufs im mittleren Bereich“ dar; 
wie zu sehen ist, entfällt die konstitutive Sequenz der Überprüfung der Fakten durch Holmes, 
der entweder zum zweiten Mal ermittelt, einen Trick anwendet, um den Täter zu überführen 
oder den Fall überdenkt. Zusätzlich gibt es einen Einschub, in dem Holmes falsche Schlüsse 
zieht. Er glaubt, dass der Lord in das Verbrechen verstrickt ist und konfrontiert den Lord mit 
seinem Verdacht. Erst Holdernesse kann dann Licht in den Fall bringen. Der Variationsgrad 
liegt zwischen „mittel“ und „eher stark“ (entsprechend Typ 2b). 
  
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
______________________   _________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „ mittel“, mit größerer 
Tendenz zu „eher gering“.  
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Erzählbericht erfolgt aus der Perspektive Watsons.  
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The Return of Sherlock Holmes: „Black Peter“ (3/6) 
Zum Inhalt: 
Stanley Hopkins, ein junger Polizist aus Sussex, bittet um Holmes’ Hilfe bei der Aufklärung 
eines mysteriösen Mordfalles. Peter Carey, genannt „Black Peter“, ein ehemaliger Kapitän, 
wurde in seinem Gartenhaus, das er sich wie eine Kapitänskajüte eingerichtet hatte, harpuniert 
aufgefunden. Am Tatort fand die Polizei ein Notizbuch mit den Initialen „J.H.N.“ und ein 
Tabakbeutel mit den Initialen „P.C.“. Bei den Ermittlungen stellen Holmes und die Polizei 
nachts einen jungen Mann, der John Hopkins Neligan heißt. Sein Vater hatte sich vor Jahren 
mit Wertpapieren auf das Schiff von Peter Carey begeben und war nie wieder zurückgekehrt. 
Vor einiger Zeit tauchten plötzlich einige der Wertpapiere auf dem Finanzmarkt auf, 
woraufhin sich Neligan entschloss, den Kapitän des Schiffes, auf dem sein Vater England 
verließ, nach dem Verschwinden seines Vaters befragen. Er erklärt, dass er den Kapitän tot 
auffand und danach beim Verlassen der Hütte sein Notizbuch verloren habe. Die Polizei hält 
Neligan für den Täter und verhaftet ihn. Holmes, der sich sicher ist, dass Neligan nicht der 
Täter sein kann, stellt eine Falle: In der Zeitung gibt er eine Annonce auf, in der er sich als 
Kapitän ausgibt, der Harpuniere für sein Schiff sucht. Es melden sich drei Seeleute, von denen 
Holmes die ersten zwei Bewerber nach kurzem Befragen als Täter ausschließt. Den dritten 
jedoch, Patrick Cairns, konfrontiert Holmes damit, der Mörder von Peter Carey zu sein. 
Patrick Cairns erklärt, vor Jahren auf dem Schiff des „Black Peter“ beobachtet zu haben, wie 
der Kapitän den Bankdirektor ermordete und über Bord warf. Da er Geld brauchte, wollte er 
Peter Carey nun erpressen. Dieser weigerte sich jedoch und wollte Cairns töten, der wiederum 
den „Black Peter“ angeblich in Notwehr harpunierte. Cairns wird verhaftet. Holmes erkannte, 
dass der Tabakbeutel mit den Initialen nicht der Peter Careys gewesen sein konnte. Für ihn 
war ebenso klar, dass der Täter ein Seemann gewesen sein musste, da zwei Gläser mit Rum in 
der Hütte sichergestellt worden waren; Holmes erklärt, dass Carey außer Rum auch andere 
Spirituosen in der Hütte hatte, die jeder andere Täter - außer einem Seemann - sicher 
vorgezogen hätte.      
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktio
n 
Eigschft./ 
Verhalten 
Motiv 
Stanley 
Hopkins 
 Polizist aus 
Sussex 
P=A                 freundlich, klug, 
vertraut auf 
Holmes 
Fähigkeiten 
       
Peter 
Carey 
 ehem. 
Kapitän 
O/ 
TVerg. 
böser Seemann, 
tötete Mr. 
Neligan,,  
unheimlich, 
gewalttätig, 
Trinker 
 
John 
Hopley 
Neligan 
  V1 gerät als 
Unschuldiger 
unter Tatverdacht, 
wirkt zerbrechlich, 
dünn, bleich 
 
James 
Lancaster 
 Harpunier V2 alt  
Hugh 
Pattins 
 Harpunier V3   
Patrick 
Cairns 
 Harpunier BO=V4
=T 
„böser Seemann“ 
Bulldoggengesicht
, „bold eyes“ 
Notwehr 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar:  
Alle Motive, die die Figuren der vorliegenden Erzählung betreffen, lassen sich auch in 
anderen Geschichten finden.  
Inspector Hopkins tritt neben Lestrade am häufigsten als ermittelnder Polizist auf; im 
Gegensatz zu diesem ist Hopkins freundlich und klug und erkennt Holmes’ geistige Größe, 
weswegen er ihn immer wieder zu Rate zieht (Typ M.I.3). 
„Black Peter“ Carey ist wie sein Kollege ein „böser Seemann“ und repräsentiert einen Typ, 
der zum ersten Mal in der Erzählung „Gloria Scott“ (2/4) eingesetzt wird. Beide sind wild, 
grausam und trinksüchtig. Carey tötete auf See, wo er sich frei aller moralischen Zwänge sah, 
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den Bankdirektor Neligan, um dessen Wertpapiere an sich zu bringen. Er nimmt somit als 
Auslöser für das Verbrechen in der Gegenwart die Funktion „TVerg.“ ein. Patrick Cairns 
Äußeres lässt, wie häufig, schon darauf schließen, dass er der Täter ist: Er hat ein 
Bulldoggengesicht und einen frechen Blick. Diese Eigenschaften lassen ihn dem bewanderten 
Sherlock-Holmes-Leser sofort als verdächtig erscheinen.  
John Neligan gerät wie James McCarthy in „Boscombe Valley Mystery“ (1/4) und Arthur 
Holder in „Beryl Coronet“ (1/11) fälschlichlicherweise unter Verdacht, ein Verbrechen 
begangen zu haben (Typ M.I.5). Holmes erkennt an seinen körperlichen Eigenschaften - 
Neligan ist schmächtig und dünn - dass er nicht der Täter sein kann, da er keine Harpune 
durch den Kapitän hätte stoßen können.  
Die zwei Harpuniere, die sich auf Holmes Anzeige melden, dienen einzig dazu, den Kreis der 
Verdächtigen zu vergrößern, haben aber ansonsten keine bestimmte Funktion für die 
Handlung. Sie gehören aus diesem Grund zu den „mysteriösen Nebenfiguren“. Diese dienen 
zumeist dazu, neben dem Verdächtigen noch andere potenzielle Täter in die Handlung 
einzuführen (so z.B. auch in „Blue Carbuncle“ (1/8) und „Cardboard Box“ (4/2)), werden 
jedoch nicht näher beschrieben und spielen nach einem kurzen Auftritt in der Erzählung keine 
Rolle mehr.  
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Woodman’s 
Lee, Sussex 
Seefahrer-
milieu 
Verbrechen: 
Mord 
ja: Harpune ja: Rum, 
Harpune, 
Tabakbeutel 
m. Initialen 
P.C. 
ja: Notizbuch 
Neligans 
misdirection 
d. Lesers 
SpE.,„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente  
Falle gestellt 
von Holmes  
Holmes 
erfolgreich  
Verbrecher 
bestraft 
nein 
 ja: Hütte des 
„Black Peter“ 
nein ja: Annonce: 
Harpunier 
gesucht 
ja ja 
 
 
Variationsgrad  setting/Handlungselemente:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: Der Schauplatz, ein Haus auf dem Lande, ist relativ häufig zu finden, wenn das 
Haus hier auch nicht - wie sonst - ein Manor House darstellt. Das Seefahrermilieu ist eher 
selten als Hintergrund für die Handlung zu finden; es wird in Variation noch in „Gloria Scott“ 
(2/4) und in „Cardboard-Box“ (4/2) aufgegriffen und stellt einen eher ungewöhnlichen 
gesellschaftlichen Kreis dar. Die Aufklärung eines Mordes ist einer der häufigsten Aufträge, 
die Holmes erhält.  
Die Harpune als Tatwaffe ist einzigartig. Die clues entstammen alle dem Seefahrermilieu und  
sind als außergewöhnlich zu bewerten. Das Notizbuch Neligans, das dieser am Tatort verloren 
hat und das ihn der Tat verdächtig macht, ist ebenfalls als red herring nur hier zu finden. 
Misdirection liegt nicht vor. Die unheimliche Hütte mit mysteriösen Gegenständen aus dem 
Seefahrermilieu, in der auch der auf grausame Weise ermordete „Black Peter“ gefunden wird, 
stellt eine Variante des typischen unheimlichen Gebäudes dar, das als Gothic element häufig 
zu finden ist, so z.B. auch in „Blanched Soldier“ (5/2). Das Aufsetzen einer Annonce als Falle 
setzt Holmes noch in „Red Circle“ (4/2) ein; generell lockt er Täter aber sehr häufig durch 
eine schriftliche Nachricht zu sich. Holmes ist erfolgreich und der Täter wird bestraft. Durch 
das Seefahrermotiv werden viele der Elemente auf einzigartige Art und Weise variiert; der 
Variationsgrad liegt auf der Skala im Bereich „mittel“.     
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W: Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
Auftritt 3 Harpuniere 
          
     6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                               8. (Moralisches) Schlusswort 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Die Handlung weist einen typischen Verlauf (im Modell vorwiegend linksbündig) auf. Durch 
den Einschub der Vorstellung der drei verschiedenen, potenziellen Täter wird der Verlauf 
leicht variiert, jedoch in seinem ursprünglichen Verlauf nicht geändert. Es ergibt sich somit 
ein Wert im Bereich „eher gering“ (entsprechend dem Typ 1b).  
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung im Bereich „eher gering“.  
 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Fall wird aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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The Return of Sherlock Holmes: „Charles Augustus Milverton“ (3/7) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson erhalten Besuch von Charles Augustus Milverton, einem Londoner 
Erpresser, der hochgestellte Persönlichkeiten der Londoner Gesellschaft mit 
kompromittierenden Briefen und Dokumenten unter Druck setzt. Die junge Eva Brackwell 
hatte Holmes gebeten, für sie mit Milverton zu verhandeln, da der Erpresser Liebesbriefe aus 
ihrer Vergangenheit besitzt, die ihre zukünftige Ehe mit einem wohlhabenden Grafen 
gefährden könnten. Milverton zeigt sich im Gespräch mit Holmes völlig ungerührt gegenüber 
den finanziellen Schwierigkeiten der jungen Frau, verlangt weiterhin einen hohen Geldbetrag 
von ihr und will anderenfalls die Briefe an ihren Bräutigam weitergeben. Holmes erklärt, dass 
seine Klientin die hohe Summe nicht aufbringen könne, aber Milverton will sich keinesfalls 
auf einen geringeren Betrag einlassen. Holmes, der seine Abscheu gegenüber Milverton nicht 
verbergen kann, will diesen zwingen, ihm die Briefe auszuhändigen. Milverton aber bedroht 
Holmes und Watson mit einer Pistole und verlässt die Baker Street. Nach diesem Vorfall stellt 
Holmes Ermittlungen an und erklärt dem überraschten Watson, dass er keine andere 
Möglichkeit sehe, als in Milvertons Haus einzubrechen und die Briefe zu entwenden. Nachts 
schleichen sich die Detektive getarnt in Milvertons Haus und öffnen den Safe, in dem 
Milverton die Briefe und Dokumente, die er für die Erpressungen benötigt, aufbewahrt. 
Während Holmes den Safe inspiziert, werden sie von Milverton gestört, der sein 
Arbeitszimmer betritt. Holmes und Watson können sich gerade noch hinter einem Vorhang 
verstecken. Nach einiger Zeit betritt eine verschleierte Frau den Raum. Milverton bittet sie, 
ihm die versprochenen Unterlagen zu geben, die sie ihm zur Bloßstellung ihrer Herrin 
angeboten hat. Milverton erschrickt, als sich die Frau zu erkennen gibt und ihn mit einer 
Waffe bedroht. Sie erklärt, dass Milverton ihr Leben zerstört habe, indem er ihrem Mann 
kompromittierende Briefe über sie zugespielt habe, was ihm das Herz gebrochen habe. Sie 
erschießt Milverton und flieht. Holmes wirft alle Papiere aus dem Safe in das Kaminfeuer und 
flieht ebenfalls mit Watson. Auf der Flucht werden sie von den Hausangestellten Milvertons 
verfolgt, die Watson beinahe fassen können. Am nächsten Tag erhalten sie Besuch von 
Lestrade, der sie bittet, ihm bei der Aufklärung des Mordes an Milverton zu helfen. Holmes 
weigert sich jedoch. Nachdem Lestrade sie verlassen hat, fährt Holmes mit Watson zu einem 
Fotostudio, in dessen Fenster Bilder von allen berühmten Persönlichkeiten der Londoner 
Gesellschaft ausgestellt sind. Watson erkennt in der unbekannten Mörderin die Frau eines 
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berühmten Adligen und Staatsmannes. Holmes erklärt durch eine Geste, dass sie beide für 
immer über den Fall schweigen werden. 
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktio
n 
Eigschft./Verhalt
en 
Motiv 
Charles 
Augustus 
Milverton 
 Verbreche
r 
T1/O3 „one of the most 
dangerous men in 
London“, „king of 
blackmailers“, 
„heart of marble“, 
„perpetual frozen 
smile“, 
„intellectual 
head“, 
„penetrating 
eyes“; einer der 
„bösen Fünf“ 
Erpressung 
 Eva 
Brackwell 
 O1/A „Frau mit 
Geheimnis“, will 
heiraten, wird  
mit Briefen 
erpresst 
 
 namenlose 
Mörderin 
Milvertons 
 O2/T2 rächt sich an Mil-
verton, der ihre 
Ehe zerstört hat, 
erschießt ihn, wd. 
von Holmes 
gedeckt 
Rache, 
Verzweiflung 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar:  
Sowohl Milverton als auch die namenlose Verbrecherin gehören den Figurentypen mit 
stärkerer Varianz zu.  
Charles Augustus Milverton ist eine der am deutlichsten gezeichneten Figuren der Sherlock-
Holmes-Stories. Er gehört mit Moriarty und Colonel Moran zu den „most dangerous men in 
London“ und ist somit als ganz besonders übler Charakter zu betrachten. Er ist der „König der 
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Erpresser“ und wird von Holmes zutiefst verachtet. Wie in keiner anderen Beschreibung eines 
Verbrechers werden hier Attribute miteinander kombiniert, die seine vordergründige 
Freundlichkeit zeigen, dabei aber sein wahres Wesen offenbaren: Milverton hat ein „frozen 
smile“ und Watson erklärt: „There was something of Mr. Pickwick’s benevolence in his 
appearance, marred only by the insincerity of the fixed smile and by the hard glitter of those 
restless and penetrating eyes“. „Like a rat“, erfährt der Leser, rettet er sich vor dem Angriff 
von Holmes und Watson. Es lässt sich feststellen, dass Milverton durch diese und andere 
Beschreibungen nicht nur die typische Verbrecherfunktion einnimmt, sondern von Conan 
Doyle beinahe charakterisiert wird, was für eine Sherlock-Holmes-Story sehr ungewöhnlich 
ist. Neben Moriarty, Moran, Gruner und Smith gehört er mit zu den fünf Erzfeinden von 
Holmes (Typ M.II.4) , und der Meisterdetektiv greift - wie auch bei den anderen vier 
Übeltätern - zu einem ganz besonderen Schachzug, um Milverton hereinzulegen. Dabei wird 
Holmes sogar selbst zum Einbrecher, weil er nur so die Möglichkeit sieht, Milverton zu 
überlisten.     
Eva Brackwell tritt selbst als Figur nicht auf, denn ihre Interessen werden von Holmes bei 
Milverton vertreten. Der Leser erfährt jedoch, dass sie - wie viele weibliche Figuren - schön 
ist. Sie ist gerade in die Londoner Gesellschaft eingeführt worden und hat sich mit einem 
reichen Mann verlobt. Die Eheschließung ist jedoch durch eine ehemalige Liebschaft von Eva 
Brackwell bedroht: Milverton besitzt Briefe an ihren damaligen Freund, der ein Tunichtgut 
war. Eva Brackwell stellt somit eine Variante zu den Figuren Hatty Doran, Effie Munro und 
Elsie Cubbitt, den „Frauen mit Geheimnis“ (Typ W.I.4) dar, deren ehemalige Geliebte eine 
neue Beziehung bedrohen. Hier wird die Bedrohung schon vor der Eheschließung 
offensichtlich, und Eva Brackwell will auf jeden Fall verhindern, dass die Ehe mit dem 
reichen Grafen nicht stattfinden kann. Das Motiv der bedrohten Eheschließung mit einem 
reichen Partner findet sich auch in „Scandal in Bohemia“ (1/1) und „Noble Bachelor“ (1/10); 
hier sind es jedoch männliche Figuren, die unbedingt die Ehe mir einer vermögenden 
Partnerin eingehen wollen. Ebenso typisch für eine junge weibliche Figur ist das Motiv einer 
bedrohten Eheschließung: Wie der König von Böhmen muss auch Eva Brackwell um ihre 
anstehende Heirat fürchten, weil sie eine Beziehung zu einer „persona non grata“ der 
englischen Gesellschaft unterhalten hat.     
Die namenlose Mörderin Milvertons stellt eine der wenigen weiblichen Verbrecherinnen (Typ 
W.II.3) dar. Die Verbrecherinnen sind dabei nur in Ausnahmefällen wirklich böse; vielmehr 
werden sie häufig - wie hier - durch Verzweiflung zu einem Verbrechen getrieben (vgl. auch 
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Mrs. Ronder in „Veiled Lodger“ (5/10)). Dabei bleibt sie absolut anonym - Watson und 
Holmes verschweigen ihre Identität, was die Mysteriosität ihrer Figur deutlich unterstreicht. 
Aus Rache und Verzweiflung über die Entzweiung mit ihrem Mann, für die Milverton 
verantwortlich ist erschießt sie den Erpresser. Holmes, der Milvertons Tod als gerecht 
empfindet, wird sie nicht verraten. 
Auffällig sind in dieser Erzählung die Funktionen, die die Figuren einnehmen: es gibt drei 
Opfer und zwei Täter. Diese Kombination stellt eine absolute Ausnahme in den Sherlock-
Holmes-Stories dar.     
Bei Gesamtbetrachtung aller Faktoren ergibt sich für die Figuren ein Variationswert im 
Bereich zwischen „mittel“ und „eher stark“ auf der Skala. 
 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London obere 
Mittelschicht/ 
Oberschicht  
1. Verbrechen: 
Erpressung zu 
verhindern 
2. Verbrechen: 
Mord zu 
decken 
ja: a. Briefe 
b. Pistole 
nein: Täter 
bekannt 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
Spanngs.-
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente  
Falle 
gestellt von 
Holmes  
Holmes 
erfolgreich  
Verbrecher 
bestraft 
nein 
 ja: Streit mit 
Milverton, 
Einbruch in 
dessen Haus, 
Beobachtung 
des Mordes 
ja: Holmes’ 
Verkleidungen, 
seine 
„Verlobung“ 
mit  
Milvertons 
Hausmädchen, 
Watson als 
Verbrecher 
nein ja a: ja (wd. 
von seinem 
Opfer 
erschossen) 
b: nein  
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die einzigen typischen Elemente finden sich in den Kategorien setting, Milieu und Tatwaffe.  
Ungewöhnlich sind die „Aufträge“, die Holmes in der Erzählung bearbeitet: Nur hier will er 
zum einen eine Erpressung verhindern, zum anderen die zweite Täterin vor ihrer Ergreifung 
schützen. Ähnlich wie das Foto in „Scandal in Bohemia“ (1/1) fungieren hier Briefe als Mittel 
zur Erpressung. Als außergewöhnlich zu bewerten ist, dass in der Erzählung keinerlei clues 
vorliegen, was aber dadurch zu begründen ist, dass Täter 1 bekannt ist. Auch red herrings und 
misdirection liegen aus diesem Grund nicht vor. Zum Spannungsaufbau dienen in dieser 
Erzählung ganz ungewöhnliche Szenen, wie der Streit mit Milverton, der Holmes und Watson 
mit der Pistole bedroht, um aus der Wohnung zu gelangen, und der Einbruch, den die 
Detektive vornehmen, um die Briefe zu stehlen. Wie häufig wird als Unterhaltungselement 
die Verkleidungskunst von Holmes eingesetzt. Überraschend und witzig ist aber auch 
Holmes’ Ankündigung, sich verlobt zu haben. Daneben liefern Milvertons Hausangestellte 
eine präzise Beschreibung des Einbrechers, die genau auf den fliehenden Watson zutrifft, was 
so auch von Holmes Lestrade gegenüber geäußert wird. Die trägt zur Belustigung des Lesers 
bei, der weiß, dass Watson tatsächlich am Tatort zugegen war. Der Detektiv stellt keine Falle 
und ist erfolgreich. Als ungewöhnlich stellt sich die unterschiedliche Bestrafung der 
Delinquenten dar: Der wahre Übeltäter wird von seinem Opfer ermordet, die verzweifelte 
Mörderin wird von Holmes nicht weiter verfolgt. Ein ähnlicher Fall ist einzig in „Greek 
Interpreter“ (2/9) zu finden, wo Sophy Kratides ihren ermordeten Bruder dadurch rächt, dass 
sie seine Mörder tötet.    
Die Variationsstärke ist auf Grund der vielen ungewöhnlichen Elemente mit „eher stark“ zu 
bewerten.  
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
            durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
Auftritt Täter 1 
 
3. Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
       2. Verbrechen: Mord an Milverton  
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                Watson                                                  Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
 
 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
 2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
 6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                             8. (Moralisches) Schlusswort 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
----------------------------------------------------------------------------------------------------- -----------
------------------ 
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gering                      eher   gering                            mittel                                 eher  stark                         
stark 
 
Kommentar:  
Der Handlungsverlauf ist als außergewöhnlich zu bewerten, denn nur in der vorliegenden 
Erzählung wird die Kausalität des eigentlichen Verbrechens, das Holmes aufzuklären hat, 
durch ein zweites, sehr viel schwerwiegenderes Delikt außer Kraft gesetzt. Der weitere Teil 
des Handlungsverlaufs wird durch den atypischen Einschub „2. Verbrechen“ bestimmt, wobei 
der erste Fall durch den zweiten, den Mord am Erpresser schon in der Mitte der Handlung 
gelöst“ wird. Der zweite Fall bleibt unbestraft, weil Holmes die Verzweiflung der 
Verbrecherin verstehen kann. Diese außergewöhnliche Variante muss mit „eher stark“ 
bewertet werden (entsprechend Typ 3a). Conan Doyle hat mit der vorliegenden Erzählung 
eine Story von Hornung, dessen Gentleman-Einbrecher Raffles bei seinen Diebeszügen 
gleichwohl spannende Abenteuer erlebt, übernommen. Durch die Übernahme von Motiven 
lässt sich der auch ungewöhnliche Handlungsverlauf der Story - der eher Hornungs 
Konstruktionsweise entspricht - begründen.743      
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
__________________________________________________ ______________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „mittel“ und „eher stark“, mit größerer 
Tendenz zu „eher stark“. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson fungiert - wie meistens - als Erzähler.
                                                 
743
 Vgl. zur Ähnlichkeit der Struktur von „Charles Augustus Milverton” mit dem Aufbau der Raffles-Stories vor 
allem „The Black Mask” in Hornung, Ernest W.: The Collected Raffles Stories. Oxford 1996. Der Hinweis, dass 
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The Return of Sherlock Holmes: „The Six Napoleons“ (3/8)  
Zum Inhalt:  
Lestrade, der zu Besuch bei Holmes und Watson ist, berichtet über einen seltsamen Fall, den 
er gerade bearbeitet: In London scheint ein Verrückter umzugehen, der offensichtlich etwas 
gegen Napoleon hat. Dieser Verrückte ist mehrmals in Häuser von Besitzern einer Napoleon-
Büste eingebrochen und hat Kunstwerke zerschlagen. Schon am nächsten Tag bittet Lestrade 
die Detektive, ihm zu helfen, da wieder eine Napoleon-Büste zerschlagen aufgefunden wurde. 
Zusätzlich findet sich aber auch eine Leiche in der Nähe des Hauses, aus dem die Büste 
entwendet wurde. Bei der Leiche, einem Italiener namens Pietro, wird das Foto eines 
mysteriösen Mannes entdeckt. Holmes stellt bei seinem Ermittlungen fest, bei welchen 
Händlern die Büsten gekauft wurden und deckt bei Befragungen der zwei Händler und der 
Manufaktur, in der die Büsten hergestellt wurden, auf, dass nur sechs dieser Büsten in London 
verkauft wurden. Der Vorarbeiter der Manufaktur identifiziert den Mann auf dem Foto, der 
Beppo heißt und die Person ist, die die Napoleon-Büsten in der Firma vor einigen Jahren 
hergestellt hatte. Beppo wurde kurz nach der Fertigstellung der Büsten festgenommen, da er 
einen anderen Mann niedergestochen hatte und war ins Gefängnis gekommen.  
Der Kunsthändler Mr. Harding erklärt, dass Beppo vor einiger Zeit bei ihm arbeitete, jedoch 
nach wenigen Tagen nicht mehr erschienen war. Holmes, der die Adressen von zwei weiteren 
Käufern von Napoleon-Büsten von Mr. Harding erfährt, stellt Beppo in der Nacht eine Falle 
und erwartet ihn mit Watson und Lestrade am Haus eines der beiden Käufer. Beppo wird 
verhaftet, aber der Fall scheint noch nicht aufgeklärt zu sein. Am nächsten Tag ersteht Holmes 
die letzte Napoleon-Büste von ihrem Besitzer und zerschlägt sie vor den Augen von Watson 
und Lestrade. In der Büste befindet sich eine sehr wertvolle Perle, die Beppo dort, nachdem er 
die Büste fertiggestellt hatte, versteckt hatte. Nach seinem Gefängnisaufenthalt versuchte er, 
die betreffende Büste zu finden und musste deshalb alle Besitzer der Büsten bestehlen. Pietro, 
in dem Holmes Beppos Komplizen vermutet, wurde vom Dieb erschlagen, als er ihm auf 
seinem Raubzug folgte.       
                                                                                                                                                        
die Erzählung einer Raffles-Story gleicht, wurde der Kurzskizzierung der Story auf dem Cover des Penguin 
Audiobook Four Great Adventures of Sherlock Holmes entnommen. 
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktio
n 
Eigschft./Verhalte
n 
Motiv 
Morse 
Hudson 
 Kunst-
händler 
O1/BO2 verkaufte die 
Napoleon-Büsten, 
eine wurde aus 
seinem Geschäft 
gestohlen und 
zerschlagen 
 
Dr. 
Barnicot 
 Arzt O2 besaß zwei Büsten, 
beide wurden 
geraubt und 
zerschlagen 
 
Horace 
Harker 
 Journalist O3 besaß eine Büste, 
die gestohlen und 
zerschlagen wurde 
 
Pietro 
Venucci 
 Verbrecher O4 professioneller 
Verbrecher, 
Italiener, stahl die 
Perle, wird von 
Beppo getötet 
 
Josia 
Brown 
 
 
Oint.1 besitzt eine Büste, 
Holmes kann 
Diebstahl 
verhindern 
 
Mr. 
Sandeford 
 
 
Oint.2 besitzt eine Büste, 
verkauft sie an 
Holmes 
 
Mr. 
Holding 
 Kunst-
händler 
BO3/ 
Oint.1/2 
verkaufte Büsten an 
Harker, Brown und 
Sandeford 
 
Vorarbeit
er in der 
Herstel-
lerfirma 
 Manager BT stellt Büsten her, 
kennt Beppo, gibt 
Holmes wichtige 
Hinweise 
 
Beppo  Verbrecher, 
Bildhauer 
T professioneller 
Verbrecher, 
Italiener, formte die 
Büsten, stahl 
berühmte Perle, 
steckte versteckte 
Perle hinein; sucht 
verzweifelt die 
richtige Büste, tötet 
Pietro, der ihn 
verfolgt 
sucht 
Diebesgut, 
will Perle für 
sich allein 
Inspector 
Lestrade 
 Polizist P/A bittet Holmes um 
Hilfe 
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Variationsgrad Figuren:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Ähnlich wie in der Geschichte „Blue Carbuncle“ (1/7), die als Vorläufer der vorliegenden 
Erzählung anzusehen ist, folgt Holmes einer Indizienkette, um den wahren Täter ausfindig zu 
machen. Auch hier verbindet ein Verknüpfungspunkt alle Figuren der Erzählung miteinander, 
im vorliegenden Fall sind es die Napoleonbüsten. Der Täter muss auf der Suche nach der 
gestohlenen Perle alle Büsten ausfindig machen, so wie der Täter in „Blue Carbuncle“ sich 
auf die Suche nach der Gans macht, in der er einen Edelstein versteckt hat. Anders als in der 
Vorläufer-Erzählung gibt es hier jedoch anstatt sehr vieler Beteiligter sehr viele Opfer: alle 
Besitzer von Napoleonbüsten werden bestohlen. Die Figuren der Erzählung werden kaum 
beschrieben, da der Fokus der Erzählung nicht auf einzelnen Figuren gerichtet ist, sondern - 
ähnlich wie in „Blue Carbuncle“ - auf die Figurenkette der Opfer, die Holmes zurückverfolgt. 
Wie in „Red Circle“ (4/2) werden zwei Italiener als professionelle Verbrecher (Typ M.I.1) 
eingesetzt, Pietro ist sogar ein Mitglied der Mafia.  
Wie der Täter in „Blue Carbuncle“ und die Diebe Graf Sylvius und Sam Merton in „Mazarin 
Stone“ (5/3) stiehlt Beppo einen der berühmtesten Edelsteine der Welt. Da Conan Doyle hier 
sehr starke Übertragungen vornimmt und die Geschichte nach dem gleichen Schema 
funktioniert wie die Vorläufer-Erzählung „Blue Carbuncle“, liegt der Variationsgrad der 
vorliegenden Erzählung bei „gering“.  
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London Arbeitermilie
u Londons, 
städtische 
Mittelschicht 
a. Rätsel um 
die Napoleon-
Büsten 
b. Verbrechen 
      Mord 
ja. Messer ja: Napoleon-
Büsten 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein nein ja: 
überraschen-
des 
Präsentieren 
der „Perle der 
Borgias“ 
ja: Warten in 
der 
Dunkelheit 
auf den Täter 
ja ja 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Die Ausschmückungen der Elemente der vorliegenden Erzählung lassen sich in ähnlicher 
Form in vielen anderen Erzählungen vorfinden. Eher untypisch ist das Arbeitermilieu der 
Gipsfabrik, in der die Büsten hergestellt werden, ein Personenkreis, das sonst nur noch in 
„Blue Carbuncle“ von Bedeutung ist. Die Napoleonbüsten sind außergewöhnliche clues, zu 
denen es keine Varianten in anderen Erzählungen gibt. Das Unterhaltungselement des 
überraschenden Präsentierens eines verschwundenen Gegenstandes liegt als Variante z.B. 
auch in „Naval Treaty“ (2/10) vor. Das Warten in der Dunkelheit auf den Täter ist die 
typischste Falle, die Holmes den Verbrechern stellt.   
Wegen der geringen Variationsstärke liegt der Wert für die Handlungselemente und das 
setting hier im Bereich zwischen „gering“ und „eher gering“. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                   Zerbrechen der Büste, Auffinden der Perle  
                                                                 
                                                               8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
_____    __________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf verläuft nach dem sehr typischen Grundmuster (im Modell vorwiegend 
linksbündig). Leicht variiert wird der Handlungsverlauf durch das zusätzliche Einschieben 
einer Sequenz vor Ende der Erzählung, in der Holmes die gestohlene Perle in einer der 
Napoleonbüsten entdeckt (entsprechend Typ 1b).  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____    __________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt bei Gesamtbetrachtung zwischen „gering“ und 
„eher gering“, mit größerer Tendenz zu „gering“. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Geschehnisse werden aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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The Return of Sherlock Holmes: „The Three Students“ (3/9) 
Zum Inhalt: 
Bei der Besichtigung einer Universität treffen Holmes und Watson auf den Griechisch-
Dozenten Hilton Soames, der mit Schrecken feststellen musste, dass einer seiner drei 
Studenten Prüfungsfragen in seinem Zimmer abgeschrieben hat. Sein Diener Bannister verhält 
sich beim Entdecken der Tat merkwürdig. Soames bittet Holmes um Mithilfe bei der Suche 
nach dem Täter. Holmes entdeckt im Zimmer des Dozenten Reste eines Bleistifts und 
kegelförmige Erdklumpen. Nachdem er die drei Verdächtigen getroffen und mehr über sie 
erfahren hat, entlarvt er den sympathischen Studenten Gilchrist als Täter, aus dessen 
Sportschuhsohlen die rätselhaften Erdklumpen stammen. Bannister, der früher bei Gilchrists 
Vater in Stellung gewesen war, deckte das Verbrechen des jungen Mannes aus Zuneigung. 
Gilchrist, der die Tat zutiefst bereut und die Universität verlassen will, um zur Polizei in 
Rhodesien zu gehen, wird von Holmes mit guten Ratschlägen für seine Zukunft laufen 
gelassen.  
 
Tabelle 1 Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktio
n 
Eigschft./Verhalte
n 
Motiv 
Hilton 
Soames 
 Griechisch-
Dozent 
O/A                  seine Prüfungs-
unterlagen werden 
gestohlen 
       
Bannister  Diener BO/A 
BT 
treu  
Gilchrist  Student V1 = T „Verbrecher in 
misslicher Lage“, 
sportlich, netter 
Kerl, fleißig 
um Prüfung 
zu bestehen 
Daulat 
Ras 
 Student aus 
Indien 
V2  „unschuldig unter 
Verdacht“, 
„unheimlicher 
Ausländer“, ruhig, 
unergründlich, 
diszipliniert 
um Prüfung 
zu bestehen 
Miles 
McLaren 
 Student V3 „unschuldig unter 
Verdacht“,  klug, 
aber ohne 
Prinzipien  
um Prüfung 
zu bestehen 
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Variationsgrad Figuren:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Auffällig ist an dieser Erzählung, dass drei sehr verschiedene Figuren als Verdächtige 
auftreten, von denen jede die Möglichkeit und ein Motiv zur Tat hatte. Außergewöhnlich ist, 
dass die sympathischste Figur die Tat begangen hat. Bei späteren Kriminalautoren ist dies 
Gang und Gäbe, bei Conan Doyle jedoch muss dieser Punkt als atypisch bewertet werden, da 
die meisten Täter schon an ihrem unsympathischen Aussehen zu erkennen sind. Hier jedoch 
divergiert der Tätertyp stark vom Grundschema.  
Der Typ des jungen Mannes, der wie Gilchrist aus jugendlichem Leichtsinn ein Verbrechen 
begeht, ist in dieser Erzählung völlig neu, denn anders als der typische, wilde Tunichtgut, der 
aus Leichtsinn unter Verdacht gerät, hat der Student tatsächlich einen Diebstahl begangen, den 
er jedoch zutiefst bereut. Er ist einer der wenigen (männlichen) Verbrecher, die als durch und 
durch freundlich dargestellt werden. Weil er fürchtet, sein Examen nicht zu bestehen, sieht er 
keinen anderen Ausweg, als die Prüfungsunterlagen zu entwenden. Er ist somit ein 
„Verbrecher in misslicher Lage“ (Typ M.II.1b).  
McLaren und Ras werden sehr viel unsympathischer dargestellt als der eigentliche Täter. 
McLaren wird als prinzipienlos beschrieben, und Ras als undurchschaubarer Mensch. Ras ist 
Inder, weshalb er neben der Zugehörigkeit zum Typ „unschuldig unter Verdacht“ (Typ M.I.5) 
auch Affinität zum Typ des „bösen Ausländers“ aufweist.   
Bannister repräsentiert den typischen treuen Diener (typ M.I.1), der in der vorliegenden 
Erzählung gar den Diebstahl seines jungen Herrn deckt. Der Typ des treuen Dieners tritt z.B. 
noch in den Erzählungen „Copper Beeches“ (1/12) und in ähnlicher Weise wie hier in  
„Blanched Soldier“ (5/2) auf. 
Der Dozent Hilton Soames tritt am Anfang der Erzählung in Erscheinung, spielt danach aber 
für die Handlung keine Rolle mehr. Er gehört zu den Nebenfiguren. 
Der Variationsgrad der vorliegenden Erzählungen liegt in Bezug auf die Figuren im Bereich 
zwischen „gering“ und „eher gering“.    
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2. Tabelle setting/Handlungselemente 
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Oxford oder 
Cambridge 
Universität Verbrechen: 
Diebstahl 
nein Bleistiftreste,  
kegelförmige 
Erdklumpen 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
Spanngs.- 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente  
Falle gestellt  
von Holmes  
Holmes 
erfolgreich  
Verbrecher 
bestraft 
Verhalten 
von Ras und 
McLaren  
nein ja: Deduktion 
der clues 
ja: Verrat 
durch Diener  
ja nein 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente: 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Der Schauplatz und das Milieu sind einzigartig, denn nur in dieser Erzählung spielt die 
Handlung vor dem Hintergrund einer Universität. Das Verbrechen Diebstahl hingegen kommt 
sehr häufig vor. Die clues - Bleistiftreste und die mysteriösen Erdkegel, die aus den 
Sportschuhen von Gilchrist gefallen sind  - lassen sich nur in dieser Erzählung finden. Red 
herrings gibt es nicht. Durch die Beschreibungen der Figuren Ras und McLaren, die viel 
rätselhafter wirken als Gilchrist, der den Detektiven offen und freundlich gegenübertritt, liegt 
eine versuchte Irreführung des Lesers vor. Als Unterhaltungselement dienen Holmes’ 
Deduktionen, durch die er den speziellen Typ eines Bleistiftes, von dem sich nur Überreste am 
Tatort befinden, ermitteln kann. Holmes konfrontiert Gilchrist mit seiner Tat, wobei Bannister 
ihn  - wie von Holmes beabsichtigt - aus Versehen verrät, was eine ungewöhnliche Falle 
darstellt. Holmes ist erfolgreich, lässt den Täter aber laufen. Der Variationsgrad liegt 
zwischen „mittel“ und „eher stark“. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
        8. (Moralisches) Schlusswort  
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf weist einen interessanten Einstieg auf, da nur wenige Geschichten nicht 
in der Baker Street beginnen. Ansonsten ist der Verlauf der Handlung als sehr typisch zu 
bewerten; es entfallen keine konstitutiven Sequenzen oder ungewöhnliche Einschübe. Der 
Variationsgrad liegt im Bereich „gering“ (entsprechend Typ 1a). 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad liegt bei „eher gering“. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Bericht erfolgt - wie zumeist - aus Watsons Perpsektive.  
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The Return of Sherlock Holmes: „The Golden Pince-Nez“ (3/10) 
Zum Inhalt: 
Holmes wird von Inspector Hopkins gebeten, ihm bei der Aufklärung eines mysteriösen 
Mordfalles zu helfen. Die Detektive reisen nach Chatham in Kent, um sich ein Bild vom 
Tatort zu machen. In Yoxley Old Place wurde der Sekretär von Professor Coram erstochen in 
dessen Arbeitszimmer entdeckt. Bevor er starb, konnte er die Worte „The Professor... it was 
she“ äußern. Als Tatwaffe stellte die Polizei ein Siegelmesser fest, das dem Professor gehört. 
Neben der Leiche fand die Polizei einen goldenen Kneifer, der dem Täter gehören muss und 
von dem Holmes genau die Beschaffenheit des Gesichts des Mörders deduzieren kann. 
Holmes ist sich sicher, dass der Mörder eine Frau sein muss. Am Tatort sichtet Holmes die 
Spuren und stellt unter anderem fest, dass die Täterin sich offensichtlich am Schreibtisch zu 
schaffen gemacht hat. Befragungen des zurückgezogen lebenden Professors scheinen Watson 
kein Licht in die Angelegenheit zu bringen. Holmes, dem von Professor Coram bei der 
Befragung Zigaretten angeboten werden, raucht ungewöhnlich viel und schnell. Danach 
befragt er die Haushälterin nach dem momentanen Appetit des Professors, den sie als 
außergewöhnlich groß beschreibt. Als Holmes und Watson später das Zimmer des Professors 
betreten, konfrontiert Holmes ihn damit, in seinem Zimmer die Täterin versteckt zu halten. 
Holmes öffnet dann einen geheimen Raum hinter dem Bücherschrank, in dem sich tatsächlich 
eine Frau befindet. Diese erklärt, die Frau des Professors zu sein. Beide kommen ursprünglich 
aus Russland und gehörten dort einer Anarchistengruppe an. Nach einem Aufstand wurden 
viele Mitglieder der Gruppe verhaftet, und der Professor, der eigentlich Sergius heißt, verriet 
die anderen Mitglieder, die auf Grund seines Verrats in ein Arbeitslager nach Sibirien 
verschleppt wurden. Darunter war auch ein Mann, Alexis, der nicht gegen den Zar agitierte, 
von Sergius jedoch trotzdem beschuldigt wurde, gegen die Regierung gearbeitet zu haben. 
Sergius versteckte Briefe und ein Tagebuch, die das Gegenteil hätten beweisen könnten. Nach 
ihrer Freilassung hatte Sergius’ Frau Anna ihn in England ausfindig gemacht und wollte die 
entlastenden Papiere aus seinem Schreibtisch stehlen. Beim Öffnen des Schreibtisches wurde 
sie vom Sekretär überrascht, erstach diesen unabsichtlich und verlor ihren Kneifer, so dass sie 
den Fluchtweg nicht finden konnte und aus Versehen im Zimmer ihres verhassten Mannes 
landete. Professor Coram/Sergius versteckte sie dann. Als Holmes eine kleine Phiole in ihrer 
Hand entdeckt, will er sie ihr fortnehmen; Anna jedoch erklärt, schon vor Verlassen des 
Verstecks Gift eingenommen zu haben. Bevor sie stirbt, bittet sie Holmes, die entlastenden 
Papiere für Alexis zur russischen Botschaft zu bringen. Holmes entspricht ihrem Wunsch.         
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./Verhalten Motiv 
Willough
by Smith 
 Sekretär O „unschuldig in 
Verbrechen 
verstrickt“, wird 
ermordet 
 
Prof. 
Coram 
alias 
Sergius 
 Professor BO/T/ 
TVerg. 
„dunkle 
Vergangenheit“ in 
Russland,  
ehemaliger 
Revolutionär, lebt aus 
Angst  
zurückgezogen, 
Verräter seiner 
Freunde u. seiner 
Frau 
 
 Anna  BTVerg./T „Verbrecherin“, 
ehem. russische 
Revolutionärin, sehr 
kurzsichtig, tötet aus 
Versehen Sekretär 
will ihren 
Freund aus 
Gefangen-
schaft in 
Sibirien 
befreien 
(Alexis)   (OVerg.) (Russe, edel, kein 
Revolutionär, wd. 
wegen Sergius’ 
Aussagen 
lebenslänglich in ein 
sibirisches 
Arbeitslager 
verbannt) 
 
 Susan 
Tarlton 
Haus-
mädchen 
Z1 hört kryptische 
Bemerkung des 
sterbenden Sekretärs 
 
 Mrs. 
Marker 
Haus-
hälterin 
Z2 gibt entscheidenden 
Hinweis, dass Coram 
eine Person bei sich 
versteckt 
 
Inspector 
Stanley 
Hopkins 
 Polizist P/A bittet Holmes um 
Hilfe 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Willoughby Smith ist eines der wenigen Mordopfer, das völlig unschuldig ist und keine böse 
Tat begangen hat. Ähnlich ist ihm Cadogan West aus „Bruce-Partington-Plans“ (4/5), der wie 
Smith Zeuge eines Verbrechens wird und bei der versuchten Verhinderung des Verbrechens 
getötet wird. Im Gegensatz zu ihm ist Smith aber eine besonders tragische Figur, da Anna ihn 
auf Grund ihrer Kurzsichtigkeit tötet. Willoughby Smith stellt eine Variante des Typs 
„schuldlos in Verbrechen verstrickt“ (Typ M.I.7) dar; anders als die meisten anderen Figuren 
dieser Kategorie wird er nicht als Werkzeug zum Begehen einer kriminellen Tat benutzt, 
sondern wird zum Opfer, wie auch Arthur aus „Priory School” (3/5).. 
Die Figur des Prof. Coram/Sergius stellt eine Kombination der Figuren Elias Openshaw aus 
„Five Orange Pips“ (1/5) und Mr. Blessington aus „Resident Patient“ (2/8) dar, die beide 
Verrat an ihren früheren Kameraden begangen haben. Auch er gehört zum Typ „dunkle 
Vergangenheit/Kolonialthema“ (Typ M.I.8), obwohl in der vorliegenden Erzählung keine der 
Kolonien, sondern Russland als „Tatort“ der ehemaligen Verbrechen der Hauptfigur 
eingesetzt wird. Conan Doyle setzt hier also eine Variante des Themas ein. Wie Openshaw 
besitzt Smith Dokumente, die für seine ehemaligen Kameraden von Bedeutung sind, wie 
Blessington lebt er zurückgezogen und in Furcht vor der Rache seiner ehemaligen Gefährten. 
Neue Motive, die zur Ausschmückung seiner Figur dienen, sind das Gelehrten- und das 
Revolutionsthema.  
Anna stellt eine interessante Variante zum Typ der „Verbrecherin“ (Typ W.II.3) dar. Sie ist 
zum einen eine der wenigen rächenden Mörderinnen der Erzählungen (vgl. noch Sophy 
Kratides in „Greek Interpreter“ (2/9)), stellt zum anderen aber auch die einzige Figur in den 
Erzählungen dar, die aus Versehen tötet. Das Motiv der Kurzsichtigkeit, das zu Verwirrungen 
führt, wurde von Conan Doyle schon in „Case of Identity“ (1/3) in tragikomischer Form 
verwendet, hier jedoch bewirkt die Kurzsichtigkeit eine Tragödie: Anna ersticht den Sekretär, 
nimmt den falschen Fluchtweg und landet im Zimmer ihres verhassten Mannes. Wie ihr Mann 
ist sie eine russische Revolutionärin, ein Motiv, das nur in der vorliegenden Erzählung 
eingesetzt wird. Ihr Tatmotiv ist ebenfalls als exzeptionell zu bewerten: Sie möchte ihrem 
Freund Alexis Gerechtigkeit verschaffen und ihn aus dem Arbeitslager befreien.    
Alexis ist eine besonders tragische Figur, da er schuldlos durch die Aussagen Sergius’ in das 
sibirische Arbeitslager gebracht wird. Um ihn zu retten, begeht Anna das Verbrechen an 
Willoughby Smith. Die drei Russen stellen eine einzigartige Dreiecksbeziehung dar, die als 
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Auslöser für das Verbrechen in der Gegenwart anzusehen ist. Dabei erfährt der Leser jedoch 
nur sehr wenig über Alexis, der somit zu den Nebenfiguren gezählt werden muss.   
Susan Tarlton hört wie James McCarthy aus „Boscombe Valley Mystery“ (1/4) und Helen 
Stoner „Speckled Band“ (1/8) die mysteriösen Äußerungen einer sterbenden Person, die 
letztlich nur Holmes zu deuten weiß. Wie z.B. auch in „Crooked Man“ (2/9) ist auch sie als 
Bedienstete (Typ W.I.1) eine wichtige Zeugin, weil sie als Hausmädchen direkt an den 
Geschehnissen im Haus beteiligt ist.  
Die Haushälterin Mrs. Marker (Typ W.I.1) gibt Holmes den entscheidenden Hinweis, dass 
Prof. Coram nach dem Mord mehr isst als vorher, wodurch Holmes’ Annahmen bestätigt 
werden, dass sich in seinem Zimmer eine zweite Person befindet. Wie Susan Tarlton fungiert 
Mrs. Marker als Bedienstete auch als Zeugin.   
Wie es häufiger der Fall ist, wird Holmes durch den klugen jungen Polizisten Stanley Hopkins 
(Typ M.I.3) über den Fall informiert.  
Obwohl die meisten Figuren grundsätzlich relativ stereotyp sind, werden die Figuren doch 
durch die Verknüpfung mit dem außergewöhnlichen Russland-Motiv anders variiert als in 
anderen Erzählungen. Es ergibt sich somit ein Variationsgard im Bereich „mittel“.   
 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Yoxley Old 
Place, 
Chatham 
obere 
Mittelschicht, 
russischer 
Aufstand 
gegen den 
Zar 
Verbrechen: 
Mord 
Siegelmesser fehlende 
Fußspuren, 
Kneifer, 
Teppiche, 
Kratzer am 
Schloss, 
große 
Essenspor-
tionen 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: 
Geschehen 
um die 
russischen 
Aufständigen 
nein ja: 
Aschespuren 
vor dem 
Regal 
ja ja/nein: 
richtet sich 
selbst 
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Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Das Herrenhaus auf dem Lande als setting und die obere Mittelschicht als Milieu liefern den 
typischen Rahmen für die vorliegende Erzählung. Als ungewöhnlich ist das Milieu um die 
russischen Aufständigen zu bewerten, die gegen den Zar agitieren. Das Messer als Tatwaffe 
kommt noch in mehreren anderen Erzählungen vor, z.B. in „Six Napoleons“ (3/8). Interessant 
ist die Häufung der clues, es liegen ungewöhnlich viele vor. Während die Fußspuren sehr 
häufig als clue für Holmes Ermittlungen eingesetzt werden, lassen sich die anderen Hinweise 
nur in der vorliegenden Erzählung finden. Dabei hat der Kneifer eine besonders spezielle 
Hinweisfunktion, da Holmes mit seiner Hilfe das Aussehen der Täterin exakt beschreiben 
kann. Die identisch aussehenden Kokosteppiche im Haus dienen Holmes als Hinweis, dass die 
Täterin ohne Kneifer den falschen Fluchtweg gewählt und im Zimmer von Prof. Coram 
gelandet sein muss. Die großen Essensportionen, die dieser auf sein Zimmer bestellt, 
bestätigen Holmes’ Verdacht, dass sich eine zweite Person im Zimmer befindet. Der Kratzer 
am Schreibtischschloss zeigt Holmes, dass der Täter eigentlich einen Diebstahl begehen 
wollte. Red herrings und misdirection liegen nicht vor. Als Spannungselement ist der Bericht 
Annas anzusehen, die über Sergius’ Verrat an der Anarchistengruppe und die Gefangenschaft 
in Sibirien berichtet. Als exzeptionell ist die Falle zu erachten, die Holmes der Täterin stellt: 
Aus den Aschespuren, die er beim Rauchen von Prof. Corams Zigaretten vor dem Bücherregal 
fallen lässt, kann er später erkennen, dass jemand aus der Geheimkammer gekommen ist. 
Holmes ist erfolgreich und die Täterin straft sich selbst durch Suizid, was als eher 
ungewöhnlich zu bewerten ist. Für den Variationsgrad ergibt sich bei Zusammenfassung aller 
Kriterien ein Wert im mittleren Bereich. 
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3.  Handlungsverlauf   
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                             durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
      oder 
b.        Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                              8.(Moralisches) Schlusswort 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf folgt dem typischen Grundmuster (im Modell vorwiegend 
linksbündig). Der Variationsgrad liegt somit im Bereich „gering“(entsprechend Typ 1a).  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
______________________   _________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt im Bereich zwischen „eher gering“ und „mittel“, 
mit größerer Tendenz zu „eher gering“.  
 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Bericht erfolgt aus der Perspektive Watsons. 
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The Return of Sherlock Holmes: „The Missing Three-Quarter“ (3/11)  
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson erhalten Besuch von Cyril Overton, einem Rugbyspieler der Universität 
Cambridge, dessen bester Mitspieler Godfrey Staunton spurlos verschwunden ist. Staunton 
nimmt in der Mannschaft die wichtige Position des „Three-Quarter“ ein. Vor einem wichtigen 
Match in London verließ er das Hotel, nachdem ihm ein geheimnisvoller Mann eine Nachricht 
übergeben hatte, wegen der er vor Schreck zusammengebrochen war. Seitdem wurde Staunton 
nicht mehr gesehen. Nachforschungen nach dem Verbleiben Stauntons in Cambridge bleiben 
ergebnislos. Overton erklärt, den einzigen Verwandten Godfreys, den vermögenden Lord 
Mount-James, über das Verschwinden informiert zu haben. Bei Nachforschungen im 
Hotelzimmer von Godfrey Staunton entdeckt Holmes auf Löschpapier die Reste einer 
Nachricht, die mit den Worten „stand by us for God’s sake“ endet. Während der 
Untersuchungen im Hotelzimmer erscheint Lord Mount-James, der seinem Ruf als Geizhals 
entspricht und kein Geld für die Suche nach Godfrey ausgeben will. Nach einem Besuch im 
Postamt, wo Holmes mehr über ein Telegramm in Erfahrung bringen will, das Godfrey 
anscheinend aufgegeben hat, reisen die Detektive nach Cambridge ab. Dort suchen Holmes 
und Watson den Arzt Leslie Armstrong auf, dessen Adresse Holmes in Godfreys Unterlagen 
gefunden hat. Dieser gibt an, ein Freund Godfreys zu sein, über den Verbleib des jungen 
Mannes jedoch nichts zu wissen. Holmes, der an Armstrongs Aussage zweifelt, folgt der 
Kutsche des Arztes mit einem Fahrrad und wird von diesem angeherrscht, die Verfolgung zu 
unterlassen. Holmes greift dann zu einem Trick: Er aromatisiert die Räder der Kutsche des 
Arztes mit Anis und folgt der Spur mit einem Spürhund. Letztlich entdecken die Detektive die 
Kutsche vor einem Cottage, in dem sie den Arzt und Godfrey Staunton, der am Bett seiner 
toten Frau kniet, finden. Staunton hatte das mittellose Mädchen ohne das Wissen anderer  - 
nur sein Freund Armstrong war informiert worden - geheiratet, da er fürchtete, von seinem 
Onkel enterbt zu werden. Seine Frau war schwer erkrankt, woraufhin Leslie Armstrong die 
Eltern des Mädchens in London informierte. Der Vater hatte Godfrey dann im Hotel die 
Nachricht überbracht, dass seine Frau im Sterben liege. Godfrey schickte daraufhin ein 
Telegramm zurück zu Armstrong, mit der Bitte, ihm und seiner Frau beizustehen. Holmes und 
Watson verlassen in Stille das Haus. 
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./Verhalten Motiv 
Cyril 
Overton 
 Rugby-
spieler 
A „auf der Suche nach 
einer verschwundenen 
Person“, von Sport 
besessen 
 
Godfrey 
Staunton 
 Rugby-
spieler 
„O“ „schuldlos unter 
Verdacht“, reicher Erbe, 
verschwindet spurlos, 
heimlich verheiratet 
 
Leslie 
Armstron
g 
 Arzt B„O“1 Gegentyp: Gothic 
villain, Freund 
Godfreys, verheimlicht 
seinen Aufenthaltsort, 
unfreundlich zu 
Holmes  
 
Vater von 
Mrs. 
Staunton 
 Wirt B„O“2 „mysteriöse 
Nebenfigur“, taucht im 
Hotel auf, verschwindet 
mit Godfrey 
 
 Mrs. 
Staunton 
 
B„O“3 „mad woman in the 
attic“, heimlich mit 
Godfrey verheiratet, lebt 
abgeschieden in einem 
Cottage, stirbt 
 
Lord 
Mount-
James 
 
 
B„O“4 „miser“, burleske Figur, 
will aus Geiz kein Geld 
für Suche nach Godfrey 
ausgeben 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Cyril Overton wird in der Figur des James Dodd in „Blanched Soldier“ (5/2) in leicht 
abgewandelter Form nochmals aufgegriffen; beide Männer suchen verzweifelt nach einem 
verschwundenen Freund (Typ M.I.13), der entweder in ein Verbrechen verstrickt worden ist 
oder Opfer eines Anschlages geworden zu sein scheint. Variiert wird der Typ „auf der Suche 
nach einer verschwundenen Person“ im letzten Band mit Figuren, deren Bekannte sich 
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besonders merkwürdig verhalten.744 Cyril Overtons Sportbegeisterung amüsiert Holmes und 
lässt ihn als besonders unterhaltsame Figur erscheinen. 
Godfrey Staunton nimmt eine Rolle ein, die vermehrt weiblichen Figuren in den Erzählungen 
zukommt, nämlich die eines reichen Erben, der wegen seines zukünftigen Reichtums in 
Probleme verwickelt wird. Er ist heimlich verheiratet und will verhindern, dass die Ehe 
seinem reichen Erbonkel zu Ohren kommt. Er versteckt seine Frau in einem Cottage in der 
Nähe von Cambridge und handelt damit ähnlich wie Effie Munro, die für ihre Tochter, die den 
Beweis einer heimlichen Ehe darstellt, ein Cottage mietet. Wie viele andere Figuren 
verschwindet Godfrey Staunton spurlos und scheint einem Verbrechen zum Opfer gefallen zu 
sein (Typ M.I.7).  
Leslie Armstrong wird als Gegenfigur zum Typ des Gothic villain konstruiert. Durch seine 
unfreundliche, arrogante und abweisende Art erscheint er auch Holmes verdächtig. Armstrong 
weigert sich, Angaben zum Fall zu machen und erscheint dadurch höchst verdächtig. Erst als 
er am Ende erkennt, dass Holmes nicht von Godfreys Onkel engagiert worden ist, zeigt er sich 
ihm gegenüber freundlich.   
Godfreys Schwiegervater ist eine mysteriöse Nebenfigur, die eine Nachricht überbringt und 
danach mit Godfrey verschwindet. Durch seine nebulöse Funktion scheint sich der Verdacht, 
dass ein Verbrechen geschehen ist, zu erhärten.  
Die Figur der Mrs. Staunton besteht aus einer Kombination von Komponenten verschiedener 
Figuren: wie Hatty Doran in „Noble Bachelor“ (1/10) ist sie heimlich verheiratet und wird wie 
Lucy Hebron (2/2) in einem Cottage versteckt gehalten. Sie stellt aber grundsätzlich eine 
Variante zum Typ der mad woman in the attic (Typ W.II.2) dar: Die heimliche Ehe mit 
Godfrey Staunton und ihre Existenz sollen vor der Öffentlichkeit verborgen werden, weshalb 
sie sich in einem Haus verborgen hält. Dabei wird sie jedoch nicht, wie die anderen Figuren 
des Typs mad woman, gefangen gehalten, sondern wählt ihrem Mann zuliebe die Isolation. 
Auch das durch Alice Rucastle in „Copper Beeches” (1/12)eingeführte Motiv der Krankheit, 
das die gefangen gehaltenen Figuren befällt, wird hier aufgegriffen: Mrs. Staunton erkrankt 
ebenfalls schwer und stirbt sogar.   
Die Rolle des reichen, geizigen Erbonkels trägt ganz besonders witzige und unterhaltsame 
Züge. Die Figur des Lord Mount James stellt eine Variante des Geizhalses der Burleske dar 
und ist als einzigartig in den Sherlock-Holmes-Erzählungen zu erachten. Der geizige Lord 
weigert sich, Geld an die potenziellen Entführer zu zahlen, bis Holmes ihm augenzwinkernd 
                                                 
744
 Vgl. hierzu Kap.3.1.2.1, Typ M.I.13. 
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androht, dass die Entführer dann in sein Haus einbrechen könnten, um sich so zu bereichern, 
woraufhin Mount-James seine Meinung rasch ändert. In abgewandelter Form wird der Typ 
des Geizhalses noch in der letzten Sherlock-Holmes-Story „Retired Colourman“ (5/12) 
eingesetzt, dort jedoch werden die komischen Züge des Geizhalses mit den schrecklichen 
Eigenschaften eines verrückten Mörders kombiniert.    
Die Figurenkonstellation weist weder Opfer noch Täter auf, da kein Verbrechen vorliegt.  
Bei Gesamtbetrachtung aller Faktoren ergibt sich für die Figuren der vorliegenden Erzählung 
ein Variationswert von „mittel“. 
 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London, 
Cambridge 
Sportler-
milieu, 
obere 
Mittelschicht 
Rätsel: myst. 
Verschwinden 
nein ja: Reste einer 
Botschaft auf 
Löschpapier 
ja: Brief von 
Armstrong, 
nicht weiter 
nachzufor-
schen 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: Verdacht 
wird auf 
Leslie 
Armstrong 
und 
Godfreys 
Schwieger-
vater gelenkt 
ja: Holmes’ 
Verfolgungs-
jagd auf dem 
Fahrrad 
ja: Auftritt 
des geizigen 
Erbonkels, 
Suche mit 
dem 
Spürhund 
ja: Setzen 
einer 
Geruchs-
marke auf 
den Rädern 
der Kutsche 
ja nein: es gibt 
keinen 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Als typisch sind das setting London sowie die Milieudarstellung der Mittelschicht zu erachten. 
Ungewöhnlich ist der Schauplatz Cambridge und das Sportlermilieu, dem Godfrey angehört. 
Conan Doyle impliziert zunächst, dass Godfreys Verschwinden etwas mit seinen sportlichen 
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Fähigkeiten zu tun haben könnte, was im Verlauf der Handlung aber mehr und mehr 
verworfen wird. Wie in vielen Erzählungen, z.B. in „Case of Identity“ (1/3) muss Holmes ein 
mysteriöses Verschwinden untersuchen. Eine Tatwaffe gibt es nicht. Die Nachricht auf dem 
Löschpapier stellt eine schriftliche Botschaft dar, die in ähnlicher Form wie die Botschaft in 
„Reigate Squires“ (2/6) Holmes bei der Aufklärung des Falls dient. Als red herring ist Dr. 
Armstrongs Aufforderung an Holmes anzusehen, ihn nicht weiter zu verfolgen, wodurch er 
verdächtig wirkt. Zur Irreführung des Lesers wird Dr. Armstrong als fragwürdig dargestellt; 
auch der mysteriöse Schwiegervater Godfreys erscheint verdächtig. Als Unterhaltungselement 
dient hier Holmes’ Verfolgungsjagd auf dem Fahrrad, die eine lustige Abwandlung der 
Verfolgungsjagden auf dem Rad in „Solitary Cyclist“ (3/4) darstellt. 
Als Unterhaltungselement ist auch der Auftritt des geizigen Lord Mount James anzusehen, der 
nicht bereit ist, für die Suche nach seinem Neffen Geld auszugeben; mit dem Geizhals wird 
hier ein neues Motiv in die Sherlock-Holmes-Stories eingeführt. Unterhaltend ist auch 
Holmes’ Einsetzen des Spürhundes Pompey. Holmes’ Trick, Anis auf die Räder der Kutsche 
zu sprühen, um somit der Spur  folgen zu können, stellt eine einzigartige Falle dar. Der 
Meisterdetektiv ist erfolgreich, aber eine Bestrafung des Täters erfolgt nicht, da es keinen gibt. 
Der Variationsgrad liegt, auf Grund vieler ungewöhnlicher Elemente, zwischen „mittel“ und 
„eher stark“. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
                                                           
                                                                    Fahrt nach Cambridge 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
     oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                 durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                              8. (Moralisches) Schlusswort 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf verläuft nach dem typischen Grundmodell, weist jedoch einen 
interessanten Einschub auf, der in der Reise von London nach Cambridge besteht, wo die 
Detektive weiter ermitteln. Durch diesen Einschub wird der typische Handlungsverlauf jedoch 
nicht stark beeinflusst. Der Variationsgrad liegt im Bereich „eher gering“ (entsprechend Typ 
1b). 
  
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____________________________ ___________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt bei Gesamtbetrachtung zwischen „eher gering“ und 
„mittel“, mit größerer Tendenz zu „mittel“. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Bericht erfolgt aus der Perspektive Watsons. 
 231 
The Return of Sherlock Holmes: „The Abbey Grange“ (3/12)  
Zum Inhalt:  
Holmes und Watson erhalten ein Telegramm von Inspektor Stanley Hopkins, der sie bittet, 
ihm bei der Aufklärung eines Mordfalles in Kent behilflich zu sein, woraufhin die Detektive 
nach Marsham zum Gut Abbey Grange reisen. Hopkins erklärt, dass eine berüchtigte 
Einbrecherbande in das Landhaus eingebrochen sei, die die Herrin des Hauses, Lady 
Brackenstall niedergeschlugen und fesselten und danach ihren Mann ermordeten. Die schöne 
Lady Brackenstall weist Verwundungen an ihrem Arm auf, die sie schnell verhüllt, als die 
Detektive eintreffen. Sie erklärt, dass sie beim Abschließen der Türen von drei Männern 
überwältigt worden sei, worauf auch drei Gläser mit Weinspuren auf dem Kaminsims 
hinweisen, mit denen sich die Einbrecher nach Aussage Lady Brackenstalls nach Begehen der 
Tat zuprosteten. Holmes, der zunächst keinen Zweifel an der Aussage der schönen Gutsherrin 
hat, findet in den Weingläsern eine ungleiche Verteilung der Weinablagerungen, die nur auf 
zwei anstatt auf drei Täter hinweist. Bei Befragungen findet Holmes heraus, dass die Ehe der 
Brackenstalls nicht glücklich gewesen ist und dass Lord Brackenstall seine Frau schlug. 
Holmes bittet Lady Brackenstall, ihm die reine Wahrheit zu sagen, worauf sie entgegnet, nicht 
gelogen zu haben. Holmes erklärt Hopkins, dass die Polizei die Beute der angeblichen 
Einbrecher im nahe gelegenen Teich finden könne, was sich als richtig erweist. In London 
ermittelt Holmes weiter und findet heraus, auf welchem Schiff die aus Australien stammende 
Lady Brackenstall nach England gekommen war. Dann sendet Holmes ein Telegramm an 
Kapitän Croker, der auf dem Schiff arbeitete und kurz danach in der Baker Street erscheint. 
Holmes konfrontiert ihn damit, Lord Brackenstall erschlagen zu haben. Croker leugnet nicht 
und erklärt, sich auf der Überfahrt von Australien in Lady Brackenstall verliebt zu haben, die 
seine Gefühle jedoch nicht erwiderte und kurz darauf in England Lord Brackenstall heiratete. 
Croker erfuhr einige Zeit später von Lady Brackenstalls Bediensteter, dass sie von ihrem 
Mann schrecklich misshandelt wurde. Als er Lady Brackenstall heimlich aufsuchte, um sich 
mit ihr zu unterhalten, erschien ihr Mann, der über seine Frau herfiel und sie beschimpfte. 
Croker ging zur Verteidigung dazwischen und erschlug in einem fairen Kampf Lord 
Brackenstall. Daraufhin sprach er mit mit Lady Brackenstall und ihrer Zofe ab, den Vorfall 
wie einen Einbruch aussehen zu lassen. Holmes, der erkannt hatte, dass die Klingelschnur, mit 
der Lady Brackenstall gefesselt war, so hoch hing, dass nur ein Seemann sie in der Eile hätte 
herunterholen können, stellt es Croker frei, zu fliehen. Dieser will die Frau, die er liebt, jedoch 
nicht im Stich lassen. Holmes, der nur die Ehrenhaftigkeit Crokers auf die Probe stellen 
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wollte, erklärt, dass Kapitän Croker ehrbar gehandelt habe und lässt ihn, mit den besten 
Wünschen für eine gemeinsame Zukunft mit Lady Brackenstall, laufen.    
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./Verhalten Motiv 
Sir 
Eustace 
Bracken-
stall 
 Adliger O1 Gothic villain,  
Sadist, Trinker, quält 
seine Frau 
 
 Lady 
Mary 
Bracken-
stall 
Adlige „O2“/ 
OVerg. 
„Verbrecherin“, 
täuscht Verbrechen 
vor, wird von ihrem 
Mann gequält  
 
 Theresa 
Wright 
Zofe B„O2“1 treu, deckt ihre Herrin  
Captain 
Croker 
 Seemann B„O2“2 Atyp „böser 
Seemann“, tötet Sir 
Eustace im fairen 
Kampf um Lady B. 
zu schützen, täuscht 
Verbrechen vor 
Liebe, um 
Lady B. zu 
schützen 
Stanley 
Hopkins 
 Polizist P/A bittet Holmes um 
Hilfe 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
In den Sherlock-Holmes-Stories lassen sich viele Gothic villains finden, kaum einer von ihnen 
wird jedoch so grausam dargestellt wie Lord Brackenstall (Typ M.I.9). Er, der auf die schöne 
junge Frau aus Australien zunächst faszinierend wirkte, entpuppt sich während der Ehe als 
perfider Bösewicht. Er schlägt seine Frau und quält sie auf entsetzliche Weise. Zudem ist er 
ein Trinker. Ein weiterer Gothic villain, der die eigene Frau malträtiert und ihr das Leben zur 
Hölle macht, ist der sadistische Schausteller Mr. Ronder in „Veiled Lodger“ (5/10).  
Lady Brackenstall stellt eine Variante der „Verbrecherin“ (Typ W.II.3) dar: Obwohl sie ihren 
Mann nicht selbst tötet und die Tat von ihrem Verehrer Croker begangen wird, unterstützt sie 
ihn und täuscht durch ein Ablenkungsmanöver einen Raubmord vor. Wie im Falle von Mrs. 
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Ronder aus „Veiled Lodger“ (5/10) scheint nur der Tod des Übeltäters sie vor dem eigenen 
Tod bewahren zu können; Holmes bemerkt an ihren Armen Wunden und Narben von 
Übergriffen durch ihren Mann. Wie „Thor Bridge“ (5/7) und „Veiled Lodger“ (5/10) wird die 
Erzählung vom Motiv der ménage á trois getragen, die zwangsläufig auf den Tod eines der 
Beteiligten hinausläuft. Lady Brackenstall ist eine schöne, hilflose  young lady in distress, die 
durch einen starken Mann aus ihrer misslichen Lage gerettet werden muss. Sie hat die 
Funktion des „Opfers in der Vergangenheit“ sowie auch die Funktion „O“2, weil sie vorgibt, 
das Opfer eines Verbrechens geworden zu sein, das es gar nicht gegeben hat.  
Theresa Wright deckt aus Zuneigung zu ihrer Herrin als treue Dienerin (Typ W.I.1) das wahre 
Geschehen, wie es beispielsweise auch Bannister in „Blanched Soldier“ (5/2) und die 
schottische Dienerin in „Yellow Face“ (5/2) tun.  
Captain Croker ist der einzige Seemann, der kein Schurke ist.745 Im Gegensatz zu Hudson in 
„Gloria Scott“ (2/4) und den Seemännern in „Black Peter“ (3/6) ist er ein guter Mensch, der 
seine große Liebe aus einer misslichen Lage befreien will. Er fürchtet sich nicht davor, sich 
vor Gericht verantworten zu müssen und will sich ehrenhaft der Justiz stellen, weshalb 
Holmes ihn schätzt und laufen lässt. Das „Verbrechen“, das er begeht, wird auch von Holmes 
als Notwehr gewertet, da er Lady Brackenstall aus Liebe vor ihrem aggressiven Ehemann 
schützen wollte. Daneben wird auch Croker mit einigen typischen, den Seemännern eigenen 
Attributen ausgestattet: Er ist wild und aufbrausend, jedoch nur, wenn er Unrecht erlebt.  
Das Motiv der Dreiecksbeziehung lässt sich noch in „Golden Pince-Nez“ (3/10), „Thor 
Bridge“ (5/7), „Veiled Lodger“ (5/10) und - in abgewandelter Form - in „Retired Colourman“ 
(5/12) finden.  
Der sympathische Polizist Stanley Hopkins tritt, wie häufig im vorliegenden Erzählband, als 
„Polizist in Not“ (Typ M.I.3) auf, der nicht ohne Holmes’ Hilfe auskommt.  
Für die Figuren lässt sich in dieser Erzählung ein Variationsgrad im Bereich „mittel“ 
feststellen.  
                                                 
745
 Auch der Seemann  Mr. Fowler aus „Copper Beeches“ (1/12) ist nicht böse, aber sein Beruf wird in „Copper 
Beeches“ (1/12)  nicht in den Vordergrund gestellt. Die Manifestierung des Typs „böser Seemann“ findet erst im 
zweiten Band der Sherlock-Holmes-Stories und wird bis zur Figur des Captain Croker konsequent durchgehalten.    
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
„The Abbey 
Grange“, Kent 
obere 
Mittelschicht 
Verbrechen: 
Mord 
ja:Schüreisen ja: 
Weingläser, 
Klingelschnu
r 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: Duell 
zwischen 
Lord B. und 
Captain 
Croker 
nein ja: Brief an 
den Täter 
ja nein 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Die meisten der Elemente der vorliegenden Erzählung, wie setting, Milieu und clues (aus der 
Gruppe der „Gebrauchsgegenstände des täglichen Lebens“) sind in ähnlicher Form noch in 
vielen anderen Erzählungen zu finden. Als ungewöhnlich ist das Duell zwischen Brackenstall 
und Croker anzusehen, das in dieser Form der Auseinandersetzung zwischen zwei Männern - 
obwohl es viele Kampfszenen als Spannungselement gibt (vgl. z.B. noch „Gloria Scott“ (2/4)) 
- nur hier eingesetzt wird. Eine ähnliche Falle, die aus einer Einladung an den Täter besteht, 
stellt der Meisterdetektiv noch in „Case of Identity“ (1/3) und in „Bruce-Partington Plans“ 
(4/4). Außergewöhnlich ist neben dem Duell-Motiv die Tatwaffe, der Schürhaken; obwohl 
durchaus viele Mordopfer in den Sherlock-Holmes-Stories erschlagen werden, kommt außer 
Brackenstall keines durch einen Schlag mit diesem Mordinstrument ums Leben.  
Die Variationsstärke der Tabelle setting und Handlung sind in dieser Erzählung auf Grund 
von vielen wiederholenden Elementen mit „eher gering“ zu bewerten. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W: Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
          oder 
b.       Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
 
Konfrontation Mithelfer 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
       6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                    durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                              8. (Moralisches) Schlusswort 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Handlung weist einen Verlauf im mittleren Bereich auf und wird durch einen 
ungewöhnlichen Einschub in Phase 4 variiert: Holmes konfrontiert die Zofe Theresa Wright 
und Lady Brackenstall mit seiner Vermutung, dass sich das Verbrechen nicht so zugetragen 
haben kann, wie sie es vorgeben. Beide bestreiten dies energisch und Theresa Wright wird gar 
sehr ungehalten gegenüber Holmes; eine ähnliche Sequenz ist in keiner anderen Erzählung zu 
finden. Der Variationsgrad der Geschichte liegt durch den mittelstarken Verlauf und die 
Variation in Phase 4 im Bereich zwischen „mittel“ und „eher stark“(entsprechend Typ 2b).  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____________________________ ___________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt bei Gesamtbetrachtung zwischen „eher gering“ und 
„mittel“, mit größerer Tendenz zu „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Der Bericht über die Ereignisse erfolgt aus der Perspektive Watsons. 
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The Return of Sherlock Holmes: „The Second Stain“ (3/13) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson bekommen in ihrer Wohnung Besuch von zwei hohen Beamten der 
britischen Regierung, die dringend Holmes’ Hilfe benötigen. Aus dem Besitz eines der beiden 
Staatsmänner, Trelawney Hope, wurde ein wichtiges Dokument gestohlen, das dieser mit nach 
Hause genommen und in einer Korrespondenzschatulle aufbewahrt hatte. Das Dokument 
könnte, wenn es in falsche Hände geriete, den Frieden Europas bedrohen. Nach dem 
Verlassen der Staatsmänner will Holmes drei ihm bekannte Spione aufsuchen, die über den 
Verbleib des Schriftstückes Bescheid wissen könnten, doch Watson erklärt ihm, dass einer 
von ihnen, Eduardo Lucas, ermordet in seinem Haus aufgefunden wurde. In der Baker Street 
erscheint plötzlich Lady Hilda Trelawney Hope, die über den Besuch ihres Mannes in der 
Baker Street weiß und Holmes bittet, ihr zu sagen, ob die verschwundenen Dokumente von 
großer Wichtigkeit seien. Holmes erklärt, dazu keine Angaben machen zu können. Aufgeregt 
verlässt Lady Trelawney Hope die Wohnung der Detektive. Wenige Tage später wird eine 
Frau verhaftet, die Eduardo Lucas ermordet haben soll und mit der der Spion in Frankreich 
unter anderem Namen verheiratet war. Holmes und Watson suchen das Haus des Ermordeten 
auf. Dort treffen sie auf Lestrade, der sie auf einen merkwürdigen Sachverhalt hinweist: Der 
Teppich, auf dem der erstochene Lucas lag, weist einen großen Blutfleck auf, aber an der 
Stelle unter dem Teppich ist der Boden merkwürdigerweise fleckenlos. An einer anderen 
Stelle des Bodens jedoch ist der passende Fleck zu sehen. Holmes geht davon aus, dass der 
Teppich nach dem Mord verschoben wurde und entdeckt im Boden ein Geheimfach, in dem 
sich aber nichts befindet. Holmes bittet Lestrade, seinen wachhabenden Constable danach zu 
befragen, ob er unerlaubterweise jemanden an den Tatort gelassen hat. Der Polizist gibt an, 
am Vorabend von einer Frau an der Tür angesprochen worden zu sein, die den Tatort sehen 
wollte und plötzlich ohnmächtig geworden war. Als der Constable, der ihr ein Glas Wasser 
holte, zurückkehrte, war sie verschwunden. Holmes sucht Lady Trelawney Hope auf und 
konfrontiert sie damit, Papiere aus Lucas’ Wohnung entwendet zu haben. Lady Hilda erklärt, 
dass Lucas sie mit einem kompromittierenden Brief dazu gezwungen habe, ihrem Mann das 
Dokument zu entwenden und ihm zu übergeben; als sie jedoch bemerkte, wie wichtig ihrem 
Mann das Dokument war, wollte sie ihre Tat rückgängig machen und suchte Lucas auf. 
Während sie versuchte, ihn zu einer Rückgabe zu überreden, stürzte eine Frau in das Haus, die 
Lucas des Fremdgehens bezichtigte und ihn erstach. Lady Hilda floh, kehrte jedoch zurück, 
um das Dokument aus dem Geheimfach im Boden zu entwenden und spielte dem Constable 
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eine Ohnmacht vor. Bevor Sir Trelawney Hope zurückkehren kann, legen Holmes und Lady 
Hilda das Dokument zurück in die Dokumentenschatulle. In einem Gespräch mit Holmes 
erklärt dieser Trelawney Hope, dass sich das Dokument, da er es nirgendwo sonst habe finden 
können, noch unter seinen anderen Unterlagen befinden müsse; Trelawney Hope durchsucht 
seine Unterlagen und entdeckt überglücklich das Schriftstück. Der ehemalige Premierminister 
ahnt, dass Holmes für das Wiederauftauchen der Papiere verantwortlich ist, aber Holmes 
schweigt amüsiert über den Vorfall.   
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funkti
on 
Eigschft./Verhalten Motiv 
Trelawney 
Hope 
 Sekretär für 
Auslands-
angelegen-
heiten 
O1 „junger Staatsmann“, 
ihm werden wichtige 
politische Unterlagen 
gestohlen  
 
Lord 
Bellinger 
 ehem. 
Premier-
minister 
BO11 „Staatsmann“, 
besorgt über Vorfall 
 
 Lady Hilda 
Trelawney 
Hope 
 TVerb.1 „Verbrecherin“, wird 
mit 
kompromittierendem 
Brief erpresst, stiehlt 
Dokument, um 
Diskreditierung zu 
verhindern 
um ihren 
Mann zu 
schützen 
Eduardo 
Lucas 
alias 
Henri 
Fournaye 
 Spion O2 führt Doppelleben, 
erpresst Lady T.H., 
wird zum Opfer der 
Eifersucht seiner 
Ehefrau  
 
 
Mme. 
Fournaye 
 TVerb.2 „Geliebte“, Kreolin, 
eifersüchtig, will sich 
an ihrem Mann 
rächen, tötet ihn  
Eifersucht, 
Rache 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Alle Figuren, die in der vorliegenden Geschichte vorkommen, sind in beinahe identischer 
Form auch in anderen Erzählungen zu finden und müssen teilweise gar als Kopien anderer 
Figuren angesehen werden. 
Sir Trelawney Hope ist eine Kopie von Dr. Watsons Freund Percy Phelps aus „Naval Treaty“ 
(2/10) (Typ M.I.6), ebenfalls ein junger, aufstrebender Politiker. Beiden wird ein wichtiges 
Geheimdokument gestohlen wird, durch das zum einen ihre Karriere, zum anderen aber gar 
die Sicherheit Englands gefährdet wird. 
Auch Lord Bellinger trägt beinahe identische Züge wie Lord Holdhurst in „Naval Treaty“, der 
um das Verschwinden der Papiere und die Gefahren für England, die damit zusammenhängen, 
äußerst besorgt ist. Seine Figur (Typ M.I.6) wird später noch in Varianten in den Stories 
„Illustrious Client“ (5/1) und „Mazarin Stone“ (5/3) aufgegriffen.   
Die Figur der Lady Hilda Trelawney Hope ist eine Kombination der Figuren Eva Brackwell 
und der namenlosen Mörderin aus „Charles Augustus Milverton“ (3/7). Wie diese beiden 
Frauen wird auch sie mit einem kompromittierenden Brief erpresst und stiehlt Dokumente, um 
eine Desavouierung zu verhindern, wie es in „Charles Augustus Milverton“ Holmes tut. Sie 
nimmt daher, anders als Eva Brackwell, ihr Schicksal selbst in die Hand und hat eine 
Auseinandersetzung mit dem Täter, wie auch die namenlose Mörderin in „Charles Augustus 
Milverton“. Allerdings tötet Lady Hilda den Erpresser nicht. Wie viele andere Frauen, die aus 
Verzweiflung ein Verbrechen begehen - wie z.B. auch Lady Brackenstall aus der 
vorhergehenden Erzählung - ist Lady Hilda ausgesprochen schön, was bei Conan Doyle 
immer auch auf eine innere Schönheit verweist. Aus diesem Grund ist er diesen „guten“ 
Verbrecherinnen (Typ W.II.3) gegenüber auch stets nachsichtig und verrät sie nicht.    
Der Spion Lucas/Fournaye repräsentiert den Typ des unheimlichen Ausländers (Typ M.I.2), 
der die Sicherheit Englands bedroht. Er führt wie viele andere männliche Figuren ein 
Doppelleben (vgl. z.B. auch John Straker in „Silver Blaze“ (2/1)) und ist wie Milverton ein 
Erpresser. Hier spielen sich die Erpressungen jedoch auf politischer Ebene ab: Wie Hugo 
Oberstein in „Bruce-Partington Plans“ (4/4) und die Politiker Von Bork und Von Herling ist 
er ein Spion - der einzige, der kein Deutscher ist. Wie Adelbert Gruner in „lllustrious Client“ 
(5/1) fällt er der Eifersuchtsattacke einer Frau zum Opfer und wird sogar getötet.   
Mme. Fournaye ist ein ähnlicher Frauentyp wie Mrs. Gibson aus „Thor Bridge“ (5/7), Rachel 
Howells aus „Musgrave Ritual“ (2/5) und Kitty Winter aus „Illustrious Client“ (5/1). Alle 
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personifizieren den Typ der heißblütigen Mätresse (Typ W.I.2) - zumeist mit exotischer 
Vergangenheit -, die sich aus Eifersucht an ihrem Geliebten (hier Ehemann) rächen.  
Beinahe alle Motive, die zur Ausschmückung der Figurenelemente eingesetzt werden, sind 
noch in anderen Erzählungen zu finden, werden hier allerdings auf eine leicht abgeänderte 
Form miteinander verbunden - die gute Verbrecherin wird z.B. in keiner anderen Erzählung 
mit dem Spion oder dem guten Staatsmann kombiniert. Der Variationsgrad der vorliegenden 
Erzählung im Bereich „eher gering“.  
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London hohe 
politische 
Kreise 
a. Rätsel: 
Verschwinden 
d. Papiere 
b. 
Verbrechen: 
Mord 
ja: Messer ja: Blutspuren nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt  
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein nein ja: 
überraschen-
des 
Präsentieren 
der 
verschwun-
denen Papiere 
nein ja nein 
 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar:  
Die meisten Motive, die zur Ausfüllung der Elemente dienen, können noch in vielen anderen 
Erzählungen entdeckt werden. Als eher ungewöhnlich sind einzig die hohen politischen 
Kreise zur Milieudarstellung  zu bewerten (vgl. noch „Naval Treaty“ (2/10), „Bruce-
Partington Plans“ (4/5) und „Last Bow“ (4/8)). In einem Überraschungsmoment präsentiert 
Holmes auch Percy Phelps in „Naval Treaty“ die wiedergefundenen Papiere auf einem 
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Frühstückstablett. Es ergibt sich - auf Grund der vielen Wiederholungen - somit ein Wert im 
Bereich „gering“ für den Variationsgrad von setting und Handlungselementen. *  
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
 
Auftreten Lady Hilda 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                                  Verstecken und Entdecken  
                                                                          der Dokumente 
                                                                       
                                                               8. (Moralisches) Schlusswort 
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Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar: 
Der Handlungsverlauf weist ein sehr typisches Muster auf, interessant ist aber der Einschub 
nach dem Auftreten des Klienten Trelawney Hope, der aus dem Auftauchen von Lady Hilda 
besteht. Diese Einschub-Sequenz dramatisiert den Handlungsverlauf - das Auftreten der 
verzweifelten Lady Hilda macht die Aufklärung des Falles umso dringlicher - , ändert ihn 
faktisch aber nicht. Nach der Lösung folgt eine Einschubssequenz, in der Holmes den wahren 
Ablauf der Dinge verdeckt, indem er die Papiere wieder in der Dokumentenschatulle Hopes 
versteckt, was der Erzählung ein besonders unterhaltsames Ende liefert. Auch dieser Einschub 
ändert aber den grundsätzlichen Verlauf der Handlung nicht. Es lässt sich ein 
Handlungsverlauf im Bereich „eher gering“ (entsprechend Typ 1b) feststellen. 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________    ____________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt bei Gesamtbetrachtung zwischen „gering“ und 
„eher gering“, mit größerer Tendenz zu „eher gering“.  
 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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His Last Bow: „The Adventure of Wisteria Lodge” (4/1) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson erhalten Besuch von Scott Eccles, der ihnen von einem merkwürdigen 
Zwischenfall berichtet. Am vorigen Tage war er der Einladung eines neuen Bekannten, 
Aloysius Garcia, gefolgt und besuchte diesen auf seinem Landgut Wisteria Lodge in Surrey. 
Als Eccles am nächsten Morgen erwachte, fand er das Haus verlassen vor; auch sein 
Gastgeber war nicht aufzufinden. Eccles, der Holmes um Hilfe bei der Aufklärung des 
Zwischenfalls bittet, wird in der Baker Street von der Polizei verhaftet, da Garcia mit 
eingeschlagenem Schädel in der Nähe seines Hauses gefunden wurde. In Wisteria Lodge 
entdeckt die Polizei eine geheimnisvolle Nachricht. Holmes und Watson fahren zum Ort des 
Geschehens und untersuchen den Tatort. Dort gehen seltsame Dinge vor sich: Holmes und 
Watson entdecken mysteriöse Gegenstände und tote Tiere, ein Polizist sieht in der Nacht am 
Fenster ein unheimliches Gesicht und im Gartenbeet findet Holmes riesige Fußabdrücke. 
Holmes erkennt Verbindungen zwischen Garcia und seinem Nachbarn, einem gewissen Mr. 
Henderson, da dieser - wie auch Garcia - aus einem fernen Land zu kommen scheint. 
Zwischenzeitlich wird Garcias Koch, ein großer, kräftiger Mulatte, der von Polizisten am 
Tatort gesehen wurde und von dem die Fußabdrücke im Gartenbeet stammen, als Täter 
verhaftet. Holmes aber sieht andere Zusammenhänge und kann im letzten Moment mit der 
Polizei das Kindermädchen Hendersons retten, das von diesem entführt werden soll. Durch 
ihren Bericht klärt sich der Fall schließlich auf: Sie und Garcia hatten als Mitglieder eines 
Geheimbundes vor, sich an Henderson zu rächen, der in Wahrheit der grausame Diktator Juan 
Murillo, „The Tiger of San Pedro“, ist. Murillo hatte ihre Familienangehörigen töten lassen 
und war nach einem Aufstand aus San Pedro geflohen. Murillo und sein Gehilfe werden 
einige Wochen nach ihrer Flucht aus England ermordet in Madrid aufgefunden. Die toten 
Tiere und geheimnisvollen Gegenstände in der Küche Garcias stellen sich als Teile eines 
Voodoo-Rituals heraus, das Garcias Koch vollzogen hat.   
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./Verhalten Motiv 
Scott 
Eccles 
 Geistlchr. B1=A                 burlesk, echauffiert 
sich, großspurig,  
       
Aloysius 
Garcia 
 arbeitet in 
einer 
Botschaft 
O „unheimlicher 
Ausländer”, verfolgt 
Peiniger seiner 
Familie, will ihn 
stellen, wird ermordet 
 
Inspector 
Gregson 
  P1 energisch, höflich, 
fähig 
 
Inspector 
Baynes 
  P2 „bulldog eyes“  
namenlos. 
Freund 
Garcias 
 Koch B2=V1 „unheimlicher 
Ausländer”, Mulatte, 
groß, wild,  
 
 Signora 
Durando 
alias Miss 
Burnet 
Gouverna
n-te 
B3 plant mit Garcia 
Rache an Murillo 
 
Juan 
Murillo 
alias Mr. 
Henderso
n 
 
Diktator B4=V2=T „Gothic villain”, 
grau-sam, böse, 
Diktator,  „Tiger of 
San Pedro“ 
um seine 
Identität zu 
schützen  
Lopez 
 
Sekretär/ 
Assistent 
Murillos 
BT „unheimlicher 
Ausländer”, Südame-
rikaner, böse, Gehilfe 
von Murillo 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Scott Eccles ist neben Roundhay aus „Devil's Foot” (4/7) der einzige Geistliche, der die 
Dienste von Holmes’ in Anspruch nimmt. Anders als die Geistlichen in „Solitary Cyclist“ 
(3/4) und in „Lady Frances Carfax“ (4/6), die sich nur als Kirchenmänner ausgeben, um ihre 
kriminelle Identität zu wahren, ist er tatsächlich Priester. In keiner anderen Geschichte liegt 
eine Beschreibung vor, die eine Figur so gesetzt und ehrbar zeichnet wie ihn: „From his spats 
to his gold-rimmed spectacles he was a Conservative, a Churchman, a good citizen, orthodox 
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and conventional to the last degree.“746 Dieser Eindruck wird mit seinem aufgeregten und 
arroganten Verhalten gegenüber den Detektiven kontrastiert. Eccles wirkt blasiert und reagiert 
empfindlich und ungehalten, als Holmes, der seinen neuen Klienten belächelt, ihn auf sein 
ungepflegtes Äußeres aufmerksam macht. Er stellt eine burleske Figur (Typ M.II.2) dar.  
Interessant ist auch die Figur des Aloysius Garcia. Die Tatsache, dass er ein Ausländer ist und 
einen südländischen Hintergrund hat, lässt ihn - im Sinne Conan Doyles - mysteriös 
erscheinen (Typ M.I.2). Er wird dem Engländer Eccles gegenüber gestellt, der ihn für suspekt 
und rätselhaft hält. Variiert wird die Figur Garcias durch das Rachemotiv, das sich z.B. auch 
in „Five Orange Pips“ (1/5) und „Resident Patient“ (2/8) nachweisen lässt. Anders als die 
Täter in diesen Geschichten ist Garcia jedoch kein Verbrecher, sondern bekämpft den 
schrecklichen Diktator Murillo.  
Eine Besonderheit stellt die Koppelung von zwei Polizisten (Typ M.I.2) in dieser Erzählung 
dar: Der noch in anderen Erzählungen auftretende, begabte Polizist Gregson wird hier mit 
einer anderen Figur verbunden, so dass die Polizisten das Verbrechen als Team aufzuklären 
haben. Im Gegensatz zu Gregson wirkt Inspector  Baynes streng und undurchschaubar. Die 
Kombination von zwei Polizisten in einer Erzählung lässt sich nur hier aufzeigen. So wird die 
Dringlichkeit zur Aufklärung des Verbrechens unterstrichen. 
Miss Burnet ist neben Mrs. Fraser/alias Mrs. Shlessinger aus „Lady Frances Carfax“ (4//6) die 
einzige Frau ist, die eine „alias“-Funktion einnnimmt, d.h. ihre wahre Identität verbirgt. Im 
Gegensatz zu dieser Verbrecherin ist sie jedoch nicht böse, sondern will sich an Murillo, der 
ihren Ehemann ermorden ließ, rächen. Wie die anderen Gouvernanten-Figuren Violet Hunter 
und Violet Smith (Typ W.II.4) ist sie selbstbewußt und klug; dabei dient ihre Identität als 
Gouvernante jedoch nur dazu, Murillo nahezukommen, um ihn zu töten. Obwohl sie als 
Mitglied eines Geheimbundes die Ermordung Murillos im Auge hat, wird dies bei Conan 
Doyle nicht  als moralisch verwerflich gewertet: Die grausamen Taten des Diktators 
rechtfertigen im Sinne der Holmes'schen Gerechtigkeit im Grunde ein solches Handeln.  
Der namenlose Freund und Koch von Garcia ist ein typischer „unheimlicher Ausländer’’ (Typ 
M.I.2), der schrecklich und exotisch aussieht und gar Hexerei betreibt. Er wird auf Grund 
seines unheimlichen Erscheinungsbildes sofort als potenzieller Täter von der Polizei verhaftet.  
Don Juan Murillo ist ein wahrer Bösewicht und Gothic villain (Typ M.I.9), der seine 
Widersacher in San Pedro verhaften und auf grausame Weise ermorden lässt. Einzigartig 
macht ihn dabei das politische Element: Er ist ein ehemaliger Diktator auf der Flucht, was in 
                                                 
746
 Vgl.„Wisteria Lodge“ (4/1),  S. 8. 
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keiner der anderen Geschichten wieder aufgegriffen wird. Sein Motiv, die Wahrung seiner 
Identität, lässt sich auch noch in der Erzählung „Bruce-Partington Plans“ (4/4) finden, in der 
ein deutscher Spion mordet, um unerkannt zu bleiben. 
In Verbindung mit Murillo steht sein Assistent und Berater Lopez; er wird dadurch, dass er 
den grausamen Diktator in seinen Taten unterstützt, als besonders böser Ausländer dargestellt 
(Typ M.I.2).  
Viele der Figuren entsprechen Typen, wobei jedoch auch Variationen dadurch vorliegen, dass 
einige der typischen Funktionen nur eingenommen werden, um die wahre Identität zu 
schützen; aus diesem Grund gibt es so zahlreiche „alias-Funktionen”. Variiert wird die 
Erzählung durch das ungewöhnliche politische Motiv des ehemaligen Diktators auf der 
Flucht. Der Variationsgrad liegt für die vorliegende Erzählung im Bereich „mittel”.  
 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Wisteria 
Lodge, Surrey 
obere 
Mittelschicht,  
hohe 
politische 
Kreise 
a. Rätsel: 
Verschwinden  
b. 
Verbrechen: 
Mord 
ja: 
Sandsack od. 
ähnlicher 
Gegenstand 
ja: 
Brief mit 
Geheim-
botschaft  
ja: geheim- 
nisvolles 
Gesicht, 
Knochen, 
myst. Puppe 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: 
geheimnisvoll
.Gesicht, 
Knochen, 
myst. Puppe 
nein nein  ja ja: sie werden 
ermordet 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente: 
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Typisch ist in dieser Erzählung der Schauplatz; wie sehr häufig dient als Hintergrund für die 
Ereignisse ein Herrenhaus. Interessant ist die Kombination von zwei Milieus: vordergründig 
scheint die Erzählung wie häufig in den Kreisen der oberen Mittelschicht zu spielen, daneben 
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sind aber auch die höchsten politischen Kreise von Bedeutung - der Diktator wird von seinen 
Rächern verfolgt - , was aber durch die „Außenwelt” der Oberschicht verborgen werden soll. 
Wie häufig liegt eine Koppelung von Rätsel und Verbrechen als aufzuklärender Fall vor. Die 
Verwendung des Sandsacks als Tatwaffe ist nur hier zu finden. Der clue, der letztlich zur 
Aufklärung der Erzählung beiträgt, ist relativ häufig zu finden, denn oftmals führt eine 
Nachricht mit einem verschlüsselten Code Holmes auf die richtige Spur. Conan Doyle setzt 
diese Methode von Holmes ebenfalls in „Five Orange Pips“ (1/5), „Musgrave Ritual“ (2/5) 
und in „Dancing Men“ (3/3) ein.  
Die red herrings in dieser Erzählung sind gleichzeitig auch Gothic elements. Die unheimliche 
Voodoo-Puppe ist dabei nur in der vorliegenden Erzählung zu finden. Das mysteriöse Gesicht, 
das am Fenster beobachtet wird und das zu falschen Schlussfolgerungen der Polizei führt, 
kommt noch in „Yellow Face“ (2/2), „Blanched Soldier“ (2/2) und in „Devil’s Foot“ (4/7) 
vor. Die weiteren Kategorien der vorliegenden Tabelle folgen einem bekannten Muster. Es 
ergibt sich somit ein Wert im Bereich „mittel“. 
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3. Handlungsverlauf     
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet              Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                               8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Der Handlungsverlauf weist typisches Muster auf und durchläuft stringent alle Phasen. Die 
Polizei vermutet, dass Eccles der Täter ist und verhaftet ihn schon nach seinem Gespräch mit 
Holmes in der Baker Street. Als „erneuter Zwischenfall ” wird Miss Burnet vom Diktator 
verschleppt, Holmes kann sie aber retten. Sie klärt dann - einziger Ausschlag in den sehr 
ungewöhnlichen Teil - den Fall auf. Der Variationsgrad des Handlungsverlaufs liegt im 
Bereich „gering” (entsprechend Typ 1a).  
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung:  
 
______________________   _________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Bei Gesamtbetrachtung lässt sich ein Variationsgrad zwischen „eher gering“ und „mittel“ 
ermitteln, der mehr in Richtung „eher gering“ tendiert. 
 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Bericht erfolgt aus der Perspektive Watsons. 
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His Last Bow: „The Adventure of the Cardboard Box” (4/2) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson stoßen in der Zeitung auf einen interessanten Fall: Miss Susan Cushing 
wurde ein Paket zugesandt, in dem sich zwei menschliche Ohren - das eines Mannes und einer 
Frau - befanden. Die Zeitung vermutet, dass sich hinter dem „Streich“ drei Medizinstudenten 
verbergen, die einst bei Susan Cushing gewohnt haben und die die allein stehende Frau wegen 
schlechten Benehmens aus dem Hause geworfen hatte. Angeblich sollen die Studenten die 
Ohren aus einem Seziersaal entwendet haben. Holmes, der sich sehr für den Fall interessiert, 
fährt mit Watson zum Ort des Geschehens. Holmes entdeckt, dass das Paket an „S. Cushing“ 
adressiert ist und bemerkt die Eigenart, mit der die Knoten des Pakets geschnürt sind. Ebenso 
fällt ihm auf, dass ein Ohr im Paket dem von Susan Cushing gleicht und fragt diese über ihr 
familiäres Umfeld aus. Miss Cushing hat zwei Schwestern, mit denen sie in einem Haus lebte, 
bis sich die jüngste Schwester Mary mit dem Seemann Jim Browner verheiratete und mit ihm 
und der mittleren Schwester Sarah nach Liverpool zog. Dort stellte sich nach kurzer Zeit 
heraus, dass Browner trunksüchtig war. Sarah verließ Monate später nach einem Streit mit 
ihm das Haus.  
Holmes stellt Überlegungen an und sendet Lestrade eine Nachricht mit dem Hinweis, James 
Browner zu festzunehmen. Dieser erklärt bei seiner Verhaftung, dass sich seine Schwägerin 
Sarah Cushing in ihn verliebt habe, er sie jedoch zurückwies. Aus Rache versuchte Sarah, ihre 
Schwester Mary mit einem ihrer Freunde, Alec Fairbairn, zusammenzuführen. Als Browner 
feststellte, dass sich seine Frau tatsächlich für den anderen Mann interessierte, warf er Sarah 
aus dem Haus und verbot seiner Frau den Umgang mit Fairbairn. Als Browner eines Tages 
früher als er wartet  von einer Seereise zurückkehrte, wurde er Zeuge, wie sich seine Frau mit 
Fairbairn traf. Als sich Fairbairn und Mary Cushing ein Boot liehen, um auf das Meer 
hinauszufahren, folgte ihnen Browner und ermordete beide auf hoher See. Abschließend 
schnitt er ihnen die Ohren mit der Absicht ab, sie an Sarah zu schicken, um ihr zu zeigen, 
wohin ihre Hintertriebenheit geführt hatte. Da er irrtümlich vermutete, dass sie sich bei ihrer 
Schwester Susan aufhielt, erhielt jedoch diese das Paket.  
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./Verhalten Motiv 
 Susan 
Cushing 
  „O“                  „angel in the house”, 
„maiden lady“, 
erhält seltsames 
Paket 
       
 Sarah 
Cushing  
 B1 Verkehrung „angel in 
the house”, „maiden 
lady“, unzufrieden, 
hintertrieben 
 
 Mary 
Cushing/ 
Browner 
 O1 „angel in the house”, 
verheiratet, 
„no better woman 
than Mary“, „white 
lamb“ 
 
Jim 
Browner 
  Seemann B2=V1=T „böser Seemann”, 
trinkt, ist jähzornig, 
tötet seine Frau und 
deren Freund 
Eifersucht 
Alec 
Fairbairn 
 Seemann O2 „böser Seemann”, 
schneidig, ange-
berisch 
 
[3 
Medizin-
studenten] 
  [V2, V3, 
V4] 
 [Streich, 
um sich an 
Susan 
Cushing zu 
rächen] 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Eine Besonderheit stellt in dieser Erzählung dar, dass viele weibliche Figuren in der 
Geschichte auftreten, die die Hauptakteure darstellen. Die Konfliktsituation, die durch die 
Verbindung der drei Schwestern entsteht, ist nur in dieser Erzählung zu finden: sie wird durch 
die Konstellation der drei Frauen untereinander ausgelöst. Alle drei sind, als Browner sie 
kennen lernt, typische angel in the house-Figuren, die glücklich miteinander ein kleines Haus 
bewohnen und darauf hoffen, einen Mann zum Heiraten zu finden. Jim Browner entscheidet 
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sich für Mary, die er selbst als „angel” bezeichnet.747 * Sarah, die mit ihrem Schwager und 
ihrer Schwester zusammenlebt, wandelt sich durch Eifersucht von einem angel zu einem 
demon in the house und beginnt, durch Intrigen ihre Schwester gegen ihren Mann 
aufzubringen, was ihr letztlich gelingt. Auch Mary entspricht damit nicht mehr dem Bild eines 
angel, weil sie die Ehe mit Fairbairn bricht. Ungewöhnlich ist, dass eine weibliche Figur mit 
intriganten und bösen Zügen ausgestattet wird. Durch die interessante Geschwisterverbindung 
und die interessante Variierung und Verkehrung des angel-Motivs (Typ W.II.1) stellen die 
drei Frauen eine ungewöhnliche Figurengruppe dar.  
Das Motiv des Mörders, nämlich Eifersucht, stellt eines der häufigsten Tatmotive dar (vgl. 
z.B. auch „Thor Bridge“ (5/7), „Sussex Vampire“ (5/5)). 
Als interessant erweist sich die Tatsache, dass beide Männer in der Erzählung Seemänner 
sind, die Handlung jedoch nur in der Welt der Frauen spielt. Der Beruf der männlichen 
Figuren spielt hier keine so prominente Rolle wie in den Erzählungen „Gloria Scott“ (2/4) und 
„Black Peter“ (3/6), in denen auch Matrosen vorkommen. Doch auch hier sind die beiden 
Seemänner wie in den übrigen Erzählungen (ausgenommen Captain Croker in „Abbey 
Grange“ (3/12)) üble Kerle (Typ M.I.10). Wie in den anderen Erzählungen werden auch hier 
die Matrosen als Unheilstifter eingesetzt, denn durch sie wird die innige Beziehung der drei 
Schwestern zerstört. Holmes erkennt, dass nur ein Seemann den Mord auf See begangen 
haben kann, weil der Mörder Geschicklichkeit besessen haben musste, um in einem 
schwankenden Boot eine solche Tat begehen zu können. Wie die grausamen Ehemänner Lord 
Brackenstall aus „Abbey Grange“ (3/12) und Mr. Ronder aus „Veiled Lodger“ (5/10) trinkt 
Jim Browner und ist jähzornig. 
Die drei Studenten, die in der Presse als Urheber des „Streichs“ an Susan Cushing gelten, 
werden namentlich nicht genannt und auch nicht näher beschrieben. Sie sind, nachdem 
Holmes sich mit Miss Cushing unterhalten hat, nicht mehr von Bedeutung. Sie stehen in der 
Tradition, drei Verdächtige zu benennen, um den Kreis der Verdächtigen zu vergrößern und 
zunächst vom wahren Geschehen abzulenken, wie beispielsweise auch in „Black Peter“ (3/6). 
Da die Wahrscheinlichkeit, dass sie das Verbrechen begangen haben, von Holmes als sehr 
niedrig eingeschätzt wird und sie nicht mehr verdächtig erscheinen, werden sie in Klammern 
als [V2, V3, V4] bezeichnet und müssen zu den Nebenfiguren gerechnet werden.   
Die Tatsache, dass Frauen die Hauptfiguren darstellen und diese Frauen untereinander auf 
interessante Weise miteinander verknüpft sind, muss als eher ungewöhnlich bewertet werden. 
                                                 
747
 Vgl. „Cardboard Box” (4/2), S. 56.  
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Bei Betrachtung aller Faktoren ergibt sich für die Figuren der vorliegenden Erzählung ein 
Variationsgrad im Bereich „mittel“.  
 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London, 
Croydon 
Mittelschicht a. Rätsel:  
myst. Paket  
b. 
Verbrechen: 
Doppelmord 
ja: 
Stock und 
Messer 
ja: 
Ohr, das 
Susan C. 
gleicht  
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein abgeschnitt. 
Ohren 
nein nein  ja ja 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente: 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
In der Tabelle lassen sich sehr viele typische Motive und Ausfüllungen der Elemente finden: 
Die Handlung spielt in einem Londoner Vorort, der hier zu London gezählt wird. Der 
Personenkreis gehört der Mittelschicht an, die neben der oberen Mittelschicht am häufigsten 
zu finden ist. Auch die Verbindung eines Rätsels mit einem Verbrechen, die Holmes als Fall 
aufklären muss, ist sehr typisch.  
Eine Besonderheit stellt die Koppelung von zwei Tatwaffen dar: das männliche Opfer wird 
von Browner erschlagen, das weibliche erstochen, wobei beide Tatwaffen nicht ungewöhnlich 
sind. Holmes erkennt, dass das weibliche Ohr im Paket Ähnlichkeit mit dem Ohr von Susan 
Cushing aufweist, was ihn veranlasst, sich nach ihren familiären Verhältnissen zu erkundigen. 
Es ist somit als clue zu betrachten. Körperliche Merkmale dienen Holmes oft bei der 
Aufklärung eines Falles: so erkennt er am durchstochenen Ohr des Missionars in „Lady 
Frances Carfax“(4/6), dass dieser der perfide Betrüger Peters ist. Red herrings und 
misdirection werden nicht eingesetzt. Unheimlich wirken die abgeschnittenen Ohren im 
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Paket, das Miss Cushing erhält, womit sie als Gothic elements anzusehen sind. Als 
Schauerelemente werden oftmals menschliche Körperteile eingesetzt, so z.B. Victor 
Hatherleys Daumen in „Engineer’s Thumb” (1/9) sowie auch das unheimliche Gesicht des 
Mulatten in „Wisteria Lodge” (4/1).  
Der Wert des Variationsgrades liegt im Bereich „gering“.           
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3.  Handlungsverlauf  
 
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                               8. (Moralisches) Schlusswort      
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Die Handlung verläuft im Modell im mittleren Bereich. Die falsche Lösung der Polizei wird 
schon am Anfang der Geschichte präsentiert: Die Polizei hält die drei Studenten für die 
Urheber des Scherzes. Holmes löst den Fall nach dem Befragen von Susan Cushing und 
veranlasst die Polizei sofort, Browner zu verhaften. Dieser erläutert dann in der 
Lösungssequenz explizit die Geschehnisse. Der Variationsgrad der Erzählung liegt im Bereich 
„mittel” (entsprechend Typ 2a). 
  
Variationsgrad in der Gesamtbewertung:  
 
______________________   _________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
In der Gesamtbewertung liegt der Variationsgrad im Bereich zwischen „eher gering“ und 
„mittel“, mit größerer Tendenz zu „eher gering“. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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His Last Bow: „The Adventure of the Red Circle” (4/3) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson erhalten Besuch von Mrs. Warren, die in ihrem Haus in London Zimmer 
vermietet. Vor kurzer Zeit hat sich bei ihr ein sehr seltsamer Gast einquartiert, der es um jeden 
Preis vermeiden will, gesehen zu werden. Nur Mrs. Warren, die ihn bei seinem Einzug 
gesehen hat, kann einen jungen, südlandisch wirkenden Mann beschreiben. Die Hauswirtin 
empfindet das Verhalten des Mannes als sehr merkwürdig: Mahlzeiten müssen vor seinem 
Zimmer abgestellt werden und werden später beinahe unangetastet zurückgegeben. Den 
ganzen Tag ist das unruhige Hin- und Herlaufen des Untermieters zu hören, dem täglich eine 
bestimmte Zeitung vor die Zimmertür gelegt werden muss.  
Holmes untersucht die Zeitung, auf deren Lieferung der junge Mann besteht und findet im 
Kleinanzeigenteil mysteriöse Nachrichten, die er als Botschaften für den seltsamen Bewohner 
deutet. Am nächsten Tag erfahren Holmes und Watson von Mrs. Warren, dass ihr Ehemann 
am Morgen beim Verlassen des Hauses entführt worden war, mittags jedoch freigelassen 
wurde. Holmes und Watson beobachten die Zimmertür des mysteriösen Gastes und sehen, 
dass das Essen von einer Frau in das Zimmer geholt wird. Abends erkennen sie Lichtsignale, 
die von der Straße zum Fenster der Untermieterin hinauf gegeben werden. Holmes dechiffriert 
den simplen Code der Nachrichten und kann die Botschaften entschlüsseln: Sie ergeben die 
italienischen Worte „attenta“ und „pericolo“ und brechen plötzlich während der Übertragung 
ab. 
Bei Ermittlungen finden die Detektive und die Polizei Gorgiano, der ein Mitglied des 
bekannten italienischen Verbrecherkreises „Red Circle“ in Amerika ist, in seiner Wohnung 
ermordet auf. Kurz darauf erscheint die junge Frau aus Mrs. Warrens Pension am Tatort, die 
Holmes durch das Geheimsignal dorthin gerufen hat. Sie klärt die mysteriösen Ereignisse auf: 
Sie und ihr Mann sind italienischer Abstammung und lebten in Amerika. Ihr Mann Gennaro 
Lucca, der in jugendlichem Leichtsinn dem „Red Circle“ beigetreten war, sollte für die 
Verbrecherorganisation einen Mord an einem guten Freund begehen und musste, da er sich 
weigerte, mit seiner Frau vor der Organisation nach London fliehen. Dort versteckte er seine 
Frau in Mrs. Warrens Haus. Aus Angst vor der Rache Gorgianos wollten beide unerkannt 
bleiben. Gorgiano spürte sie jedoch auf und wurde in Notwehr von Gennaro Lucca ermordet.  
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktio
n 
Eigschft./Verhalten Motiv 
 Mrs. 
Warren 
Hauswirtin  A                 Mutterfigur, besorgt, 
ängstlich 
       
 Mrs. 
Lucca 
 „O“ „mad woman in the 
attic”, Italienerin, 
schön, ängstlich, flieht 
vor grausamem 
Geheimbund 
 
Gennaro 
Lucca 
 Rechts-
anwalt, 
arbeitet als 
Verwalter 
B1=T „unheimlicher 
Ausländer”, Italiener, 
tritt in jungen Jahren 
Geheimorganisation 
bei, flieht vor ihr 
um sich 
u. seine 
Frau zu 
verteidige
n 
Gorgiano   Verbrecher, 
arbeitet f. 
„Red 
Circle“ 
O „unheimlicher 
Ausländer”, groß, 
Angst einflößend, 
brutal, verfolgt 
Abtrünnige, liebt Mrs. 
Lucca 
 
Inspector 
Gregson 
 Polizist P benötigt Holmes’ Hilfe  
Mr. 
Leverton 
 Detektiv 
aus 
Amerika 
BP fahndet nach Gorgiano  
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar: 
In dieser Erzählung spielt Conan Doyle mit Motiven, die auch in vielen anderen Erzählungen 
zu finden sind. 
Das Auftreten Mrs. Warrens gleicht außergewöhnlich stark dem von Mrs. Merriweather aus 
„Veiled Lodger“ (5/10). Beide sind Hauswirtinnen, die sich wie Mütter um ihre 
Hausbewohner sorgen und Frieden in ihrem Haus haben möchten. Sie entsprechen dem 
Muttertyp (Typ W.I.3), den Conan Doyle in seinen Erzählungen immer dann einsetzt, wenn 
besonders große Besorgnis und Zuneigung für eine Figur, die Holmes’ Hilfe bedarf, 
ausgedrückt werden soll.  
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Mrs. Lucca wird wie viele andere weibliche Figuren, die dem Typ der mad woman in the attic 
(Typ W.II.2) entsprechen, vor der Öffentlichkeit versteckt gehalten. In dieser Erzählung 
verbirgt sich die schöne Italienerin jedoch freiwillig, weil sie die Rache des grausamen 
Gorgano fürchtet.   
Gennaro Lucca stellt eine Variante des unheimlichen Ausländers (Typ M.I.2) dar. Er ist zwar 
im Herzen gut, war jedoch in seiner Jugend einer kriminellen Gemeinschaft beigetreten, die 
ihn bis nach England verfolgt. In dieser Erzählung wird somit auch ein Motiv aus „Five 
Orange Pips“ (1/5) aufgegriffen: Wie Elias Openshaw muss auch Gennaro Lucca noch Jahre, 
nachdem er die Geheimorganisation verlassen hat, die Rache der anderen Mitglieder fürchten.   
Der Schurke der Erzählung, Gorgiano, zeigt in seiner Beschreibung ähnliche Züge auf wie der 
Handlanger des Juan Murillo aus „Wisteria Lodge” (4/1). Er repräsentiert den typischen 
unheimlichen Ausländer (Typ M.I.2): Er wird als sehr brutal und Angst einflößend 
beschrieben. Um das Motiv des unheimlichen Verfolgers aus „Five Orange Pips“ zu 
verstärken, verfolgt Gorgiano die Luccas auch aus verletzter Eitelkeit: Er liebt Mrs. Lucca, die 
ihn zurückgewiesen hat. 
Der Detektiv Leverton aus Amerika, der in England einen Verbecher sucht, stellt eine 
Variante des typischen britischen Polizisten (Typ M.I.3) dar. Er unterstreicht durch seinen 
Auftritt die Dringlichkeit, den bösen Gorgano zu verhaften.  
In der vorliegenden Erzählung überwiegen die wiederholenden Details bei weitem. Aus 
diesem Grund liegt der Variationsgrad im Bereich zwischen und „gering“ und „eher gering“. 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London Mittelschicht a. Rätsel:  
myst. Gast  
b. 
Verbrechen: 
Mord 
ja: 
Messer 
ja: 
Annoncen 
  
nein 
misdirection 
d. 
Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: Dunkelheit 
bei der 
Beobachtung 
der 
Lichtsignale 
nein ja: aber nicht 
für Täter  
ja nein 
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Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Die Ausfüllung aller Elemente außer der Falle, die Holmes stellt, sind als typisch zu erachten. 
Interessant ist das Rätsel um einen mysteriösen Hausbewohner, das in ähnlicher Form auch 
noch in „Resident Patient“ (2/8) und in „Veiled Lodger“ (5/10) eine Rolle spielt. Dort gibt es 
aber nicht die Kombination von zwei Figuren, hier das Ehepaar Lucca, das das Rätsel aufgibt. 
Red herrings und misdirection liegen nicht vor. Das dunkle London lässt die Geschehnisse 
noch unheimlicher erscheinen und ist somit ein Gothic element. Unterhaltungselemente gibt 
es nicht. Interessant ist, dass Holmes zwar durch die Lichtsignale eine Falle stellt, damit 
jedoch nicht den Täter, sondern die unschuldige Mrs. Lucca zum Tatort lockt. Ansonsten 
werden Fallen ausschließlich dem Täter gestellt. Holmes ist erfolgreich bei der Überführung 
des Täters Lucca, wobei Watson erwähnt, dass dieser später von der Polizei freigelassen 
wurde. Der wahre Bösewicht Gorgano wird von Lucca getötet.  
Bei Betrachtung aller Kriterien lässt sich in Bezug auf den Untersuchungsgegenstand 
setting/Handlungselemente für die vorliegende Erzählung ein Variationsgrad im Bereich 
zwischen „gering“ und „eher gering“ ermitteln. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
        oder 
b.      Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
 6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                             8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf liegt vorwiegend im mittleren Bereich des Modells; es gibt keine 
ungewöhnlichen Einschübe oder Umstellungen. Aus diesem Grund hat der Variationsgrad 
einen Wert von „mittel“ (entsprechend Typ 2a). 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich in der Gesamtbewertung ein Variationsgrad von 
„eher gering“ ermitteln. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson fungiert  - wie beinahe immer - als Erzähler. Somit liegt der Wert hier im Bereich 
„gering“. 
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His Last Bow: „The Bruce-Partington Plans” (4/4) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson erfahren aus der Zeitung, dass Cadogan West, ein junger 
Regierungsbeauftragter, tot an einer Londoner Bahnstrecke aufgefunden wurde. Kurz darauf 
erhalten sie Besuch von Mycroft Holmes, der als Berater für die Regierung arbeitet. Er bittet 
seinen Bruder um Hilfe bei der Lösung des Falles und klärt ihn über die Umstände des 
Verbrechens auf: Aus einem Geheimarchiv der Regierung sind die Bruce-Partington-Pläne 
zum Bau eines neues Unterseebootes gestohlen worden. Sieben der zehn Pläne wurden in den 
Taschen des ermordeten Cadogan West gefunden. Nur wenige Personen hatten einen 
Schlüssel für die Räumlichkeiten, in denen sich die Papiere befanden, darunter auch Sir James 
Walter, ein Regierungsexperte, dessen Bruder Valentine Walter ihm jedoch ein Alibi für den 
Abend liefern kann.  
Während Holmes Nachforschungen anstellt, stirbt Sir James. Valentine Walter erklärt, dass 
sein Bruder Cadogan West für den Dieb der Pläne hielt. Violet Westbury, die Verlobte Wests, 
gibt an, dass dieser in den Tagen vor seinem Tod sehr unruhig und besorgt gewirkt habe. Am 
Abend seines Todes verschwand er nach einem Theaterbesuch plötzlich und versuchte, einer 
mysteriösen Person zu folgen, die er wiederzuerkennen glaubte.  
Mycroft Holmes stellt fest, dass sich zur Zeit des Mordes der deutsche Spion Hugo Oberstein 
in London aufhielt und nach dem Verbrechen verschwand. In den Londoner Zeitungen findet 
Holmes im Annoncenteil Geheimbotschaften und verfasst selbst eine Anzeige in ähnlichem 
Code. Im Anschluss daran stellen Holmes, Watson und Mycroft Valentine Walter als Dieb der 
Pläne. Dieser erklärt, dass er wegen hoher Schulden die Pläne an Oberstein verkaufen wollte, 
jedoch beim Austausch der Dokumente von Cadogan West überrascht wurde. Oberstein 
ermordete West, steckte die für ihn unwichtigen Pläne in dessen Jacke, um den Verdacht auf 
den jungen Mann zu lenken und warf ihn aus dem Fenster auf einen vorbeifahrenden Zug. 
Valentine West, der seine Tat zutiefst bereut, hilft Holmes, eine Falle für Oberstein zu stellen, 
indem er diesem noch weitere Dokumente zum Kauf anbietet. Oberstein wird daraufhin am 
ausgemachten Treffpunkt verhaftet. Valentine Walter stirbt zwei Jahre nach seiner 
Inhaftierung im Gefängnis.    
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./Verhalten Motiv 
Mycroft 
Holmes 
 Regie-
rungs-
beauf-
tragter 
A/BD groß, korpulent, 
sehr intelligent, 
arbeitet für die 
Regierung im 
Geheimdienst 
       
Arthur 
Cadogan 
West 
 Regie-
rungs-
ange-
stellter 
O patriotisch, 
Ehrenmann, will Dieb 
stellen, wd. getötet 
 
Sir James 
Walter 
 Regie-
rungs-
experte 
V1 erkrankt vor Auf-
regung, stirbt 
 
Valentine 
Walter 
 Colonel V2=T1 
(Delikt1) 
groß, gutaus- 
sehend, stiehlt die 
Pläne, gibt sie an 
Oberstein weiter, hat 
wilde Augen 
wg. 
Schulden 
Hugo 
Oberstein 
 deutscher 
Spion 
V3=T2 
(Delikt 2) 
grausam, brutal, tötet 
Cadogan West 
um seine 
Identität zu 
wahren 
und nicht 
als Spion 
enttarnt zu 
werden  
 Violet 
Westbury 
 BO glaubt an Unschuld 
ihres Verlobten 
 
Inspector 
Lestrade 
 Polizist P dünn, ernsthaft  
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Der geheimnisvolle Mycroft Holmes fungiert hier als Auftraggeber, assistiert Watson und 
Holmes jedoch auch bei der Aufklärung und ist somit und wegen des 
Verwandtschaftsverhältnisses mit Sherlock Holmes als Beteiligter des Detektivs anzusehen. 
Sein Bruder bezeichnet ihn, den der Leser vormals als Lebemann kennen gelernt hat, in der 
vorliegenden Erzählung als Stütze der britischen Regierung, ohne dessen Dienste England 
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verloren wäre. Mycroft Holmes’ Darstellung wird hier zu der aus „Greek Interpreter“ und 
„Final Case ” stark variiert.  
Cadogan West, ein junger Staatsangestellter, wird wegen seiner Aufrichtigkeit und seines 
Patriotismus getötet. Er möchte den Spion Oberstein stellen und wird dabei von diesem 
ermordet. West stellt eine Variante des älteren, patriotischen Staatsmannes dar, der alles für 
sein Land tun würde (Typ M.I.11). 
Interessant ist die Konstellation der zwei Brüder James und Valentine Walter, deren 
Beziehung durch die Untat Valentines - er stiehlt die Schlüssel von James, um die Pläne 
entwenden zu können - überschattet wird. James, ein typischer, gediegener Staatsmann (Typ 
M.I.11), stirbt aus Kummer über diesen Vorfall, da er Valentine von Anfang an der Tat 
verdächtigte und sich dadurch, dass er die Tat verschweigt, an seinem Land versündigt. Somit 
steht dieses Brüderpaar, das als Konfliktauslöser anzusehen ist, im Kontrast zu den Holmes-
Brüdern, die die Konfliktsituation letztlich lösen. Valentine Walter begeht das erste Delikt der 
Erzählung, weil er sich durch seine Spielsucht stark verschuldet hat. Er ist somit ein 
„Verbrecher in misslicher Lage”(Typ M.II.1b). Er verzweifelt über seine verräterische Tat und 
über den Tod seines Bruders und stirbt selbst im Gefängnis - er wird so auch durch „höhere 
Gewalt” für seine Tat gerichtet.  
Das Auftauchen eines Spions ist häufiger in den Erzählungen zu finden, allerdings vermehrt 
im vorliegenden Band, was vor dem zeitlichen Hintergrund der Entstehung jedoch auch 
verständlich ist: Der Erzählband His Last Bow wurde im Jahr 1917, also während des 1. 
Weltkrieges verfasst und behandelt somit in dieser Erzählung für den damaligen Zeitpunkt 
hochaktuelle Themen, nämlich Spionage und das Entwenden von militärischen Unterlagen. 
Interessant ist, dass es in dieser Erzählung zwei Täter für zwei Delikte gibt: Valentine Walter 
ist ein Dieb, der Spion ein Mörder. Obwohl Walter für Oberstein stiehlt, stellen sie jedoch 
kein Gaunerpaar dar, wie z.B. Kemp und Latimer in „Greek Interpreter“ (2/9). Die Bedrohung 
durch deutsche Spione wird auch in der Erzählung „Last Bow“ (4/8) thematisiert. Hugo 
Oberstein wird namentlich von Holmes schon im dritten Band, nämlich in der Erzählung 
„Second Stain“ (3/13) erwähnt; Holmes will verschiedene ihm bekannte Spione befragen, 
findet jedoch durch Hinweise von Watson direkt den Schuldigen, weshalb Oberstein als Figur 
in „Second Stain“ keine weitere Rolle spielt. Die Bedrohung, die er als Erzfeind für das 
englische Volk bedeutet, und seine perfide Vorgehensweise machen ihn zum „unheimlichen 
Ausländer” (Typ M.I.2) per se. Obersteins Mordmotiv ist die Wahrung seiner Identität, wie es 
auch beim Diktatoren Murillo in „Wisteria Lodge“ (4/1) der Fall ist.  
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Die einzige weibliche Figur in der Erzählung trägt den Namen Violet, für den Conan Doyle 
anscheinend einen Faible gehabt haben muss: So heißen auch die Heldinnen in „Copper 
Beeches“ (1/12) und „Solitary Cyclist“ (3/4) sowie in „Illustrious Client“ (5/1) Violet. Auch 
die Ähnlichkeit der Nachnamen des Opfers, West, und seiner Verlobten, Westbury, lassen hier 
etwas Phantasie bei Conan Doyle vermissen. Violet Westbury personifiziert die treue 
Gefährtin: Obwohl alle Hinweise gegen ihn sprechen, hält sie zu ihrem verstorbenen 
Verlobten Cadogan West und verteidigt noch nach seinem Tod vehement seine Ehre. Sie stellt 
somit einen ergebenen angel in the house (Typ W.II.1) dar, der dem verstorbenen Geliebten 
auch nach dessen Tod entgegen allen Indizien die Treue hält.  
Natürlich darf in einem Fall, der die britische Sicherheit betrifft, die Polizei nicht fehlen, 
weshalb auch Inspector Lestrade (Typ M.I.3) in der Erzählung vorkommt. Doch hier, im 
vierten Band, scheint er endlich von Holmes gelernt zu haben und zweifelt nicht an dessen 
Fähigkeiten, wie er es bei den ersten Fällen zu tun pflegte. 
Für die Figuren der vorliegenden Erzählung lässt sich ein Variationsgrad im Bereich zwischen 
„eher gering“ und „mittel“ feststellen. 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London hohe 
politische 
Kreise 
a. 
Verbrechen:  
Verrat/ 
Diebstahl  
b. 
Verbrechen: 
Mord 
ja: 
Totschläger 
ja: 
Annoncen  
  
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: zwei 
Täter für 
zwei 
Verbrechen 
nein nein ja: Brief an 
Täter 
ja ja 
 
 
Variationsgrad settingHandlungselemente:   
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Das setting ist - wie häufig - London. Die hohen Regierungskreise stellen kein typisches 
Milieu dar, werden jedoch in sechs Erzählungen als Umfeld der Figuren eingesetzt. 
Exzeptionell ist die Kombination der Verbrechen, denn in keiner anderen Erzählung sind die 
Delikte so miteinander verwoben wie hier und es liegt in keiner anderen Erzählung die 
Koppelung von Diebstahl/Vaterlandsverrat und Mord vor. Auch die Tatwaffe, ein 
Totschläger, ist einzigartig. Die Annoncen in der Zeitung als clues, aus denen Holmes die 
Botschaften, die sich die Delinquenten zusenden, entschlüsselt, werden noch häufig 
verwendet, so z.B. auch in der vorausgehenden Erzählung „Red Circle“ (4/3). Red herrings 
gibt es nicht. Misdirection liegt vor, da Valentine Walter zutiefst bestürzt über den Tod seines 
Bruders ist und er im Gegensatz zu vielen anderen Tätern als sehr sympathisch beschrieben 
wird. Der Leser weiß nicht, dass die Verbrechen von zwei verschiedenen Tätern begangen 
worden sind, weshalb er spontan Walter als potenziellen Mörder ausschließt. Dieser Vorgang 
der methodischen Irreführung ist für Conan Doyle sehr ungewöhnlich. Wie schon in „Silver 
Blaze” (2/1) gelingt es Conan Doyle auch hier, den Leser durch diese Form der misdirection 
fehlzuleiten.  
Unterhaltungselemente gibt es nicht, was aber, wenn Holmes ein schwerwiegendes 
Verbrechen untersucht, keine Seltenheit darstellt. Den Trick, einen Brief an den Täter zu 
schicken, um ihn in eine Falle zu locken, wendet Holmes oftmals an, so z.B. auch in „Case of 
Identity“ (1/3) sowie auch in „Abbey Grange“ (3/12). Holmes ist erfolgreich und die Täter 
werden - wie gewöhnlich bei solch einem schwerwiegenden Verbrechen - bestraft.  
Der Variationsgrad liegt im Bereich „mittel“. 
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3.  Handlungsverlauf     
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
        oder 
b.       Spannungssteigerung 
         erneuter  Zwischenfall 
 
5.  Aufklärung 
 
                   Teillösung 1 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
        [Teillösung 2: Verhaftung  d. Spions] 
 
                [Trick Holmes’] 
 
    6. Lösung 
  
                  durch Holmes                                                 durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
        8. (Moralisches) Schlusswort  
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Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar:  
Die Handlung verläuft im Modell vorwiegend im mittleren Bereich; die Sequenz der 
Teillösung, die zur Spannungssteigerung dient, wird hier mehrfach eingesetzt. Dadurch glaubt 
der Leser, dem Täter auf der Spur zu sein, bis sich herausstellt, dass es einen zweiten Täter 
gibt. Der Variationsgrad liegt im Bereich „mittel” (entsprechend Typ 2a).  
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung:  
 
_____________________________ ___________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Zusammenfassend lässt sich in der Gesamtbewertung ein Variationsgrad zwischen „eher 
gering“ und „mittel“, mit größerer Tendenz zu „mittel“ ermitteln. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Erzählung wird aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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His Last Bow: „The Adventure of the Dying Detective” (4/5) 
Mrs. Hudson, die Zimmerwirtin von Holmes, sucht Watson in seinem Haus auf. Sie macht 
sich große Sorgen um Holmes, der scheinbar schwer erkrankt ist und sich seltsam verhält. 
Watson fährt zur Baker Street und will Holmes untersuchen, was dieser jedoch strikt ablehnt; 
Watson darf nicht einmal in seine Nähe kommen. Holmes erklärt, ein chinesisches Fieber zu 
haben, das sehr ansteckend sei. Watson, der, obwohl Holmes ihn sehr schlecht behandelt, 
diesen nicht alleine lassen will, findet auf dem Kaminsims eine geheimnisvolle Holzschachtel. 
Als er sie öffnen will, wird ihm vom erzürnten Holmes befohlen, das Kästchen sofort wieder 
zurückzustellen. Nach Stunden schickt Holmes Watson endlich zu Culverton Smith, der laut 
Holmes die einzige Person ist, die ihm helfen kann. Watson glaubt, im Gesicht Smiths ein 
Lächeln zu erkennen, als dieser von Holmes Krankheit erfährt, verwirft den Gedanken jedoch 
sofort wieder. Er bittet Smith, Holmes in der Baker Street aufzusuchen. Dort veranlasst 
Holmes Watson, sich hinter einem Vorhang zu verstecken. Nach Culverton Smiths Ankunft 
erfährt Watson aus dem Dialog zwischen Holmes und Culverton Smith, was wirklich passiert 
ist: Smith schickte Holmes das Holzkästchen, in dem sich ein tödliches Gift befindet, das 
durch einen Mechanismus in Form einer Nadel in die Haut der Person, die die Schachtel 
öffnet, gespritzt wird. Mit der gleichen Konstruktion hatte Smith seinen Neffen Victor Savage 
getötet. Da Holmes ihm auf die Schliche gekommen war, sollte er den gleichen Tod sterben 
wie Savage. Es stellt sich jedoch heraus, dass Holmes die Krankheit nur vorgetäuscht hat: 
Durch tagelanges Fasten und Schminke hatte er sich in einen Todkranken verwandelt. Smith 
wird von der vor der Tür wartenden Polizei verhaftet. Holmes entschuldigt sich bei Watson 
für sein Benehmen und erklärt, dass der Arzt jedoch nur ohne eingeweiht worden zu sein 
wirklich authentisch die Rolle des besorgten Freundes bei Smith hätte spielen können.   
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./Verhalten Motiv 
Sherlock 
Holmes 
  „O“ scheint zu sterben  
Victor 
Savage 
  O                 starb an Fieber        
Culverton 
Smith 
 
 B1=V1=T einer „bösen Fünf”, 
Erzfeind Holmes', 
stechende Augen, 
hohe Stimme, will 
Holmes töten 
um 
Mordwaffe 
zu testen 
und Mord 
zu 
vertuschen  
Inspector 
Morton 
 
 P verhaftet Smith  
 Mrs. 
Hudson 
Holmes’ 
Zimmer-
wirtin 
A sorgt sich um 
Holmes, holt Watson 
zu Hilfe 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar: 
In der Erzählung „Dying Detective“ bestehen ungewöhnliche Figurenkombinationen.  
Sherlock Holmes selbst scheint in „Dying Detective“ Opfer eines mysteriösen Vorfalls 
geworden zu sein, der jedoch erst am Ende aufgeklärt werden kann: Holmes hat alle durch 
seine Verkleidung getäuscht und ist somit nur vorgeblich ein Opfer und muss deshalb als „O“ 
bezeichnet werden. Da sein vorgebliches Sterben den Auslöser der Handlung darstellt, muss 
Holmes hier ausnahmsweise in die Tabelle mit aufgenommen werden. Als Auftraggeberin 
fungiert die mütterliche Mrs. Hudson (Typ W.I.3), die sich um den erkrankten Holmes und 
sein merkwürdiges Verhalten große Sorgen macht. Sehr bemerkenswert ist, dass über das 
ursprüngliche Opfer, Victor Savage, überhaupt keine Angaben gemacht werden. Obwohl das 
Opfer in der Kriminalgeschichte häufig nur eine Nebenrolle einnimmt, ist es doch als 
ungewöhnlich zu erachten, dass gar nichts über es ausgesagt wird. Savage gehört zu den 
Nebenfiguren.  
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Der Mörder Culverton Smith wird als Schurke beschrieben. Dabei bleibt die Beziehung 
zwischen Victor Savage und Culverton Smith unklar und es wird nicht erläutert, welches 
Motiv Smith hatte, Savage zu töten. Anderen Schurken wie z.B. Charles Augustus Milverton 
(3/7) werden immer Attribute oder Motive zugeschrieben, die ihre Tat erklären. Hier liegt der 
Fall anders: Der versuchte Mord an Holmes dient nur zur Verdeckung des Mordes an Savage, 
liefert aber keine Erklärung zu Smiths wahren Motiven. Culverton Smith muss auf Grund 
seiner besonderen Perfidität - er scheint nur zu töten, um sein raffiniertes Mordinstrument 
testen zu können - zu den „bösen Fünf ”gezählt werden; Holmes muss, wie auch im Falle der 
anderen vier Erzfeinde, einen ganz besonderen Trick einsetzen, um den Bösewicht zu 
überführen. Schon sein Äußeres - er hat stechende Augen - und seine unangenehme Stimme 
weisen Smith als Schuft aus.  
Auf Grund der interessanten Figurenkombination und der Tatsache, dass Holmes die Funktion 
eines Opfers einnimmt, liegt der Variationsgrad in Bezug auf die Figuren im Bereich „mittel”.  
 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London 
     ? Verbrechen: 
Mord/versuch
ter Mord 
ja: 
Schlangengift 
ja: 
Holzkästchen  
 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein nein ja: Holmes’ 
Darstellung 
eines 
Strebenden 
ja: Holmes 
gibt vor, zu 
sterben  
ja ja 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar setting/Handlungselemente : 
Der Schauplatz ist, wie häufig, London. Eine Einschätzung des Milieus fällt hier 
außerordentlich schwer, da die Handlung bis auf eine kurze Unterbrechung im Hause Smiths 
ausschließlich in der Baker Street spielt und der Leser kaum Hinweise auf das Umfeld des 
Täters erhält. Mord stellt eines der häufigsten Delikte in den Sherlock-Holmes-Stories dar, die 
Kombination aus Mord und versuchtem Mord ist jedoch eher selten zu finden, z.B. aber auch 
in „Speckled Band“ (1/8). Die Tatwaffe Schlangengift748 kommt ebenfalls in der Erzählung 
„Speckled Band“ vor.  
Als clue dient in dieser Erzählung das präparierte Holzkästchen: Da Holmes keine Post 
erwartet, vermutet er sofort, dass mit dem für ihn bestimmten Päckchen etwas nicht in 
Ordnung ist. Auch der Leser erhält dadurch, dass Holmes Watson anherrscht, das Kästchen 
wieder zurückzustellen, einen Hinweis darauf, dass es eine besondere Funktion in der Story 
einnimmt. Red herrings und misdirection liegen nicht vor. Von großer Bedeutung ist das 
Unterhaltungselement der Verkleidung in dieser Erzählung, da Holmes sich als Sterbender 
ausgibt: 
 
„Three days of absolute fast does not improve one’s beauty, Watson. For the rest, there is nothing which a sponge 
may not cure. With vaseline upon one’s forehead, belladonna in one’s eyes, rouge over the cheek-bones, and 
crusts of beeswax round one’s lips, a very satisfying effect can be produced.“ (S. 129)  
 
Diese Falle stellt eine Variante zu Holmes Trick in „Final Problem“ (2/11) dar, wo Holmes 
vorgibt, in den Reichenbach-Fällen zu sterben, um die Freunde von Professor Moriarty 
hereinzulegen. Der Täter wird von der Polizei verhaftet und Holmes ist erfolgreich. Bei 
Betrachtung aller Kategorien lässt sich - auf Grund einiger sehr ungewöhnlicher oder stärker 
variierter Elemente - ein Wert von „eher stark“ ermitteln.    
                                                 
748
 Vgl. Holmes Bemerkung in der vorliegenden Erzählung auf Seite 130.  
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
      Trick 
 
2. Auftrag erfolgt 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
         durch 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
3.  Ermittlung 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
         oder 
b.       Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                 durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                             8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar: 
In dieser Geschichte lässt sich eine Extremvariante des Handlungsverlaufes feststellen. Die 
Erzählung hat einen außergewöhnlichen Anfang: Watson wird in Holmes’ Wohnung in der 
Baker Street gerufen, da dieser todkrank zu sein scheint. Der weitere Handlungsverlauf ist 
Teil eines Tricks, den Holmes zur Überführung von Culverton Smith ersonnen hat, wodurch 
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die typischen Phasen 2, 3 und 4 entfallen. Erst ab Phase 5, in der der Täter sich in der 
Lösungssequenz verrät, nimmt die Handlung wieder den gewohnten Verlauf. Der Leser 
erfährt nichts von den ersten Schritten, die Holmes zur Aufklärung des Mordfalls des jungen 
Victor Savage unternommen hat. Da ein Großteil der Handlung entfällt und die ganze 
Erzählung aus einem Trick des Detektivs besteht, liegt der Variationsgrad im Bereich „stark”. 
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Bei Auswertung aller Kriterien lässt sich ein Variationsgrad im Bereich „eher stark“ ermitteln. 
 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Watson fungiert als Erzähler. Somit liegt der Variationsgrad für die Erzähltechnik im Bereich 
„gering“. 
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His Last Bow: „The Disappearance of Lady Frances Carfax” (4/6) 
Holmes erhält von der ehemaligen Gouvernante Miss Dobney per Brief den Auftrag, ihren 
ehemaligen Schützling Lady Frances Carfax zu suchen, da sie seit Wochen nichts mehr von 
ihr gehört hat. Watson macht sich allein auf die Suche, da Holmes in London zu tun hat. Der 
Arzt reist nach Lausanne und erfährt vom Zeugen Jules Vibart, dem Verlobten der ehemaligen 
Zofe von Lady Frances, dass sich vor dem Verschwinden von Lady Frances ein Mann namens 
Philipp Green um sie bemühte. Vibart erklärt, dass Lady Frances diesen jedoch wegen seines 
ungehobelten Benehmens zurückgewiesen hatte. Watson folgt der Spur von Lady Frances 
nach Baden-Baden und erfährt, dass sie dort die Bekanntschaft des Missionars Dr. Shlessinger 
und seiner Frau gemacht habe und sich eine intensive Freundschaft zwischen ihnen entwickelt 
habe. Holmes befragt Watson schriftlich über das Ohr Dr. Shlessingers, was Watson für einen 
Scherz hält und deshalb nicht auf die Frage antwortet. Bei seiner Suche nach Lady Frances 
trifft er auf Philipp Green und möchte diesen stellen; als dieser sich wehrt und ein Kampf 
auszubrechen scheint, taucht plötzlich Holmes auf, der Green seit vielen Jahren kennt und ihn 
als Ehrenmann bezeichnet. In Baden-Baden ist keine Spur von Lady Frances zu finden, 
woraufhin die drei gemeinsam nach London abreisen. Holmes erklärt seinen Freunden, dass 
die Shlessingers Betrüger sind, die es auf das Geld und den Schmuck von allein stehenden 
Frauen abgesehen haben.  
Philipp Green entdeckt in einem Londoner Pfandleihhaus Schmuck von Lady Frances und 
lauert dort Mrs. Fraser/Shlessinger auf. Als diese wiederum Schmuck von Lady Frances 
versetzen will, folgt er ihr zu ihrem Haus. Kurze Zeit darauf wird ein Sarg in das Haus 
geliefert. Holmes, Watson und Green dringen in das Haus ein, da sie das Schlimmste 
befürchten, können im Sarg aber nur eine alte Frau finden. Lady Frances ist nirgendwo im 
Haus zu entdecken. Erst als die Shlessingers London verlassen haben und der Sarg beerdigt 
werden soll, schwant Holmes die Lösung des Rätsels: Er öffnet den Sarg und findet neben der 
alten toten Frau die narkotisierte Lady Frances. Holmes hatte deduziert, dass der Sarg für die 
alte Dame viel zu groß war. Da die Shlessingers entkommen sind, hofft Holmes auf eine 
gerechte Strafe durch höhere Gewalt.  
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1. Tabelle: Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./Verhalten Motiv 
 Lady 
Frances 
Cairfax 
verarmte 
Adlige 
O                  Gegenbeispiel 
„angel in the 
house”, nicht mehr 
ganz jung, wird von 
den Shlessngrs. 
gefangen genommen  
       
 Miss 
Dobney 
ehem. 
Gouver-
nante 
BO1=A gibt Auftrag per Brief  
Philip 
Green 
  BO2=V1, 
BD 
„un sauvage“, 
Gegenbeispiel 
„Gothic villain”, 
liebt F.C., hilft 
Holmes und Watson 
bei den 
Ermittlungen 
 
„Holy“ 
Peters 
alias 
Dr. 
Shlessing
er  
 Betrüger 
aus 
Australien
. 
BO3=V2= 
T 
verkrüppeltes Ohr, 
skrupelloser 
Bösewicht, gibt sich 
als Missionar aus 
Südafrika aus 
Habgier: 
um an Geld 
von Lady  
Carfax 
kommen 
 Mrs. 
Fraser 
alias 
Mrs. 
Shlessing
er  
Geliebte 
von Henry 
Peters, 
seine 
Gehilfin 
BO4=V3=
T 
groß, bleich, „ferret 
eyes“ 
Habgier: 
um an Geld 
von Lady 
Carfax 
kommen 
 Marie 
Devine 
Zofe von 
Lady C. 
BO5 hat ihre Herrin 
verlassen 
 
Jules 
Vibart 
 Kellner, 
Verlobter 
von Marie 
BO6 hilft Watson  
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Lady Frances ist mit allen Attributen eine einmalige Figur und stellt auch ein einmaliges 
Opfer dar. Die einzige weibliche Hauptfigur in der gleichen Altersgruppe - sie wird als 
ungefähr vierzigjährig beschrieben - ist Eugenia Ronder aus „Veiled Lodger“ (5/10). Lady 
Frances stellt somit eine atypische young lady in distress dar. In keiner anderen Erzählung 
spielt eine verarmte Adlige eine Rolle, ebenso sind die Frauen in den Conan Doyle’schen 
Geschichten, wenn sie eine so tragende Rolle haben, beinahe ausschließlich jung und schön, 
wie z.B. Violet Smith aus „Solitary Cyclist“ (3/4). Sie entspricht somit nicht dem typischen 
Frauenbild, das ansonsten in den Sherlock-Holmes-Stories prominent ist: Sie ist in 
fortgeschrittenem Alter noch unverheiratet und reist alleine durch die Welt. Sie stellt somit 
einen Gegentyp zum angel in the house dar. Ihre Lebenseinstellung wird von Holmes 
kritisiert, der nicht glaubt, dass eine allein stehende Frau auf sich aufpassen kann. Aus diesem 
Grund muss Lady Frances am Ende mit Philipp Green eine Beziehung eingehen, weil sie 
erkennt - wie am Ende der Erzählung impliziert wird - dass sie ohne einen starken Mann an 
ihrer Seite nicht lebensfähig ist und durchläuft somit im Sinne Conan Doyles einen 
„Läuterungsprozess”. Obwohl Conan Doyle das zunächst entworfene Bild der Lady Frances 
gegen Ende revidiert und sie in eine typische angel-Rolle zurückführt, muss sie trotzdem auf 
Grund ihrer ungewöhnlichen Eigenschaften als besondere Figur gewertet werden. Daneben 
wird Lady Frances als „mysterious body in the coffin“ – ein Motiv aus den Gothic Novels - 
eingesetzt, ein Bild, das nur noch ein Mal in „Shoscombe Old Place“ (5/12) aufgegriffen wird.  
Auch Philipp Green, der Lady Frances seit Jahren liebt, aber immer von ihr zurückgewiesen 
wurde, stellt eine Ausnahmefigur dar. Er ist zunächst der Hauptverdächtige und trägt die Züge 
eines typischen Gothic villain: Von Zeugen wird er als wild, barsch und böse beschrieben. Im 
zweiten Teil stellt er sich jedoch als überaus guter und liebevoller Mensch heraus, der Holmes 
und Watson gar bei der Aufklärung des Falles assistiert. Er stellt einen Atyp zum Gothic 
villain dar.  
Eine Besonderheit dieser Geschichte ist das Einsetzen eines Gaunerpärchens, nämlich der 
zwei „alias“-Figuren „Holy“ Peters und Mrs. Fraser. Obwohl Conan Doyle diese „alias“ 
Funktion für Verbrecher häufig einsetzt, z.B. in „Man with the Twisted Lip“ (1/6) und in 
„Wisteria Lodge“ (4/1), ist sie hier insofern ungewöhnlich, als dass ein Mann und eine Frau 
gemeinsam ihre Identitäten wechseln, um miteinander Verbrechen begehen zu können. „Holy 
Peters“ ist ein richtiger Bösewicht, der seine Verbrechen - das Ausrauben naiver, allein 
stehender Frauen - gezielt plant. Außergewöhnlich ist ebenso Mrs. Fraser/Shlessinger, die die 
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einzige Frau in den Sherlock-Holmes-Stories darstellt, die von Grund auf schlecht ist. Sie ist 
nicht weniger grausam und abscheulich als ihr Partner. Im Gegensatz zu den anderen 
Verbrecherinnen749* in den Sherlock-Holmes-Stories, die ihre Delikte vorwiegend aus 
Verzweiflung begehen, ist sie an Verbrechen vor allem deshalb interessiert, weil sie ihr 
nutzen. Zur Unterstreichung ihrer Bösartigkeit wird sie als einzige weibliche Figur auch mit 
einem maliziösen Aussehen versehen. Ansonsten sind nur männliche Schurkenfiguren an 
ihrem Äußeren zu erkennen. Mrs. Fraser jedoch hat „ferret eyes“, ist bleich und wirkt 
unverschämt.     
Miss Dobney stellt eine Variante des Gouvernanten-Typs (Typ W.II.4) dar, weil sie alt ist und 
somit den anderen Gouvernanten, wie Violet Smith und Violet Hunter, die jung und schön 
sind, gegenübergestellt wird. Sie sorgt sich um ihren ehemaligen Schützling und hofft, dass 
Holmes ihn wiederfinden kann.  
Marie und der Kellner Jules Vibart sind typische Dienstmädchen/Butler-Figuren, die Holmes 
und Watson wichtige Hinweise zur Aufklärung des Falles liefern (Typ W.I.1 und M.I.4).  
Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich, auf Grund der Tatsache, dass ungewöhnlicherweise 
in der vorliegenden Erzählung zwei außergewöhnliche Figuren miteinander auftreten, ein Wert 
ermitteln, der im Bereich „eher stark“ liegt. 
 
2.setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Lausanne, 
Baden-
Baden, 
London  
 verarmter 
Adel     
Verbrechen: 
a. Entführung 
b. vers. Mord 
ja: Sarg ja: Ohr  
des Dr. Shles.,  
silberner 
Anhänger b. 
Pfandleiher, 
Sarg  
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
durch 
Darstellung 
von Philip 
Green als 
Bösewicht 
ja: Sarg ja: Holmes’ 
Deduktionen 
über Watsons 
Besuch im 
türk. Bad 
nein ja nein: 
entkommen 
 
                                                 
749
 Eine weitere Ausnahme stellt jedoch auch Susan Stockdale aus „Three Gabels” dar, die aber nicht so böse ist 
wie Mrs. Shlessinger  und die im Gegensatz zu dieser nur eine kleine Nebenrolle spielt.  
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Variationsgrad setting/Handlungselemente :  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Eine Besonderheit der vorliegenden Erzählung liegt dadurch vor, dass drei verschiedene 
Schauplätze in der vorliegenden Geschichte gewählt werden, an denen die Detektive 
recherchieren. Mit „Lady Frances Carfax” liegt zudem die einzige Sherlock-Holmes-Story 
vor, die im Milieu des verarmten Adels spielt. Ein doppeltes Verbrechen wird häufig in den 
Stories eingesetzt, die Koppelung der Delikte - Entführung und versuchter Mord - liegt jedoch 
eher selten vor. Die gleiche Verbrechenskombination lässt sich nur in „Greek Interpreter“ 
(2/9) finden. Der clue des Ohrs von Dr. Shlessinger wird in ähnlicher Form auch in 
„Cardboard Box“ (4/2) eingesetzt. In der vorliegenden Erzählung erfährt der Leser daneben, 
dass Holmes ein Experte in der Wissenschaft des menschlichen Ohres ist und dazu mehrere 
Expertisen verfaßt hat. Red herrings liegen nicht vor. Der Leser wird dazu gebracht, zunächst 
durch Watsons Augen Philipp Green für den Übeltäter zu halten. Der Verdacht wird hier 
deutlich zunächst auf eine andere Figur gelenkt als auf die wirklich Schuldigen, wodurch eine 
(versuchte) Irreführung des Lesers vorliegt.  
Der Sarg, der hier eine ungewöhnliche Tatwaffe darstellt, dient wie in „Shoscombe Old 
Place“ daneben auch als Gothic element.  
Die Deduktionen, die Holmes in der vorliegenden Erzählung durchführt, sind als 
Unterhaltungselemente anzusehen: Der Meisterdetektiv erkennt, dass Watson in einem 
türkischen Bad gewesen sein muss, weil seine Schuhbänder anders als gewöhnlich gebunden 
sind. Holmes ist - wie zumeist - erfolgreich, die Verbrecher werden jedoch nicht gefasst. Sie 
entkommen wie die Täter in „Resident Patient“ (2/8) und „Greek Interpreter“ (2/9), was 
zunächst nicht unbedingt ungewöhnlich erscheint, aber hier wird nicht - wie es sonst der Fall 
ist - darauf hingewiesen, dass die Täter später durch höhere Gewalt bestraft werden. Bei 
Betrachtung aller Faktoren lässt sich ein Variationsgrad im Bereich „eher stark“ feststellen.   
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3.  Handlungsverlauf      
 
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
                                                     
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent         
(Ermittlung 1)  
in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
             
                                                                Eintreffen von Holmes  
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
      oder 
b.  Spannungssteigerung 
       Rückkehr nach London 
  
  erneuter  Zwischenfall: 
Auftauchen des Schmucks 
 
Ermittlung Greens, 
                                                            Entdecken der Shlessingers 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
3. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
       8. (Moralisches) Schlusswort  
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Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Der Auftrag, Lady Frances zu suchen, wird Holmes und Watson durch einen Brief und nicht 
durch einen Klienten, der persönlich in der Baker Street erscheint, erteilt. Dadurch entfällt die 
Sequenz „Klient“. Eine Besonderheit stellt die Tatsache dar, dass Watson zunächst alleine 
ermittelt, was nur noch in „Retired Colourman“ (5/12) der Fall ist. Besonders interessant ist 
an dieser Erzählung, dass es viele Einschübe gibt, die das Grundmodell des 
Handlungsverlaufs völlig umändern. Dies liegt vor allem in den zahlreichen 
Ermittlungsschritten der Detektive begründet. Die Detektive reisen von einem Ort zum 
anderen, von London zum Kontinent, von Lausanne nach Baden-Baden und wieder zurück 
nach London. Dadurch erhält die Geschichte eine ganz besondere Dynamik, die in keiner 
anderen Erzählung in diesem Ausmaß zu finden ist. Der Variationsgrad in Bezug auf den 
Handlungsverlauf liegt im Bereich „eher stark” (entsprechend Typ 3a).     
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Bei Betrachtung aller Kriterien lässt sich in der Gesamtbewertung ein Variationsgrad im 
Bereich „eher stark“ feststellen. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus der Perspektive Watsons berichtet. 
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His Last Bow: „The Adventure of the Devil’s Foot” (4/7) 
Zum Inhalt: 
Holmes reist nach einem Nervenzusammenbruch zur Erholung mit Watson nach Cornwall. 
Doch schon kurz nach ihrer Ankunft werden sie erneut in einen mysteriösen Fall verwickelt: 
Der Pfarrer des Ortes, Mr. Roundhay, erscheint mit seinem Untermieter Mortimer Tregennis 
bei Holmes und Watson. Mr. Tregennis’ Familie, mit der er sich nach einem lange 
bestehenden Familienzwist endlich wieder vertragen hatte, ist einem schrecklichen 
Verbrechen zum Opfer gefallen: Nachdem Tregennis seine drei Geschwister, die in einem 
Haus zusammenlebten, nach einem geselligen Abend verlassen hatte, fand die Haushälterin 
am nächsten Morgen Brenda Tregennis, die einzige Schwester tot und die zwei Brüder dem 
Wahnsinn nahe auf. Die Brüder müssen in ein Heim für Geisteskranke gebracht werden. 
Mortimer Tregennis scheint erschüttert über den Vorfall und berichtet, dass er am Abend eine 
geheimnisvolle Gestalt vor dem Haus der Familie beobachtet habe. 
Die Haushälterin gibt bei Holmes’ Nachforschungen an, dass sie beim Betreten des Raumes 
ohnmächtig geworden sei und das Fenster habe öffnen müssen. Kurz darauf erhalten Watson 
und Holmes Besuch vom berühmten Afrika-Forscher Leon Sterndale, der erklärt, entfernt mit 
den Tregennis verwandt zu sein. Auf dem Weg nach Afrika war er, nachdem er von dem 
schrecklichen Vorfall erfahren hat, sofort nach Cornwall zurückgekehrt. Er verlangt von 
Holmes, über alle Ermittlungen genau informiert zu werden.   
Am nächsten Morgen erscheint der Pfarrer bei Holmes und Watson und erklärt, dass nun auch 
Mortimer Tregennis tot aufgefunden worden sei. Holmes und Watson empfinden die Luft in 
der Wohnung des Ermordeten als unerträglich stickig. Holmes zeigt großes Interesse an der 
Lampe im Zimmer von Mortimer Tregennis und entnimmt aus ihr Ascheproben und Reste 
eines braunen Pulvers. Zurück in der Unterkunft gibt er die Vermutung preis, dass das Pulver 
im Kaminfeuer der Familie Tregennis und in der Lampe im Zimmer von Mortimer Tregennis 
zu den Todesfällen geführt habe. Holmes führt dann mit Watson ein Selbstexperiment durch 
das Verbrennen mit den Ascheproben durch. Die Detektive haben schreckliche 
Halluzinationen, können sich aber aus der Wohnung retten. Holmes schickt eine Nachricht an 
Dr. Sterndale und bittet ihn, sie aufzusuchen. Dann konfrontiert er ihn mit dem Vorwurf, 
Mortimer Tregennis getötet zu haben. Dr. Sterndale erklärt, seit langen Jahren Brenda 
Tregennis geliebt zu haben, sie aber, da er noch verheiratet war, nicht habe ehelichen können. 
Ihr zuliebe hatte er auch ein gutes Verhältnis zu den Brüdern unterhalten. Mortimer Tregennis, 
der die Aufteilung des Geldes in der Familie nicht verwinden konnte, hatte aus Dr. Sterndales 
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afrikanischer Kuriositätensammlung das Pulver „Teufelsfuß“ entwendet, nachdem ihm 
Sterndale berichtet hatte, welche Auswirkungen es haben kann. Erst als Tregennis glaubte, 
dass Sterndale endgültig nach Afrika abgereist war, hatte er versucht, seine Familie aus dem 
Weg zu räumen. Sterndale beschloss, Mortimer Tregennis als Strafe und aus Verzweiflung 
über den Tod Brendas dem gleichen Schicksal auszusetzen und verbrannte das Pulver in 
dessen Zimmer. Holmes versteht die Motive Sterndales und lässt ihn zu einer weiteren 
Expedition nach Afrika aufbrechen.    
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./Verhalten Motiv 
Mr. 
Roundhay 
 Pfarrer A                 burlesk, Hobby-
Archäologe, 
rundlich, freundlich, 
komisch: vermutet  
Teufel in seiner 
Gemeinde 
       
Mortimer 
Tregennis 
 „indepen-
dent 
gentleman
“ 
BO1/O2/O
3  
V1=T1, 
O4 
böse, durchtrieben, 
dünn, hat Buckel u. 
Fuchsgesicht, will 
seine  Familie töten 
um über 
Familienbe
sitz zu 
verfügen 
Owen 
Tregennis 
  O1 aus unerklärlichem 
Grund verrückt 
 
George 
Tregennis 
  O2 aus unerklärlichem 
Grund verrückt 
 
 Brenda 
Tregennis 
 O3 „angel in the house“, 
stirbt aus 
unerklärlichem Grund 
 
Dr. Leon 
Sterndale 
 Afrika-
Forscher 
BO3/V2= 
T2 
wirkt mysteriös, 
„tremendous  
personality“, 
verzweifelt über Tod 
seiner Geliebten 
um M.T. 
zu 
bestrafen u. 
Brenda zu 
rächen 
 
Variationsgrad Figuren:  
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Auftraggeber Mr. Roundhay ist im Gegensatz zu den anderen Geistlichen in den 
Sherlock-Holmes-Stories (vgl. z.B. Scott Eccles aus „Wisteria Lodge“ (4/1), der als sehr 
arrogant dargestellt wird und Mr. Williamson aus „Solitary Cyclist“ (2/4) sowie „Holy Peters“ 
aus „Lady Frances Carfax“ (4/6), die gar keine Geistlichen sind), eine sehr sympathische 
Figur. Er freundet sich mit Holmes an, da sie beide Interesse an Archäologie haben und ist 
sehr liebenswürdig. Daneben trägt er burleske Züge (Typ M.II.2), denn es wirkt sehr komisch, 
dass er als Kirchenmann abergläubisch ist und nach dem Tod von Mortimer Tregennis glaubt, 
dass der Teufel Einzug in seine Gemeinde gehalten habe.  
Von großer Bedeutung ist die Familienverbindung, die zwischen den Opfern besteht und in 
der der Ursprung für das erste Verbrechen liegt. In keiner anderen Erzählung tötet eine Figur 
ihre Familienangehörigen oder verletzt sie so schwer, wie es hier geschieht (vgl. aber noch 
Jack Ferguson in „Sussex Vampire“ (1/5), der seinen Stiefbruder hasst). Mortimer Tregennis 
gehört somit zu den besonders grausamen und perfiden Vebrechern (Typ M.II.1a). Er nutzt 
das Wissen um das tödliche Gift, das ihm Dr. Sterndale vorstellt, auf hinterhältige Weise aus. 
Sein Buckel und sein Fuchsgesicht weisen ihn natürlich sofort als Schurken aus. Daneben 
erfüllt er sowohl die Funktion als Täter als auch als Opfer, denn er wird von Sterndale später 
mit dem Tod für seine Verbrechen bestraft. Seine Antriebsfeder zur Tat, Habsucht, ist neben 
Eifersucht das häufigste Tatmotiv in den Sherlock-Holmes-Stories. 
Über die Brüder George und Owen erhält der Leser kaum Informationen, sie zählen zu den 
Nebenfiguren. Durch die Häufung der Opfer soll vor allem Mortimer Tregennis Grausamkeit 
betont werden; aus diesem Grund stirbt nicht nur die Schwester, sondern die Brüder fallen 
zusätzlich dem Wahnsinn anheim.  
Brenda Tregennis wird als schöne, wenn auch nicht mehr ganz junge Frau beschrieben. Sie 
stellt einen angel in the house dar, und wird von Sterndale auch als „angel“ beschrieben. Sie 
kümmert sich liebevoll um ihre Brüder und hofft auf eine Ehe mit Sterndale. Geduldig und 
devot wartet sie jahrelang auf seine Scheidung.  
Ungewöhnlich ist Leon Sterndale selbst, der den einzigen (Afrika-) Forscher in den Sherlock-
Holmes-Stories darstellt. Sein Beruf und die von ihm gelieferte Beschreibung lassen ihn sehr 
beeindruckend, aber auch geheimnisvoll erscheinen. Sein Motiv zur Ermordung von Mortimer 
Tregennis erscheint Holmes verständlich. Er erklärt sogar, dass er in einer ähnlichen Situation 
wahrscheinlich genauso handeln würde. Aus diesem Grunde lässt er Sterndale, den er durch 
den Verlust Brendas als genügend gestraft ansieht, laufen. Sterndale gehört auf Grund seiner 
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Verzweiflungstat zu den „Verbrechern in misslicher Lage” (Typ M.II.1b). Wie in „Charles 
Augustus Milverton“ (3/7) lässt Holmes auch hier Gnade vor Recht bei der Bestrafung des 
Täters ergehen.  
Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich für die Figuren ein Variationsgrad im Bereich 
zwischen „eher gering” und „mittel” feststellen. 
 
2. setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Tredannick 
Waltha, 
Moorland-
schaft in 
Cornwall,  
dörfliche 
Mittelschicht 
a. 
Verbrechen: 
Mord u. vers. 
Mord  
b. 
Verbrechen: 
Mord 
ja: 
„Radix pedis 
diaboli“, gift. 
Pulver 
ja: 
Aschespuren, 
Fußabdrücke 
von 
Sterndales 
Sportschuhen 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: 
Selbstexpe-
riment von 
H&W, 
unheiml. 
kornische 
Fundstücke, 
„Teufelsfuß“ 
ja: das 
Auftreten d 
Pfarrers n. 
Entdeckung 
d. 2. 
Verbrechens 
nein  ja Täter 1: ja 
Täter 2: nein 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Die Landschaft Cornwalls ist ein eher ungewöhnliches setting, sie wird von Anfang an von 
Watson als wilde und gefährliche Moorlandschaft beschrieben, wie sie in ähnlicher Form nur 
noch in „Priory School” (3/5) auftaucht. Somit wird durch das setting bereits eine unheimliche 
Grundstimmung erzeugt, die die rätselhaften Vorgänge im Haus der Familie Tregennis noch 
unterstreicht. Nur selten hat der Schauplatz eine so eigene, die Grundstimmung der Handlung 
so beeinflussende Wirkung wie in der vorliegenden Erzählung. Das Milieu ist interessant, da 
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Holmes und Watson zwar, wie häufig, einen Fall in der Mittelschicht untersuchen, hier jedoch 
bewusst ein dörfliches Lokalkolorit gewählt wurde, in dem Watson und Holmes ganz 
besonders als Außenstehende auffallen. Die Delikte sind im ersten Fall Mord und versuchter 
Mord, die mit einem zweiten Verbrechen im zweiten Teil der Handlung gesühnt werden, was 
sich in ähnlicher Form nur in  „Charles Augustus Milverton” (3/7) finden lässt, wobei dort, 
anders als hier, das zweite Verbrechen unabhängig vom ersten Fall, den Holmes aufzuklären 
hat, ist. Die Tatwaffe ist eher ungewöhnlich: Zwar wird Gift häufiger in den Erzählungen als 
verwendet (vgl. z.B. auch „Sussex Vampire“ (5/5), hier ist es jedoch ein sogar Holmes 
unbekanntes Pulver, das die Opfer nicht zu sich nehmen, sondern einatmen. Als clue dienen 
die Ascheflocken in der Lampe, die Holmes noch nie zuvor gesehen hat. Aschespuren liefern 
Holmes auch in der Erzählung „Golden Pince-Nez“ (3/10) bei der Aufklärung eines 
Verbrechens die nötigen Hinweise. Sehr häufig identifiziert Holmes den Täter durch seine 
Fußabdrücke, deshalb ist dieser clue als sehr regulär zu bewerten (vgl. z.B. „Naval Treaty“ 
(2/10). Red herrings und misdirection liegen nicht vor. Ein eindeutiges Spannungselement ist 
der Selbstversuch, den Holmes und Watson durchführen, bei dem sie beinahe selber zu 
beinahe Opfern werden. Gothic elements sind die Fundstücke, die Holmes als Hobby-
Archäologe in der kornischen Landschaft findet sowie auch das Gift mit dem prägnanten 
Namen „Teufelsfuß“. Ein außergewöhnliches Unterhaltungselement stellt der komische 
Auftritt des zu Tode erschrockenen Pfarrers dar. Holmes ist erfolgreich, bestraft aber weder 
den ersten noch den zweiten Täter, da der erste, bevor Holmes ihn überführen kann, vom 
zweiten Täter ermordet wird. Letzteren lässt Holmes laufen. 
Zusammenfassend lässt sich für den Bereich „setting/Handlungselemente“ auf Grund von 
vielen ungewöhnlichen Motiven und Elementen ein Variationswert im Bereich „eher stark“ 
feststellen. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
         oder 
b.        Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
             durch Täter 2 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                               8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf: 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Der Handlungsverlauf weicht in der vorliegenden Erzählung kaum vom einfachen 
Grundmodell ab und verläuft, abgesehen vom ungewöhnlichen Einstieg, vorwiegend im 
linken Bereich des Modells. Nach dem zweiten Verbrechen gibt Holmes eine Teillösung preis, 
verifiziert seine Annahmen dann aber durch das Selbstexperiment mit Watson (hier:  2. 
Ermittlung). Aufgeklärt werden die Ereignisse dann durch den 2. Täter Sterndale. Der 
Variationsgrad der vorliegenden Erzählung liegt im Bereich „gering” (entsprechend Typ 1a).  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung:  
 
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Zusammenfassend lässt sich in der Gesamtbewertung ein Variationsgrad im Bereich zwischen 
„eher gering“  und „mittel“ feststellen. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Geschehnisse werden aus der Perspektive Watsons berichtet. Somit liegt der Wert auch 
hier im Bereich „gering“. 
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His Last Bow: „His Last Bow” (4/8) 
Zum Inhalt: 
Der deutsche Diplomat Von Bork, der seit Jahren als Spion in England tätig ist und sich in der 
englischen Gesellschaft etabliert hat, trifft sich mit dem deutschen Botschaftssekretär Von 
Herling. Beide sprechen herablassend über England und die Engländer und prahlen mit ihren 
gelungenen Spionagecoups. Am gleichen Abend erwartet Von Bork einen Agenten, der ihm 
vor seiner Heimkehr nach Deutschland zu einem letzten großen Schlag gegen England 
verhelfen soll: Der mysteriöse Spion wird Von Bork die Codesignale der englischen Marine 
liefern. In seinem Haus präsentiert Von Bork Von Herling seinen Safe, in dem er die brisanten 
Unterlagen, die für die Deutschen im Falle eines Krieges gegen England von höchster 
Wichtigkeit wären, lagert. Von Herling verlässt Von Bork und kehrt in die deutsche Botschaft 
zurück. Kurz darauf erscheint Von Borks Agent, der Amerikaner Altamont. Auch ihm zeigt 
Von Bork seinen Safe und verrät ihm den Öffnungsmechanismus und die Geheimzahlen. 
Altamont erklärt, die ersehnten Codes bei sich zu haben und übergibt Von Bork eine Akte. 
Als Von Bork sie öffnet, findet er darin ein Buch mit dem Titel „Practical Handbook of Bee 
Culture“ und wird dann mit Chlorform betäubt.  
Holmes, der sich jahrelang als Altamont ausgegeben hat, um für die britische Regierung den 
bedrohlichen Spion Von Bork zu stellen, erklärt Watson, der ihm bei der Festnahme Von 
Borks assistiert hat, wie er sich über die Jahre die Identität des Amerikaners angeeignet hat, 
um an Von Bork heranzukommen. Watson, der Holmes seit Jahren nicht gesehen hat, freut 
sich, wieder einmal mit Holmes gearbeitet haben zu dürfen. Holmes blickt mit Besorgnis in 
die Zukunft: Er weiß, dass England einem Krieg entgegensieht.  
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigschft./Verhalten Motiv 
Von Bork   Spion T1 „unheimlicher Auslän-
der”, Deutscher, will 
letzten großen Auftrag 
für Deutschland 
erledigen, um England 
im Krieg besiegen zu 
können 
 
Von 
Herling 
 Diplomat T2 „unheimlicher Auslän-
der”, Deutscher, plant 
mit Von Bork Attacke 
gegen England, hat 
selbst spioniert 
 
 Martha Haus-
mädchen 
BD spioniert den Spion für 
Holmes aus 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Im Jahr 1917 geschrieben, verdeutlicht die vorliegende Geschichte die Angst vor dem Krieg 
und vor Spionen aus anderen Ländern, die die Niederlage des eigenen Landes bedeuten 
könnten.  
Deutschland als Erzfeind Englands wird repräsentiert durch den üblen Deutschen Von Bork, 
der sich Zugang zu den höchsten Kreisen der englischen Gesellschaft erschlichen hat. 
Holmes’ Kampf gegen ihn steht so metaphorisch auch für einen Kampf zwischen Gut und 
Böse.  
Holmes rettet in der vorliegenden Erzählung nicht nur eine Person - es fehlt ein Opfer im 
eigentlichen Sinne - sondern ganz England vor einem unermesslichen Schaden. Sowohl 
Holmes als auch Watson sind älter geworden; Holmes, der sich bereits zur Ruhe gesetzt hatte, 
ist nur auf Wunsch des Premierministers zur Rettung Englands eingesprungen. Es ist Holmes’ 
größter Fall: Jahrelang hatte er sich im Ausland aufgehalten, um von Von Bork als 
amerikanischer Agent angeworben zu werden. Mit philosophischem Blick in die Zukunft hofft 
Holmes auf bessere Zeiten für England.  
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Von Bork ist ein deutscher Spion, wie auch Von Herling und Hugo Oberstein in „Bruce-
Partington Plans“ (4/5). Als Deutscher gehört er per se zum Typ des „unheimlichen 
Ausländers” (Typ M.I.2), der böse Absichten hat: Sein Ziel, England so lange 
auszuspionieren, dass es im Falle eines Krieges gegen Deutschland machtlos wäre, hat er 
beinahe erreicht, als Holmes als Retter einschreitet und ihn überlistet.     
Von Herling ist als deutscher Diplomat ebenfalls ein des „unheimlichen Ausländer”, der wie 
Von Bork die Kriegschancen Deutschlands vergrößern will. Beide Deutschen legen den 
Engländern gegenüber eine große Arroganz an den Tag. Es gibt kaum Figuren, die so deutlich 
gezeichnet werden wie die deutschen Spione.  
Auf Grund der deutlichen Zeichnung der Figuren, die äußerst ungewöhnlich ist - die 
Geschichte beginnt mit einem langen Dialog zwischen den Spionen, die sich herablassend 
über England und die Engländer äußern, wodurch der Leser ungewöhnlicherweise viel über 
die Täter erfährt - werden die Deutschen im Vergleich zu den anderen unheimlichen 
Ausländern stärker variiert. 
Auch das Dienstmädchen Martha (Typ W.I.1) wird außerhalb ihrer Tätigkeit von Holmes als 
Spionin eingesetzt, wodurch auch diese sonst sehr stereotyp eingesetzte Rolle stark variiert 
wird.  
Der Variationsgrad liegt, auf Grund der Variation der Typen, im Bereich „mittel”.  
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Harwich Spionage Verhinderun
g des Verrats 
an England 
ja: 
Geheimdoku-
mente  
ja: 
der Safe 
 
nein 
misdirection SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: Holmes 
Bericht über 
seine Jahre 
im Ausland 
nein ja: gibt sich 
als Agent aus  
ja ja 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Viele Elemente der vorliegenden Erzählung werden auf besondere Weise ausgefüllt: Nur hier 
ist der Schauplatz das Haus eines deutschen Spions in Harwich und auch das Milieu der 
Spionagekreise ist ungewöhnlich. Während in anderen Erzählungen, in denen wichtige 
Dokumente gestohlen werden  - vgl. z.B. „Naval Treaty“ (2/10) und „Second Stain“ (2/13) - 
das Motiv des potenziellen Landesverrats sehr viel spielerischer eingesetzt wird, erscheint der 
Verrat Englands in „His Last Bow“ noch schwerwiegender als in „Bruce-Partington Plans“ 
(4/5). Holmes erhält den Auftrag der Regierung, den Landesverrat zu verhindern und plant 
seine Aktion über Jahre. Die „Tatwaffen“ des Spions sind die Dokumente, die er 
wohlgeordnet in seinem Tresor bewahrt. Dieser versteckte Tresor, zu dem Von Bork Holmes’ 
den Zugangscode verrät, liefert Holmes alle Informationen, die er braucht, um Von Bork 
endlich festnehmen zu können. Als Spannungselement dient Holmes’ Bericht über seine 
„Ausbildung“ zum Agenten im Ausland. Mit Hilfe der falschen Identität lockt er Von Bork in 
eine Falle, und will diesen mit Watsons Unterstützung Scotland Yard übergeben.  
Für die Kategorie „setting/Handlungselemente“ lässt sich ein Variationswert im Bereich „eher 
stark“ ermitteln. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
  Treffen Spione, 
       Dialog 
 
2. Auftrag erfolgt 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
    durch 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
3.  Ermittlung 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
         oder 
b.         Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
 
Eintreffen von Holmes, 
                                                                   Überlistung des Spions 
 
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
                                                Dialog zwischen Holmes Und Watson,  
                                        Holmes' Bericht über seine Ausbildung zum Spion 
 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
7. Verfahren mit Täter 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
     8. (Moralisches) Schlusswort  
 
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf der vorliegenden Erzählung stellt eine Extremvariante (Typ 3b) dar, 
was auch durch die Erzählperspektive bedingt ist (vgl. das Raster der vorliegenden Erzählung 
zur Erzähltechnik). Die Story beginnt mit einem außergewöhnlichen Einstieg, der das Treffen 
der deutschen Spione dokumentiert. Es entfallen alle typischen Phasen bis auf die Lösung. An 
ihrer Stelle erstreckt sich eine Einschubssequenz, die das Gespräch der Deutschen 
dokumentiert. Nach dem Verlassen von Von Herling beginnt Phase 5, die ebenfalls, an Stelle 
der üblichen Sequenzen, aus ungewöhnlichen Einschüben besteht und in der Holmes den 
Spion durch einen Trick überlistet. An Stelle der Lösungssequenz erfährt der Leser durch ein 
Gespräch zwischen Holmes und Watson über Holmes’ Ausbildung zum Spion und seinen vor 
Jahren geschmiedeten Plan, die deutschen Spione zu überlisten. Die Erzählung endet mit 
einem moralischen Schlusswort von Holmes, in dem er seine Sorge über einen drohenden 
Krieg äußert.      
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt im Bereich „eher stark“. 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Story wird nicht aus Watsons Perspektive, sondern aus der eines auktorialen, 
außenstehenden Erzählers geschildert.  
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The Case-Book of Sherlock Holmes: „The Adventure of the Illustrious Client” (5/1) 
Zum Inhalt: 
Im türkischen Bad zeigt Holmes Watson den Brief eines Klienten, der ihn in einer sehr 
wichtigen und delikaten Angelegenheit aufsuchen will. Kurz darauf erscheint der Diplomat 
James Damery in der Baker Street, der ihnen erklärt, dass sein Fall etwas mit dem 
gefährlichsten Mann Europas zu tun habe. Damery selbst handelt im Auftrage eines Klienten, 
der jedoch anonym bleiben möchte. Der Diplomat berichtet, dass die junge Violet de Merville, 
die Tochter eines berühmten Generals, sich in Adelbert Gruner verliebt hat, einen 
faszinierenden, aber sardonischen Mann, der unter anderem im Verdacht steht, seine Frau 
ermordet zu haben, was ihm aber nicht nachgewiesen werden konnte. Violet, die Gruner 
verfallen ist, weigert sich zu glauben, dass er ein übler Mensch ist und will ihn bald heiraten. 
Damery bittet Holmes, alles zu tun, um die Hochzeit zu verhindern. 
Holmes sucht Adelbert Gruner auf und wird von ihm im Gespräch verhöhnt und bedroht. 
Shinwell Johnson, ein ehemaliger Verbrecher, der oftmals Arbeiten für Holmes erledigt, 
bringt daraufhin Kitty Winter in die Baker Street, die einst Gruners Geliebte war und die den 
Detektiven helfen will, die Heirat zu verhindern. Sie berichtet über das grausame Wesen des 
Barons, der ein Album über die Frauen angelegt hat, deren Leben er zerstört hat. In dieses 
Buch hat Gruner alle Frauen, die er verführt hat, mit Fotos und genauen Beschreibungen 
eingetragen. Holmes will ein Treffen mit Kitty Winter und Violet de Merville arrangieren, um 
mit Hilfe des Buches die Hochzeit zu verhindern. Bei einem Besuch bei Violet de Merville 
weigert sich diese jedoch, den Berichten von Holmes und Kitty Winter Glauben zu schenken. 
Am nächsten Tag erfährt Watson aus der Zeitung, dass Holmes überfallen und schwer verletzt 
wurde. Als Watson in der Baker Street ankommt, erklärt ihm Holmes, dass Gruner die 
Schläger auf ihn angesetzt hat und bittet Watson darum, bekannt zu machen, dass er nach dem 
Anschlag im Sterben liege. Holmes beauftragt Watson dann damit, zu Gruner zu gehen, der 
chinesisches Porzellan sammelt und sich dort als Besitzer einiger seltener Stücke auszugeben. 
Gruner bemerkt jedoch Watsons Unkenntnis über die Materie und ist sich sicher, das Watson 
von Holmes geschickt wurde. Als Gruner Holmes, der derweil das verräterische Buch Gruners 
aus dessen Arbeitszimmer entwenden will, im Nebenraum entdeckt, wird ihm von Kitty 
Winter, die plötzlich auftaucht, Säure ins Gesicht gespritzt. Watson versorgt den Verletzten 
und kehrt bald darauf mit Holmes in die Baker Street zurück. Holmes hatte keine andere 
Chance gesehen, an das Buch zu kommen, als Gruner durch Watson abzulenken. Das 
schändliche Buch wird Damery übergeben, der es Violet de Merville zeigen will. Beim 
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Verlassen Damerys erkennt Watson das Wappen, das sich auf der Tür der Kutsche befindet. 
Holmes und Watson kommen überein, über die Identität des Klienten, in dessen Namen 
Damery gehandelt hat, Stillschweigen zu wahren. Bald darauf erfahren die Detektive aus der 
Zeitung, dass die Verlobung zwischen Violet de Merville und Adelbert Gruner aufgelöst 
wurde und Kitty Winter nur eine geringe Strafe für ihren Anschlag auf Gruner erhalten hat. 
Die Anklage gegen Holmes wegen Einbruchs wird fallengelassen.        
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Sir James 
Damery 
 Diplomat A2 Staatsmann, 
ehrenhaft, 
arbeitet für 
geheimen 
Klienten 
 
König von 
England (?) 
 König A1 befreundet 
mit General 
de Merville, 
will ihm 
helfen 
 
Baron 
Adelbert 
Gruner 
 Aristokrat TVerg./O  böser 
Ausländer, 
Österreicher, 
„most 
dangerous 
man in 
Europe“, 
schön, 
faszinierend, 
böse, besitzt 
kompromit-
tierendes 
Buch über 
seine Ex-
Geliebten 
 
 Violet de 
Merville 
 
Oint./ 
BTVerg.1 
 schön, ist 
Gruner 
verfallen, 
fanatisch, 
„other-world 
beauty“  
 
 
 Kitty 
Winter 
 
T/BTVerg.2 ehem. 
Geliebte 
Gruners, rächt 
sich an ihm, 
Säureanschlag 
Rache 
Shinwell 
Johnson 
 Agent von 
Holmes 
BD/W macht Kitty 
Winter 
ausfindig 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark
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Kommentar:  
Die Erzählung „Illustrious Client“ weist interessante Variationen von Motiven aus anderen 
Erzählungen auf. Es gibt ungewöhnlicherweise zwei Auftraggeber, wobei der „illustrious 
client“, der König, zur Steigerung der Spannung eingesetzt wird und nur auf mysteriöse Weise 
im Hintergrund agiert. Für ihn tritt der ehrenwerte Lord Damery auf, der dem Wunsch des 
Königs entspricht und Holmes engagiert, um die Hochzeit der Frau zu verhindern, für die der 
König eine väterliche Zuneigung hegt. Der König und der Diplomat Damery sind zu den 
Staatsmännern (Typ M. I.6) zu zählen. Wie in den Erzählungen, die die innere Sicherheit 
Englands zum Thema haben, z.B. „Naval Treaty“ (2/10), wird auch Damery als ehrenwerter, 
zutiefst betroffener Politiker dargestellt, der alles in seiner Macht stehende tun will, um einen 
Skandal zu vermeiden. Dabei geht es in dieser Erzählung nicht um eine politische Affäre, 
sondern um eine unglückliche Liebschaft. 
Der böse Baron Adelbert Gruner ist ein Österreicher und dadurch schon fragwürdig, wie es 
die meisten der ausländischen Figuren der Erzählungen sind. Er ist ein typischer „Byronic 
hero“, gutaussehend und faszinierend, führt aber nichts Gutes im Schilde und stürzt andere 
Leute ins Verderben (vgl. hierzu auch die verführerischen Dandys aus anderen Storys wie 
George Burnwell aus „Beryl Coronet“ (1/10) und Alec Cunningham aus „Reigate Squires“ 
(2/6)). In seiner Funktion als Gothic villain wird ihm zugetraut, seine Frau ermordet zu haben, 
was ihm aber nicht nachgewiesen werden kann. Wie John Clay aus „Red Headed League“ 
(1/2) ist er ein „gefallener Adeliger“, der sich dem Verbrechen zugewandt hat. Einzigartig ist 
das Album, das seine böse Natur offenbart, und das von Holmes als „lust diary“ bezeichnet 
wird. Wie Prof. Moriarty und Colonel Moran gehört Gruner zu den gefährlichsten Männern, 
mit denen Holmes zu tun hat und verübt wie diese auch einen Anschlag auf Holmes. Neu ist 
das Motiv des schönen, aber bösen Frauenverführers, dass Conan Doyle hier zum ersten und 
einzigen Mal einsetzt. Wie deutlich zu erkennen ist, werden mit der Figur des Adelbert 
Gruner die verschiedensten Schurken-Typen miteinander kombiniert; er stellt somit einen 
besonders perfiden Charakter dar und ist, auch weil er einen Mordanschlag auf Holmes 
verüben lässt, mit zu den Erzfeinden Holmes’ (Typ M.II.4) zu zählen.  
Violet de Merville stellt eine Variante des angel in the house (Typ W.II..2) dar und trägt Züge 
der Mary Holder aus „Beryl Coronet“ (1/10), die dem faszinierenden George Burnwell 
verfällt. Anders als Mary begeht sie zwar kein Verbrechen für ihren Verlobten, will ihn aber 
trotz Kenntnis über seine Verbrechen heiraten, da sie sie als Verleumdung ansieht. Wie die 
meisten weiblichen Hauptfiguren ist sie schön, wirkt auf Holmes jedoch fanatisch und 
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weltentrückt, was als Beschreibung einer weiblichen Figur eine Besonderheit darstellt ist. Sie 
widersetzt sich - eine Verkehrung des gehorsamen angel - dem Willen ihres Vaters und will 
Gruner trotz aller Warnungen heiraten. Wie die weiblichen Hauptfiguren aus „Copper 
Beeches“ (1/12), „Solitary Cyclist“ (3/4) und „Bruce-Partington Plans“ (4/4) trägt auch sie 
den Vornamen Violet.  
Kitty Winter will sich als typische Geliebte-Figur (Typ W.I.2) (vgl. Flora Millar aus „Noble 
Bachelor“ (1/11) und Rachel Howells aus „Musgrave Ritual“ (2/5)) an ihrem ehemaligen 
Geliebte rächen. Sie wird ähnlich heißblütig und leidenschaftlich gezeichnet wie die Figur der 
Maria Pinto in „Thor Bridge“ (5/7). Anders als die anderen Frauen, die sich rächen wollen, ist 
ihr Gegner ein wahrhaft satanischer Verbrecher, der viele Frauen ins Unglück gestürzt hat. 
Kitty Winter übt nicht nur für sich, sondern für alle anderen Frauen, denen Gruner Böses 
angetan hat, Rache. Sie stellt die einzige weibliche Figur dar, die in einer „Kampfszene“ 
gezeigt wird und die körperlich brutal gegen eine andere Figur vorgeht. Zusätzlich nimmt sie - 
ebenfalls sehr ungewöhnlich für eine „gefallene“ Frau - eine relativ große Rolle in der 
Erzählung ein. Kitty Winter wird in langen Gesprächen mit den Detektiven gezeigt, deren 
Arbeit sie gar unterstützt. Ihre Figur stellt eine stärkere Variante zum ursprünglichen Typ der 
Geliebten dar.  
Shinwell Johnson ist ein ehemaliger Verbrecher, der für Holmes als Agent tätig ist und für ihn 
Ermittlungen in der Unterwelt anstellt. Er taucht nur in der vorliegenden Erzählung auf und 
verhält sich sehr mysteriös. Er gehört zu den Nebenfiguren.  
Obwohl in der vorliegenden Erzählung viele der Grundtypen eingesetzt werden, lässt sich 
doch beobachten, dass Conan Doyle sie auf interessante Weise variiert oder gar verkehrt. Aus 
diesem Grund liegt der Variationsgrad der Erzählung bei „mittel“. 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London hohe 
Adelskreise 
Rätsel: 
Verhinderun
g einer 
Hochzeit 
nein Lusttagebuc
h 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: 
Säureangriff 
von Kitty 
Winter 
nein ja: 
Ablenkungs-
manöver mit 
Watson 
ja ja/ja 
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Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Viele der Motive und Szenen, die Conan Doyle in der vorliegenden Erzählung zur 
Ausschmückung der Elemente verwendet, sind als außergewöhnlich zu bewerten. Das Milieu 
„hohe Adelskreise“ ist eher selten zu finden (vgl. noch „Scandal in Bohemia“ (1/1) und 
„Noble Bachelor“ (1/11)). Der Auftrag, den Holmes erhält, nämlich die Verhinderung einer 
Hochzeit, ist einzigartig. Auch das perfide Lusttagebuch als clue ist als außergewöhnlich 
anzusehen und stellt eine interessante Variante zu den typischen schriftlichen Nachrichten und 
Notizen dar, die Holmes zur Aufklärung eines Falles verhelfen. Red herrings und misdirection 
liegen nicht vor, da der Täter von Anfang an bekannt ist. Nur in der vorliegenden Erzählung 
liegt ein körperlicher Angriff mit Säure als Spannungselement vor und es gibt keine andere 
Kampfszene, in der eine Frau gegen einen Mann kämpft. Ungewöhnlich ist auch Holmes 
Ablenkungsmanöver, bei dem Watson den Übeltäter Gruner aus seinem Arbeitszimmer 
herauslockt. Beide Täter, Gruner sowie auch Kitty Winter, erhalten eine Strafe, wobei die von 
Kitty Winter milde ausfällt, da sie nach dem Moralverständnis der Sherlock-Holmes-
Geschichten ethisch nicht falsch gehandelt hat, indem sie den Übeltäter Gruner für seine 
Sünden bestraft. Wegen der vielen ungewöhnlichen Motive lässt sich für die Kategorie 
„setting/Handlungselemente“ ein Wert im Bereich „eher stark“ ermitteln.  
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
        oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
8. (Moralisches) Schlusswort 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Im Modell lässt sich ein typischer Handlungsverlauf (entsprechend Typ 1a) für die 
vorliegende Erzählung nachweisen. Eine Dramatisierung der Handlung findet durch den 
Anschlag auf Holmes statt, der durch Gruners Gehilfen verletzt wird. Holmes nutzt diesen 
Anschlag später jedoch als Teil eines Tricks, um Gruner seiner Taten zu überführen: Der 
Österreicher glaubt ihn außer Gefecht gesetzt, während Holmes in seinem Arbeitszimmer 
nach dem Lusttagebuch sucht. Leicht variiert wird hier die Lösung: Holmes präsentiert hier 
nicht den Täter, sondern das corpus delicti, das Lusttagebuch, woraufhin Violet de Merville 
die Verlobung mit Gruner löst. Der Variationsgrad liegt im Bereich „gering”. 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____________________________ ___________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“, mit größerer 
Tendenz zu „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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The Case-Book of Sherlock Holmes: „The Adventure of the Blanched Soldier” (5/2) 
Zum Inhalt:  
Sherlock Holmes erhält Besuch vom Soldaten James M. Dodd, der vor kurzer Zeit aus dem 
Burenkrieg zurückgekehrt ist. In den Kriegswirren verlor James seinen Freund Godfrey 
Emsworth aus den Augen. Nach seiner Heimkehr nach England wollte Dodd, seinen Freund 
auf dem Landsitz der Familie Emsworth besuchen, wurde dort jedoch sehr abweisend von 
Godfreys Vater behandelt. Die Eltern behaupten, dass Godfrey sich auf einer Weltreise 
befindet. Mysteriöse Andeutungen des Butlers lassen James Dodd jedoch fürchten, dass 
Godfrey etwas Furchtbares zugestoßen ist. In der Nacht beobachtet Dodd an seinem Fenster 
ein geheimnisvoll leuchtendes Gesicht, das das Godfreys zu sein scheint. Bei seiner Suche 
nach Godfrey entdeckt Dodd, dass sein Freund anscheinend in einem Gartenhaus gefangen 
gehalten wird. Bei seinen Nachforschungen wird James von Colonel Emsworth entdeckt und 
aus dem Haus geworfen. Holmes und James Dodd suchen gemeinsam den Landsitz der 
Familie Emsworth auf. Holmes, der den Fall schon nach dem Bericht Dodds gelöst hat, begibt 
sich mit Colonel Elmsworth und James Dodd zum Gartenhaus, wo sich Godfrey tatsächlich 
aufhält. Dieser erklärt ihnen, dass er nicht gefangen gehalten wird, sondern in Afrika an Lepra 
erkrankt ist, weshalb sein Gesicht so bleich ist. Er fürchtet, seinen Verstand zu verlieren und 
will darum fern der Welt im Gartenhaus leben. Holmes läßt James von einem 
Lepraspezialisten untersuchen und es stellt sich heraus, dass der Soldat nur an einer Form von 
Pseudo-Lepra erkrankt ist und wieder gesund werden wird.       
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/Verhalten Motiv 
James M. 
Dodd 
 Soldat  A                  ein „aufrechter 
Brite“, sucht seinen 
Freund, sieht ihn nachts 
an der Fensterscheibe 
       
Godfrey 
Emsworth 
 Soldat „O“ scheint Opfer eines 
Verbrechens geworden 
zu sein, erkrankt an 
Pseudo-Lepra, wird 
versteckt gehalten 
 
Colonel 
Emswort
h 
 ehemalig
er 
Soldat 
B„O“1=V
1 
scheint ein Bösewicht 
zu sein, unfreundlich, 
grob, stechende Augen, 
will seinen Sohn 
schützen 
 
Ralph  Butler B„O“2/V1 treu, sorgt sich um 
Godfrey 
 
Mr. Kent  Pfleger 
Godfreys 
B„O“3= 
V2 
treu, wirkt aber 
verdächtig 
 
Sir James 
Saunders 
 Arzt, 
Lepraspe-
zialist 
BD „sphinx-like 
expression“, hilft 
Holmes 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
In der vorliegenden Erzählung werden viele Figurentypen aus „Missing Three Quarter“ (3/11) 
aufgegriffen. James Dodd ist z.B. eine Kopie des Cyril Overton. Beide wirken in ihrem 
Verhalten beim Besuch in der Baker Street extrem ähnlich und beide sind auf der Suche nach 
einem verschwundenen Freund (Typ M.I.13).  
Godfrey Emsworth verschwindet wie Godfrey Staunton aus „Missing Three Quarter“ (3/11) 
auf rätselhafte Weise und scheint Opfer eines Verbrechens geworden zu sein (eine Variante 
des Typs M.I.7).  
Interessant ist die Figur des Colonel Emsworth: Er scheint der Beschreibung nach ein Gothic 
villain zu sein: Er ist unfreundlich zu Dodd und wirft ihn gar aus seinem Haus, als er im 
Garten der Emsworths nach ihm sucht. Alles weist darauf hin, dass er seinem Sohn etwas 
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angetan zu hat. Erst bei der Aufklärung durch Holmes stellt sich heraus, dass er sich nur aus 
Sorge um seinen Sohn so aggressiv benommen hatte, weil er Godfreys Erkrankung geheim 
halten wollte. Die Figur des Colonel Emsworth stellt somit ein Atyp zum Gothic villain dar.  
Der besorgte Butler, der sich um seinen jungen Herrn sorgt, ist eine Kopie des Bannister aus 
„Three Students“ (3/9) (Typ M.I.4). Hier wie dort verhelfen die Äußerungen des Dieners 
Holmes zur Aufklärung des Falles. 
Mr. Kent ist ebenfalls ein Angestellter der Emsworths; wie Mr. Toller aus „Copper Beeches“ 
(1/12) scheint er seinem Herrn bei der Gefangenhaltung seines Kindes zu helfen, was sich 
später jedoch als Trugschluss herausstellt: Mr. Kent ist ein Pfleger, der sich um Godfrey 
kümmert und ihn im Gartenhaus mit Lebensmitteln und Medikamenten versorgt.  
Nur in wenigen Geschichten treten Figuren auf, die Beteiligte von Holmes sind und in den 
meisten Fällen ist dies sein Bruder Mycroft. In der vorliegenden Erzählung ist es ein 
Bekannter von Holmes, der berühmte Lepra-Spezialist Dr. Saunders. Diese Figur ist hier 
nötig, da Sherlock Holmes eigentlich auf allen Gebieten gebildet ist, es jedoch 
unwahrscheinlich wirken würde, wenn er auch einen Fall von Pseudo-Lepra diagnostizieren 
könnte. Aus diesem Grund muss die Figur sozusagen als Ergänzung für Holmes fungieren. Dr. 
Saunders wird nur skizzenhaft dargestellt und ist somit eine Nebenfigur.  
Auf Grund der Tatsache, dass nur eine einzige Figur als ungewöhnlich zu erachten ist, liegt 
der Variationsgrad im Bereich „eher gering“. 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente 
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Tuxbury Old 
Park, Bedford 
obere 
Mittelschicht 
Rätsel: 
Verschwinden 
von Godfrey 
Emsworth 
nein ja: 
Gartenhaus, 
das bleiche 
Gesicht 
 
ja: das bleiche 
Gesicht  
misdirection 
d. Lesers 
Spannungs.-
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: Vater 
erscheint auf 
Grund seiner  
Unfreund-
lichkeit 
fragwürdig 
ja: das 
gespenstische 
Leuchten des 
Gesichts 
nein nein ja  nein: es liegt 
kein 
Verbrechen 
vor 
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Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Schauplatz und Milieu bilden den typischen Rahmen der Sherlock-Holmes-Geschichten: 
wiederum tragen sich die mysteriösen Ereignisse in der oberen Mittelschicht auf einem 
Landsitz zu. Der Auftrag besteht darin, das mysteriöse Verschwinden des jungen Soldaten 
Emsworth aufzuklären, ein sehr typischer Auftrag für den Meisterdetektiv Holmes (vgl. z.B. . 
„Man with the Twisted Lip” (1/6) „Missing Three Quarter” (3/7)).  
Clues und red herrings stimmen in dieser Geschichte überein, da die Hinweise darauf, dass 
ein Verbrechen begangen wurde, sich am Ende als falsch herausstellen. Die clues die zwar auf 
den wahren Sachverhalt hinweisen, indizieren, dass Godfrey gegen seinen Willen im 
Gartenhaus gefangen gehalten wird. Die clues sind typisch: ein mysteriöses Gartenhaus (vgl. 
„Missing Three Quarter” (3/7)) und Godfreys bleiches Gesicht, das auf ein schreckliches 
Vorkommnis schließen läßt, wie auch in „Yellow Face”(2/2).  
Das unheimliche Leuchten des Gesichts in der Dunkelheit läßt Godfrey wie ein Gespenst 
erscheinen und ist somit ein typisches Schauerelement (vgl. „Yellow Face”(2/2) und. 
„Wisteria Lodge”(4/1).        
Durch das unfreundliche Verhalten des Vaters und seine abweisende Haltung gegenüber 
James Dodd wird impliziert, dass dieser Godfrey etwas angetan hat oder diesen gegen seinen 
Willen im Gartenhaus gefangen hält. Da im ersten Band häufig Kinder von ihren Vätern durch 
Gefangenschaft unter Druck gesetzt werden, lässt sich der Leser dazu verleiten, den Vater als 
der Tat verdächtig anzusehen - ein Fall von misdirection. Bei Betrachtung aller Faktoren 
ergibt sich, weil die Elemente in vielen Erzählungen auf ähnliche Weise ausgefüllt werden, 
ein Wert im Bereich zwischen „gering“ und „eher gering“. 
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3. Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
[Holmes weiß die Lösung ] 
 
    [Reise zum Tatort mit dem Klienten] 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
           erneuter  Zwischenfall 
5.  Aufklärung 
               Teillösung 
 
 2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
 
     6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Erzählungen „Blanched Soldier“ (5/2) erlebt der Leser durch die Augen von Holmes. 
Weil die Geschehnisse aus der Perspektive des Detektivs dargestellt werden, der den Fall 
schon nach der Vorstellung des Falls durch James Dodd geklärt hat, entfallen die Phasen der 
Ermittlung und der Blockierung/Dramatisierung. Holmes behält sich die Aufklärung des 
Falles vor, bis er Godfrey Emsworth im Gartenhaus gegenübersteht. Da die Phase 3 jedoch 
das Herzstück der Sherlock-Holmes-Stories darstellt, wirkt die Erzählung im Wesentlichen 
befremdlich. Dem Leser wird die Möglichkeit genommen, mitzuraten, da der Detektiv schon 
nach dem Gespräch mit dem Klienten bekannt gibt, dass er weiß, was geschehen ist. Es 
werden keine weiteren clues gegeben. Die Aufklärung ist überaus überraschend und wirkt 
konstruiert. Der Handlungsverlauf stellt auf Grund der vielen Ausfälle von konstitutiven 
Phasen und der Einschübe von ungewöhnlichen Sequenzen eine Extremvariante dar.  
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_____________________________ ___________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“, mit größerer 
Tendenz zu „mittel“. 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Erzähltechnisch liegt mit dieser Geschichte eine Extremvariante vor, da sie aus der 
Perspektive von Holmes erzählt wird. Holmes, der Kritik an Watsons Berichterstattung übt, 
will selbst einen Fallbericht niederschreiben, der das Augenmerk auf die seiner Meinung nach 
wirklich wichtigen Ereignisse lenkt. Der Leser erhält aber keinen Einblick in die 
Gedankengänge von Holmes. Dieser deutet dem Leser gegenüber nur kryptisch an, dass er den 
Fall aufgeklärt hat und gibt am Ende dann eine überraschende Lösung preis.  
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The Case-Book of Sherlock Holmes: „The Adventure of the Mazarin Stone” (5/3) 
Zum Inhalt: 
Watson besucht Holmes in der Wohnung in der Baker Street und erfährt dort vom Hausdiener 
Billy, dass der Meisterdetektiv den Diebstahl eines Kronjuwels untersucht. Watson entdeckt 
im Wohnzimmer eine Figur, die Holmes genau nachgebildet worden ist und nun am Fenster 
platziert ist. Holmes erwartet, dass früher oder später ein Anschlag auf die Puppe verübt 
werden wird. Er schickt Watson mit dem Namen und der Adresse des potenziellen Mörders 
zur Polizei. Graf Negretto Sylvius fürchtet, dass Holmes ihm, der das berühmte Kronjuwel 
mit dem Namen „Mazarin Stone“ gestohlen hat, auf die Spur gekommen ist. Holmes hat den 
Fall jedoch noch nicht völlig aufgeklärt, da er sich nicht sicher ist, wo Sylvius den Stein 
versteckt hält. Nachdem Watson die Wohnung verlassen hat, wird Graf Sylvius in die 
Wohnung geführt. Er will, da er sich unbeobachtet wähnt, einen Anschlag auf die Puppe 
verüben. Holmes taucht überraschend aus dem Nebenzimmer auf und erklärt Sylvius zu 
wissen, dass der Stein sich in seinem Besitz befinde. Dann betritt Graf Sylvius’ Gehilfe Sam 
Merton die Wohnung. Holmes erklärt ihnen, dass es für sie keine Chance gebe, der Justiz zu 
entkommen und bietet ihnen an, sich zu beraten, während er im Nebenraum Geige spielt. Die 
beiden Verbrecher planen, Holmes hereinzulegen und mit dem Stein das Land zu verlassen. 
Graf Sylvius, der den Stein bei sich hat, will ihn Sam Merton im Tageslicht präsentieren und 
tritt ans Fenster. Holmes, der im Nebenraum eine Schallplatte mit Geigenmusik aufgelegt hat 
und unbemerkt durch einen zweiten Zugang zum Zimmer den Raum betreten und den Platz 
der Attrappe eingenommen hat, entwendet Graf Sylvius den Stein. Die Polizei erscheint und 
verhaftet die Verbrecher. Kurz darauf betritt Lord Cantlemere, der Beauftragte des Königs, die 
Wohnung, um zu erfahren, ob Holmes bei der Untersuchung des Diebstahls Fortschritte 
gemacht hat. Holmes bittet ihn, in seine Jackentasche zu greifen. Als Cantlemere dies tut, 
entdeckt er dort das Kronjuwel, das Holmes in seiner Tasche versteckt hat.     
 312 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Graf 
Negretto 
Sylvius 
 Adeliger/ 
Verbrecher 
T1 „fierce eyes“, 
„man about 
town“, hat 
berühmten 
Edelstein 
gestohlen 
Habgier 
Sam Merton  Boxer / 
Verbrecher 
T2 „stupid face“, 
ungeschickt, 
stark, half 
beim 
Diebstahl des 
Edelsteins 
Habgier 
König von 
England 
 König O wurde 
bestohlen 
 
Premier-
minister 
 Premier-
minister 
A1 hofft auf 
Holmes’ Hilfe 
 
oberster 
Staatssekret
är 
 Regiergs.-
beauftragter 
A2 hofft auf 
Holmes’ Hilfe 
 
Lord 
Cantlemere 
 Diplomat A3 arrogant, 
glaubt nicht 
an Holmes’ 
Fähigkeiten 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Die vorliegende Erzählung weist nur einen relativ geringen Variationsgrad auf, da die meisten 
Figuren Typen mit geringer Variabilität entsprechen. 
Negretto Sylvius und Sam Merton, die gemeinsam das Kromjuwel gestohlen haben, sind 
typische Londoner Verbrecher (Typ M.I.1). Graf Sylvius, ein Adeliger, der sich dem 
Verbrechen verschrieben hat, hat den Diebstahl präzise geplant. Auf Grund der Tatsache, dass 
er sehr stereotyp als Verbrecher dargestellt wird, gehört er nicht der Gruppe des stärker 
variierten Typs der „gefallenen Aristokraten” zu. Die Figur des Sam Merton wird in einer 
exakten Kopie in der nachfolgenden Erzählung „Three Gables“ (3/4) als „Stevie Dixer“ 
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aufgegriffen: Er ist dumm, ungeschlacht und folgt den Anweisungen eines anderen 
Verbrechers. Graf Sylvius und Sam Merton haben wie Beppo in „Six Napoleons“ (3/6) und 
James Ryder in „Blue Carbuncle“ (1/8) einen der bekanntesten Edelsteine der Welt 
entwendet.    
Der König von England (Typ M.I.6) wird als Figur nur zweimal eingesetzt. Er tritt selbst nie 
in Erscheinung, sondern lässt seine Diplomaten und Regierungsbeamte für sich arbeiten. 
Anders als in „Illustrious Client“ (5/1) hat er hier nicht die Funktion eines Auftraggebers, 
sondern ist das Opfer eines Diebstahls (vgl. hierzu auch Poes Erzählung „The Purloined 
Letter“, in der das Motiv des bestohlenen Staatshauptes zum ersten Mal auftaucht, sowie 
„Scandal in Bohemia“ (1/1)).  
Die Figuren des besorgten Premierministers und der Diplomaten/Regierungsbeauftragten als 
Auftraggeber (Typ M.I.6) lassen sich in ähnlicher Form wie hier noch in den Erzählungen 
„Naval Treaty“ (2/10), „Second Stain“ (3/13), „Bruce-Partington Plans (4/5) und in 
„Illustrious Client“ (5/1) finden. Sie alle befinden sich in einer Notsituation, aus der nur 
Holmes ihnen helfen kann. Eine Variation dieses Typs stellt in der vorliegenden Erzählung 
der arrogante Lord Cantlemere dar, der als einziger Auftraggeber im Sherlock-Holmes-Zyklus 
an Holmes’ Fähigkeiten zweifelt. Wegen seiner Überheblichkeit wird er zum Opfer eines von 
Holmes’ Späßen, der ihm den gestohlenen Edelstein in die Tasche schmuggelt. 
Da die meisten der Figuren Kopien von anderen Figuren darstellen, liegt der Variationsgrad 
hier nur im Bereich „gering“.  
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London hohe 
politische 
Kreise 
Rätsel: wo ist 
der gestohlene 
Diamant 
nein nein nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein nein ja: Holmes’ 
Attrappe, 
überraschende
s Präsentieren 
des Edelsteins  
ja: 
Austauschen 
der Attrappe 
gegen sich 
selbst 
ja ja 
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Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Das setting, London, ist typisch. Das Milieu der hohen politischen Kreise wird eher selten zur 
Ausgestaltung des Lebenskreises der Figuren eingesetzt. 
In der vorliegenden Erzählung lassen sich viele bekannte Motive wiederentdecken, so z.B. die 
Attrappe von Holmes’, die schon in der Erzählung „Empty House“ (3/1) eine wichtige Rolle 
spielt. Wie das überraschende Präsentieren der Perle am Ende der Erzählung (ein typisches 
Unterhaltungselement) dient auch die Attrappe von Holmes, die ihm täuschend ähnlich sieht, 
als Unterhaltungselement. Conan Doyle variiert die Attrappe in ihrer Funktion als Falle 
dadurch, dass er sich nicht nur gegen eine Attrappe, sondern in einem zweiten Schritt die 
Attrappe wieder gegen sich selbst austauscht und so die Diebe hereinlegt, die ihn im 
Nebenzimmer wähnen.  
Clues, red herrings und misdirection liegen nicht vor, da die Täter bekannt sind und Holmes 
sie nur noch der Tat überführen muss.  
Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich für die Kategorie setting/Handlungselemente ein 
Wert im Bereich zwischen „gering“ und „eher gering“ ermitteln.   
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschrbg. alter Fälle    ungewöhnl. Einstieg    
                                                                                                                                                       
 
      [Eintreffen der Täter,  
     Warnung durch Holmes]  
 
 
2. Auftrag erfolgt 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
       durch 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
3.  Ermittlung 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
 
 
        [Dialog der Täter] 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
        erneuter  Zwischenfall 
5.  Aufklärung 
                Teillösung 
 
 2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
   6. Lösung 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
 
[Holmes überführt die Täter] 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
[Lord Cantlemere findet Kronjuwel] 
 
     8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf der vorliegenden Erzählung stellt eine Extremvariante des 
Grundmusters dar. Watson will Holmes in seiner Wohnung besuchen, wo er von Holmes 
instruiert wird, ihm beim Lösen des Falles zu helfen. Phase 2 entfällt, da der Auftrag der 
Regierung schon vor dem Einsetzen der Handlung erteilt worden ist. An Stelle der 
Ermittlungsphase liegt ein Einschub vor, der aus dem Gespräch der Diebe besteht, die sich in 
die Baker Street begeben haben. Die Dramatisierungsphase entfällt. Holmes überführt in 
einem überraschenden Moment die beiden Täter durch einen Trick. Eingeschoben wird nach 
Lösung des Falls und Verhaftung der Verbrecher ebenfalls eine Sequenz, in der Holmes dem 
überraschten Lord Cantlemere den wiedergefundenen Stein präsentiert. Wie in „Dying 
Detective” (4/5) „Last Bow” (4/7) wird auch hier der typische Handlungsverlauf durch einen 
in viele Phasen unterteilten, raffinierten Trick ersetzt, mit dem Holmes die Täter überführt. 
Die Variationsstärke ist mit „stark“ zu bewerten.   
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Mit dieser Erzählung liegt auch bezüglich der Erzähltechnik eine Extremvariante vor, da die 
Handlung aus der Perspektive eines auktorialen, an der Handlung nicht beteiligten Erzählers 
geschildert wird. 
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The Case-Book of Sherlock Holmes: „Adventure of the Three Gables” (5/4) 
Zum Inhalt:  
Steve Dixie, ein Londoner Schläger und Kleinkrimineller, stürmt in Wohnung der Detektive 
in der Baker Street und bedroht Holmes im Auftrag seines Kumpanen Barney Stockdale. Er 
verlangt vom Meisterdetektiv, sich nicht die Ereignisse in Harrow Weald einzumischen. 
Holmes lässt sich jedoch von der Drohung nicht beirren und reist mit Watson zur 
Untersuchung eines neuen Falls zu diesem Londoner Vorort. Dort werden sie im Haus „The 
Three Gables“ von Mary Maberley empfangen, der etwas Merkwürdiges zugestoßen ist. Die 
verwitwete Mrs. Maberley hatte kürzlich auch ihren Sohn Douglas, der als Attaché in Rom 
arbeitete, durch eine Lungenentzündung verloren. Kurz danach erhielt sie das Angebot eines 
Hausmaklers, ihr Haus mitsamt dem kompletten Inhalt an einen anonymen Interessenten zu 
verkaufen. Mrs. Maberley stimmte zunächst zu, erfuhr jedoch, als sie die Papiere 
unterzeichnen sollte, dass diese sie gar dazu verpflichteten, auch ihren persönlichen Besitz im 
Hause zu lassen. Daraufhin weigert sich Mrs. Maberley, dem anonymen Klienten des Maklers 
ihr Haus zu verkaufen. Während des Gesprächs mit Mrs. Maberley erwischt Holmes eine 
Hausangestellte, die an der Tür lauscht und die sich als Frau von Barney Stockdale 
herausstellt. Holmes will von ihr erfahren, wer die Person ist, für die ihr Mann arbeitet. Susan 
Stockdale weigert sich jedoch, Auskünfte zu geben und verlässt das Haus. Holmes ist sich 
sicher, dass eine Frau hinter der Angelegenheit steckt und vermutet, dass Mrs. Maberley etwas 
in ihrem Besitz hat, von dessen Brisanz sie nichts ahnt. Beim Verlassen des Hauses entdeckt 
Holmes die Koffer des verstorbenen Sohnes, die aus Italien eingetroffen sind. Holmes bittet 
Mrs. Maberley, nachzusehen, was sich in den Koffern befindet und ihn bald darüber zu 
unterrichten. Am nächsten Tag ereilt die Detektive die Nachricht, dass in das Haus der Witwe 
eingebrochen wurde. Am Tatort erfährt Holmes von der Polizei, dass Barney Stockdales 
Verbrecherbande unter Verdacht steht, das Haus von Mrs. Maberley ausgeraubt zu haben. Die 
Diebe haben seltsamerweise nur die Koffer des Sohnes mit sich genommen. Als einziges Indiz 
über den Inhalt der Koffer findet sich das Stück eines Manuskripts, in dem über eine 
unglückliche Liebe berichtet wird. Holmes erkennt sofort die Hintergründe des Einbruchs und 
fährt mit Watson nach London zu der schönen und berüchtigten Isadora Klein, deren Geliebter 
Douglas Maberley war. Diese weigert sich zunächst, Holmes Fragen zu antworten, erklärt 
aber schließlich, dass Douglas Maberley sie heiraten wollte, sie ihn aber, da er kein Geld 
hatte, zurückwies. Daraufhin schrieb er ein Buch, in dem er sich über die Grausamkeit seiner 
Geliebten beklagte und drohte ihr an, es zu veröffentlichen. Nach seinem plötzlichen Tod 
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versuchte Isadora Klein alles, um an das Manuskript zu gelangen und engagierte Barney 
Stockdale und seine Bande, ihr zu helfen, nachdem Mrs. Maberley ihr den Kauf des Hauses 
mitsamt des gesamten Inhaltes verweigerte. Holmes erklärt Isadora Klein, dass sie Mrs. 
Maberley für den Einbruch entschädigen müsse und warnt sie davor, ihre gefährlichen Spiele 
weiterzutreiben.      
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
 
Mrs. 
Maberley 
 O/A Witwe, 
Mutter, will 
um die Welt 
reisen, 
Andenken an 
ihren Sohn 
wd. gestohlen 
 
Douglas 
Maberley 
 Diplomat BO/A/T1 verfällt 
Isadora 
Klein, will 
sich an ihr 
rächen, stirbt 
 
Steve Dixie  Verbrecher BT2 aggressiv, 
ungeschickt, 
böse Augen, 
Schwarzer 
 
Barney 
Stockdale 
 Verbrecher BT3 arbeitet im 
Auftrag von 
Isadora Klein 
 
 Susan 
Stockdale 
Verbre-
cherin 
BT4 gibt sich als 
Hausmädchen 
aus, spioniert 
für Isadora 
Klein 
 
 Isadora 
Klein 
 T erotisch, 
schön, reiche 
Witwe, hat 
viele 
Geliebte, „la 
belle dame 
sans merci“ 
um 
Skandal 
zu 
vermeiden 
 
Variationsgrad Figuren:  
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark
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Kommentar: 
Die Besonderheiten der Geschichte stehen alle im Zusammenhang mit der außergewöhnlichen 
Rolle der schönen Isadora Klein, die eine ganze Verbrecherbande für sich arbeiten lässt.   
Mrs. Maberley repräsentiert den Typ der Mutter (Typ W.I.3), die über den frühen Tod des 
Sohnes tief trauert. Allerdings wird mit ihr die typische Mutterfigur variiert: Sie wird als sehr 
selbständige Dame dargestellt, die nach dem Tod ihres Mannes und Sohnes eine Weltreise 
unternehmen möchte. Sie stellt somit eine von Männern völlig unabhängige Frauenfigur dar, 
was als relativ ungewöhnlich zu bewerten ist.  
Douglas Maberley nimmt in der vorliegenden Geschichte eine Rolle ein, die sonst in den 
Sherlock-Holmes-Stories nur weiblichen Figuren vorbehalten ist, nämlich die der 
rachesüchtigen, sitzen gelassenen Ex-Geliebten (vgl. hierzu z.B. Flora Millar aus „Noble 
Bachelor“ (1/10) und Kitty Winter aus „Illustrious Client“ (5/1)). Wie Mary Holder aus „Beryl 
Coronet“ (1/11) und Violet de Merville „Illustrious Client“ (5/1) verfällt er der faszinierenden 
Ausstrahlung einer schönen, aber bösen Person. Da Douglas Maberley somit eine weibliche 
Funktion und Rolle einnimmt, stellt er den sehr außergewöhnlichen männlichen Atyp zur 
„Geliebten” dar.  
Steve Dixie ist eine Kopie des dummen und grobschlächtigen Verbrechers Sam Merton aus 
„Mazarin Stone“ (5/3) (Typ M.I.1). Als Verbrecher ist er schon an seinem bösen Blick zu 
erkennen. Er ist neben John und Lucy Hebron „Yellow Face“ (2/2) einer der wenigen 
Schwarzen in den Sherlock-Holmes-Stories.    
Über Barney Stockdale erfährt der Leser nur sehr wenig, er ist jedoch der „principal“ einer 
Verbrecherbande (Typ M.I.1) und arbeitet für Isadora Klein. Seine Frau Susan lässt sich von 
Mrs. Maberley als Hausmädchen einstellen, um auszuspionieren, wann die Koffer von 
Douglas in England eintreffen; sie verrät ihrem Mann auch, dass Mrs. Maberley Holmes 
engagiert hat. Sie ist eine der wenigen, professionellen Verbrecherinnen der Sherlock-
Holmes-Stories (Typ W.II.3).  
Isadora Klein ist eine einzigartige Figur. Entfernte Ähnlichkeiten weist sie nur mit Irene Adler 
aus „Scandal in Bohemia“ (1/1) auf: Sie ist ebenso wie diese völlig unabhängig und 
selbständig. Wie Irene Adler trägt Isadora Klein einen Kampf gegen Holmes aus, den sie 
jedoch verlieren muss, da sie eine Verbrecherin ist. Sie stellt die einzige schöne und 
gnadenlose Verbrecherin dar und schlägt auch Holmes in ihren Bann. So erklärt Watson zu 
ihrer Figur: „I felt that of all Holmes’s criminals this was the one whom he would find it 
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hardest to face.“750 Die Beschreibung ihres Lebenswandels ist sehr ungewöhnlich für die 
Entstehungszeit des Buches: sie hat viele Geliebte und führt ein zügelloses Leben. Das Bild 
der Verführerin, der berückenden Odaliske - ein Motiv, das Conan Doyle aus der 
romantischen Literatur übernommen hat - wird auch in der Begegnungsszene mit Holmes 
versinnbildlicht: In einem orientalischen Gewand empfängt die laszive Schöne Holmes und 
Watson in ihren Gemächern. Typisch ist, dass eine so erotische und leidenschaftliche Frau 
natürlich nicht englisch - und somit tugendhaft - sein kann, sondern von spanischer 
Abstammung sein muss. Für ihre Beschreibung verwendet Watson ein Bild aus der Artussage, 
nämlich das der „belle dame sans merci“, für die Männer ohne zu zögern ihr Leben opfern 
würden, was die Dame ohne jede Gefühlsregung akzeptiert. Anders als Adelbert Gruner aus 
„Illustrious Client“ (5/1), den sein „lust diary“ mit Stolz erfüllt, möchte Isadora Klein um 
jeden Preis vermeiden, dass die Notizen, die Douglas Maberley über sie gemacht hat, an die 
Öffentlichkeit kommen. Somit ist auch ihr Motiv, das Verhindern eines Skandals, als 
außergewöhnlich zu betrachten.  
Durch die untypische Figur des Douglas Maberley, die herausragende Rolle der Isadora Klein 
und die ungewöhnlichen Verhältnisse zu den anderen Figuren, die sich durch die 
außergewöhnliche weibliche Hauptfigur Figur ergeben, liegt der Variationsgrad im Bereich 
zwischen „mittel“ und „eher stark“.  
 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
„The Three 
Gables“, 
London 
obere 
Mittelschicht, 
„Arabian 
Nights“-
Milieu 
a.Rätsel: 
Verkauf des 
Hauses 
b.Verbrechen: 
Diebstahl 
nein ja: Notiz aus 
dem 
Manuskript 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: Bedrohung 
durch Steve 
Dixie  
nein nein ja nein 
 
                                                 
750
 „Three Gables”, (5/4), S. 95. 
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Variationsgrad setting/Handlungselemente  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Typisch ist das Landhaus als setting, das der Erzählung auch den Namen gibt und das in der 
Nähe von London gelegen ist. Eine Besonderheit stellt das Milieu der „Arabian Nights“dar: 
Wie in einem Harem lebt Isadora Klein in ihrem Haus in London. Bei ihrem Besuch werden 
die Detektive von ihr auf einem Diwan in einem orientalischen Gewand empfangen.  
Der Fall, den Holmes aufklären soll, besteht wie zumeist aus einer Kombination von einem 
Rätsel und einem Verbrechen. Einen typischen clue zur Auflösung des Rätsels stellt die 
schriftliche Notiz dar, die Holmes nach dem Einbruch im Hause der Maberleys entdeckt. Ein 
ähnlicher clue ist z.B. auch noch in „Reigate Squires“ (2/6) zu finden. Red herrings und 
misdirection liegen nicht vor. Eher ungewöhnlich ist die Bedrohungsszene, in der Steve Dixie 
Holmes „rät“, sich aus dem Fall herauszuhalten und ihn bedroht; eine Variante dieser Szene 
liegt jedoch auch in „Reigate Squires“ (2/6) vor.     
Holmes ist erfolgreich, stellt keine Falle und lässt den Täter ungestraft davonkommen. Da nur 
wenige der Elemente mit neuen Motiven variiert werden, liegt in der vorliegenden Erzählung 
für den Bereich setting/Handlungselemente nur ein Wert von „eher gering“ vor.  
 322 
3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3. Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
         8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Handlung hat einen ungewöhnlichen Einstieg, verläuft aber danach nach dem typischen 
Muster des Grundmodells (vorwiegend linksbündig). Der Variationsgrad liegt im Bereich 
„gering“ (entsprechend Typ 1a).  
    
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt im Bereich „eher gering“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Der Erzählbericht erfolgt aus der Perspektive Watsons.  
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The Case-Book of Sherlock Holmes: „The Adventure of the Sussex Vampire” (5/5) 
Zum Inhalt:  
Holmes erhält einen Brief von Robert Ferguson, der darlegt, dass ein Freund von ihm 
Schwierigkeiten stecke, die mit Vampirismus in Verbindung zu stehen scheinen. Sein Freund 
hatte vor wenigen Jahren eine schöne Peruanerin geheiratet, deren Verhalten ihm oftmals sehr 
befremdlich erschien. Mr. Ferguson erklärt, dass sein Freund einen reizenden Sohn aus erster 
Ehe hat, der von der Stiefmutter geschlagen worden sei. Als noch schlimmer erwies sich 
jedoch, dass seine Frau vom Kindermädchen dabei beobachtet wurde, wie sie das Blut ihres 
neugeborenen Babys trank; am Hals des Kindes konnte eine kleine Wunde entdeckt werden. 
Fergusons Freund war über das Geschehen zutiefst schockiert, hatte er seine Frau doch immer 
für eine liebende Mutter gehalten. Schrecklicherweise jedoch wurde er kurz darauf dann selbst 
Zeuge eines ähnlichen Vorfalls: Auch er fand seine Frau mit Blut an den Lippen über das 
Baby gebeugt, an dessen Hals sich wiederum eine Wunde fand. Da Mr. Fergusons Freund nur 
wenig über Vampirismus weiß, erhofft er sich Auskünfte und Hilfe von Holmes. 
Am nächsten Tag spricht Mr Ferguson selbst in der Wohnung in der Baker Street vor und 
erklärt, dass er selbst sich in der geschilderten Situation befinde; seine Frau verweigert seit 
dem Vorfall jedes Gespräch mit ihm und hat sich in ihrem Zimmer eingesperrt. Holmes und 
Watson begleiten Ferguson nach Lamberley, um dort den Fall zu untersuchen. Watson 
untersucht Mrs. Ferguson, die unter einem schweren Fieber leidet. Im Fieberwahn hört 
Watson sie „A fiend! A fiend!“ ausrufen. Im Wohnzimmer wird Mr. Ferguson begeistert von 
seinem Sohn Jack und dem Baby empfangen. Watson bemerkt, dass Holmes Blick auf die 
Fensterscheibe gerichtet ist, wo dieser etwas zu beobachten scheint. Nachdem die Kinder das 
Zimmer verlassen haben, erklärt Holmes, den Fall bereits in der Baker Street gelöst zu haben 
und nur noch zur Bestätigung seiner Vermutungen Fergusons Heim besucht zu haben. Holmes 
legt dar, dass Mrs. Ferguson eine gute, liebevolle Frau ist, die ihr Baby vor Anschlägen des 
älteren Sohnes Jack retten wollte. Dieser hatte das Baby mit einem in Curare getränken Pfeil 
in den Hals gestochen, woraufhin Mrs. Ferguson bloß versucht hatte, das Gift aus der Wunde 
zu saugen. Den Giftanschlag hatte Jack vorher am Hund der Familie, den die Detektive krank 
vorfanden, geübt. Aus Angst davor, dass Herz ihres Mannes zu brechen, hatte Mrs. Ferguson 
über den Vorfall geschwiegen. Holmes hatte den Hass und die Eifersucht in Jacks Gesicht in 
der Fensterscheibe beobachtet, als sein Vater das Baby streichelte. Holmes rät Mr. Ferguson, 
den Jungen für ein Jahr zur See zu schicken.      
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhal-ten 
Motiv 
Mr. 
Ferguson 
 
 
A hegt Verdacht gegen 
seine Frau, 
verdächtigt sie, ein 
Verbrechen 
begangen zu haben, 
erkennt nicht 
Bösartig-keit des 
Sohnes 
 
 Mrs. 
Ferguson 
 
„T“ schöne, 
leidenschaftliche 
Südländerin, scheint 
Vampirin zu sein, 
will ihr Kind 
schützen 
 
Jack 
Ferguson 
 
 
 T verkrüppelt, will 
seinen Bruder 
vergiften 
Eifersucht 
 Dolores  B„T“1 treu, hilft ihrer 
Herrin, schweigt aus 
Loyalität 
 
 Mrs. 
Mason 
 B„T“2 treu, hilft ihrer 
Herrin, schweigt aus 
Loyalität 
 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Viele der in dieser Erzählung auftretenden Figuren sind in ähnlicher Weise auch in anderen 
Erzählungen zu finden. Das Motiv der Eifersucht eines Kindes, das letztlich sogar ein 
Verbrechen verübt, ist jedoch neu. 
Robert Ferguson ist eine ähnliche Figur wie Grant Munro aus „Yellow Face“ (2/2) und Hilton 
Cubbitt aus „Dancing Men“ (3/3): wie diese beiden hat er eine Frau geheiratet, über die er 
wenig weiß und die aus einem fremden Land stammt. Wie Munro und Cubbitt verdächtigt er 
seine Frau, an mysteriösen Geschehnissen beteiligt zu sein. Anders als die Vorgänger-Figuren 
jedoch hat Ferguson einen Sohn, dem er nichts Schlechtes zutraut und den er über alles liebt.  
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Die Figur der Mrs. Ferguson stellt eine Variante der südländischen, wilden „Geliebten” (Typ 
W.I.2) dar: Als Ferguson sie kennen lernt, ist er von ihrer leidenschaftlichen, wilden Art 
fasziniert; in der Ehe jedoch erscheinen ihm die exotischen Züge seiner Frau plötzlich 
unheimlich. Er traut ihr gar zu, ihrem eigenen Kind Schaden zuzufügen. Anders als die 
anderen Geliebte-Figuren der Sherlock-Holmes-Stories, die tatsächlich eines Verbrechens 
fähig sind (vgl. hierzu z.B. Mme. Fournaye in „Second Stain“ (3/13) und Kitty Winter in 
„Illustrious Client“ (5/1)), ist Mrs. Ferguson eine liebende, treu ergebene Gattin. Mit Hilfe der 
Verkehrung des Motivs gelingt es Conan Doyle, den Leser hereinzulegen: Auf Grund der 
kriminellen Energie, die alle anderen exotischen Frauenfiguren besitzen, scheint auch Mrs. 
Ferguson durchaus fähig zu sein, das Blut ihres Babies zu trinken. Dabei ist sie im Gegensatz 
zu den anderen „exotischen“ Frauen nicht rachsüchtig und heißblütig, sondern versucht 
lediglich auf temperamentvolle Art und Weise, ihr Kind vor den Angriffen des Stiefsohnes zu 
schützen. Das Motiv des Vampirismus wird nur in der vorliegenden Erzählung eingesetzt.  
Kinder kommen in den Erzählungen nur sehr selten vor, und wenn, stellen sie nur 
unscheinbare Nebenfiguren dar. Holmes kann so z.B. am Verhalten des grausamen Sohn der 
Rucastles in „Copper Beeches”(1/12) erkennen, dass auch der Vater einen üblen Charakter 
besitzen muss; der junge Arthur Lord Saltyre aus „Priory School”(3/5) wird zum Opfer einer 
Entführung.  Jack Ferguson aber ist das einzige Kind, das einen Täter darstellt. Sein Motiv - 
Eifersucht - ist in diesem Zusammenhang neu: Eifersucht gibt es sonst nur zwischen Mann 
und Frau. In keiner anderen Erzählung wird - obwohl Familienzwistigkeiten häufig der Grund 
für ein Verbrechen sind, das Holmes aufzuklären hat - das Kain-und-Abel-Motiv des 
„Brudermordes“ so konkret thematisiert wie hier (der Fratrizid in „Devil’s Foot“ (4/6) wird 
nicht aus Eifersucht, sondern aus Habgier begangen). Daneben stellt Conan Doyle gelungen 
die innere Zerrissenheit des Jungen dar: Seinem Vater in tiefer Liebe ergeben, kann er ihn 
nicht mit anderen teilen. Den Hass auf seinen Bruder kann Jack gut verbergen; nur Holmes 
sieht sein von Hass verzerrtes Gesicht im Spiegelbild der Fensterscheibe. Perfide probiert er 
den Giftanschlag mit einem Giftpfeil auf seinen Bruder vorher am Familienhund aus. 
Interessant ist, dass Conan Doyle Jack als Krüppel darstellt, wodurch schon relativ früh seine 
potenzielle Täterschaft - der üble Charakter vieler Täter wird durch eine körperliche 
Behinderung transferiert - in den Blickpunkt gerückt wird. So erscheint er aber dem Leser, der 
erfährt, dass Mrs. Ferguson ihn geschlagen hat, nur umso bemitleidenswerter. Zur Figur des 
Jack Ferguson gibt es kein Äquvalent und keine Variante.  
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Dolores und Mrs. Mason sind treue Dienerinnen (Typ W.I.1), die aus Loyalität über das wahre 
Geschehen schweigen.  
Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich auf Grund der Variationen bezüglich der Figur der 
Mrs. Ferguson und der einzigartigen Figur des Jack Ferguson ein Wert im Bereich „mittel“ 
feststellen. 
 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Baker Street, 
Familienhaus 
in Lamberley 
Mittelschicht a. Rätsel: ist 
Ehefrau 
Vampirin 
b. 
Verbrechen: 
vers. Mord 
ja: Curare-
Pfeil 
ja: der kranke 
Hund 
ja: Blut an 
den Lippen 
von Mrs. 
Ferguson 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: der 
Verdacht 
wird gezielt 
auf Mrs. 
Ferguson 
gelenkt 
ja: das 
Vampir-
Motiv  
nein nein ja nein 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Typisch sind setting und Milieu der vorliegenden Erzählung. Die Ereignisse tragen sich - 
neben der Baker Street - in einem ländlichem Manor House zu. Die Familie Ferguson gehört 
der (oberen) Mittlschicht zu. Einzigartig ist der Fall, den Holmes zu klären hat und der ihn vor 
das Rätsel stellt, ob Mrs. Ferguson wirklich eine Vampirin ist. Das Delikt „versuchter Mord“ 
hingegen lässt sich noch in diversen anderen Erzählungen, wie z.B. in „Dying Detective“ (4/5) 
sowie in „Lady Frances Carfax“ (4/6), finden. Die Tatwaffe des Täters Jack, ein in Gift 
getränkter Pfeil, ist als ungewöhnlich zu bewerten. Als Hinweis auf die Vorgehensweise des 
Jungen dient Holmes der kranke Hund Carlo, an dem Jack seine Angriffe übte; ähnlich dienen 
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die lahmenden Schafe in „Silver Blaze“ (2/1) Holmes als Fingerzeig auf den wahren Täter. 
Als red herring dient - wie relativ häufig - Blut, das an einer unschuldigen Person haftet (vgl. 
hierzu z.B. „Boscombe Valley Mystery“ (1/4) und „Man with the Twisted Lip“ (1/6)). Alle 
Hinweise scheinen zunächst die Schuld von Mrs. Ferguson zu bestätigen; dem Leser, der die 
Mimik des hasserfüllten Jack Ferguson vorenthalten bleibt, erscheint sie so als potenzielle 
Täterin, wodurch eine Irreführung des Lesers durch misdirection vorliegt. Ein typisches 
Gothic element ist das Vampir-Motiv, das in den Sherlock-Holmes-Stories aber nur in der 
vorliegenden Erzählung eingesetzt wird. Bei Betrachtung aller Faktoren ergibt sich für die 
Kategorie setting/Handlungselemente ein Variationsgrad im Bereich „mittel“. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltung H./W. Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
             erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
  
                  Teillösung 
 
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
   6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf erstreckt sich im Modell vorwiegend im mittleren Bereich. Der 
mittelbündige Verlauf wird dadurch, dass Holmes die Lösung schon früh weiß und somit 
Phase 4 der Dramatisierung/Blockierung und die Sequenz der Überprüfung in Phase 5 fehlen, 
variiert. Der Variationsgrad liegt im Bereich zwischen „mittel“ und „eher stark“ (entsprechend 
Typ 2b). 
   
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_________________________________________  _______________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „mittel“ und „eher stark“, mit größerer 
Tendenz zu „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Bericht erfolgt aus der Perspektive Watsons. 
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The Case-Book of Sherlock Holmes: „The Adventure of the Three Garridebs” (5/6) 
Zum Inhalt: 
Der vermeintliche Anwalt John Garrideb sucht die Detektive in ihrer Wohnung auf und 
erklärt, dass er auf Wunsch eines Bekannten namens Nathan Garrideb zu ihnen komme. Die 
beiden Garridebs benötigen Holmes’ Hilfe, obwohl es John Garrideb nicht recht erscheint, 
dass Nathan Garrideb Holmes eingeschaltet hat. John Garrideb ist vor kurzer Zeit aus 
Amerika gekommen. Dort hatte er einen sehr reichen Mann kennen gelernt, der den gleichen 
Nachnamen trug wie er. Da Mr. Garrideb keinen Nachfahren hatte, der seinen seltenen Namen 
weitertragen konnte, vermachte er alles Geld John Garrideb mit der Auflage, zwei weitere 
Garridebs in der Welt zu finden, mit denen er sich das immense Erbe dann teilen könne. 
Garrideb hatte nach einiger Zeit des vergeblichen Suchens in Amerika einen Nathan Garrideb 
in England ausfindig gemacht. Auch dieser hat keine weiteren Verwandten mit dem 
außergewöhnlichen Namen, weshalb Nathan Garrideb beschloss, Holmes einzuschalten, der 
ihnen bei der Suche nach einem weiteren Namensvetter helfen soll. Holmes stellt bei 
Nachfragen fest, dass Garrideb lügt, lässt sich jedoch nichts anmerken. Nach dem Gespräch 
suchen die Detektive Nathan Garrideb auf, der in seinem Haus eine große 
Kuriositätensammlung unterhält. Er erklärt, so viele interessante Dinge in seiner Wohnung zu 
haben, dass er kein Verlangen habe, überhaupt jemals auszugehen. Kurz darauf erscheint John 
Garrideb in der Wohnung seines Namensvetters und zeigt den Anwesenden hocherfreut eine 
Zeitungsannonce, in der ein gewisser Howard Garrideb aus Birmingham seine 
landwirtschaftlichen Geräte anpreist. John Garrideb bittet Nathan Garrideb, den dritten 
Namensvetter aufzusuchen und ihn über die Umstände des Erbes aufzuklären, wozu sich 
dieser bereit erklärt. Am nächsten Tag findet Holmes bei Ermittlungen heraus, dass John 
Garrideb in Wirklichkeit der bekannte Verbrecher „Killer“ Evans ist.      
Holmes vermutet, dass Evans etwas aus dem Hause von Nathan Garrideb haben möchte, das 
dieser erst vor fünf Jahren bezog. Vor ihm besaß das Haus ein Mr. Prescott, der von Evans 
ermordet worden zu sein scheint.  
Holmes und Watson verstecken sich im Haus von Mr. Garrideb und beobachten Evans, der 
aus einem Versteck im Boden des Arbeitszimmers eine Maschine holt. Bei einem Kampf 
schlägt Evans Watson nieder, wird jedoch von Holmes überwältigt. Er gibt zu, Prescott, den 
besten Geldfälscher Londons, vor fünf Jahren ermordet zu haben und dafür ins Gefängnis 
gekommen zu sein. Um an dessen Geldpresse zu kommen, hatte er den neuen Hausbesitzer 
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Mr. Garrideb aus dem Hause locken müssen, weshalb er sich die Geschichte mit dem reichen 
Amerikaner Garrideb ausgedacht hatte. Evans wird der Polizei übergeben. 
  
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft./ 
Verhalten 
Motiv 
„Killer“ 
Evans 
alias John 
Garrideb 
 Verbrecher T/A2 erfindet 
Namenstrick, 
lockt Garrideb 
aus London 
fort, um 
Verbrechen 
zu begehen 
um 
Geldpresse 
zu 
bekommen 
Nathan 
Garrideb 
 Sammler A1/Oint. burlesk, 
kurios,  
braucht Geld, 
um seine 
Sammlung zu 
vergrößern 
 
[Howard 
Garrideb] 
 [Maschi-
nenbauer] 
[BA1/A2
] 
[erfundene 
Person, um 
Nathan G. in 
Falle zu 
locken] 
 
Prescott  Geldfälscher OVerg. bekannter 
Londoner 
Verbrecher, 
ver-steckte 
Geld-presse  
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Die vorliegende Erzählung ist wie „Stockbroker’s Clerk“ (2/6) eine Variante von „Red-
Headed League“ (1/2).  
„Killer“ Evans, ein typischer Londoner Verbrecher (Typ M.I.1), ist ein übler Schurke, der 
auch vor Mord nicht zurückschreckt und sogar den guten Watson verletzt. Wie Clay in „Red-
Headed League” (1/2) und die Beddington-Brüder in „Stockbroker's Clerk” (2/3) versucht er, 
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jemanden unter einem merkwürdigen Vorwand aus seinem Haus fortzulocken, um den Ort 
zum Begehen eines Verbrechens nutzen zu können.    
Nathan Garrideb ist wie Mr. Wilson, der von John Clay hereingelegt wird, eine burleske Figur 
(Typ M.II.2). Anders als dieser, der wegen seiner roten Haare und seiner Habsucht komisch 
wirkt, wird Nathan Garrideb als exzentrischer Einsiedler dargestellt, der seiner 
Sammelleidenschaft frönt. Wie Wilson und Hall Pycroft in „Stockbroker’s Clerk“ fällt auch er 
wegen eines hohen Geldangebotes einem Betrug zum Opfer. Anders als die beiden 
Vorläuferfiguren braucht er das Geld bloß, um seine Sammlung durch wertvolle Stücke zu 
vergrößern, was seine Kuriosität noch unterstreicht.  
Howard Garrideb ist die einzige erfundene Figur in den Erzählungen. Er dient Evans zur 
Durchführung seines Verbrechens und kann somit beinahe als „figurale Tatwaffe“ betrachtet 
werden. Howard Garrideb zählt zu den Nebenfiguren.  
Der Geldfälscher Prescott (vgl. das Geldfälscher-Motiv in „Engineer’s Thumb“ (1/9)) hat die 
Funktion des „Opfers in der Vergangenheit“, das als Verbindungsglied zwischen den 
Beteiligten der Handlung zu sehen ist: Evans, der den Verbrecher Prescott (Typ M.I.19 wegen 
seiner Geldpresse getötet hat, muss nun Prescotts Nachmieter aus dem Haus locken.  
Conan Doyle verwendet in der vorliegenden Erzählung Ideen, die er schon in zwei anderen 
Erzählungen eingesetzt hat, so z.B. das Fortlocken der Opferfigur aus ihrem Haus. Dabei 
nimmt er keine starken Modifikationen vor; die Figuren entsprechen bestimmten, kaum 
variierten Grundtypen. Der Variationsgrad der Erzählung liegt bei „eher gering“.  
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London Mittelschicht, 
Verbrecher-
kreise 
a. Rätsel: 
Suche nach 
Namens-
vetter 
b. 
Verbrechen: 
versuchter 
Diebstahl  
nein ja: Kleidung 
von John 
Garrideb ist 
englisch 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: Auflauern 
in Dunkelheit, 
Verwundung 
von  Watson 
ja: 
Kuriositäten-
sammlung 
von Nathan 
Garrieb 
ja: 
 a. gibt vor , 
jem. in 
Topeka zu 
kennen 
 b. Auflauern 
im Haus 
ja ja 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente: 
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar:  
Typisch sind setting und Milieudarstellungen. Ungewöhnlich ist der Auftrag, den Holmes 
erhält, nämlich, einen Mann mit einem außergewöhnlichen Namen zu finden. 
Kleidungsstücke verhelfen Holmes häufig zur Aufklärung eines Falles (z.B. in „Red Headed-
League” (1/2) und „Copper Beeches” (1/12)). Holmes kommt in der vorliegenden Erzählung 
zu der Erkenntnis, dass der Klient lügt, weil er vorgibt, aus Amerika zu kommen, aber durch 
und durch englische Kleidung (Kleider gehören mit zu den typischen Hinweisen in den 
Sherlock-Holmes-Stories) trägt. Red herrings und misdirection liegen nicht vor. Als 
Spannungselement dient das Auflauern in der Dunkelheit, das jedoch auch häufig in anderen 
Erzählungen zu finden ist (vgl. z.B. „Red Headed-League“ (1/2)), aber auch die einzige 
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Verwundung von Watson, der sonst immer - im Gegensatz zu Holmes - unbeschadet aus den 
Fällen hervorgeht.751   
Als Unterhaltungselement ist der Zustand des Arbeitszimmers von Nathan Garrideb 
anzusehen, der dort ein Sammelsurium von kuriosen Gegenständen hortet. Holmes stellt zwei 
verschiedene Fallen: zum einen bringt er John Garrideb dazu, vorzugeben, einen Bekannten 
von Holmes in Amerika zu kennen (ungewöhnlich), den es gar nicht gibt, zum anderen lauert 
er ihm später im Hause von Nathan Garrideb auf (typisch). Holmes ist erfolgreich und der 
Täter wird der Polizei übergeben. Der Variationsgrad der Kategorie liegt bei „mittel”.  
                                                 
751
 An dieser Stelle erfährt der Leser, der Holmes sonst nur als analytischen und relativ gefühlskalten Menschen 
kennenlernt, eine Offenbarung, denn nur an dieser Stelle zeigt sich Holmes’ große Zuneigung für Watson: „For 
the one and only time I caught a glimpse of a great heart as well as of a great brain. [...] „If you had killed 
Watson, you would not have got out of this room alive.[...]“ 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
     oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
     8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf ist im Modell linksbündig ausgerichtet (entsprechend Typ 1a). Phase 4 
entfällt, weil Holmes weiß, wer der Täter ist und dies auch in der Teillösung bekannt gibt. Der 
Variationsgrad liegt im Bereich „gering“.  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt bei „eher gering“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Als Erzähler der vorliegenden Geschichte fungiert Watson. 
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The Case-Book of Sherlock Holmes: „The Problem of Thor Bridge” (5/7) 
Zum Inhalt: 
Holmes erhält den Auftrag, die mysteriösen Umstände des Mordes an der Ehefrau des reichen 
Amerikaners Neil Gibson aufzuklären. Mrs. Gibson war erschossen auf einer Brücke auf dem 
Familienanwesen der Gibsons gefunden worden. Die potenzielle Tatwaffe, ein Revolver, 
wurde kurz darauf im Schrank der Gouvernante Miss Dunbar gefunden. In der Hand der Toten 
entdeckte die Polizei eine Notiz, die auf ein Treffen zwischen Miss Dunbar und Mrs. Gibson 
auf der Brücke hinweist, weshalb Miss Dunbar wegen Mordverdachtes verhaftet wurde. 
Bevor Gibson selbst in der Baker Street eintrifft, erscheint sein Verwalter bei Holmes und 
Watson und erklärt, dass Gibson zu seiner Frau, einer schönen, aber in die Jahre gekommenen 
Brasilianerin, stets sehr grausam gewesen sei. Gibson selbst erklärt den Detektiven später, 
dass die Liebe zu seiner Frau erloschen sei und er sie durch seine barsches Verhalten dazu 
bringen wollte, ihn zu hassen. Maria Pinto jedoch schien ihn noch immer genauso zu lieben 
wie früher. Gibson gibt nach anfänglichen Zögern zu, sich in Miss Dunbar verliebt zu haben, 
die auf ihn, einen skrupellosen Geschäftsmann, einen sehr guten Einfluss gehabt habe. Laut 
Gibson war eine Frau schrecklich eifersüchtig auf Grace Dunbar gewesen.  
Holmes und Watson fahren zum Anwesen Gibsons in der Nähe von Winchester und 
untersuchen den Tatort. Dabei stellt Holmes fest, dass einer der Steine an der Brückenmauer 
angeschlagen ist. Bei seinen Ermittlungen erfährt er, dass der Revolver, der in Miss Dunbars 
Schrank gefunden wurde, nur Teil eines Paares gewesen ist. Der zweite Revolver kann nicht 
gefunden werden.  
Miss Dunbar erklärt, dass Maria Gibson sie gebeten habe, sich mit ihr zu treffen und eine 
schriftliche Bestätigung des Treffens verlangte, die Miss Dunbar auf der Sonnenuhr 
hinterlegen sollte. Beim Treffen auf der Brücke beschimpfte Mrs. Gibson Grace Dunbar auf 
die übelste Weise, woraufhin diese fortlief. Kurz darauf wurde die erschossene Maria Gibson 
gefunden. Holmes, der die Lösung bereits gefunden hat, führt zur Demonstration des Vorfalls 
ein kleines Experiment vor: Er bindet Watsons Revolver an ein Seil, welches an einem Stein 
befestigt ist, der über den Rand der Brücke hängt. Holmes positioniert sich genau an der 
Stelle, an der die Leiche gefunden wurde. Als er den Revolver loslässt, schlägt dieser genau 
an der Stelle gegen die Brücke, an der schon ein Stein beschädigt ist und fällt ins Wasser. 
Holmes erbringt somit den Beweis, dass sich Maria Gibson selbst getötet hat und aus Hass 
und Eifersucht den Verdacht auf Miss Dunbar lenken wollte.      
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Neil 
Gibson, 
„the Gold 
King“ 
 Goldminen
-besitzer 
A=V1 hegt Verdacht 
gegen seine 
Frau, 
Amerikaner, 
einflussreicher 
Geschäftsmann, 
selbstbewusst 
behandelt seine 
Frau schlecht, 
liebt Grace 
Dunbar 
 
Mr. Bates  Verwalter BA/O/T1 neurotisch, 
belastet Gibson 
durch seine 
Aussage 
 
 Maria Pinto  O/T Brasilianerin, 
heißblütig, 
launisch, rächt 
sich aus 
enttäuschter 
Liebe an ihrem 
Mann und 
Grace Dunbar, 
tötet sich selbst 
Eifersucht 
 Grace 
Dunbar 
 
BA/O/T2=
V2 
Gouvernante, 
schön, ehrlich, 
edelmütig, gerät 
unverschuldet 
unter 
Mordverdacht 
 
Sergeant 
Coventry 
 
 
P lässt sich von 
Holmes helfen 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_______   ________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Der Goldminenbesitzer Neil Gibson hegt wie Grant Munro aus „Yellow Face” (2/2) und 
Hilton Cubbitt „Dancing Men” (3/3) Verdacht gegen seine Frau (Typ M.I.11). Obwohl auch er 
sich ihren Tod nicht erklären kann, ist er sicher, dass ihr Hass und ihr Temperament Auslöser 
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für das Verbrechen gewesen sind. Gibson tritt sehr selbstbewusst und arrogant auf, ist aber 
absolut ehrlich und erklärt Holmes, seine Frau nicht mehr geliebt und für Miss Dunbar starke 
Gefühle verspürt zu haben. Er steht somit zwischen zwei Frauen. Ein solcher Mann kann bei 
Conan Doyle kein Engländer sein: Gibson ist Amerikaner.  
Der Diener der Familie Gibson, Mr. Bates, der Mitleid für die verstorbene Maria Pinto 
empfindet, lenkt den Verdacht auf Mr. Gibson. Er stellt somit eine Variante zum Typ des 
treuen Dieners (Typ M.I.1) dar: Bates, der Gibson nicht mag, will diesen für den Mord an 
seiner Frau hinter Schloss und Riegel sehen.  
Maria Gibson, geborene Pinto, nimmt die typische Rolle der leidenschaftlichen und 
unberechenbaren Südländerin ein, wie sie auch in den Figuren Flora Millar in „Noble 
Bachelor“ (1/11) und Mme. Fournaye in „Second Stain“ (3/13) anklingt. Wie Mme. Fournaye 
und Kitty Winter aus „Illustrious Client“ (5/1) rächt sich Mrs. Gibson aus Eifersucht grausam 
an ihren „Übeltätern“. Anders als die Vorläufer-Figuren tötet sie jedoch nicht andere, sondern 
sich selbst und lenkt den Verdacht auf ihre Konkurrentin. Sie nimmt somit die 
Doppelfunktion des Opfers und Täters gleichzeitig ein, was nur noch einmal, nämlich in der 
Erzählung „Silver Blaze“ (2/1) vorkommt. Mrs. Gibson repräsentiert wie Mrs. Ferguson aus 
„Sussex Vampire”(5/5) die heißblütige Geliebte, die auf den Amerikaner Gibson zunächst 
sehr attraktiv wirkt, ihm aber während der Ehe zunehmend fremd und unheimlich erscheint. 
Anders als Mrs. Ferguson, die sich letztlich als gute und liebende Frau herausstellt, wird Mrs. 
Gibson tatsächlich von einem tiefen Hass auf ihren Mann und die Gouvernante getrieben, 
weshalb sie sich tötet. Das mit der Figur der Mrs. Ferguson verkehrte Bild der unheimlichen, 
rachesüchtigen Geliebten wird hier wieder in seiner ursprünglichen Funktion eingesetzt.  
Grace Dunbar ist eine Kopie der Figuren Violet Smith aus „Solitary Cyclist“ (3/4) und Violet 
Hunter aus „Copper Beeches“ (1/12), die wie sie als Gouvernante (Typ W.II.4) arbeiten und 
den Typ der treuen, verantwortungsbewussten und schönen Engländerin verkörpern. Wie im 
Falle von Violet Smith entbrennt auch ihr Arbeitgeber in Liebe zu ihr und lässt sich von ihr 
positiv beeinflussen. Anders als die beiden Vorläufer-Figuren gerät sie aber unverschuldet 
unter Mordverdacht, was sonst nur männlichen Figuren widerfährt. 
Sergeant Coventry ist ein positiv dargestellter  Polizisten (Typ M.I.3), der sich von Holmes 
helfen lässt.  
Der Variationsgrad liegt in Bezug auf die Figuren zwischen „gering” und „eher gering”.  
 
 341 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Landsitz bei 
Winchster 
obere 
Mittelschicht 
Verbrechen
: (Selbst-
)Mord 
ja: Revolver ja: 
Abschürfun-
gen an der 
Brücke 
ja: Revolver 
in Miss 
Dunbars 
Schrank, 
Notiz in der 
Hand der 
Toten 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., „Gothic 
elements“ 
Unterhaltg
s.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
versucht: Mr. 
Barnes’ 
Aussage 
belastet 
Gibson  
ja: Holmes 
Demonstration 
des Vorfalls 
nein nein ja ja: hat sich 
selbst 
gerichtet 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Als typisch sind Schauplatz, Milieu, Delikt und Tatwaffe zu erachten. Der clue ist einzigartig: 
Holmes erkennt an einer abgeschlagenen Kante eines Brückensteins, dass kürzlich etwas 
gegen ihn geschleudert wurde. Das Duplikat der Tatwaffe dient der Selbstmörderin dazu, den 
Verdacht auf ihre Konkurrentin zu lenken. Der Revolver im Schrank eines Verdächtigen ist 
nur hier als red herring zu finden. Die Nachricht mit der Verabredung des Mörders kommt 
z.B. noch in der Geschichte „Reigate Squires“ (2/6) vor, dort jedoch als clue. Ungewöhnlich 
ist die versuchte Irreführung, die Conan Doyle hier einsetzt: Er lässt einen der Beteiligten 
einen starken Verdacht gegen die männliche Hauptfigur äußern, wodurch Gibson fragwürdig 
erscheint, zumal er tatsächlich ein Motiv hätte, seine Frau zu töten.  
Ungewöhnlich ist auch das Spannungselement: Holmes demonstriert in einem Experiment, 
wie Mrs. Gibson die Selbsttötung vollzogen hat.  
Außergewöhnlich ist auch die „Bestrafung“ der Täterin, die sich selbst gerichtet hat.  
Es lässt sich für die vorliegende Kategorie ein Wert im Bereich „mittel“ feststellen. 
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3. Handlungsverlauf    
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W. Beschreibg. alter Fälle   ungewöhnl. Einstieg    
[Auftritt Mr. Bates] 
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                                 8. (Moralisches) Schlusswort  
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Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Die Handlung verläuft nach einem relativ typischen Muster (im Modell vorwiegend 
linksbündig), wird aber durch einen Einschub variiert, der aus dem Auftritt des Dieners des 
Klienten besteht, der den Klienten bei den Detektiven in ein schlechtes Licht rückt. Der Trick 
des Detektivs besteht in der vorliegenden Erzählung aus dem Experiment, das Holmes 
durchführt, um den Aufschlag der Waffe an der Brückenwand auszutesten. Die Sequenz 
„Verfahren mit dem Täter“ entfällt, da sich die Täterin selbst gerichtet hat. Der Variationsgrad 
des Handlungsverlaufs liegt im Bereich „eher gering“ (entsprechend Typ 1b).  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
______________________   _________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“, mit größerer 
Tendenz zu „eher gering“. 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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The Case-Book of Sherlock Holmes: „The Adventure of the Creeping Man” (5/8) 
Zum Inhalt: 
Watson erhält einen Brief von Holmes, der ihn bittet, ihn seiner Wohnung in der Baker Street 
aufzusuchen. Holmes beschäftigt sich bei Watsons Ankunft mit der Frage, was einen 
gutmütigen Hund dazu veranlassen könnte, seinen Herrn zu beißen. Er erklärt, dass dies Prof. 
Presbury, einem berühmten Physiologen zugestoßen ist. Kurz darauf erscheint Presburys 
Assistent und zukünftiger Schwiegersohn Trevor Bennett, der sich große Sorgen um Presbury 
macht. Der Professor hatte sich vor einiger in ein junges Mädchen verliebt und wollte es 
heiraten, doch das Mädchen wies ihn wegen des großen Altersunterschiedes zurück. Presbury, 
der darüber zutiefst enttäuscht war, verreiste für einige Zeit nach Prag und begann nach seiner 
Rückkehr, ein merkwürdiges Verhalten an den Tag zu legen. Er erschien seinen Verwandten 
mysteriös und unheimlich. Als Bennett eines Tages eine Schatulle untersuchte, die Presbury 
von seiner Reise nach Prag mitgebracht hatte, reagierte dieser sehr ungehalten. Unheimliche 
Vorfälle trugen sich auf Presburys Landsitz zu: der Professor wurde von seinem Hund 
angefallen, der ihm jahrelang ein treuer Gefährte gewesen war und eines Nachts ertappte 
Bennett seinen Lehrer sogar dabei, wie dieser auf allen Vieren durchs Haus lief. Presbury 
wirkt jedoch gesünder und geistig agiler als seit langer Zeit. 
Auch Edith Presbury, die Tochter des Professors, erscheint in der Baker Street und erklärt, 
dass sie in der Nacht von ihrem Vater beobachtet wurde, der sich draußen vor ihrem Fenster 
befand. Edith Presburys Zimmer liegt im zweiten Stock und es ist ihr unerklärlich, wie ihr 
Vater dort hingelangen konnte. 
Holmes und Watson reisen nach Camford, um den Fall dort zu untersuchen. Bei einem 
Gespräch mit Presbury verhält sich dieser sehr unheimlich und bedrohlich: Sein Gesicht 
verkrampft sich ständig und er gibt eigenartige Laute von sich. In einem Wutanfall wirft er 
Holmes und Watson aus dem Haus. Holmes glaubt, dass Presbury eine Droge einnimmt, die 
einen schlimmen Effekt auf ihn ausübt. Er schreibt an einen Kontaktmann, der für ihn einige 
Untersuchungen anstellen soll. 
Holmes und Watson warten in der Nacht vor dem Haus des Professors, der kurz darauf 
erscheint und sich auf allen Vieren bewegt. Dann beginnt er, sich an der Efeuranke des Hauses 
entlang zu schwingen. Den Hund des Hauses bewirft er mit Steinen. Als sich der Hund von 
seiner Leine befreien kann, stürzt er sich auf Presbury, der durch Bisse schwer verletzt wird 
und ins Haus getragen werden muss.  
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In der geheimnisvollen Schatulle finden die Detektive und Mr. Bennett Phiolen und eine 
Spritze, sowie einen Brief von einem Wunderarzt aus Prag, der dafür bekannt ist, auf der 
Suche nach einem Verjüngungselixier zu sein. Presbury, der nach der Zurückweisung des 
jungen Mädchens in Verzweiflung über sein Alter geraten war, hatte sich vom tschechischen 
Wunderarzt das Elixier verabreichen lassen, dessen Bestandteile einem Affen entnommen 
worden waren und somit neben dem Verjüngungsprozess auch die Verhaltensweisen eines 
Affen bei Presbury auslösten. Der Hund, der seinen Herrn fortan für einen Affen hielt, hatte 
deshalb begonnen, ihn zu attackieren. Holmes sieht in den Praktiken des Wunderarztes eine 
große Gefahr für die Menschheit.     
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft./ 
Verhalten 
Motiv 
Trevor 
Bennett 
 Assistent 
des 
Professors 
A1 besorgt um  
Verhalten 
seines 
Professors  
 
 Edith 
Presbury 
 
A2 sorgt sich um 
ihren Vater, 
findet ihn 
nachts vor 
ihrem Fenster 
vor 
 
Prof. 
Presbury 
 Prof. der 
Physiologi
e 
„O“/„T“ liebt junge 
Frau, nimmt 
gefährliches 
Elixier ein 
um sich zu 
verjüngen 
 Alice 
Morphy 
 
B„O“/„T“1 will keinen 
alten Mann 
heiraten 
 
Mercer   BD stellt für 
Holmes 
Nachfor-
schungen an 
 
  
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Der junge Assistent Bennett beobachtet das unheimliche Verhalten seines Professors und hält 
seine Beobachtungen wie bei einem wissenschaftlichen Experiment schriftlich fest. Als sein 
Professor ihm völlig fremd geworden ist, sucht er Holmes auf und bittet ihn um Hilfe. Bennett 
stellt eine Variante von James Dodd und Cyril Overton dar, die sich auf der Suche nach einer 
verschwundenen Person (Typ M.I.13) befinden. Obwohl sein Vorgesetzter nicht wirklich 
verschwunden ist, hofft jedoch auch Overton darauf, dass er sich wieder wie früher verhält 
und bittet Holmes, ihm dazu zu verhelfen.   
Interessanterweise sorgt sich in dieser Erzählung erstmals eine Tochter um ihren Vater. In 
anderen Erzählungen sorgen sich vermehrt Frauen um ihre Ehemänner oder umgekehrt (vgl. 
z.B. „Man with The Twisted Lip“ (1/6)). Edith Presbury kümmert sich vorbildlich um das 
Wohlergehen ihres Vaters und ist extrem besorgt um ihn, als er sich merkwürdig verhält. 
Edith Presbury stellt einen typischen angel in the house (Typ W.II.1) dar.  
Professor Presbury ist eine einzigartige Figur. Er nimmt ein gefährliches Elixier ein, um sich 
zu verjüngen, weil er eine junge Frau heiraten will. Das Märchenmotiv der Verjüngung wird 
nur in Verbindung mit seiner Figur eingesetzt. Presbury wirkt durch seine Wutausbrüche und 
sein merkwürdiges Verhalten überaus unheimlich. Der Typ des verrückten Wissenschaftlers - 
nach dem Vorbild Frankensteins752 in den Gothic novels und in Horrorfilmen eine feste Größe 
- ist in den Sherlock-Holmes-Stories nur in der vorliegenden Erzählung zu finden.  
Alice Morphy stellt eine Variante des angel in the house (Typ W.II.1) dar und widersetzt sich 
der Heirat mit einem älteren Mann.  
Der geheimnisvolle Mercer (eine Nebenfigur), der nur in einem Brief an Holmes auftaucht, ist 
neben Shinwell Johnson aus „Illustrious Client“ (Case-Book/ 1) einer der wenigen 
mysteriösen Agenten, die für Holmes ermitteln.  
Für die Figuren lässt sich ein Variationsgrad im Bereich „mittel“ feststellen. 
                                                 
752
 Vgl. hierzu auch Kap. 3.1.2.3. 
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Camford obere 
Mittelschicht, 
Wissenschaft 
Rätsel um das 
merkwürdige 
Verhalten d. 
Professors 
ja: das 
Elixier 
ja: verdickte 
Finger-
knöchel 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: Warten in 
der 
Dunkelheit, 
das Gesicht 
an der 
Scheibe, das 
Krabbeln 
und Klettern 
d. Professors 
nein ja: Auflauern 
in der 
Dunkelheit 
ja nein: es liegt 
kein 
Verbrechen 
vor 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Der Schauplatz des erfundenen Ortes Camford (eine Kombination aus den Ortsnamen 
Cambridge und Oxford) ist als eher ungewöhnlich zu erachten; nur in „Three Students” (3/9) 
spielen die Ereignisse vor dem Hintergrund einer Universitätsstadt. Die Ereignisse, die 
Holmes aufklären will, tragen sich jedoch auf dem Landsitz des Professors zu. Ungewöhnlich 
ist das Milieu der Wissenschaft, das sich ebenfalls nur in (3/9) finden lässt. Häufiger zu finden 
ist das Rätsel, das sich um das merkwürdige Verhalten einer der Figuren rankt (vgl. z.B. 
„Resident Patient“ (2/8)). Ungewöhnlich ist die „Tatwaffe“ des mysteriösen Elixiers, durch 
das der Professor seinen Persönlichkeitsverlust erleidet. Die geschwollenen Knöchel dienen 
Holmes als Hinweis auf das Einnehmen einer Droge - körperliche Besonderheiten stellen 
typische Indizien dar (vgl. z.B. auch die ungewöhnlichen Ohren des Dr. Shlessinger in „Lady 
Frances Carfax“ (4/6)). Als Spannungselement dient - wie häufig - das Warten in der 
Dunkelheit (vgl. z.B. „Red-Headed League“ (1/2) und „Empty House“ (3/1)), sowie auch das 
unheimliche Gesicht an der Scheibe, das auch in „Yellow Face“ (2/2) und „Blanched Soldier“ 
(5/2) zu finden ist. Außergewöhnlich ist das Schauerelement des mysteriösen Verwandlung 
und das absonderliche Verhalten des Professors, das den heutigen Leser eher erheitert, was 
 348 
aber wohl nicht in der Absicht des Autors lag. Als Falle dient das Auflauern und Warten auf 
den „Täter“ in der Dunkelheit (vgl. „Speckled Band“ (1/8)). Holmes ist erfolgreich, und der 
Täter wird nicht bestraft, da kein Verbrechen vorliegt. 
Es lässt sich ein Variationsgrad im Bereich „mittel“ feststellen.  
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.    Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
[Auftritt Klient 1]       
         durch 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3. Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                            8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf entspricht weitgehend dem typischen Grundmodell (Verlauf im linken 
Bereich des Modells), wird jedoch durch den Auftritt eines zweiten Klienten, der vor dem 
angekündigten Klienten eintrifft, variiert. Watson liefert schon früh eine falsche Lösung - er 
glaubt, dass der Professor an einem Hexenschuss leidet und deshalb auf allen Vieren läuft -, 
die er bereits vor der 1. Ermittlung abgibt. Da kein Verbrechen vorliegt, entfällt die Sequenz 
„Verfahren mit dem Täter”. Der Handlungsverlauf hat einen Variationsgrad im Bereich „eher 
gering” (entsprechend Typ 1b). 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____________________________ ___________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt im Bereich zwischen „eher gering“ und „mittel“, 
mit größerer Tendenz zu „mittel“. 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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The Case-Book of Sherlock Holmes: „The Adventure of the Lion’s Mane” (5/9) 
Zum Inhalt: 
Holmes, der sich im Alter aufs Land zurückgezogen hat und an der englischen Südküste 
seinen Ruhestand genießt, besitzt ein kleines Haus in der Nähe einer Schule. Eines Morgens 
beobachtet er den Wissenschaftslehrer McPherson, der sich merkwürdig bewegt und starke 
Krämpfe zu haben scheint. Holmes und der Schulleiter Harold Stackhurst eilen ihm entgegen, 
können dem jungen Mann jedoch nicht helfen: Er stirbt, nachdem er die Worte „the lion’s 
mane“ ausgestoßen hat, vor ihren Augen. Holmes stellt fest, dass sich über den Rücken von 
McPherson wellenförmige rote Striemen ziehen und dass der Verstorbene nur notdürftig 
bekleidet ist. Am Strand entdeckt Holmes ein Handtuch, das darauf hinweist, das McPherson 
schwimmen war; seltsamerweise ist das Handtuch jedoch trocken. In den Taschen der 
Kleidung McPhersons findet sich ein Brief einer jungen Frau, die sich heimlich mit 
McPherson treffen wollte.  
Mehr und mehr gerät Murdoch, der Mathematiklehrer, unter Verdacht, etwas mit dem Tod 
McPhersons zu tun zu haben, da er eifersüchtig auf die Beziehung zwischen diesem und der 
Dorfschönheit Maud Bellamy gewesen zu sein scheint. Wenige Tage später wird McPhersons 
Hund tot an derselben Stelle gefunden, an der McPherson schwimmen zu gehen pflegte. 
Holmes untersucht den Strand und entdeckt die Ursache der mysteriösen Todesfälle. Während 
eines Geprächs mit Inspector Bardle erscheint plötzlich im Haus von Holmes Ian Murdoch, 
der offensichtlich unter entsetzlichen Schmerzen leidet. Holmes verabreicht Brandy und 
entdeckt auf dem Rücken Murdochs die gleichen merkwürdigen Striemen wie bei McPherson, 
die er mit Öl versorgt.  
Holmes eilt mit Stackhurst und dem Inspektor zu den Klippen und präsentiert dort den 
Verursacher der Verletzungen: Es handelt sich um die hochgiftige Spezies einer Krake mit 
dem Namen „Cyanea capillata“ oder „Löwenmähne“. McPherson, der als Biologe das Tier 
identifizieren konnte, war vor seinem Tod nur noch fähig, den Namen der Kreatur zu äußern, 
ohne näher erläutern zu können, was ihm zugestoßen war. 
Holmes’ Erkenntnis wird bejubelt und Murdoch erholt sich glücklicherweise von seinen 
Verletzungen.       
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Fitzroy 
McPherson 
 Lehrer O1 stirbt auf 
mysteriöse 
Weise 
 
Harold 
Stackhurst 
 Schulleiter BO1/O2 hofft auf 
Aufklärung 
des Falls 
durch Holmes 
 
Ian 
Murdoch 
 Lehrer O2 gerät 
fälschlicher-
weise  unter 
Verdacht, 
wird selbst 
zum Opfer 
 
Inspector 
Bardle 
 Polizist P verdächtigt 
den Falschen, 
benötigt 
Holmes’ 
Hilfe, erstaunt 
über dessen 
Fähigkeiten 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Die vorliegende Erzählung besteht grundsätzlich aus einer Kombination der Erzählungen 
„Speckled Band“ (1/8), „Silver Blaze“ (2/1) und „Priory School“ (3/5).  
Aus „Priory School“ stammt das Schulmotiv: Drei der Figuren arbeiten als Lehrer an einer 
Schule, so auch das Opfer, Fitzroy McPherson. Er wird auf mysteriöse Weise getötet wie Julia 
Stoner aus „Speckled Band“ und kann wie diese und Mr. McCarthy aus „Boscombe Valley 
Mystery“ (1/4) noch einen kryptischen Hinweis auf die eigene Todesursache geben. Anders 
als alle anderen Opfer weist er sehr ungewöhnliche Verletzungen auf, die Holmes letztlich 
durch ihr Erscheinungsbild auf die Lösung bringen.  
Wie in „Silver Blaze“ ist der „Täter“ ein Tier, das deshalb nicht in das Figurenraster 
aufgenommen wird. 
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Der Erzählbericht erfolgt aus der Perspektive von Holmes. Interessanterweise werden die 
Figuren in der vorliegenden Erzählung - anders als beim Chronisten Watson, der die Figuren 
ausgiebig kommentiert - nur sehr vage beschrieben: Der Leser erfährt so nur sehr wenig über 
die Figuren McPherson und Stackhurst, die auf Grund der fehlenden Beschreibungen zu den 
Nebenfiguren gezählt werden müsse. Die einzige Figur, die Holmes näher beschreibt, ist Ian 
Murdoch. Er gerät wie James McCarthy aus „Boscombe Valley“ und John McFarlane aus 
„Norwood Builder“ (2/3) fälschlicherweise unter Verdacht, einen Mord begangen zu haben. 
Interessant ist, dass er wie Letzterer selbst zum Opfer des „wahren Täters“ - hier eine Krake - 
wird.  
Inspector Bardle kann als Polizist das Rätsel allein nicht lösen und verdächtigt die falsche 
Person. Er benötigt, wie alle Polizisten, Holmes Hilfe bei der Aufklärung des Falls.   
Auf Grund der geringen Zeichnung der Figuren liegt der Variationsgrad der Erzählung bei 
„gering”.  
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Holmes 
neuer 
Wohnort am 
Meer 
Schulmilileu Rätsel um den 
mysteriösen 
Todesfall 
nein ja: die abson-
derlichen 
Verletzungen
, der tote 
Hund, 
Hinweis auf 
die 
„Löwenmähn
e“ 
ja: Hinweis 
auf die 
„Löwenmähn
e“ 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
versucht: 
Hinweise auf 
Streit und 
Eifersucht 
zwischen 
Murdoch und 
McPherson 
ja: das 
Beobachten 
der Krake an 
den Klippen 
nein nein ja [ja] 
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Variationsgrad  setting/Handlungselemente :  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Der Schauplatz der vorliegenden Erzählung ist als einzigartig zu erachten, da dem Leser 
Holmes’ Alterssitz an der Küste von Sussex vorgestellt wird, an dem dieser sich zur 
Bienenzucht niedergelassen hat. Da Schulmilieu kommt nur in einer einzigen anderen 
Erzählung, „Priory School“, vor. Der Fall besteht, wie häufig, aus dem Untersuchen eines 
mysteriösen Todesfalls (vgl. auch „Silver Blaze“ (2/1)). Eine Tatwaffe gibt es nicht. Als clues 
dienen Holmes zum einen die merkwürdigen Verletzungen, die ihn auf die Spur der Krake 
bringen, sowie auch der tote Hund McPhersons, der am gleichen Ort wie sein Herr stirbt. Die 
kryptische Äußerung eines Sterbenden als red herring ist z.B. noch in „Boscombe Valley” 
(1/4) und „Speckled Band“ (1/8) zu finden. Durch die Hinweise auf Murdoch als potenziellen 
Täter liegt eine versuchte Irreführung des Lesers vor, die jedoch dadurch, dass Murdoch selbst 
zum Opfer wird, aufgehoben wird. Als Schauerelement dient die Krake selbst, die der Mähne 
eines Löwen gleicht. Eine Bestrafung des Täters liegt insofern vor, als das die Krake von 
Holmes, Stackhurst und dem Inspektor getötet und ins Meer gestoßen wird. Da es sich jedoch 
um keine Figur handelt, die bestraft wird, muss dieser Sachverhalt in Klammern dargestellt 
werden. Der Variationsgrad liegt bei „mittel“. 
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
                                                                         [Auffinden d. Hundes] 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
[Holmes’ Erkenntnis]  
 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
    
6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                               8. (Moralisches) Schlusswort  
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf: 
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf ist eine Extremvariante des Grundmodells. Wie „Blanched Soldier“ 
(5/2) wird auch „Lion’s Mane“ (5/9) aus der Perspektive von Holmes geschildert. Es entfallen 
auch hier konstitutive Phasen und Sequenzen, weil Holmes nur einen Ermittlungsschritt 
unternimmt und dann - auf Grund seines Wissens - erkennt, dass eine Krake die Unfälle 
verursacht hat. Holmes erlebt zunächst in der Anfangsphase den Tod des jungen McPherson, 
der auf seinem Rücken merkwürdige Abdrücke aufweist. Kurz darauf wird der Hund des 
Biologielehrers an der selben Stelle tot aufgefunden; Holmes ahnt, dass der Strand bzw. die 
Nähe zum Meer eine Bedeutung für die Aufklärung des Falles haben könnten. Erst durch den 
Unfall von Murdoch erkennt Holmes, dass die Verletzungen durch eine Krake verursacht 
wurden. Es entfällt der konstitutive Schritt der zweiten Ermittlung sowie viele andere 
Sequenzen. Dies liegt vor allen Dingen auch in der Erzählperspektive begründet: Würde 
Holmes schon früher Vermutungen zur Aufklärung des Falles haben, müsste er sie dem Leser 
gegenüber äußern. Aus diesem Grund entdeckt der Detektiv - an Stelle des typischen 
Aufklären des Falles in mehreren Schritten - in einem einzigen Erkenntnismoment die Lösung 
des Falls.  
Bei Betrachtung aller Faktoren ergibt sich ein Variationsgrad im Bereich „stark“ für den 
Verlauf der vorliegenden Erzählung.  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt bei „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus der Perspektive von Holmes geschildert. 
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The Case-Book of Sherlock Holmes: „The Adventure of the Veiled Lodger” (5/10) 
Zum Inhalt: 
Holmes und Watson erhalten Besuch von der Hauswirtin Mrs. Merrilow, die im Auftrag ihrer 
Untermieterin Eugenia Ronder bei ihnen vorspricht. Mrs. Merrilow erklärt, dass Mrs. Ronder 
stets einen Schleier trägt und sie nur einmal ihr Gesicht gesehen habe, das schrecklich 
verstümmelt sei. Nachts plagen Mrs. Ronder schreckliche Albträume, die mit ihrer 
Vergangenheit zu tun haben. Deswegen empfahl ihr Mrs. Merrilow, einen Beichtvater 
aufzusuchen, was Mrs. Ronder jedoch ablehnte. Letztlich beschloss sie, jemanden der weder 
im Dienst der Kirche noch der Justiz steht, ins Vertrauen zu ziehen und entschied sich für 
Holmes. Mrs. Merrilow bittet in ihrem Namen um einen Besuch bei Mrs. Ronder; Holmes 
stimmt zu. Nachdem Mrs. Merrilow die Wohnung verlassen hat, informiert Holmes Watson 
über die Vergangenheit der Klientin: Mrs. Ronder und ihr Mann waren berühmte Schausteller, 
die in ihrem Zirkus als Löwendompteure auftraten. Nur die Ronders waren befugt, den Löwen 
zu füttern. Eines Tages jedoch geschah es, dass die anderen Angestellten schreckliche Schreie 
vernahmen und zum Löwenkäfig eilten, wo sie den toten Mr. Ronder, der offensichtlich von 
einem Prankenhieb des Löwen niedergestreckt worden war, fanden, sowie auch seine Frau, 
deren Gesicht gerade vom Löwen zerfleischt wurde. Griggs, der Clown und Leonardo, ein 
Athlet, konnten den Löwen schließlich von Mrs. Ronder ablenken. Als sie zu ihrem Wagen 
gebracht wurde, rief sie immer wieder die Worte „Coward! Coward!“. Holmes erklärt, damals 
mit dem verantwortlichen Polizeibeamten gesprochen zu haben, der bei seinen Ermittlungen 
herausgefunden hatte, das während des Löwenangriffs auch eine Männerstimme zu hören 
gewesen sei, die nicht die von Mr. Ronder sein konnte. Holmes vermutete schon damals hinter 
dem angeblichen Unfall ein Verbrechen, konnte jedoch der Polizei nicht helfen.  
Am nächsten Tag beichtet Mrs. Ronder den Detektiven, was damals wirklich geschah: Ihr 
Mann war ein brutaler Sadist, der sie schlug und quälte. Nach vielen sehr unglücklichen 
Jahren hatte sich Mrs. Ronder dann in den Athleten Leonardo verliebt und mit ihm ein 
Verhältnis begonnen. Ihr Mann, der Verdacht schöpfte, begann daraufhin, sie noch brutaler zu 
misshandeln. Daraufhin planten Eugenia Ronder und Leonardo, Ronder zu töten. Leonardo 
präparierte eine Keule mit fünf Nägeln, die die gleiche Wunde wie die Pranke des Löwen 
beim Erschlagen von Mr. Ronder hinterlassen sollte. Am Löwenkäfig tötete Leonardo den 
Ehemann seiner Geliebten, die dann die Käfigtür öffnete, um den Löwen herauskommen zu 
lassen. Das Raubtier jedoch witterte das Blut des Erschlagenen und stürzte sich im Blutrausch 
auf seine Herrin. Leonardo, der zu große Angst vor dem Löwen hatte, um seiner Geliebten zu 
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helfen, floh. Er kehrte erst kurze Zeit später mit den anderen Schaustellern zurück, um 
Eugenia zu helfen. Seit diesem Tag lebt Mrs. Ronder völlig zurückgezogen von der Welt, da 
ihr Leben ihr nicht mehr lebenswert erscheint. Sie erklärt, vor kurzem aus der Zeitung 
erfahren zu haben, dass Leonardo ertrunken sei, woraufhin ihre schweren Albträume nach 
Jahren zurückkehrten. Holmes bittet Mrs. Ronder, nicht Hand an sich zu legen, auch wenn ihr 
Leben nicht lebenswert erscheine. Als Antwort zeigt Mrs. Ronder den Detektiven ihr 
verstümmeltes Gesicht, das erschreckend aussieht. 
Am nächsten Tag jedoch erhält Holmes ein Paket mit einer Giftphiole und Mrs. Ronders 
Nachricht, dass sie Holmes Ratschlag befolgen wird.     
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
 Mrs. 
Merrilow 
 BA/T1/O2 bittet Holmes, zu 
ihrer geheimnis-
vollen 
Untermieterin zu 
kommen; sorgt 
sich um diese 
 
 Eugenia 
Ronder 
Löwen-
bändigerin 
A/T1/O2  „mad woman in 
the attic”, plante 
mit ihrem 
Geliebten einen 
Mord, wurde 
dabei selbst 
verstümmelt  
um den 
Grausam-
keiten ihres 
Mannes ein 
Ende zu 
setzen 
Mr. Ronder  Schaustelle
r, Löwen-
dompteur 
O1 „Gothic villain”, 
grausam, Sadist, 
misshandelte 
seine Frau 
 
Leonardo  Athlet T2 plant mit seiner 
Geliebten einen 
Mord, konstruiert 
perfekte 
Mordwaffe, flieht 
in der Gefahr 
 
Griggs  Clown BO1/T1/T2 litt unter dem 
Zirkuschef, half 
Mrs. Ronder 
 
Inspector 
Edmunds 
  P konnte auch mit 
Holmes Hilfe das 
Verbrechen vor 
Jahren nicht 
aufklären 
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Variationsgrad Figuren:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Die Erzählung wird, wie auch „Abbey Grange“ (3/11) und „Thor Bridge“ (5/7) vom Motiv der 
ménage a trois geprägt, das hier jedoch wiederum von Conan Doyle stark variiert wird.    
Mrs. Merrilow erscheint nicht als Auftraggeberin, sondern als Gesandte der Auftraggeberin, 
um die sie zutiefst besorgt ist. Sie nimmt wie Mrs. Warren aus „Red Circle” (4/3) die Rolle 
einer „Mutter” (W.I.2) ein, die ihrem Schützling helfen möchte.  
Eugenia Ronder wird wie Lady Brackenstall in „Abbey Grange“ von einem sadistischen Mann 
gequält. Anders als diese plant sie im Gegenzug wie Maria Pinto aus „Thor Bridge“ einen 
Mord, aber nicht ihren eigenen, sondern den ihres Mannes. Eugenia Ronder ist eine stark 
variierte Figur des Typs der mad woman in the attic (W.II.2): Einst eine schöne, erfolgreiche 
Frau, fristet sie nun, äußerlich verkrüppelt und von Schuldgefühlen geplagt, ein trostloses 
Leben fern der Welt im selbstgewählten Exil. Ihr Pensionszimmer verlässt sie nie; anders als 
die anderen Frauen des Typs W.II.2 wird sie nicht von einem Gothic villain gefangen 
gehalten, sondern von ihren Schuldgefühlen und ihrer Scham. Eugenia Ronder ist eine der 
wenigen weiblichen Mörderinnen und ihr Motiv ist als außergewöhnlich zu betrachten. 
Ähnlich wie sie handelt nur Captain Croker, der seinen Gegner jedoch in einem fairen Duell 
tötet. Holmes ist von ihrem Schicksal aber so ergriffen, dass er ihr - einem Beichtvater gleich - 
ihre Taten vergibt.  
Ihr Ehemann ist - abgesehen von seinem Beruf - eine Kopie des Lord Brackenstall und stellt 
einen ebenso grausamen Gothic villain (Typ M.I.9) dar. Wie in Abbey Grange (3/12) scheint 
auch hier die einzige Möglichkeit, dem Bösewicht zu entrinnen, sein Tod zu sein.  
Behilflich beim Mord ist Eugenia Ronder ihr Geliebter Leonardo, der sich - anders als Captain 
Croker - seinem Konkurrenten nicht in einem Zweikampf stellt, sondern ihn hinterrücks 
erschlägt. Einzigartig ist die Figur des Leonardo auch deshalb, weil er als einzige Täterfigur 
eine perfekte Mordwaffe baut und somit das wahre Geschehen auch von Holmes nicht 
aufgeklärt werden kann. Ungewöhnlich für eine männliche Figur in den Sherlock-Holmes-
Stories erweist sich die Tatsache, dass er feige ist und seine Geliebte beim Angriff des Löwen 
im Stich lässt. Leonardo, der das Leid seiner Geliebten nicht ertragen kann, stellt einen 
„Verbrecher in misslicher Lage” (Typ M.II. 1b) dar.    
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Mit der Figur Griggs wird die burleske Figur des Clowns (Typ M.II.2) verkehrt: Griggs, der in 
der Regel Menschen zum Lachen bringt, rettet in der vorliegenden Erzählung an Stelle des 
Kraftmenschen Leonardo Mrs. Ronder vor dem Tod. Im Gegensatz zu diesem beweist er Mut 
und verliert durch seine Rettungsaktion völlig die Funktion der komischen Figur.  
Der Polizist Edmunds (Typ M.I.3) war sich sicher, dass der Unfall anders abgelaufen war als 
von den Beteiligten beschrieben wurde, konnte jedoch auch in der Vergangenheit mit Holmes’ 
Hilfe den Fall nicht klären, was als sehr außergewöhnlich zu bewerten ist.  
Der Variationsgrad ist in Bezug auf die Figuren auf Grund von sehr interessanten Variationen 
und Verkehrungen der Motive mit „eher stark“ zu bewerten.    
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London, 
Abbas Parva 
Zirkus-/ 
Schausteller-
milieu 
Beichte ja: als 
Löwen-
pranke 
präparierte 
Keule 
ja: Schreie 
eines Mannes 
bei der 
Löwenattack
e 
ja: 
Prankenspu-
ren an der 
Leiche 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: Angriff 
des Löwen 
nein nein [nein]/ja ja: wurde 
vom Löwen 
verstümmelt 
 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Beinahe alle Ausfüllungen der Elemente sind als exzeptionell zu bewerten, abgesehen vom 
Schauplatz London. Ungewöhnlich ist der Ort Abbas Parva, an dem die Schausteller gastieren 
und Ronder getötet wird. Auch das Zirkusmilieu lässt sich nur in „Veiled Lodger“ finden. 
Holmes’ ungewöhnlicher Auftrag besteht darin, eine Beichte abzunehmen. Die Tatwaffe - die 
Attrappe einer Löwenpranke - ist einzigartig. Der clue der Schreie eines Mannes, als Ronder 
schon tot ist - was auf Beteiligung eines Dritten hinweist - wird bloß in der vorliegenden 
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Geschichte eingesetzt. Als ebenso ungewöhnlicher red herring dienen die Spuren der 
Löwenpranke auf der Leiche. Als Schauerelement ist der Angriff des Löwen zu betrachten. Da 
die Täterin freiwillig eine Beichte ablegt, kann man nicht davon ausgehen, dass Holmes 
erfolgreich ist; auch in der Vergangenheit versagte er bei der Rekonstruktion des Falles. 
Erfolgreich ist er aber insofern, als dass er Mrs. Ronder von einem Selbstmord abhält. 
Bei Betrachtung aller Faktoren ergibt sich ein Wert im Bereich „stark“ für die Kategorie 
setting/Handlungselemente.    
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschrbg. alter Fälle  ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort außerhalb 
Londons  
am Tatort innerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
              [Beichte der Täterin]    
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
5.  Aufklärung 
                  Teillösung 
 
 2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
 
[Holmes rettet ihr Leben] 
 
 7. Verfahren mit Täter 
 
 Holmes lässt ihn laufen         entkommt  wd. Polizei übergeben              stirbt  
 
8. (Moralisches) Schlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
______________________________________________________________ __________  
 gering eher gering mittel eher stark stark
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Kommentar: 
Die Erzählung nimmt einen völlig anderen Verlauf als alle anderen Sherlock-Holmes-Stories. 
Dies liegt darin begründet, dass die Erzählung zum großen Teil aus der Lebensbeichte einer 
Mörderin besteht. 
Die Story beginnt mit der Aufzählung vieler alter Fälle, die Watson bisher nicht veröffentlicht 
hat und aus denen er einen besonders ungewöhnlichen für den Leser auswählt. Es folgt die 
Beauftragung der Detektive durch eine Beteiligte des Auftraggebers in der Baker Street. In 
einem Einschub klärt Holmes Watson über das damalige Geschehen auf; Watson präsentiert 
eine falsche Lösung. Dann folgt ein weiterer Einschub, der aus dem Bericht der Täterin 
besteht, wodurch Teile der Phasen 4 und 5 entfallen. Vor dem moralischen Schlusswort gibt 
es einen weiteren Einschub durch eine Sequenz, in der Mrs. Ronder ihren Entschluss kundtut, 
sich nicht zu töten. Der Variationsgrad der Erzählung liegt zwischen „eher stark” und „stark” 
(entsprechend Typ 3a).     
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
______________________________________________________________ __________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher stark“ und „stark“.  
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Geschehnisse werden aus der Perspektive Watsons geschildert. 
 364 
The Case-Book of Sherlock Holmes: „The Adventure of Shoscombe Old Place” (5/11)  
Zum Inhalt: 
Holmes stellt Watson Fragen über den bekannten Pferdezüchter Robert Norberton, der 
allgemein als brutaler und jähzorniger Mensch bekannt ist. Watson erklärt Holmes, dass 
Norberton mit seiner Schwester auf deren Landsitz Shoscombe Old Place lebt und dass der 
Lord, der spielsüchtig ist, das Geld seiner Schwester beim Pferderennen verwettet. Kurz 
darauf erscheint John Mason, ein Angestellter Norbertons, der Holmes wegen merkwürdiger 
Ereignisse auf dem Landsitz konsultieren will. Mason erklärt, dass sich Norberton in letzter 
Zeit wie ein Verrückter aufführt: Er schläft kaum und benimmt ist aufbrausender als je zuvor. 
Norberton steht unter dem starken Druck, das nächste Derby zu gewinnen, da er ansonsten 
sein gesamtes Vermögen zu verlieren droht. Laut Mason verhält sich Norberton offensichtlich 
sehr grausam seiner Schwester gegenüber, zu der er bislang stets ein gutes Verhältnis hatte. 
Nun verschenkte er jedoch ihren Lieblingshund an den Wirt der Dorfschänke. Mason geht 
davon, dass Lady Beatrice sich wegen des Zwistes mit ihrem Bruder von den Ställen fernhält, 
die sie jeden Tag zu besuchen pflegte. Nun aber hält sie auf der morgendlichen Ausfahrt in 
ihrer Kutsche nicht einmal mehr dort an. Am merkwürdigsten aber mutet es Mason an, dass 
sich Norberton in letzter Zeit an der Gruft in der Familienkapelle im Park des Anwesens zu 
schaffen machte und dass die Angestellten im Kamin Knochen entdeckten, die jemand 
offensichtlich zu verbrennen versucht hat.      
Holmes und Watson reisen nach Berkshire, um den Fall zu untersuchen und quartieren sich im 
Wirtshaus des neuen Besitzers von Lady Beatrices Hund ein. Holmes leiht sich den Hund aus 
und versteckt sich mit Watson auf der Strecke, die Lady Beatrice jeden Morgen zu fahren 
pflegt. Als die Kutsche bei der Ausfahrt kurz anhält, lässt Holmes den Hund laufen, der auf 
die Kutsche zustürzt, um seine Herrin zu begrüßen. Als die Insassen den Hund entdecken, 
brausen sie mit der Kutsche davon. Holmes ist sich sicher, dass sich Lady Beatrice nicht in der 
Kutsche befindet. Er untersucht die Gruft in der Familienkapelle auf dem Anwesen der 
Norbertons und entdeckt dort einen neuen Sarg; alles weist darauf hin, dass Norberton seine 
Schwester ermordet hat. Bei ihren Nachforschungen in der Familiengruft werden die 
Detektive von Norberton überrascht. Nach einem Wortgefecht berichtet er, was sich wirklich 
zugetragen hat: Seine Schwester war plötzlich verstorben und Norberton fürchtete, dass seine 
Gläubiger ihm das Erbe stunden würden, ehe er sich durch den Sieg im anstehenden Rennen 
finanziell rehabilitieren könnte. Aus diesem Grund hatte er versucht, den Tod seiner 
Schwester geheim zu halten und sie mit Hilfe von zwei treuen Bediensteten in der 
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Familiengruft versteckt. Der Hund, der seine Herrin auf dem Anwesen suchte, musste 
fortgegeben werden, damit er Norberton nicht verriet. Mrs. Norlett, die treue Bedienstete, war 
in der Kutsche an Stelle von Lady Beatrice jeden Morgen zur Ausfahrt aufgebrochen. Holmes, 
der den gesamten Vorgang für äußerst unmoralisch hält, erklärt, dass der Vorfall der Polizei 
gemeldet werden müsse.  
Watson berichtet dem Leser abschließend, dass Norberton das Rennen gewann und somit 
seine finanzielle Lage sichern konnte; für das Verschweigen des Todes seiner Schwester 
erhielt er eine milde Strafe. 
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
John Mason 
 
Angestellter 
auf dem Gut 
A Variante „treuer 
Diener””, sucht 
verschwundene 
Lady Beatrice, 
traut seinem 
Herrn einen 
Mord zu 
 
Sir Robert 
Norberton 
 Adeliger „T“ „wild eyes“, 
verschuldet, lebt 
auf Kosten 
seiner 
Schwester, 
verheimlicht 
ihren Tod 
um sein 
Erbe 
nicht zu 
verlieren 
 Lady 
Beatrice  
Adelige „O“ „mad woman in 
the attic”, 
scheint 
Verbrechen zum 
Opfer gefallen 
zu sein 
 
 Mrs. 
Norton 
Zofe B„T“1 treue Dienerin, 
hat angeblich 
Verhältnis mit 
Norberton 
 
Mr. Norton  Diener B„T“2 treuer Diener  
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar:  
Mr. Mason stellt eine Variante der Figur des treuen Dieners (Typ M.I.4) dar: Wie Mr. Bates 
aus Thor Bridge (5/5) misstraut er seinem wankelmütigen Herrn und verdächtigt ihn gar, seine 
Schwester ermordet zu haben.  
Die Figur des Robert Norberton trägt Züge des Gothic villain: Er hat wilde Augen und 
benimmt sich seinen Angestellten gegenüber sehr ungerecht und aggressiv. Letztlich stellt 
sich jedoch heraus, dass er nicht so böse ist, wie es dem Leser zunächst suggeriert wird. Auf 
Grund der finanziellen Misere, in die er durch seine Wettleidenschaft geraten ist, verheimlicht 
er den Tod seiner Schwester, um über ihr Erbe verfügen zu können. Er ist somit ein 
„Verbrecher in misslicher Lage” (M.II.1b). Hier greift Conan Doyle in einer Variante das 
Motiv des habgierigen Vaters, der seine Tochter um ihr Erbe betrügen will, aus Band 1 wieder 
auf. Auch das Motiv des spielsüchtigen Aristokraten aus „Empty House” (3/1) und „Bruce-
Partington Plans” (4/4) wird erneut aufgegriffen.  
Wie Alice Rucastle aus „Copper Beeches“ (1/12) scheint auch Lady Beatrice einem 
Verbrechen zum Opfer gefallen zu sein, was sich hier als falsch herausstellt. Somit wird das 
Motiv der gefangen gehaltenen mad woman in the attic (W.II.2) hier stärker modifiziert.  
Typisch sind die treuen Diener (Typ M.I.4 und W.I.1), die ihrem Herrn helfen, den 
tatsächlichen Vorgang des Geschehens zu vertuschen, wie es in zahlreichen anderen 
Erzählungen zu finden ist, so z.B. auch in „Three Students“ (3/9). Eine neue Variante der 
Beziehung Diener-Herr besteht in der vorliegenden Erzählung dadurch, dass eine Affäre 
zwischen Norberton und der Zofe angedeutet wird: Zunächst erscheint es so, als ob Norberton 
seine Schwester, die gegen die Verbindung mit der Zofe war, aus dem Weg geräumt hat. Erst 
am Ende erfährt der Leser, dass die Zofe verheiratet ist und mit ihrem Mann Norberton nur 
geholfen hatte, die Leiche zu verstecken. 
Der Variationsgrad der Erzählung liegt im Bereich „mittel“.  
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2. Tabelle settingHandlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Shoscombe 
Old Place, 
Berkshire 
obere 
Mittelschicht 
Rätsel um die 
Geschehen 
auf dem 
Landsitz 
nein ja: Knochen 
im Kamin, 
Sarg, 
Ausgrabunge
n in der 
Gruft  
ja: Knochen 
im Kamin, 
Sarg, 
Ausgrabunge
n in der 
Gruft,   
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: dem 
Leser wird 
suggeriert, 
dass 
Norberton 
seine 
Schwester 
ermordet hat 
ja: die Gruft nein nein nein ja 
 
 
Variationsgrad settingHandlungselemente:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Typisch sind setting, Milieu und die Art des Auftrags, ein mysteriöses Ereignis auf einem 
Landsitz. Interessant sind hier die Kategorien clues und red herrings: Alle Hinweise, die sich 
zunächst zu einem eindeutigen Mordverdacht gegen Norberton verdichten, stellen sich 
letztlich als bloße clues auf das Verstecken der Leiche seiner Schwester heraus. Daneben liegt 
auch eine Irreführung des Lesers vor, dem durch die Beschreibung des „Täters“ als Gothic 
villain und sein suspektes Verhalten suggeriert wird, dass er ein Mörder ist. Der Sarg als 
Gothic element ist auch in der Erzählung „Lady Frances Carfax“ (4/6) zu finden. Holmes 
selbst kann den Fall nicht wirklich aufklären. Er glaubt, dass Norberton seine Schwester 
getötet hat. Erst durch Norbertons Aussage wird wirklich Licht in die Ereignisse gebracht. 
Aus diesem Grund kann Holmes im vorliegenden Fall nicht als erfolgreich bezeichnet werden. 
Der Variationsgrad liegt im Bereich „mittel“.*      
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3.  Handlungsverlauf      
1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.     Beschrbg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
          erneuter  Zwischenfall 
5. Aufklärung 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
  6. Lösung 
 
                  durch Holmes                                                         durch  den „Täter”  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                       8. (Moralisches) Schlusswort  
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Der Handlungsverlauf weist ein relativ typisches Muster auf; eine Variation wird durch die 
Umstellung von Teillösung und Ermittlungssequenz 2 vorgenommen: Holmes irrt sich und 
konfrontiert den Täter mit seinen (teilweise) falschen Verdächtigungen nach der zweiten 
Ermittlung. Grundsätzlich hat diese Umstellung jedoch keine Auswirkungen auf den 
Handlungsverlauf als solchen. Der Variationsgrad liegt bei eher gering (entsprechend Typ 1b).  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____________________________ ___________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“, mit größerer 
Tendenz zu „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Die Ereignisse werden aus der Perspektive Watsons geschildert. 
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The Case-Book of Sherlock Holmes: „The Adventure of the Retired Colourman” (5/12) 
Zum Inhalt:  
Holmes erhält den Auftrag, Josiah Amberley, einem pensionierten Farbenhersteller, zu helfen, 
dessen junge Frau laut Amberley mit seinem Schachfreund Ray Ernest fortgelaufen ist. Die 
Polizei kann dem verlassenen Ehemann nicht helfen. Holmes, der sehr beschäftigt ist, schickt 
Watson zu Amberley, um den Fall zu untersuchen. Watson trifft Mr. Amberley in seinem 
verwahrlosten Haus an, wo dieser damit beschäftigt zu sein scheint, die Innenräume seines 
Hauses neu zu streichen. Amberley erklärt, dass er seiner Frau stets alle Wünsche von den 
Augen abgelesen und seinen Schachfreund wie einen Sohn behandelt habe. Am Abend des 
Verschwindens der beiden hatte Mr. Amberley mit seiner Frau ins Theater gehen wollen, aber 
seine Frau hatte über Kopfschmerzen geklagt und war zu Hause geblieben. Amberley zeigt 
Watson die Karten für die Vorstellung. Als er vom Theater zurückkehrte, waren die beiden 
laut Amberley verschwunden, so wie auch Geld und Wertpapiere, die Amberley im 
Tresorraum seines Hauses aufzubewahren pflegte.  
Auf dem Rückweg bemerkt Watson, dass er von einem Mann verfolgt wird. Bei seiner 
Berichterstattung erklärt Holmes Watson, dass er bei der Ermittlung ganz anders hätte 
vorgehen müssen. 
Am nächsten Tag erreicht ein Telegramm die Baker Street, das von einem Zeugen stammt, der 
vorgibt, die verschwundenen Personen gesehen zu haben. Watson und Mr. Amberley fahren 
zu der angegebenen Adresse, wobei sich Amberley während der Reise als schrecklicher 
Geizhals herausstellt. Bei der Ankunft erklärt ihnen der angebliche Informant, niemals ein 
Telegramm an Holmes geschickt zu haben. Bei der Rückkehr treffen sie in Mr. Amberleys 
Wohnung auf Holmes und den mysteriösen Mann, der Watson verfolgt hatte. Holmes stellt 
diesen als Privatdetektiv Barker vor, der für die Familie des verschwundenen Ray Ernest 
arbeitet. Er konfrontiert Amberley damit, seine Frau und deren angeblichen Liebhaber getötet 
zu haben. Die Detektive können gerade noch verhindern, dass sich Amberley mit einer 
Giftkapsel tötet. 
Nach dem Eintreffen der Polizei gibt Holmes seine Erkenntnisse preis: Mr. Amberley ist ein 
schrecklicher Geizhals und war sehr eifersüchtig auf seine Frau, der er unterstellte, mit seinem 
Schachfreund ein Verhältnis zu haben. Holmes hatte herausgefunden, dass sich Amberley am 
Mordabend nicht im Theater aufgehalten hatte. Um Amberley aus dem Hause zu locken, hatte 
Holmes das Telegramm aufgeben lassen. Er glaubt, dass der Farbenhersteller seine Frau und 
den Schachfreund in den Tresorraum lockte, sie einschloss und dann Gas in den Raum leitete. 
 371 
Als Hinweis dient Holmes ein schrecklicher Gestank, der immer noch aus dem Raum dringt. 
Um diesen zu überdecken, hatte Amberley vor dem Eintreffen der Polizei und der Ankunft 
Watsons Farbe in seinem Haus verteilt. Im Tresorraum finden die Detektive eine von Ray 
Ernest an die Wand geschriebene Nachricht, die dieser jedoch nicht zu Ende bringen konnte. 
Wie Holmes vermutete, können die Leichen in einem ausgetrockneten Brunnen im Garten 
gefunden werden.         
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Josiah 
Amberley 
 pensioniert
er 
Farbenfa-
brikant 
A/T Verkehrung 
einer 
burlesken 
Figur: 
Geizhals; 
„fierce 
expression“, 
tötet seine 
Frau und 
seinen Freund 
Eifersucht 
 Mrs. 
Amberley 
 
O1 Verkehrung 
„angel in the 
house”, viel 
jünger als ihr 
Mann 
 
Ray Ernest  Arzt O2 Freund des 
Hauses, wird 
getötet 
 
Mr. Barker  Privat-
detektiv 
D2 Holmes’ 
„friend and 
rival“, arbeitet 
nach Holmes’ 
Methoden 
 
MacKinnon  Polizist P unterschätzt 
Holmes’ 
Fähigkeiten, 
erntet die 
Lorbeeren 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark
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Kommentar:  
Die Erzählung besteht aus vielen Motiven, die aus anderen Sherlock-Holmes-Stories stammen 
und hier neu kombiniert werden. 
Mr. Amberley wird als burlesker alter Mann dargestellt: Er ist ein Geizhals wie Mr. Wilson 
aus „Red-Headed League“ (1/2) und Lord Mount-James aus „Missing Three-Quarter“ (3/10) 
und scheint von seiner viel jüngeren Frau betrogen worden zu sein - ebenfalls ein Motiv aus 
der Burleske. Allerdings werden die burlesken Motive hier verkehrt: Amberley ist kein 
komischer Kauz, sondern ein grausamer Mörder, wie Holmes am Ende aufdecken kann. 
Interessant ist jedoch, dass Conan Doyle in der vorliegenden Erzählung wiederum das 
Dreiecksmotiv aufgreift, wobei diesmal nicht, wie in „Abbey Grange“ (3/12) und in „Veiled 
Lodger“ (5/10), der Ehemann getötet wird, sondern der Geliebte und die Ehefrau. Somit wird 
das Motiv der ménage à trois hier neu variiert. Über das Opfer Ray Ernest erfährt der Leser 
nur wenig; er muss deshalb zu den Nebenfiguren gezählt werden. Mit Mrs. Amberley, die 
ihren Mann betrügt, wird das Motiv der devoten, gehorsamen Ehefrau (Typ W.II.1) verkehrt: 
Mrs. Amberley betrügt ihren Mann. Allerdings scheint dies - auch nach Holmes Meinung - 
nur verständlich zu sein, da ihr Mann ein grausamer Mensch ist.  
Der Detektiv Mr. Barker ist der einzige Detektiv, der neben Holmes in den Erzählungen 
auftritt. Holmes erklärt, dass er sein Freund und Rivale sei und dass Barker mit den gleichen 
unkonventionellen Methoden arbeitet wie er. Allerdings erfährt der Leser kaum etwas über 
diesen mysteriösen Mann, weshalb auch er zu den Nebenfiguren gezählt werden muss.  
Ein amüsanter Vorfall beschließt Holmes’ Karriere: nicht er erhält das Lob für die Aufklärung 
des Falles, sondern der junge Inspector McKinnock (Typ M.I.3) , der ähnlich wie Lestrade zu 
Anfang von Holmes’ Karriere die Lorbeeren für Verdienste des Meisterdetektivs einheimst.    
Der Variationsgrad für den Bereich Figuren liegt zwischen „eher gering” und „mittel”.   
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
London, 
Lewisham 
Mittelschicht a. Rätsel: 
Verschwinden 
b. 
Verbrechen: 
Mord 
ja: 
Tresorraum 
mit 
Gasleitung 
ja: 
Farbgeruch, 
Theaterkarten 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
von Holmes 
Holmes 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
nein ja: Selbst-
mordversuch 
mit Giftkapsel 
ja: Szenen mit 
dem Geizhals 
nein ja ja: wird 
Polizei 
übergeben 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_________________ _______________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Viele der Elemente werden in einer schon bekannten Weise ausgefüllt. Neu sind in der 
vorliegenden Erzählung nur der Tresorraum als Tatwaffe, in dem Amberley seine Frau und 
deren angeblichen Geliebten mit Gas tötet. Der clue des Farbgeruches stellt eine Variante zu 
den in der Regel akustischen Signalen (z.B. in „Red-Headed League” (1/2))dar, mit Hilfe 
derer Holmes den Fall lösen kann. Die Theaterkarten gehören zu den typischen clues aus der 
Gruppe der schriftlichen Notizen. Die Selbstmordszene mit der Giftkapsel ist eine Variante 
der Selbstmordszene in „Golden Pince-Nez” (3/10), wo sich die Russin Anna mit einer Dosis 
Gift tötet. Die als Unterhaltungselement eingesetzten Szenen mit dem Geizhals Amberley 
ähneln den Szenen mit Lord Mount-James aus „Missing Three-Quarter“ (3/11). Es lässt sich 
ein Variationsgrad im Bereich „eher gering“ feststellen.  
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3.  Handlungsverlauf      
 1. Einleitung 
 
Kurzskizz.d. folg. Falls        Unterhaltg. H./W.   Beschreibg. alter Fälle ungewöhnl. Einstieg    
 
2. Auftrag erfolgt 
 
                  in der Baker Street           außerhalb der Baker Street 
      
       durch 
 
 Klient (unangemeldet)        Klient angemeldet    Polizei    eigenes Entdecken 
 
3.  Ermittlung 
 
 durch Holmes und Watson                                                        durch Holmes  durch Watson 
 
 
am Tatort innerhalb 
Londons  
am Tatort außerhalb 
Londons 
auf dem Kontinent  in der Wohnung in der 
Baker Street 
 
 
                       Fall mysteriös                Indizien eindeutig 
 
       [2. Ermittlung Holmes] 
4. Dramatisierung/Blockierung der Lösung   
a.  durch Präsentieren falscher Lösung durch 
 
                 Watson                                                 Polizei                          Holmes 
oder 
b.  Spannungssteigerung 
 
          erneuter  Zwischenfall 
 
5. Aufklärung 
 
                  Teillösung 
 
  
2. Ermittlung Holmes [u. Watson]           Trick Holmes’       Überlegungen Holmes’ 
 
6.  Lösung 
 
                  durch Holmes                                                   durch  den Täter  durch Beteiligte 
 
7. Verfahren mit Täter 
 
 wd. Polizei übergeben  Holmes lässt ihn laufen                 stirbt           entkommt 
 
                                                        8. (MoralischesSchlusswort  
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Die Handlung nimmt im Modell einen mittelbündigen Verlauf (entsprechend Typ 2a). Die 
Beauftragung des Detektivs erfolgt schon vor dem Treffen mit Watson, den er dann bittet, in 
Lewisham alleine zu ermitteln. Die Sequenz der 2. Ermittlung wird in der vorliegenden 
Erzählung zweimal eingesetzt, um durch Holmes’ geheime Ermittlung Spannung aufzubauen. 
Durch den Trick, Amberley mit Watson aus London fortzuschicken, kann Holmes im Hause 
des Farbenfabrikanten weitere Ermittlungen anstellen. Die Modifikationen ändern den 
Handlungsverlauf in seinen Grundzügen jedoch faktisch nicht stark. Der Variationsgrad liegt 
im Bereich „mittel”.  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
___________________________ _____________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Variationsgrad dieser Erzählung liegt zwischen „eher gering“ und „mittel“. 
 
 
Erzähltechnik/ discourse: Variationsgrad 
 
_   ______________________________________________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Bericht erfolgt aus der Perspektive Watsons. 
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Agatha Christie: „The Bloodstained Pavement“ (The Thirteen Problems/4)753  
Zum Inhalt:  
Miss Marple und ihre Freunde Sir Henry Clithering, Dr. Pender, Mr. Petherick, die junge 
Malerin Joyce Lempriére und Miss Marples Neffe Raymond Westtreffen treffen sich jeden 
Dienstagabend, um sich gegenseitig von mysteriösen Erlebnissen zu berichten, die die anderen 
Gäste aufklären müssen. 
Joyce Lempriére berichtet von einem Urlaub an der Küste Cornwalls, wo sie Bilder vom Ort 
Rathole, um den sich blutige Sagen ranken, malen wollte. Dort wurde Joyce Lempriére Zeugin 
eines denkwürdigen Zwischenfalls: Sie beobachtete beim Malen ein frisch vermähltes Paar, 
Denis und Margery Dacre, das vor dem Hotel auf die ehemalige Freundin des Bräutigams, 
Carol, stieß. Später beobachtete Joyce, wie die drei gemeinsam zum Schwimmen zu einer 
nahen Badebucht aufbrachen.  
Am Nachmittag nahm Joyce Lempriére ihre Arbeit an einem Bild des historischen Hotels 
wieder auf und erblickte während des Malens auf dem Geländer der Veranda die 
Badekleidung des Ehepaares, einen blauen und einen roten Badeanzug. Plötzlich bemerkte sie, 
dass sie auf dem Bild unterhalb der Badekleidung einen Blutfleck gemalt hatte. Gleichzeitig 
wurde sie durch das Gespräch des Paares, das sich auf der Veranda laut über den Verbleib der 
Bekannten unterhielt, abgelenkt. Als sie einige Zeit später den Blutfleck aus der Nähe 
betrachten wollte, musste sie feststellen, dass es keinen gab. Kurz darauf beobachtete sie das 
Auto des Paares und das Auto der Bekannten beim Verlassen des Ortes; die stets stark 
geschminkte und auffällig gekleidete Carol saß selbst am Steuer. Hatte Joyce das Blut 
tatsächlich gesehen, oder war sie - bedingt durch die blutigen Geschichten um den Ort 
Rathole, einer Sinnestäuschung erlegen? 
Die Herren der Abendgesellschaft vermuten allesamt, dass Joyce durch eine Täuschung des 
Lichts einem optischen Trugschluss zum Opfer gefallen sei. Aber Miss Marple weiß, dass 
Joyce das Blut tatsächlich gesehen hat: Denis Dacre und seine Geliebte Carol haben Margery 
getötet, woraufhin Carol sich abschminkte, den Badeanzug der Toten überzog und als die Tote 
zurück zum Hotel kehrte. Dort gab sie sich bis zur Abreise als Margery aus; Denis Dacre saß 
allein im Auto, als er Rathole verließ. Da der Badeanzug Margerys rot war, bemerkten die 
Mörder nicht, dass er voll Blut war, das aber beim Trocknen auf den Boden tropfte. Bevor 
Joyce nachschauen konnte, hatten aber auch die Täter es gesehen und es eilig entfernt.  
                                                 
753
 Christie, Agatha: The Thirteen Problems. First published 1932. London 1993, S. 53-64. 
 377 
Joyce erklärt, im nächsten Jahr wieder auf die beiden gestoßen zu sein, als sie bereits den 
Mord einer weiteren Frau planten, um auch ihr Geld zu erben; durch einen Hinweis der 
Malerin an die Polizei konnten sie jedoch dingfest gemacht werden. 
 
1. Figuren 
a.  Rahmenhandlung 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Raymond  Schrift-
steller 
„D“1 Mitglied des 
Dienstagabend-
Clubs 
 
Sir Henry 
Clithering 
 
Landad-
liger 
„D“2 Mitglied des 
Dienstagabend-
Clubs 
 
Dr. 
Pender  
 Pfarrer „D“3 Mitglied des 
Dienstagabend-
Clubs 
 
Mr. 
Petherick 
 Anwalt „D“4 Mitglied des 
Dienstagabend-
Clubs 
 
 Joyce 
Lempriére 
Malerin „D“5 Mitglied des 
Dienstagabend-
Clubs 
 
 
 
 
b.  der Rätselgeschichte 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Denis 
Darcy 
 
 
 
 T1 Frauenmörder Habgier 
 Carol 
 T2 Geliebte Darcys, 
hilft ihm bei den 
Frauenmorden, 
gibt sich danach 
als die Ermordete 
aus 
Habgier 
 Margery  O unansehnlich, 
eins von vielen 
Opfern der 
Mörder 
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Variationsgrad Figuren:  
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Die starke Variation der Figuren ist darauf zurückzuführen, dass Agatha Christie im 
Erzählband The Thirteen Problems eine interessante Rahmenhandlung einsetzt, die die 
dreizehn Rätselgeschichten des Dienstagabend-Clubs umschließt. Dadurch liegt zum einen 
eine konstitutive Figurengruppe vor, die in jeder Erzählung auftaucht - nämlich die der 
Tabelle 1 - und die allesamt die Funktion eines (Hobby-) Detektivs einnehmen. Daneben wird 
aber auch mit jeder der dreizehn Erzählungen eine zweite, völlig andere Konstellation von 
Figuren eingeführt, die die Akteure der Rätselgeschichte darstellen.     
Bei genauerer Betrachtung der Figuren der Rätselgeschichte lässt sich feststellen, dass sie - 
ähnlich den Figuren der Sherlock-Holmes-Stories - kaum beschrieben und in der Handlung 
bloß ihrer Funktion entsprechend eingesetzt werden, nämlich als Mörder und Opfer. Außer 
der übertriebenen Schminke und der auffälligen Kleidung von Carol werden keine Details 
dargestellt. Dies hängt stark mit der Perspektive zusammen, aus der die Erzählerin Joyce sie 
wahrnimmt, die die Ereignisse nur aus der Ferne wahrnimmt. Anders als in den anderen 
Stories von Agatha Christie erfährt der Leser sonst nichts über die Figuren, was sehr 
ungewöhnlich ist. Im Gegensatz zu den Sherlock-Holmes-Stories sind zwei der 
Verbrecherfiguren äußerst brutal, was in der geschilderten Explizität bei Conan Doyle nur 
selten zu finden ist. Vor allen Dingen findet man in den Sherlock-Holmes-Stories keinen 
Frauenmord, was in Conan Doyles chauvinistisch-protektiver Haltung gegenüber Frauen 
begründet liegt. Skrupel dieser Art kennt Agatha Christie nicht: in ihren Kriminalgeschichten 
sterben Frauen und Männer gleichermaßen. Ebenso lässt sich nur in einer Erzählung ein 
äußerst durchtriebenes Verbrecherpaar finden, nämlich in der Erzählung „Lady Frances 
Carfax“ (4/6). Bei Betrachtung aller Kriterien, vor allem aber auch bedingt durch die 
Zweiteilung des Figureninventars, lässt sich hier ein hoher Wert für den Variationsgrad 
ermitteln.  
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2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Urlaubsort in 
Rathole, 
Cornwall 
Mittelschicht Mord ? ja: der blutige, 
rote 
Badeanzug  
Margery 
verlässt das 
Hotel 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
vom Detektiv 
Detektiv 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: durch 
Doppelspiel 
der 
Mörderin 
Carol, 
Grusel-
geschichte  
Blut nein nein ja: (1) durch 
Zufall 
(2) ja 
ja 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Einige der typischen Elemente der Kriminalgeschichten um den Meisterdetektiv Holmes 
lassen sich auch hier wieder entdecken, so z.B.. einen Ort am Meer als setting754, das Blut als 
Gothic element sowie auch das Milieu der Mittelschicht, das bei Conan Doyle relativ häufig 
vorkommt. Kleidungsstücke stellen häufig clues bei den Ermittlungen von Holmes dar.755 
Andere Elemente sind ungewöhnlich, wie beispielsweise die vorgetäuschte Abreise des 
Opfers als red herring. Exzellent ist auch hier wiederum Christies Irreführung des Lesers: 
durch die Beschreibung der Malerin Joyce scheint es zunächst keine Tote zu geben - das 
Ehepaar kehrt gemeinsam vom Ausflug zurück -, wobei dies nur Teil eines perfiden 
Doppelspieles der Mörderin Carol ist. Joyce selbst kann den Fall nur durch Zufall aufklären, 
als sie ein Jahr später die Wiederholung der Inszenierung mit einem neuen Opfer beobachtet.     
Natürlich kann Miss Marple im Gegensatz zu den Männern der Gemeinschaft das Rätsel 
lösen, was sie selbst darauf zurückführt, dass sie eine Frau ist:  
 
                                                 
754
 Vgl. hierzu „Devil’s Foot” (4/7) und „Lion’s Mane” (5/9) 
755
 Vgl. z.B. „Red-Headed League” (1/2) und „Copper Beeches” (1/12). 
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‘I, too, think you are just a little unfair, Joyce dear,’ she said. ‘Of course, it is different for me. I mean, we being 
women, appreciate the point about clothes. I don’t think it is a fair problem to put to a man. It must have meant a 
lot of rapid changing. What a wicked woman! And a still more wicked man.’ 756 
 
Zusammenfassend lässt sich in Bezug auf die Variationsstärke für das setting und die 
Handlungselemente auf Grund starken Modifikationen ein Wert im Bereich „eher stark“ 
ermitteln. 
 
3.  Handlungsverlauf      
 
[Rahmenhandlung: Joyce Lempriére erzählt ] 
 
1.  Beschreibung Ratholes und seiner blutigen Geschichte  
2.  Ankunft des Ehepaares/der „ehemaligen Geliebten“ 
3.  Malen des Blutes 
4.  Abreise der Beteiligten  
 
[Rahmenhandlung: falsche Lösungen der Männer, Lösung durch Miss Marple; Aufklärung 
durch Joyce Lemprière: ]  
 
5. Wiedererkennen des Paares, Verhaftung der Mörder 
 
[Schlusswort Miss Marple] 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Alle Erzählungen des Bandes The Thirteen Problems von Agatha Christie weisen den oben 
aufgeführten Handlungsverlauf (in leichten Abwandlungen) auf. Dieser unterscheidet sich 
stark von den anderen Erzählungen Christies: Hier berichten indirekt Beteiligte über 
mysteriöse Fälle, deren Lösung ihre Freunde erraten sollen. Dadurch ergibt sich ein sehr 
interessanter Verlauf, dessen Hauptteil aus der Rätselgeschichte besteht, die aber von den 
Mutmaßungen der Freunde und der Lösung durch Miss Marple unterbrochen wird und völlige 
Aufklärung durch Erläuterungen des Erzählers erhält. Selbst im Vergleich mit anderen 
Christie-Stories ist der Handlungsverlauf außergewöhnlich; im Gegensatz zu den Holmes-
Geschichten stellt er eine Extremvariante dar.       
                                                 
756
 „Bloodstained Pavement“, S. 60.  
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Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_________________________________________________________________   ______  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
  
In der Gesamtbewertung ergibt sich für die vorliegende Erzählung ein Variationsgrad im 
Bereich zwischen „eher stark“ und stark, mit größerer Tendenz zu „stark“.  
 
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Angesichts der ungewöhnlichen Perspektive dieser Story - die Zeugin Joyce berichtet über ein 
Erlebnis aus der Vergangenheit (Erzähler = homodiegetisch/autodiegetisch/explizit) - liegt der 
Variationsgrad für die Erzähltechnik im Bereich „stark“.  
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Agatha Christie: „The Incredible Theft“ (Murder in the Mews)757  
Zum Inhalt: 
Lord Mayfield, ein einflussreicher Politiker mit Aussicht auf das Amt des Premierministers, 
hat Gäste auf seinen Landsitz eingeladen. In seinem Arbeitszimmer befinden sich wichtige 
Geheimpläne für den Bau eines neuen Bombertyps, die für fremde Mächte von großer 
Bedeutung sein könnten. 
Während einer Unterhaltung mit seinem besten Freund Lord Carrington behauptet Lord 
Mayfield, auf dem Rasen eine mysteriöse Gestalt beobachtet zu haben. Im Verlauf des Abends 
verschwinden die Geheimpläne aus dem Zimmer Mayfields, als der junge Sekretär Carlile das 
Arbeitszimmer verlässt, weil er einen Schrei gehört hat.  
Des Diebstahls verdächtig erscheint besonders die schöne und geheimnisvolle Mrs. 
Vanderlyn, die drei Ehemänner aus verschiedenen europäischen Staaten hatte und immer noch 
regen Kontakt zum Kontinent pflegt. Doch auch Lord Carrington, seine Frau und ihr 
gemeinsamer Sohn Reggie könnten die Tat auf Grund von Geldschwierigkeiten begangen 
haben.  
Poirot wird eilig auf das Landgut gerufen, um den Fall aufzuklären. Nach und nach findet er 
heraus, dass Lord Mayfield früher Ingenieur war und einst gute Kontakte zu einem nun 
feindlichen europäischen Staat hatte. Poirot entdeckt auch, dass Leonie, das Dienstmädchen 
von Mrs. Vanderlyn, in der Nacht geschrien hatte, weil sie von Reggie Carrington 
überraschend geküsst worden war. Um ihn zu decken, gab sie vor, ein Gespenst gesehen zu 
haben. Die Papiere bleiben weiterhin verschwunden.  
Bei der Abreise der Gäste vermisst Mrs. Vanderlyn ihren Kosmetikkoffer, der letztlich im 
Park des Anwesens gefunden wird. Bei der Abfahrt reicht Mrs. Vanderlyn Lord Mayfield 
einen Brief mit der Bitte, diesen für sie abzuschicken.  
Im Gespräch mit Lord Mayfield klärt Poirot auf, dass Mayfield selbst die Bomberpläne 
entwendet hat, um sie gegen einen kompromittierenden Brief, der von seinen ehemaligen 
Beziehungen zum feindlichen Staat zeugt, auszutauschen. Als Überbringer der Pläne fungiert 
Mrs. Vanderlyn, die die Papiere an Mayfield übergab. Er hatte die Pläne vorher in ihren 
Kosmetikkoffer gesteckt. Den kompromittierenden Brief hatte Mrs. Vanderlyn dann, als 
persönlichen Brief getarnt, an Mayfield übergeben.  
                                                 
757
 Christie, Agatha: Murder in the Mews and Three Other Poirot Cases. First published 1937. London 1993, S. 
64-116.  
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Poirot, der weiß, dass Lord Mayfield in seiner Eigenschaft als ehemaliger Ingenieur die Pläne 
durch Änderungen für den Feind unbrauchbar gemacht hat, verschweigt Lord Mayfields 
Täterschaft.      
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Lord 
Mayfield 
 
Politiker  O/T1/(V) ehem. Ingenieur, 
will Premier-
minister werden; 
hatte ehemals 
dubiose Verbin-
dungen zu einem 
verfeindeten 
Land in Europa  
Erpressung 
Lord 
Carring-
ton 
 
Politiker B 
O/T1=V1 
Freund von Lord 
M., braucht 
dringend Geld 
Geldnot 
Mr. 
Carlile 
 Sekretär 
von Lord 
Mayfield 
B 
O/T1=V2 
hörte Dienst-
mädchen 
schreien, verließ 
Arbeitszimmer, 
vergaß Papiere 
 
Reggie 
Carring-
ton 
 Sohn 
Lord 
Carring-
tons 
B 
O/T1=V3 
küsste 
Dienstmädchen, 
braucht dringend 
Geld 
Geldnot 
 Lady Julia 
Carring-
ton 
 BO/T1=V
4 
braucht Geld, 
glaubt, ihr Sohn 
sei der Dieb 
Geldnot 
 Mrs. 
Macatta 
Politikeri
n 
B 
O/T1=V4 
hat vom Vorfall 
nichts bemerkt 
politische 
Karriere 
 Mrs. 
Vanderlyn 
Agentin T2=V5 schön, geheimnis-
voll, agiert als 
Kontaktperson 
zwischen Lord 
M. und feindl. 
Staat; überbringt 
Bomberpläne  
Spionage 
 Leonie Dienst- 
mädchen 
von Mrs. 
V. 
BT2=V6 gibt vor, Geist 
gesehen zu 
haben, küsste 
aber Reggie 
Carrington 
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Variationsgrad Figuren:  
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Der Variationsgrad dieser Story liegt nach den Maßstäben, mit denen die Sherlock-Holmes-
Stories bewertet wurden, sehr hoch, was vor allem in der Darstellung der Figuren selbst 
begündet liegt. Die Handlung erscheint dem Leser von Sherlock-Holmes-Stories bekannt: sie 
ist eine Variante der Erzählung „Second Stain“ (3/13). Auch die Motive der Figuren sind 
bekannt: In den Sherlock-Holmes-Stories sind Geldnot und Erpressung häufige Beweggründe 
zum Begehen eines Verbrechens.  
Was aber generell den großen Unterschied zu den Figuren der Conan Doyle’schen 
Erzählungen ausmacht, ist ihre detaillierte Darstellung: Die Figuren wirken dadurch, dass 
Christie über lange Strecken Dialoge und Gedanken der verschiedenen Figuren präsentiert, 
sehr viel lebendiger und wirken nicht so statisch wie die Figuren der Sherlock-Holmes-
Stories. Während der Leser in den Geschichten Conan Doyles zumeist nur an den 
Gedankengängen von Watson und seinen Erkenntnissen Teil hat und ihm fragmentarisch 
Holmes’ Erkenntnisse präsentiert werden, erfährt er hier durch die Aussagen der Figuren 
übereinander, in Gesprächen vor und nach dem Verbrechen, aber auch während der Verhöre 
durch Poirot sehr viel mehr über sie. Was die Figuren zusätzlich interessant macht,  und sie 
durch ihr geheimnisvolles Verhalten allesamt verdächtiger erscheinen lässt, sind die 
secondary secrets: beinahe jede Figur verbirgt vor den anderen ein Geheimnis, und benimmt 
sich darum mysteriös. So wird das Dienstmädchen Leonie von Reggie Carrington geküsst, 
gibt aber vor, einen Geist gesehen zu haben, um ihren Aufschrei zu rechtfertigen und Reggie 
zu decken. Lady Julia verdächtigt ihren Sohn, das Verbrechen begangen zu haben und 
verschweigt darum einige ihrer Beobachtungen. Ganz anders als in den Sherlock-Holmes-
Stories, in denen es zumeist nur wenige Verdächtige gibt, ist in den Geschichten von Agatha 
Christie ausschließlich jeder verdächtig, und zumeist ist die Person, die am wenigsten Anlass 
zu Fragen aufgibt, der Täter. So auch hier: Lord Mayfield, dem der Diebstahl ein Hindernis 
auf dem Weg zum Amt des Premierministers sein könnte, nimmt die Tat eher in Kauf, als sich 
erpressen zu lassen.  
Die Staatsmänner in den Sherlock-Holmes-Stories sind allesamt integre, gute Menschen, 
denen die Sicherheit Englands am Herzen liegt (Typ M.I.7). In der vorliegenden Story wird 
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dieses Bild völlig verkehrt: Die Politiker sind dubios und erpressbar und stecken in 
Geldnöten.  
Auch Mr. Carlile, der Sekretär von Lord Mayfield (entsprechend Typ M.I.1), scheint der Tat 
verdächtig zu sein; auch er hatte Gelegenheit, die Papiere an sich zu bringen. Somit wird hier 
das Bild des treuen Dieners stark variiert, sowie auch das des braven Dienstmädchens (Typ 
W.I.1), das sich auf einen Flirt mit dem reichen Sohn der Familie Carlile einlässt.   
Auffällig sind jedoch vor allem die prominenten Rollen, die die weiblichen Figuren 
einnehmen, und die völlig konträr zu denen der weiblichen Figuren in den Sherlock-Holmes-
Stories sind. Zwei der weiblichen Figuren arbeiten gar Politikerin und  Spionin.  
Grundsätzlich entsprechen die Figuren überhaupt nicht der Darstellungsweise der Sherlock-
Holmes-Stories, weshalb der Variationsgrad hier bei „stark“ liegt. 
      
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Landsitz von 
Lord Mayfield 
Oberschicht, 
hohe polit. 
Kreise 
Verbrechen: 
Diebstahl der 
Bomberpläne 
klären  
nein Lord M. war 
Ingenieur; 
polit. 
Skandal um 
seine 
Kontakte; 
Kosmetikkof
fer von Mrs. 
V., Brief  
unidentifizier
-bare Person 
im Garten 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
vom Detektiv 
Detektiv 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: 
geheimnis-
volle 
Andeutungen 
über Mrs. V. 
ja: „Geist im 
Haus“ 
ja: Reggie 
küsst das 
Dienst-
mädchen 
nein ja nein 
 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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Kommentar: 
Auch in Bezug auf die Handlungselemente lassen sich interessante Beobachtungen machen. 
Typisch für die Sherlock-Holmes-Stories sind einzig das setting, ein Landgut, sowie das 
Verbrechen, ein Diebstahl. Dahingegen sind die clues eher ungewöhnlich: an Stelle von 
konkreten Indizien, die in den Sherlock-Holmes-Stories eingesetzt werden, wie beispielsweise 
Zigarrenasche, werden die Hinweise hier nebenbei durch Bemerkungen der verschiedenen 
Figuren abgegeben. Als red herring dient hier die unidentifizierbare Person, die Lord 
Mayfield auf der Flucht gesehen haben will. Ein red herring dieser Art - der Täter will so von 
seiner Tat ablenken - wird in den Sherlock-Holmes-Stories nicht eingesetzt. Flirts und 
Liebesbeziehungen sind in den Sherlock-Holmes-Stories grundsätzlich nicht zu finden, dienen 
aber hier als Unterhaltungselement. Die Liebelei zwischen dem reichen Sohn des Hauses und 
dem Dienstmädchen ist ein typisches Komödienmotiv.  
Als besonders interessant erweist sich aber im Vergleich mit den Sherlock-Holmes-Stories die 
misdirection, die von Agatha Christie extensiv eingesetzt wird: durch die latenten, aber 
stetigen Hinweise auf das Verhalten der schönen Mrs. Vanderlyn wirkt diese von Anfang - 
schon vor dem Begehen der Tat - fragwürdig und wird als Hauptverdächtige in den 
Blickpunkt des Lesers gerückt. Somit erscheint Lord Mayfield - auch weil er Opfer des 
Diebstahls ist - als Täter unwahrscheinlich.  
Poirot muss dem Täter keine Falle stellen, da er ihn in einem freundlichen Gespräch entlarvt; 
interessanterweise stellen Poirot und Miss Marple den Tätern generell nur selten Fallen.758 Sie 
können zumeist das Rätsel durch bloßes Beobachten und durch Befragungen lösen.    
Grundsätzlich lässt sich für den Bereich des settings und der Handlungselemente in dieser 
Story ein Variationsgrad „eher stark“ ermitteln.   
 
3.  Handlungsverlauf      
 
1.  Vorstellen der beteiligten Figuren; Gespräche der Figuren miteinander, der Leser erfährt 
mehr über sie 
2.  Verbrechen und Reaktion der verschiedenen Figuren 
3.  Ermittlung durch Poirot 
4.  Verschwinden des Koffers 
5.  Teillösung: Aufdecken der secondary secrets/Beobachten der Übergabe der 
Papiere/Lösung: Konfrontation mit dem Täter, Detektiv lässt ihn laufen 
 
 
 
                                                 
758
 Vgl. aber „Cretan Bull“ in: The Labours of Hercules. London 1999, S. 153-182.  
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Variationsgrad Handlungsverlauf: 
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar: 
Der Handlungsverlauf der vorliegenden Erzählung weist nur in Grundzügen Ähnlichkeiten 
mit dem Verlauf der Sherlock-Holmes-Stories auf. Da Agatha Christie die vorliegende Story 
nicht aus der Perspektive des Detektivs oder seines Gehilfen präsentiert, kann die Handlung 
schon vor dem Eintreffen des Detektivs einsetzen: Sie beginnt mit einem Diner, bei dem der 
Leser die Figuren „kennen lernt“. Anschließend werden verschiedene Dialoge der Figuren 
präsentiert, bis Lord Mayfield das Verbrechen entdeckt. An allen Schritten nimmt der Leser 
„aktiv“ Teil und wird nicht - wie in den Conan Doyle’schen Erzählungen - durch Watson und 
den Klienten darüber unterrichtet. Erst dann wird Poirot eingeschaltet, der alle Beteiligten 
ausgiebig befragt. Danach weiß Poirot, wer der Täter ist, greift aber nicht ein, bis er mit Lord 
Mayfield allein auf dem Landsitz zurückbleibt und ihn mit der Tat konfrontieren kann. Der 
einzige Teil, der den Sherlock-Holmes-Stories ähnelt, ist die Ermittlungssequenz, wobei diese 
aber in den Geschichten von Agatha Christie ganz anders realisiert wird als in den Sherlock-
Holmes-Stories. Poirot konzentriert sich hier sehr viel mehr auf die Aussagen der Figuren als 
Sherlock Holmes, der den Fall durch Spuren am Tatort und Deduktionen löst. Hingegen 
besteht der Ermittlungsteil bei den Poirot-Stories beinahe ausschließlich aus langen 
Gesprächen mit den Verdächtigen.   
Es lässt sich somit feststellen, dass der Variationsgrad des Handlungsverlaufs, bemessen mit 
den Kriterien der Sherlock-Holmes-Stories, im Bereich „stark“ liegt.    
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Bei Gesamtbetrachtung aller Faktoren lässt sich in der Gesamtbewertung ein Variationsgrad 
im Bereich „stark“ feststellen. 
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Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Bis zum Eintreffen des Detektivs Poirot wird die Erzählung aus der Perspektive eines nicht 
figurenbezogenen759 Erzählers geschildert, im zweiten Teil erfolgt der Bericht aus der 
Perspektive Poirots (in beiden Fällen: Erzähler = heterodiegetisch/nicht involviert/neutral) .  
 
 
 
 
                                                 
759
 Vgl. hierzu die Erläuterungen zu Erzählerinstanz und Fokalisierung in Kap. 3.3.4. 
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Agatha Christie: „The Stymphalean Birds” (The Labours of Hercules/6)760 
Zum Inhalt:  
Der junge englische Politiker Harold Waring verbingt seinen Urlaub am Lempka-See in 
Slowakien. Dort macht er die Bekanntschaft von zwei englischen Damen, Mrs. Rice und ihrer 
Tochter Elsie Clayton, die im gleichen Hotel wie Waring wohnen. Bei Spaziergängen 
beobachtet Waring zwei osteuropäische Damen, die Vögel gleichen und Waring unheimlich 
erscheinen.  
Eines Tages erfährt Waring, der sich in Elsie Clayton verliebt hat, von Mrs. Rice, dass ihre 
Tochter von ihrem Mann schlecht behandelt wird. Clayton ist Alkoholiker und schrecklich 
eifersüchtig. Abends stürzt Elsie Clayton in Warings Zimmer und bittet ihn, sie vor ihrem 
Mann zu beschützen, der im Hotel angelangt ist und sie aus Eifersucht schlagen möchte. Der 
wütende Clayton erscheint in Warings Zimmer und beschimpft Elsie, die , gefolgt von ihrem  
Mann und Waring zu ihrem Zimmer läuft und dort einen Briefbeschwerer auf ihren Mann 
wirft. Dieser fällt zu Boden. Elsie Clayton bittet Waring, zurück in sein Zimmer zu gehen. 
Waring beobachtet, dass die Polizei erscheint und das Zimmer der englischen Damen betritt. 
Kurze Zeit erscheint Mrs. Rice in Warings Zimmer, die ihm erklärt, dass Elsies Mann tot sei. 
In ihrer Verzweiflung bittet sie Waring um Geld, um die Polizei und die Hotelangestellten 
bestechen zu können, damit der Todesfall vertuscht werden kann. Waring besorgt den hohen 
Geldbetrag, den Mrs. Rice und ihre Tochter von ihm erbitten. Alles scheint sich zum Guten zu 
wenden, als Waring eines Tages beobachtet, dass die unheimlichen slowakischen Damen Mrs. 
Rice ansprechen, die während des Gesprächs erblasst und zutiefst erschrocken scheint. Sie 
erklärt Waring später, von den beiden erpresst zu werden, da sie die tatsächlichen Vorgänge 
zwischen Elsie und ihrem Mann beobachtet haben. Waring bricht zu einem Spaziergang auf 
und trifft Poirot, der ebenfalls im Hotel eingetroffen ist. Er schildert dem Detektiv die 
Ereignisse, der verspricht, sich um alles zu kümmern.  
Abends erklärt er Waring, dass die Damen, die - gleich den sich von Menschen nährenden 
Stymphalischen Vögeln der Herkules-Sage - von Geld aus Erpressungen lebten, verhaftet 
worden sind. Waring will erfreut zu Elsie Clayton eilen und ihr von Poirots Erfolg berichten, 
als er die slowakischen Damen sieht, die sich auf einer Wanderung befinden. Verwirrt 
erkundigt sich Waring, warum sie nicht im Gefängnis seien. Poirot erklärt, dass nicht diese 
Damen, sondern Mrs. Rice und Mrs. Clayton die Erpresserinnen seien. Mrs. Rice hatte sich in 
Verkleidung als Mr. Clayton ausgegeben und später Geld vom liebeskranken Waring 
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 Christie, Agatha: The Labours of Hercules. First published 1947. London 1999, S. 130-153. 
 390 
erschwindelt, der aus Zuneigung zur vorgeblichen Tochter zu immer größeren Opfern bereit 
gewesen wäre. Die slowakischen Gräfinnen hatten sich, als Waring sie mit Mrs. Rice 
beobachtete, nur mit ihr unterhalten wollen.  
  
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
Harold 
Waring 
 
junger 
Politiker 
Oint.  Abneigung gegen 
hässliche Damen, 
verliebt in Elsie 
Clayton, soll 
erpresst werden  
 
 Mrs. Rice 
alias Mr. 
Clayton 
 T1 sprachbegabt, 
legt Männer 
herein, erpresst 
sie 
Habgier 
 Elsie 
Clayton 
 T2 spielt Rolle der 
young lady in 
distress, legt 
Männer herein, 
erpresst sie  
Habgier 
 slowaki-
sche 
Gräfin 1 
 V1 wirkt unheimlich (Habgier) 
 slowaki-
sche 
Gräfin 2 
 V2 wirkt unhemlich (Habgier) 
 
Variationsgrad Figuren:  
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Kommentar:  
Bei der Betrachtung der Figur des Harold Waring lässt sich feststsellen, dass sie eine 
Kombination aus Figurentypen darstellt, die auch Conan Doyle in seinen Stories bevorzugt 
einsetzt. Waring ist ein junger, aufstrebender Politiker, dem eine bedeutende Karriere 
vorausgesagt wird: „His political career was shaping well. An under-secretaryship at the age 
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of thirty was something to be justly proud of. It had been reported that the Prime Minister had 
said to someone that ‘young Waring would go far’.”761 
Waring entspricht so dem Typ des jungen Staatsmannes, der in den SherlockHolmes-Stories 
z.B. von Percy Phelps (Naval Treaty, 4/10) repräsentiert wird. Daneben wird seine Figur mit 
dem Typ des jungen Mannes kombiniert, der in ein Verbrechen verstrickt wird und auf einen 
schlau augeklügelten Betrug hereinfällt, entsprechend den Figuren Wilson („Red-Headed 
League”, 1/2) und Hall Pycroft („Stockbroker’s Clerk”, 2/3) in den Sherlock-Holmes-Stories. 
Dabei wird Waring jedoch nicht - wie die Sherlock-Holmes-Figuren - dadurch zum Opfer, 
dass er sich durch Aussicht auf einen hohen Geldbetrag oder Prestige in ein Verbrechen 
verstricken lässt, sondern weil er sich in die schöne, unschuldig wirkende Verbrecherin Elsie 
Clayton verliebt, was ein neues Motiv darstellt.  
Das Duo Rice/Clayton stellt ein überaus schlaues und durchtriebenes Verbrecherpaar dar, das 
dadurch besonders ungewöhnlich erscheint, weil es zwei Frauen sind, die mit einem 
hinterhältigen Trick Männer dazu bringen, ihnen mehr und mehr Geld zu geben. Besonders 
perfide wird ihr Verbrechen dadurch, dass sie - nach Poirot - die Ritterlichkeit eines Mannes 
ansprechen, um ihnen aus einer anscheinenden Notlage zu helfen: die Frauen geben vor, selbst 
erpresst zu werden. Um Waring in die Falle zu locken, spielen sie ihm durchtrieben einen 
Todesfall vor, bei dem sich Mrs. Rice als der gewalttätige Ehemann ihrer angeblichen Tochter 
ausgibt: „The tall deep-voiced Mrs. Rice is a very successful male impersonator. It was she 
who played the part of the husband. - without her grey wig and suitably made up for the 
part.”762 
Die young lady in distress, eine feste Größe in den Sherlock-Holmes-Stories763, ist immer von 
Herzen gut und ohne Unterstützung eines Mannes völlig hilflos. In der vorliegenden Agatha-
Christie-Story wird diese Rolle von der schönen Elsie Clayton nur gespielt: Sie gibt vor, 
Warings Hilfe zu benötigen, um dem Angriff ihres bösen Mannes zu entgehen. Dabei wirkt 
sie schwach und hilflos: „She played her part very well. She always does. A most 
accomplished little actress. Everything is very pure - very innocent. She appeals, not to sex, 
but to chivalry.”764*  
Die beiden Frauen stellen - auch für die Agatha-Christie-Stories - ein durchaus 
ungewöhnliches weibliches Verbrecherpaar dar.  
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 „Stymphalean Birds”, S. 130. 
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 „Stymphalean Birds”, S. 151. 
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 Vgl. den Typ der mad woman in the attic (Typ W.II.2). 
764
 „Stymphalean Birds”, S. 151-152. 
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Die slowakischen Gräfinnen werden von Harold Waring, aus dessen Perspektive die 
Erzählung geschildert wird, als überaus unheimlich empfunden. Sie erscheinen durch ihr 
exotisches Aussehen bedrohlich und Angst einflößend:  
 
Surely there was something odd about these two women? They had long, curved noses, like birds, and their faces, 
which were curiously alike, were quite immobile. Over their shoulders they wore loose cloaks that flapped in the 
wind like the wings of two big birds. Harold thought to himself. ‘They are like birds-’ he added almost without 
volition, ‘birds of ill omen.’765 
 
Anders als in den Sherlock-Holmes-Stories, in denen unheimliche Figuren sich letztlich 
beinahe ausschließlich als die Täter herausstellen, sind die Gräfinnen freundliche alte Damen, 
wohingegen die sympathischen englischen Verwandten skrupellose Verbrecherinnen 
darstellen. Es findet eine interessante Verkehrung des Conan Doyle’schen 
Verdächtigungssystems statt.  
Der Variationsgrad der Figuren liegt, auf Grund von ungewöhnlichen Kombinationen, 
Verkehrungen und außergewöhnlichen Typen im Bereich „stark”.  
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Stempka-See 
in 
Herzoslowa-
kien 
obere 
Mittelschicht,  
Verhinderun
g einer 
Erpressung 
nein ja: 
Sprachbega-
bung von 
Mrs. Rice 
nein 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
vom Detektiv 
Detektiv 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
Lenkung des 
Verdachts 
auf slowak. 
Gräfinnen 
 
ja: Tod des 
angeblichen 
Mr. Clayton 
nein nein ja ja: verhaftet 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
___________________________________________ _____________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
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 „Stymphalean Birds”, S. 131. 
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Kommentar: 
Ungewöhnlich ist der Schauplatz der Erzählung, ein abgelegener Urlaubsort in der Slowakei. 
Harold Waring und die anderen Urlaubsgäste gehören der besser situierten mittleren 
Oberschicht an. Den Auftrag, den Poirot erhält, nämlich die Verhinderung einer Erpressung, 
lässt sich einmal auch in den Sherlock-Holmes-Stories finden, nämlich in „Charles Augustus 
Milverton” (3/5). Eine Tatwaffe gibt es nicht. Die wiederholt ins Spiel gebrachte 
Sprachbegabung von Mrs. Rice, von der Harold Waring begeistert berichtet, wird für Poirot 
zum Indiz dafür, dass sie dem jungen Politiker die Schwierigkeiten und die 
Auseinandersetzung mit der Polizei auf Slowakisch nur vorgespielt hat - ein ungewöhnlicher 
clue.  
Primär setzt Agatha Christie jedoch wiederum die misdirection zur Irreführung des Lesers ein: 
Die harmlosen slowakischen Gräfinnen werden als unheimlich und somit fragwürdig 
dargestellt. Auch durch die Kommentare des Detektivs scheinen sie die Täterinnen zu sein. In 
einem Gespräch mit Waring bezeichnet Poirot die Täterinnen als „Stymphalean Birds”, was, 
verbunden mit dem Hinweis Warings, dass die Gräfinnen wie Vögel aussehen, sie umso 
verdächtiger erscheinen lässt:  
 
He [Harold] told Hercule Poirot the whole story. The latter listended in silence. Once or twice he nodded his 
head gravely. When Harold came to a stop the other spoke dreamily: „The Stymphalean Birds, with iron beaks, 
who feed on human flesh and who dwell by the Stymphalean Lake...Yes it accords very well.”766  
 
Als Spannungselement wird der Tod des vorgeblichen Mr. Clayton eingesetzt, den Harold 
Waring beobachtet: Nach einer Verfolgungsjagd wird er von einem Briefbeschwerer, den 
seine „Frau” ihm an den Kopf wirft, niedergestreckt. Eine ähnliche Szene, bei der der Klient 
Zeuge eines Mordes wird, gibt es bei Conan Doyle nicht.  
Unterhaltungselemente liegen nicht vor. Poirot stellt keine Falle, ist erfolgreich und die 
Täterinnen werden der Polizei übergeben.  
Der Variationsgrad liegt im Bereich zwischen „mittel” und „eher stark”.  
 
 
                                                 
766
 „Stymphalean Birds”, S. 151. 
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3. Handlungsverlauf  
1. Harold Waring beobachtet die unheimlichen Gräfinnen am See/Gespräch mit Mrs. Rice 
über den grausamen Mann ihrer Tochter 
2. Gespräch mit Mrs. Rice und Tochter/Auffinden der weinenden Elsie  
3. Elsie ersucht Waring um Hilfe/Erscheinen des Ehemannes/Tod des Ehemannes 
4. Bestechung der Polizei und der Hotelangestellten/vorgeblicher Erpressungsversuch der 
Gräfinnen 
5. Unterhaltung mit Poirot/Aufklärung des Falles 
 
 
 
Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Wiederum lässt sich eine ganz andere Handlungsstruktur als in  den anderen Erzählungen von 
Agatha Christie, die hier untersucht werden, feststellen. Der Bericht erfolgt aus der 
Perspektive Harold Warings, der Beobachter und Zeuge aller Ereignisse ist. Der Leser erlebt 
den Fall durch seine Augen mit. Poirot als Detektiv tritt erst spät in der Erzählung auf und  
kann den Fall schon nach dem Bericht Warings lösen, ohne Ermittlungen anzustellen. Der 
Verlauf ist somit gänzlich unterschiedlich zu dem der Sherlock-Holmes-Stories, wo die 
Ermittlung des Detektivs - die hier völlig fehlt - das Herzstück der Erzählung darstellt. 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
______________________________________________________________ __________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Bei Betrachtung aller Faktoren ergibt sich für die Gesamtbewertung der Erzählung ein Wert 
zwischen „eher stark” und „stark”.  
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Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Der Leser erlebt das Verbrechen durch die Augen des intendierten Opfers mit (Erzähler = 
heterodiegetisch/nicht involviert/neutral), was eine interessante Variante zu anderen 
Erzählperspektiven in den Agatha-Christie-Stories darstellt. Diese Erzählperspektive wird von 
Conan Doyle nicht eingesetzt.  
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Agatha Christie: „The Cretan Bull” (The Labours of Hercules/7)767 
Zum Inhalt:  
Hercule Poirot erhält Besuch von der jungen Diana Maberley, die ihn um Hilfe bittet. Ihr 
Verlobter Hugh Chandler hat die Verlobung mit ihr gelöst, weil er glaubt, wahnsinnig zu 
werden. Er weigert sich, Diana genauere Auskünfte zu geben. Bei einem Besuch auf dem 
Landsitz der Familie Chandler erfährt Poirot durch Befragen der Anwesenden, dass Hugh in 
letzter Zeit mehrmals am Morgen blutbesudelt aufwachte und ein totes Tier mit 
aufgeschnittener Kehle in seiner Nähe gefunden wurde. Der junge Mann kann sich an nichts 
erinnern. Sein Vater will nicht, dass der junge Mann einen Arzt aufsucht, weil er einen 
Skandal fürchtet. Colonel Frobisher, ein Freund der Familie, der barsch und unfreundlich 
wirkt, erzählt Poirot, dass viele Vorfahren der Chandlers dem Wahnsinn anheim gefallen 
seien. Poirot erfährt, dass Admiral Chandlers Frau, die vor ihrer Ehe mit Frobisher liiert war, 
vor Jahren bei einem Bootsunfall mit ihrem Ehemann ums Leben kam. Frobisher wartete 
derweil am Ufer auf die Rückkehr der beiden. Der Colonel gibt an, seine Frau nicht mehr über 
Wasser habe halten zu können. 
An Hugh Chandlers Kinn entdeckt Poirot eine Wunde, die er sich, wie Hugh angibt, 
zugezogen habe, als sein Vater ihn überraschend beim Rasieren ansprach. Die Wunde verheilt 
nur schlecht. Poirot erfährt, dass Admiral Chandler Augentropfen mit Atropin besitzt und dass 
sich Frobisher gut mit diesem toxischen Medikament und seinen Wirkungen auskennt. Poirot 
lässt sich von Diana Maberley zur Apotheke des Ortes bringen.  
Am nächsten Morgen erwacht Hugh Chandler wiederum blutverschmiert und die Katze der 
Familie wird tot aufgefunden. Hugh will mit einem Gewehr in den Wald gehen und sich 
erschießen, wird jedoch von Poirot abgehalten, der den Fall aufklärt:  
Admiral Chandler hatte vor Jahren entdeckt, dass Hugh nicht sein Sohn, sondern der seines 
Freundes Frobisher war. Seine Frau, die seinen wachsenden Wahnsinn erkannt hatte, hatte bei 
Frobisher Trost gesucht. Jahre später hatte Chandler, der bemerkte, dass Hugh Frobisher 
ähnlich sah, seine Frau beim Bootsausflug getötet. Nun wollte er auch Hugh sterben sehen 
und hatte Atropin in dessen Rasiercreme gemischt, das durch die schwer verheilende Wunde 
ständig in Hughs Körper eindrang und bei ihm Halluzinationen und Gedächtnisschwund 
hervorrief. Poirot war es merkwürdig vorgekommen, dass der Vater seinen Sohn davon 
abhielt, einen Arzt aufzusuchen.   
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 Christie, Agatha: The Labours of Hercules, S. 153-182. 
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Admiral Chandler erklärt, auf Kaninchenjagd gehen zu wollen. Kurze Zeit später hören der 
Detektiv und seine Bekannten einen Schuss: Chandler hat sich selbst gerichtet.  
 
1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
 
Diana 
Maberley 
 A/BOint.  bestimmt, sehr 
intelligent, will 
ihrem Verlobten 
helfen 
 
Hugh 
Chandler 
  
Oint. 
/BT1 
glaubt, 
wahnsinnig zu 
werden, will sich 
töten, „stark wie 
ein Stier” 
 
Colonel 
Frobisher  
  BT2=V1 liebte Lady 
Chandler, will 
Hugh helfen, 
wirkt mysteriös 
und un-
freundlich, 
verdächtig 
(Eifersucht) 
Admiral 
Chandler 
  V2=T wahnsinnig, will 
aus Hass auf 
Frobisher und 
seine tote Frau 
auch Hugh töten, 
perfider 
Mordplan 
Hass/Wahn-
sinn 
 
Variationsgrad Figuren:  
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Auch in den Sherlock-Holmes-Stories lässt sich das Motiv der ménage à trois mehrmals 
finden, wobei diese Beziehungsform immer zum Auslöser eines Verbrechens wird, so z.B. in 
„Abbey Grange” (3/12) und „Veiled Lodger” (5/10). Opfer ist bei Conan Doyle - bis auf einen 
Fall, nämlich „Retired Colourman” (5/12) - immer der grausame Übeltäter, der die anderen 
Beteiligten beinahe dazu zwingt, sich seiner zu entledigen, da ansonsten das Leben eines 
seiner Opfer auf dem Spiel stünde. Agatha Christie arbeitet das Motiv jedoch anders aus: In 
der vorliegenden Erzählung soll nicht einer der Beteiligten der unseligen Dreierverbindung 
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sterben (wobei Lady Chandler schon Opfer geworden ist), sondern die Frucht dieser 
Beziehung, der Sohn der Liebenden Lady Chandler und Colonel Frobisher.  
Ein wahnsinniger Täter wird bei Conan Doyle nur einmal eingesetzt, nämlich in „Creeping 
Man” (5/8), wo der Geisteskranke sich aber gegen sich selber wendet. Hier jedoch will 
Admiral Chandler alle seine Freunde und Verwandten töten. Hass und Wahnsinn stellen ein 
ungewöhnliches Mordmotiv dar.  
Diana Maberley muss - gemessen nach den Conan Doyle’schen Kriterien - als 
außergewöhnliche Frauenfigur bewertet werden: Sie will sich nicht damit abfinden, dass ihr 
Geliebter die Verlobung gelöst hat und nimmt es selbst in die Hand, die mysteriösen 
Ereignisse um seinen angeblichen Wahnsinn aufzuklären. Erst als sie selbst nicht weiter weiß, 
bittet sie Poirot um Hilfe und unterstützt ihn bei den Ermittlungen. Sie inszeniert, damit Poirot 
und sie die Nacht auf dem Gut der Chandlers verbringen können, einen Zwischenfall, der es 
ihr und dem Detektiv unmöglich macht, nach London zurückzukehren. Sie nimmt so die Rolle 
des Gehilfen des Detektivs ein, was für eine weibliche Figur bei Conan Doyle unmöglich 
wäre.  
Hugh Chandler wird zum Opfer einer Intrige seines - wie es zunächst scheint - Vaters, womit 
hier das Motiv der schlechten Vater-Tochter-Beziehung aus dem ersten Sherlock-Holmes-
Band variiert wird. Dabei stellt sich letztlich heraus, dass Chandler gar nicht der Vater von 
Hugh ist - eine interessante Variante und Verkehrung des Motivs. Hugh entspricht 
grundsätzlich dem Typ des Mannes, der unverschuldet in ein Verbrechen verstrickt wird (Typ 
M.I.8), wobei jedoch sein Auftreten und sein Erscheinungsbild - er scheint tatsächlich den 
Verstand zu verlieren, hat Wahnvorstellungen und sieht krank aus - anders als das der anderen 
Männer der Kategorie nach Conan Doyle ist, die beinahe ausschließlich gestandene junge 
Männer sind. Hugh Chandler jedoch ist - obwohl er auf Grund seiner Statur und seiner Größe 
von Poirot als „Cretan Bull”768 bezeichnet wird - ein schwacher Mensch, der die Hilfe seiner 
starken Freundin bedarf, um ihn aus seiner Notlage befreit zu werden, was in den Sherlock-
Holmes-Stories in dieser Form nicht zu finden ist.  
Alle Hinweise auf den Täter, die der Leser dem Text entnimmt, scheinen sich zu einem 
Verdacht gegen Colonel Frobisher zu verdichten, der eifersüchtig auf die Ehe seiner 
ehemaligen Geliebten und seines Freundes gewesen zu sein scheint und beim Tod Lady 
Chandlers in der Nähe gewesen ist. Zusätzlich hat er große Kenntnisse über das Gift Atropin. 
Frobisher wirkt daneben barsch und unfreundlich, was in den Sherlock-Holmes-Stories 
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 „Cretan Bull”, S. 153-181. Hier: S.158. 
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zumeist ein Anzeichen dafür ist, dass die Figur auch der Täter ist, was hier jedoch nicht der 
Fall ist.   
Die Figuren müssen, auf Grund der Verkehrungen von Motiven und stärkeren Variationen, 
mit einem Variationsgrad von „stark” bewertet werden.  
 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
Landsitz von 
Admiral 
Chandler 
obere 
Mittelschicht/ 
gentry 
1.Rätsel: 
Wahnsinn 
Hugh 
Chandlers 
2. 
Verbrechen: 
versuchter 
Mord 
ja: mit 
Atropin 
kontaminiert
e 
Rasiercreme 
ja: 
Chandlers 
Augentrop-
fen  
ja: Blutspuren 
an Hugh, tote 
Tiere 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
vom Detektiv 
Detektiv 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: Verdacht 
wird auf 
Colonel 
Frobisher 
gelenkt 
ja: Blut, tote 
Tiere, 
Wahsinnsmo
tiv 
nein ja: 
übernachtet 
im Hause der 
Chandlers, 
beobachtet 
Ereignisse in 
der Nacht 
ja ja: richtet 
sich selbst 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Setting und Milieu sind typisch für die Sherlock-Holmes-Stories, aber auch für eine große 
Anzahl von Agatha-Christie-Stories: Die Beteiligten der Ereignisse gehören der oberen 
Mittelschicht an und leben in einem großen Manor House auf dem Land. Der Fall, den Poirot 
aufklärt, besteht aus der für die Sherlock-Holmes-Stories typischen Kombination von Rätsel 
und Verbrechen, wobei das Rätsel als auslösender Faktor für die Ermittlung anzusehen ist, 
dem Detektiv jedoch schnell klar wird, dass es nur Teil eines sehr viel schwerwiegenderen 
Tatbestandes ist. Gifte sind als Tatwaffe in den Sherlock-Holmes-Stories relativ häufig zu 
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finden (z.B. in „Devil’s Foot”, 4/6), hier jedoch wird ein Arzneimittel perfide in die 
Rasiercreme des Opfers gemischt, um es langsam in den Wahnsinn zu treiben. Eine so perfide 
Giftmordmethode ist bei Conan Doyle nicht zu finden: Die Attacken auf die Opfer sind 
zumeist direkter und nicht so versteckt wie die hier angewandte Methode des Täters. 
Als clue zur Aufklärung des Falles dient Poirot das Arzneimittel, das der giftkundige Poirot 
bei Admiral Chandler entdeckt; ein ähnlicher clue - ein zur Tatwaffe umfunktioniertes 
Medikament - ist in den Sherlock-Holmes-Stories nicht zu finden. Die trügerischen 
Blutspuren stellen auch in den Erzählungen von Conan Doyle häufig red herrings dar. 
Ungewöhnlich sind jedoch die toten Tiere, die in Hugh Chandlers Umfeld gefunden werden.  
Der Verdacht wird durch misdirection eindeutig auf den grimmigen, unzufriedenen Colonel 
Frobisher gelenkt, der sich durch eigene Aussagen - er weiß aus seiner Zeit in Indien gut über 
Gifte Bescheid - verdächtig macht, Hugh töten zu wollen.  
Als Gothic elements dienen die unheimlichen Blutspuren (typisch) sowie die toten Tiere 
(untypisch). Auch Hughs Halluzinationen - er sieht während der Konversation mit Poirot ein 
Skelett, das ihm zuwinkt - werden zum Schaffen einer unheimlichen Atmosphäre eingesetzt.  
Unterhaltungselemente liegen nicht vor. Poirot stellt dem Täter eine Falle und lässt sich im 
Haus einquartieren, um die Vorfälle in der Nacht beobachten zu können, klärt den Fall aber 
erst später auf, was eine Variante des Auflauerns in der Dunkelheit von Sherlock Holmes- 
darstellt. Poirot ist erfolgreich und überführt den Täter, der sich selbst richtet, was als eher 
ungewöhnlich zu bewerten ist.  
Der Variationsgrad für die vorliegende Erzählung liegt, auf Grund von interessanten 
Modifikationen - im Bereich „eher stark”.  
 
 
3. Handlungsverlauf 
1. Gespräch zwischen Klientin und Poirot in Poirots Wohnung 
2. Bericht über mysteriöse Zwischenfälle 
3. Poirot ermittelt am Tatort  
4. Erneuter Zwischenfall: Hugh erwacht erneut blutbesudelt 
Zwischenschritt: Täter beschuldigt Hugh Chandler der Taten 
5. Poirot klärt den Fall auf 
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Variationsgrad Handlungsverlauf:  
 
___________________________________   ____________________________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Der Handlungsverlauf der vorliegenden Erzählung ähnelt als einziger dem typischen 
Handlungsverlauf der Sherlock-Holmes-Stories. Im für die Holmes-Stories entwickelten 
Schema des Handlungsverlauf würde die Story dabei einen mittelstark variierten Verlauf im 
Modell aufweisen. Die Klientin unterhält sich mit dem Detektiv in seiner Wohnung und 
berichtet über die mysteriösen Ereignisse, woraufhin der Detektiv sich an den Tatort begibt 
und dort den Fall untersucht. Es wird keine falsche Lösung präsentiert und keine Teillösung 
gegeben, was den Verlauf leicht variiert. Zur Spannungssteigerung ereignet sich ein erneuter 
Zwischenfall - Hugh erwacht blutverschmiert - wobei Poirot dem Täter jedoch eine Falle 
gestellt hat und ihn nun identifizieren kann (Variation: Täter wird erst nach einem 
Zwischenschritt überführt, in dem der Täter Hugh der Tat bezichtigt). Erst als Hugh sich töten 
will, greift Poirot ein und klärt den Fall auf. Der Täter richtet sich selbst (ungewöhnlich).  
Der Handlungsverlauf muss mit „mittel” bewertet werden.  
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
_____________________________________________________   __________________  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Bei Betrachtung aller Faktoren ergibt sich für die Gesamtbewertung ein Variationsgrad im 
Bereich „eher stark”.  
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Die Story wird aus der Perspektive eines nicht figurenbezogenen Erzählers (Erzähler = 
heterodiegetisch/nicht involviert/neutral) geschildert.    
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Agatha Christie: „Tape-Measure Murder” (Miss Marple’s Final Cases/3)769 
Zum Inhalt: 
Die Schneiderin Miss Pollitt klopft an die Tür von Mrs. Spenlow, der Miss Pollitt ein neues 
Kleid nähen soll. Nachdem längere Zeit niemand die Tür geöffnet hat, schaut Miss Hartnell, 
eine Nachbarin, die zufällig am Haus vorbeikommt, durch ein Fenster des Hauses und erblickt 
die erdrosselte Mrs. Spenlow tot auf dem Boden des Wohnzimmers. Mrs. Spenlow ist nur mit 
einem Kimono bekleidet. Die Polizei wird informiert, untersucht den Tatort und kann keine 
Tatwaffe finden. 
Der Tat verdächtig erscheint der Ehemann von Mrs. Spenlow, da sie sehr wohlhabend war 
und ihr Vermögen im Falle ihres Todes gänzlich an ihren Mann übergehen würde. Dieser 
behauptet, außer Haus gewesen zu sein, da er einen Anruf von Miss Marple erhalten habe, die 
ihn zu sich gebeten habe. Miss Marple erklärt, Mr. Spenlow niemals angerufen zu haben.  
Miss Marple, die sich mit dem jungen Polizeibeamten Palk über den Fall unterhält, entdeckt 
an dessen Revers eine Nadel, die dieser gefunden hat und sich als Talisman an die Jacke 
gesteckt hatte. Nach Gesprächen mit Mr. Spenlow und anderen Bekannten von Mrs. Spenlow 
erfährt Miss Marple, dass Mrs. Spenlow in jungen Jahren als Dienstmädchen in einem Haus 
gearbeitet hatte, in dem ein spektakulärer, niemals aufgeklärter Raub begangen worden war.   
Auf dem Weg zu Miss Pollitt, die über dem Postamt wohnt, bemerkt Miss Marple, dass das 
Postamt mittags kurzfristig leer steht, wenn die Postbeamtin die Briefe und Pakete zum 
Postauto hinausbringt. 
Kurz darauf deckt Miss Marple in einem Gespräch mit Colonel Melchett auf, was geschehen 
ist: Miss Pollitt hatte Mrs. Spenlow, mit der sie gemeinsam als Dienstmädchen gearbeitet und 
den Raub begangen hatte, nach Jahren in St. Mary Mead wiedergetroffen und gesehen, dass es 
ihrer ehemaligen Komplizin finanziell sehr gut ging, während sie ihr Geld verloren hatte. Mrs. 
Spenlow, die sehr religiös geworden war, hatte vorgehabt, ihr Verbrechen zu gestehen. 
Daraufhin hatte Miss Pollitt, während das Postamt leer war, bei Mr. Spenlow als Miss Marple 
angerufen und ihn gebeten, sie aufzusuchen. Sie war dann zu Mrs. Spenlow geeilt, die wegen 
des Schneiderauftrages auf sie wartete und hatte sie, während sie vorgab, für das Kleid Maß 
nehmen zu wollen, erdrosselt. Danach hatte sie vor dem Haus gewartet, bis jemand am Haus 
vorbeikam und vorgegeben, gerade erst bei Spenlows angekommen zu sein.   
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1. Tabelle Figuren 
 
männlich weiblich Beruf/ 
Stand    
Funktion Eigenschaft/ 
Verhalten 
Motiv 
 
Miss 
Pollitt 
Schneider
in 
Z1/T ehemalige Diebin, 
fürchtet, dass ihr 
Verbrechen 
bekannt wird, 
tötet ehemalige 
Komplizin 
Angst vor 
Entdek-
kung, Neid 
 
 Mrs. 
Spenlow 
 O wohlhabend, 
ehemalige Diebin 
 
Mr. 
Spenlow 
  BO1 gibt vor, von 
Miss Marple 
angerufen 
worden zu sein,  
Habgier 
 Miss 
Hartnell 
 Z2 entdeckt die Tote  
Constable 
Palk 
  P1 untersucht Tatort, 
nimmt wichtiges 
Indiz an sich 
 
Inspector 
Slack 
  P2 wird von 
Melchett zu Miss 
Marple geschickt 
 
Colonel 
Melchett 
  P3 Freund von Miss 
Marple 
 
 
Variationsgrad Figuren:  
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Außer Constable Palk, einem unfähigen jungen Polizisten, der gar Beweismittel vernichtet 
und sich das Indiz der Nähnadel als Talisman an seine Uniform heftet (Typ M.I.3), entspricht 
keine der Figuren in der vorliegenden Erzählungen den Typen, die zum Figureninventar der 
Sherlock-Holmes-Stories gehören. Das Verbrechen in der Gegenwart ist auf ein Delikt der 
Vergangenheit zurückzuführen, was entfernt Ähnlichkeit mit den Kolonialmotiv-Verbrechen 
bei Conan Doyle (vgl. z.B. „Boscombe Valley Mystery”, 1/4) aufweist. Allerdings sind die 
Protagonisten hier - bei Conan Doyle kaum möglich - Frauen. Der Mordverdacht wird 
geschickt auf Mr. Spenlow gerückt, der die wachsende Religiosität seiner Frau missbilligt und 
dem die Tat unterstellt wird, weil er befürchtete, dass seine Frau ihr Vermögen der Kirche 
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hinterlassen könnte. Die Täterin Miss Pollitt erscheint bis zum Ende der Erzählung absolut 
unverdächtig, da sie mit Miss Hartnell die Leiche von Mrs. Spenlow entdeckt und eine bloße 
Zeugin zu sein scheint. Die Figuren sehr viel deutlicher gezeichnet als bei Conan Doyle; Miss 
Marple erfährt so aus mehreren Dialogen viel über die einzelnen Figuren und ihre 
Vergangenheit, was bei Conan Doyle in dieser Ausführlichkeit nur selten geschieht.  
Der Variationsgrad der Figuren liegt im Bereich „stark”, weil sie keinem Typ der Conan 
Doyle’schen Erzählungen entsprechen, daneben aber auch in keiner anderen Christie-Story zu 
finden sind und somit als außergewöhnlich bewertet werden müssen.  
 
 
2. Tabelle setting/Handlungselemente  
 
Schauplatz Milieu Art des 
Auftrags 
Tatwaffe „clues“ „red 
herrings“ 
St. Mary 
Mead 
Dorfleben Mord  ja: Maßband ja: Nadel  nein 
 
 
misdirection 
d. Lesers 
SpE., 
„Gothic 
elements“ 
Unterhaltgs.- 
elemente 
Falle gestellt 
vom Detektiv 
Detektiv 
erfolgreich 
Verbrecher 
bestraft 
ja: Verdacht 
wird auf Mr. 
Spenlow 
gelenkt/Miss 
Pollitt als 
Zeugin 
nein ja: Miss 
Marples 
ausschweifen
de 
Berichterstat
-tung 
nein ja ja 
 
Variationsgrad setting/Handlungselemente:  
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Auch in Bezug auf die vorliegende Tabelle lassen sich viele Elemente entdecken, die von 
Agatha Christie völlig anders ausgefüllt werden als von Conan Doyle. Typisch für Christie 
(aber ungewöhnlich für Conan Doyle) sind setting und Milieu der vorliegenden Erzählung: In 
vielen Fällen spielen sich die Ereignisse in der dörflichen Gemeinschaft von Miss Marples 
Heimatort St. Mary Mead ab. Conan Doyle wählt ein ähnliches dörfliches setting de facto nur 
einmal, nämlich in „Devil’s Foot” (4/7). Mord ist bei Agatha Christie das typische 
Verbrechen, eher selten müssen die Detektive ein anderes Verbrechen untersuchen, während 
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Conan Doyle - wie oben gezeigt - auch viele andere Verbrechen in seinen Erzählungen 
einsetzt. Ungewöhnlich ist die Tatwaffe, ein Maßband, das hier eng in Verbindung mit der 
Täterin steht und gezielt als Mordwaffe einer Frau eingesetzt wird und damit untypisch für die 
Sherlock-Holmes-Stories ist. Der clue der Nadel, die von Miss Marple als Hinweis auf Miss 
Pollitt als potenzielle Möerderin erkannt wird, gehört zu den Gegenständen des alltäglichen 
Lebens, die auch bei Conan Doyle typische clues darstellen. Red herrings liegen nicht vor. 
Der Verdacht des Lesers wird zunächst auf Mr. Spenlow gelenkt, bis Miss Marple sich mit 
ihm unterhält und er ihr unverdächtig erscheint. Miss Pollitt scheint auf Grund der Tatsache, 
dass sie eine Zeugin darstellt, absolut unverdächtig zu sein.   
Spannungselemente gibt es nicht; unterhaltsam wirken die Erläuterungen von Miss Marple, in 
denen sie häufig vom Thema abzukommen scheint, wobei letztlich jedoch in den 
ausschweifenden Erklärungen immer auch Hinweise auf die Lösung zu finden sind - eine 
typische Vorgehensweise von Christie, wenn Miss Marple die Detektivin ist. In der 
vorliegenden Erzählung verweist Miss Marple anekdotisch auf den jungen, gutausseheneden 
Vikar, wegen dem plötzlich viele Frauen zur Kirche kamen; später nimmt die Detektivin 
darauf Bezug und erklärt, dass Mrs. Spenlow ihrem jungen Beichtvater ihr früheres 
Verbrechen beichten wollte, wovon Miss Pollitt sie abhalten wollte.  
Miss Marple stellt keine Falle, ist erfolgreich und Colonel Melchett wird dafür sorgen, dass 
Miss Pollitt verhaftet werden wird. 
Wie zu sehen ist, werden viele der Elemente der Tabelle auf ungewöhnliche Weise ausgefüllt. 
Somit ergibt sich auch hier ein Wert im Bereich „stark” für die Tabelle 
setting/Handlungselemente.  
 
 
3. Handlungsverlauf  
1. Miss Pollitt klopft an die Tür des Spenlow’schen Hauses und entdeckt mit Miss Hartnell 
die Leiche 
2. Miss Marple unterhält sich mit Constable Palk  
3. Miss Marple unterhält sich mit Inspector Slack/ mit Mr. Spenlow 
4. Miss Marple geht zum Postamt 
5. Miss Marple klärt den Fall bei einem Gespräch mit Colonel Melchett auf 
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Variationsgrad Handlungsverlauf: 
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Kommentar:  
Auch der Handlungsverlauf der vorliegenden Erzählung hat mit dem Conan Doyle’schen 
Schema nichts gemein und stellt daneben auch eine neue Variante des Christie’schen Schemas 
dar. Miss Marple wird nicht von einem Klienten mit der Lösung des Falls beauftragt, sondern 
will den Fall aufklären, weil sie Mr. Spenlow den Mord nicht zutraut. Sehr ungewöhnlich ist 
der Einstieg in die Erzählung, der die Mörderin nach Begehen der Tat am Tatort zeigt. Außer 
dieser Anfangsszene und der Ermittlungsszene im Postamt, besteht die gesamte Handlung aus 
Dialogen der Detektivin Miss Marple mit den verschiedensten Figuren, sowohl Verdächtigen 
als auch Polizisten. Durch die Dialogform erhält der Leser die gleichen Hinweise wie Miss 
Marple, kann sie aber nicht richtig einordnen. 
Der Handlungsverlauf stellt eine weitere ungewöhnliche Variante der Christie’schen 
Konstruktionsform dar, die keine Ähnlichkeit mit der von Conan Doyle hat.   
 
 
Variationsgrad in der Gesamtbewertung: 
 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
Bei Betrachtung aller Faktoren lässt sich für die vorliegende Erzählung ein Variationsgrad im 
Bereich „stark” ermitteln.  
 
Erzähltechnik/discourse: Variationsgrad 
______________________________________________________________________ __  
 gering eher gering mittel eher stark stark 
 
 
Der Bericht erfolgt im ersten Teil aus der Perspektive der Täterin, im zweiten aus der der 
Detektivin (in beiden Fällen: Erzähler = heterodiegetisch/nicht involviert/neutral).   
